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Herrn Brperg de Ia Kloture 


Doktors und Profeſſors der Chirurgie bey der medizinifchen Fakultat zu 
Caen; Beyſitzers des medizinifchen Kollegiums zu Rouen; Arztes des 
Hotel » Dieu in eben diefer Stadt; beftimmten Arztes zur 
Beobachtung der epibemifchen Krankheiten ꝛc. 


Anleitung für Aerzte 


nad 
Hippofratifhen Grundfägen 


epidemifche Krankheiten 


zu beobachten ; 
durch eine Reihe wichtiger Volkskrankheiten 


erläutert und beflärkt, 


welche nad) dem Gemälde der Epidemien des Sippofrates 
ſind entworfen worden. 


Aus dem Franzſiſchen. 





Lei pzig, 
in ber Weygandſchen Buchhandlung. 
1785. 
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aan Ba. fam unter dem Sitte, ‚Obfer: 


Ei; „vations f ‚fur. les maladies ‚epidemigues, ouvrage 
redig& d’apres le tableau des Epidemiques d’Hippo- 
rate,» & dang, Jequel .o ‚on ‚andique. la ‚meilleure Me» 
thode. Kobferver ‚ca. genre de Maladies &rc, zu Paris 
1776, heraus. In den von Epidemien fruchtbaren ab: 
gen 1779: „EZTI, wurde ganz beſonders ein Theil der Nor⸗ 
mandie mit genommen, ‚und die Noth und das Ster⸗ 
hen waren daſelbſt ſo ro und fo häufig, daß fich die 
Regierung. genöthiget ſahe dieſe Provinz auf. alle moͤgli⸗ 
che Art zu unterſtuͤtzen, ‚uud einen erfabrnen Arzt zu er⸗ 
wählen, unb, Dabin au. fenben, ‚ber die gehörige und ſchick 
liche Helart fuͤr ¶ dieſe erfibresflichen. und, vielfältigen 
Kranfheiten beflimngg, , ‚Hierzu ermwöhlte, mau den Ber: 

faffer gegenwaͤrtiger Schrift, ‚ven Herrn Lepecq de (a 
Close ;.. der, überall herum, eilte, und dieſen graufamen 
Berbeerungen Graͤnzen zu fegen fchte. Die Regierung 
haͤtte hierzu ‚feinen; einſichtsvollern und „bemühfamern Arzt 
jur Wohlfahrt der leidenden Menſchheit beſtimmen koͤn— 
wn, und er war fo gluͤcklich verſchiedene Epidemien 
bite 000g in 


r 


Vorbericht. 


— — — — 
— — ——— 


in ſhr kurzer Zeit zu unterdruͤcken. Dies war kei⸗ 
neswegs genug, daß er das Elend in den niedrigſten 
Hüten Tag; vnd Nacht lauffurhte ¶dud twi erlelchtern be⸗ 
muͤht war; nein, er lied feinen Augenblick ungenuͤtzt 
vorbeyſtreichen: er ſetzte ſich bin, und ſchrieb alles ge 
nau und fogleich nieder, was er am Krankenbette 
ben und bemerkt hatte, " wörihmeh “ihn die en, 
geordneten * und Bunddrite fretih — 
1 bot 
Dieſen Beikai —* hat die Nachwelt 
gegenwärtige überaus wichtige Schrift zu verdanken "Del 
dieſe Krankheiten ſo viele Furcht und Schrecken nicht takt 
in der Provin⸗ ſondern auch in der Hauptiſtadt; Ib "ir 
dem ganzen Königreiche, verbreitet bätteh, 16 müßten nicht 
nur die Aerzte, fonbern auch dr Inendant der Hytvvin 
beſtaͤndig den Verlauf der Kankheit einberichten. “ger 
Clotüre wurde auf dieſe Art auch beh Hofe bekannt und 
da man dein Könige einen überduß‘ vollheilhaften Be⸗ 
richt vonder Befchreibung diefer Epidemien, welche die) 
fer Gelehrte entworfen, gemns cht Hatte; "fo'Wefapt‘ek "th 
fie völlig dnsjunrdeiten und: Nachwelt mitzutheilen 
Da dieſes Werk vollenbet toi, fo wurde es auf koͤnigli⸗ 
che Koſten ab edruckt, und in allen Spitaͤlern nieder ge⸗ 
legt, damit es für die vorſtehenden Aerzte dieſer Haͤufer 
zur — ih Be Die“ mus on 
| a u «1 Bu 1757 Barca Bar I ee 


oe» Nicht 


VIREN 0 
Vorbericht. 


Nicht nur die ausl andiſchen Zeitungen ſondern 
auch die deutſchen mpfahien es den Aerzten und Wund⸗ 
ärjten, und in der Gazette de Sant “und Salutaire 
rũcte nal" ibichtide Beobachtungen davon ein, im die 
Kunſtverſtaͤndigen deſtomeht auf dieſe Schrift aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Bey ſolchen Anempfehlungen glaube 
ich nicht erſt mehr noͤthig zu haben, dieſes Werk dem 
deutſchen Publikum anempfehlen zu duͤrfen, dem es ohne 
dies gleich nach ſeiner Erſcheinung bekannt wurde, ſon⸗ 
dern ich kann es ihm ganz getroſt uͤbergeben. Hier 
und da habe ich einige Anmerkungen beygefuͤgt, es wuͤr⸗ 
de dies aber noch häufiger geſchehen ſeyn, wenn es an⸗ 
ders die Größe des Werks und-die mir vorgefhriebenen 
Graͤnzen verftattet hatten. 


Eben diefer Verfaffer gab einige Zeit hernach auf 
Befehl der Regierung eine Sammlung von Beobach- 
tungen über die epidemifchen Krankheiten und Konſtitu⸗ 
tion in 2 Banden heraus, mworinnen er alle Volkskrank⸗ 
beiten befchreibt, die er ganzer 15 Jahre hindurch nach 
einander in der Normandie, nebit andern ersten be: 
merkt hatte. - Der ganze erſte Band enthalt eine mei: 
fterbaft gefchriebene Topographie der Normandie, und 
kann jedem Arzte bey ähnlichen Unternehmungen zum 
Muſter dienen; in dem zwenten Bande aber werden 

n | bie 


! 


Die haͤufigen Epidemien befchrieben , die er, nebſt an 
bern in der angegebenen Zeit bemerkt, hat. ‚Die ner: 
Fontilifche Guͤte gegenwärtigen Werts wird, «8 Sfr 
men, ob ich auch. bie bepben angezeigten Bände, ben deut 
ſchen Yerjten noch vorlegen, ober ‚ed bey dieſer Unter; 
xehmung bewenden laſen e—e. 
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Anleitung | | 
epyidemifhe Krankheiten 
zu beobachten. | 


nn — 


eobachtet genau die beſondere Konſtitution 
und den Zuftand jeder Witterung der 
Jahrszeit; _ bemerkt die Krankheiten, 
toelche in diefen Jahrszeiten berrfchen, die verfchiebe- 
‚nen Verhältniffe, die zwifchen det Jahrszeit und den 
Krankheiten ſtatt finden koͤnnen, die entweder ſchaͤdlich 
oder nuͤtzlich ſind; merket gleichfalls die Dauer dies 
ſer Krankheiten an, die entweder mehr oder weniger 
lang, bisweilen aber auch ſehr Eur; if; und den 
Ausgang, et mag Nun unglücklich und. entſcheidend 
tödlich, oder heilfam feyn, wenn wenigftens die Kran⸗ 
fen toiederum hergeftellt werden Eönnen — — — 
fo werdet ihr die Neihe der Feitifchen Tage bemerz 
fen, und fichere Regeln bey der Worherverfündigung 
finden; es wird eich zu gleicher Zeit bey diefen 
Kenntniffert- leicht ſeyn, die gehörige Diaͤt für: jeden, 
die Zeit davon und den techten Gebrauch beftimmen 
zu Fönnen,“ Dies ift ein kurzer Umriß der Grunde 
fäße eines allgemeinen Geſetzbuchs für die Aerzte, 
welchen Hippoftates entworfen; und menn diefes er- 
ſtaunungswuͤtdige Geſetzbuch deteinft verfertiget ſeyn 
wird, ſo giebt es das große Buch ab, worinnen die 
Natur ?) die ſchaͤtzbarſten, merkwuͤrdigſten Thaten für 
die Menſchheit aufſtellen wird. 
aa Soße 


a) Durch die Nattir wird hier nicht das Syſtem ber vom Schoͤ⸗ 
pfer beſtimmten Geſetze für das Daſeyn ber Dinge, und Ir 








» 
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Saft uns aber vorher ſelbſt in den Schooß der 
Natur hineindringen; fie ift für uns ein Buch der 
— „, das zu unſern Unterſuchungen beſtaͤndig 
offen ftehet. Saft uns über ihre Verrichtungen nach⸗ 
denken, befonders aber ihr ebelftes Werf, den. Men⸗ 
fehen, betrachten, und beftändig auf feine Beduͤrfniſſe 
aufmerkſam ſeyn. 


Wir wollen deswegen die Geſetze der Natur un⸗ 

terſuchen; dieſe einfachen, einfoͤrmigen, allgemeinen, 

unveränderfichen Geſetze, und gerührt von der Wahr⸗ 

heit ihrer Ausſpruͤche, wollen wir ihr nach Verlauf 

von zwey und zwanzig Jahrhunderten eben die Ehre 

erbietung erweiſen, welche ihr der größte und berühm» 

| tefte . 

die Abwechslung der Weſen verſtanden. Died iſt ein beſtan⸗ 

— dig lebendes Werk, ſagt Buͤffon; die Zeit, der Raum und 

die Materie find feine Mittels das Ganze fein Gegen: 

kand; die Bewegung und das Leben fein Endzweck. Dies 

fer allgemeine, edle , erhabne Begrif zeigt uns den weiten 
umfang des Natusforfchers an. Sch rede als Arzt. 


Die Natur ift für uns die Anhdufung aler Dinge, nach welchen 
der Menfch gebildet wird, Lebt, gebohren wird, wacht, feine 
Verrichtungen ausübt, wiederum abnimmt, und endlich 
gar ſtirbt. Sie iſt jene erhaltende, thätige Kraft, jene or⸗ 
ganifche Tugend, die aber demungeachtet von dem erſten 
Seweger abhängt, der in allen reizdaren und empfindſamen 
Theilen befindlich iſt; der da macht, daß ſie ſich bewegen, 
und ſelbſt wirken ohne Beyhuͤlſe des Willens. Sie iſt eine 
angebohrne Kraft, welche dabjenige ſcheint entfernen und 
zuruͤckſtoßen zu wollen, was den Organen ſchaͤdlich iſt; wel⸗ 

che ſo zu reden jedem einen beſondern Geſchmack mittheilt; 
die ſich wenigſtens bemuͤht, durch eine Art von allgemeiner 
Bewegung ſich von allen fremden Koͤrpern zu befreyen, 
welche Feinde ihrer Hormonie find. — Auf dieſe Ark er⸗ 
deren Fernel, Houllier, Baillou, Duret, Sydenham, Bas 
gliv, überhaupt alle kliniſche Aerzte die Natur, welche dem 
Hippokrates gefolgt find, und welche feine Lehre angenoms 
men haben. 


\ ur 
epidemifche Krankheiten zu beobachten. - 3. 


teſte Mann des Alterthums in einem Denkmaal, das 
dauerhafter als. Erz iſt, brachte. Naturae morbis 
medentur. Ja, die Natur allein heilt unfere 
Krankheiten! 

Eine ausgemadhte Wahrheit, die, indem fie den 
Nugen der Arzneywiſſenſchaft zu verdrängen feheint, 
im Gegentheil den Ruhm ber Aerzte unterftüßt, die 
Triebfeder von ihren weitläuftigften Unterfuchungen 
wird, ihre gemeinfchaftlichen Bemühungen in einem 
einzigen Punfte vereiniget, und der Gegenftand ihrer 
tiefen Unterfuchungen ———— Welches werden wohl 
alsdenn die Verrichtungen der Aerzte ſeyn? Welches 
find ihre eigentlichen Pflichten? Als Diener der Nas, 
tur und ihre Ausleger müffen wir uns. bemühen, die, 
beitandige und regelmäßige Wirkung diefer ersten. 
Kraft, die da beftändig in Bewegung zur Unterhals, 
fung dee Harmonie des menſchlichen Körpers ift, wohl, 
zu unterfcheiden; eine unveränderliche Bewegung, 
wovon. bie Abänderung allein eine in die Augen fallende; 
Unordnung anrichtet, welche ſicher das gegenwaͤrtige 
Hinderniß in der natuͤrlichen Ordnung zu erkennen 
giebt: wir muͤſſen die kraͤftigen Huͤlfsmittet, die viel» 
fachen Anſtrengungen dieſer thaͤtigen, vortreflichen 
Triebfeder unterſuchen und aufmerkſam betrachten, 
welche Organe vorzuͤglich nach dem Alter, dem Ge⸗ 
ſchlechte, der Zeit und der Beſchaffenheit des Koͤrpers 
in Thaͤtigkeit geſetzt werden: ferner muͤſſen wir uns 
bemuͤhen, den Wunſch, das Verlangen, die Gattung 
des Inſtinkts vorherzuſehen und zu erkennen, die ſie 
bey ber Auswahl der Ausführungen ſcheint anzuge⸗ 
ben, welche zur Erlangung ihres Endzwecks dienen: 
(len; ; laßt ung ferner den Grad ber gehörigen Zur, 

bereitung entwerfen, um entweder die fremden Theile 
An unfre Säfte zu verwandeln, oder um fie auszufüh. 


ren, wenn es nötpig feyn, * Bi müffen “ 
e⸗ 


6 0 Ynleitung . 


bemühen hinlaͤngliche Einficht zu erlangen, den Grad 
ber Kräfte, die zu Erhaltung bes $ebens dienen zu 
beurtheilen und abzumeffen, damit wir fie zur rec). 


. ten Zeit unterftüßen, beleben, oder unterdrücken, wenn, 


es nöthig feyn follte; ferner müflen wir den Zeit 
punft kennen lernen, wo die Hülfsmittel nüglich, oder 
ganz fruchtlos feyn werden. ine vorläufige Kennte 
niß der Inſtrumente, welche die Kunft bey der Hei⸗ 
Jung der Kranfheiren anwendet, ihre Wirfungsart in 
den menfchlichen Körper ,. ihre vorzüglichen Beftand» 
fheile, ihre Zubereitungen, die vor ihrem Gebrauch 
erfodert werden, fönnen uns fehr nüßlich feyn. Na- 
tura namque noftra agri, Mit einem Wort, wir 
müffen beftändig beobachten, und darinnen niemals 
müde werden; die Thatfachen einer langen Erfah: 
zung ſammlen; ?) unſre Entdeckungen mit benjenis 
gen von allen Zeiten vergleichen, und über ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe gründlich nachdenken, bevor wir Folgerungen 
daraus herleiten; Doctorum praecepta feminum ra- 
tionem habent, Ä | 


Dort endiget ſich der Zirkel der Kenntniffe, 
welche die Arzeneywiffenfchaft uns darbieten kann; 
dort findet der weitläuftige Umfang der größten und 
goefentlichften Kunſt, welche die Nothwendigkeit hat 
erfinden fönnen, feine Graͤnzen; dort finden wir zu 
gleicher Zeit das ſchrecklichſte Gemälde unfrer Irr⸗ 
thümer, — — — Laßt uns die Augen wegmwenden 
und den Vorhang nieberfallen, der bie unendlichen 
Uebel verbirgt, welche Die Menfchheit durch Die verwe⸗ 
gene Hand fo vieler Gelehrten und berühmten Künfte 
ler erhielt, die durch den Strom ihrer ——— 

um 

a) Ad haeg longi temporis induftriam, accedere necefle 
eft, quo difciplina velutj gravitata feliciter er bene 
erefcendo gravidara, maturos fractus efferat, Hipp. Lex, 


ae” "2, ' 
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epibemifche Krankheiten zu beobachten. 7 


und Genies fich hinreißen, und über die Sphäre der‘ 
Kunft hinausführen lieſſen, indem fie fih dem Geiſt 
des Syſtems überließen, der fie in die fraurigften Irr⸗ 
thuͤmer ſtuͤrzte. Ganz gewis wären fieiweniger ftrafe - 
bar, wenn fie ſich bey ihrer lebhaften Einbildungskraft 
an einer thörigten, eingebildeten und falfchen Theorie 
bios begnügt hätten, feineswegs "aber fo verivegen ger 
wefen wären, einen Plan zu einer Heilmethode zu 
entwerfen, der auf irrigen $ehrfäßen beruhete: gleich 
als ob in einer Runft, melche das $eben der Men- 
fhen betrift, falfche Lehrſaͤtze oder Meynungen die 
Hand und das Unternehmen des Künfklers unterftügen. 
oder leiten koͤnnte! —— 


Betrogen durch den verfuͤhreriſchen Anſchein der. 


Uebereinſtimmung der allgemeinen Geſetze, die ſie bey 
der beſondern Bewegung des belebten Koͤrpers an⸗ 


nahmen, entfernten ſich dieſe großen Männer freyrile.  - 


fig von dem einzigen wahren und wichtigen Punfte, 
der allein vermögend geweſen waͤre, wenn fie hätten 
aufmerffam feyn wollen, den verwegenen Ausſchwei⸗ 
fungen ihrer eitlen Meubegierde Gränzen zu feßen, 
bie in ihnen einen thörigten Trieb hervorbrachte, alles 
auf allgemeine Grundfäge zurücdzuführen. 

‚Der Menfch ift aus verfchiedenen Organen zu⸗ 
fanmengefegt, wovon jedes eine angebohrne Reizbar⸗ 
feit, eine Gattung eines befondern $ebens befißt, wel« - 
ches nothwendig durch -eine geheime Vebereinftimmung 
mit dem allgemeinen Leben einer jeden befondern Per- 
fon verbunden ift. In den Organen liege folglic) ein 
doppelter Trieb einer beiwegenden, unumfchränften, un- 
befannten Kraft, und einer Macht des Verbältniffes 
ober der Mitleidenfchaft, wovon die mit andern Organen 
in Verhaͤltniß ſtehende Thätigkeit, noch vielen andern 
Gefegen unterworfen ift, als diejenigen find, — | 

ie 


ß 0. Anleitung 

bie Natur in die Körper einer todten Materie legte. . 
Hier haben wir mit einem Worte. den unvermeidlichen 
. Stein des Anftoffes, woran alle theoretifchen Fanto« 
men ſcheitern. Hier verliehren ſich, vermifchen fich, und 
zerftöten ſich wechfelsweife die Corpufcula bes Afklepia- 
bes, das Stridum, unb Laxum des Themifons, die 
Intemperies der Öaleniften, die Dunfelbeiten des Para» 
celfus, der Archaeus des Helmonts, das Fermentum, und 
die Explofio des Sylvius und des Willis u. ſ. w. Hier 
verliebren ſich gleichfalls unter diefen zahlreichen Rui⸗ 
‚nen. der Mennungen, die Humoriften, die Spafmo« 
diften, die Teituriften, die Animiften und felbft die 
Mechaniften. Hier fallen zu gleicher Zeit die ver⸗ 
führerifchen neuen Gefege gänzlich hinweg, welche man . 
ſeit der Entdeckung des Rreislaufs des Harveus aus 
bydroſtatiſchen und hydrauliſchen Lehrſaͤtzen angenom⸗ 
men bat; die Berechnungen, die falſchen Vorausſe—⸗ 
gungen, die mwiderfprechenden Lehrſaͤtze des Sfaligers 
und aller andern Aerzte, welche die Mathematif auf 
Die Arzenenmwiffenfchaft anmenten wollten, und noch 
mehr das neue $ehrgebäude der Elektricität, welche 
man ſeit furzem als bie vorzüglichfte Triebfeder ber 
thierifhen Defonomie hat anfehen wollen ; wie fünnte 
man auch wohl darays die organifche Bewegung des 
Menfchen erläutern? | 


Niemals wird ein Syſtem, wenn es auch noch 
beffer zufammengefeßt, ober fehr allgemein ſeyn follte, 
hinreichend feyn, Me Erfcheinungen zu erklären, die 
man in jedem Punfte des menſchlichen Körpers ana -⸗ 
- if. Wie kann es wohl hinreichend feyn, daraus ' 
die Urfachen, die Kennzeichen, der Krankheiten zu 
beftimmen? Das legtere erfundene kann die vorherge⸗ 

mden verbunfeln:e es wird wie die vorigen zu⸗ 
ammenflürzen, und die Kunft wird dabey nichts 
ge 


epibemifihe Kränfpeien zu beobachten. & 
3%: Das menfchliche. Geſchlecht wird hier⸗ 


durch immer mehr und mehr betrogen, weil alle Era 
finder ‚neuer Hypotheſen ihre Methode mit der Theo⸗ 
rie verbinden, wovon ihr Kopf angefüllt iſt. 


Ich habe einen berühmten Arzt und einen grofs 
fen Lebhaber des Aderlaffens gekannt, ſagt Mauper⸗ 
tuis, der alle Wirkungen der verſchiedenen Gattun⸗ 
gen des Aderlaſſens berechnet hatte u.f.w. Sein Bud 
follte eben der Preffe übergeben werden, als ein Geo» 
meter eine vortrefliche Schrift über Die Bewegung 
ber flüßigen Theile herausgab, und ihm zeigte, fein. 
Sag koͤnne in feinem Werfe ftehen bleiben, Der 
Arzt nahm fein Buch, warf.es in das Feuer, fuhr. 
aber demungeachtet fort, feinen Kranfen nad) feiner 
Theorie das ‚Aberlaffen zu verordnen, 


Warum find mir wohl fo tollkuͤhn, daß wir 
glauben, wir koͤnnten die dem menfchlichen Geifte vorge« 


‚frie« 
fi 


3) Die Hypotheſen haben den Fortgang ber Wilfenfchaften mehe 
verhindert, ala befördert. Hat man fich einmal bey einer 
Thatjache eine Hypotheſe erbacht, und iſt man fo weit ges 
fommen, daß man fie für wahrfcheinlich halt, fo glaubt 
man alödenn nicht mehr, daß ihr die Natur widerſprechen 
koͤnne; geſchieht es nun, daß man neue Thatfachen fins 
det, welche den Grund davon. umtergraben, fo fucht man 
hierauf eine Erfldrung auf, welche mit der angenommes 
nen Hypotheſe übereinftimmt, Es wird wenig Hypotheſen 
eben, welche nicht. ihren Erfinder betrogen haben, und ee 
wird dier ſelbſt eingefiehen mäffen , wenn er aufrichtig iſt, 
uud die Natur fo fehen mil, wie fie wirklich beichaffen 
it. L'art d’obferver par Jean Sennebier Tome Il, chap.; 
IX... Errant qui putant fe merbos feliciter euraturos, 
quia doctrinam re&te theorifandi adamuflim calleat. 
Errant, inguam, quia medicus ad multo altiora refpicere _ 
debet, ut innocehtem artem a calumniis vindicer, ae- 
grosque. a. morberum taedio ad falutig tranquilliratem 
zevocet. Baglivi, Prax, med, L. I. Cap, V, 9. 6. 
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fchriebenen Gränzen bey der Unterfuchung der erften 
Urfachen ver Erfcheinungen der Matur überfchreiten ? 
Warum wollen wir wohl das Wefen einer Kranfheit 
erkennen, wir, die wir niemals die Grundfäße der Ber 
mwegungen entdecken werben, die in dem belebten Kör: 
per gefchehen; wir, welchen die Matur, die erften Ei« 
genfihaften, die Bildung der Grundtheile, und felbft 
größtentheils die Einrichtung unfrer Fleinften flüßigen 
und feften Theile, fo wie auch von denjenigen natür« 
lichen Dingen unbefannt find, die wir als Arzeney- 
mittel anwenden follen: unendliche Gegenftände, die 
wir alle ganz genau inne haben müßten, wenn mir. 
nad) unferm Gefallen die gehörigen Veränderungen 


in allen Fällen der Krankheiten bewirfen wollten, 


Nein, ich wiederhole es, die großen Auffläruns 
gen der Phnfik, die zahlreichen Entdeckungen der Ana⸗ 
tomie, die reichen Scyäße der Maturgefchichte, und, 
die großen Erfindungen der Chymie, die heut zu Tage 
viel aufgeflärter als fonft ift, werden keinesweges 
binreichen, Daß fie uns unfehlbare Grundfäge zur 
Heilung der Kranfheiten an die Hand geben fönn- 
ten. Infantiam medicinae cui hiftoria morborum 
primam debet mammam;, aliarum fcientiarum legi- 


‚ bus afluescere ac confundere,, idem ac ipfius divi- 


nae artis fundamenta evertere prorfus atque 
diruere, 

Wir dürfen nicht erröfhen, wenn wir geftehen, 
baß die-Arzneywiflenfchaft, fo einfah und natürlich 
fie auch in ihrer Kindheit geweſen, doc) einen reichen 
Schas von Sammlungen, von Ihatfachen habe auf 
weifen fönnen, die durch die Erfahrung waren. er⸗ 


wieſen worden, und baß fie weit verehrungsmwürdiger 


gervefen, als fie heut zu Tage ſcheint, da fie durch 
prächtige Entderfungen der Meuern ift bereichert — 


epidemifche Krankheiten ju beöbachten, Ni 


den. Es find zwar feit der Zeit mehr als zweytau⸗ 
fend Jahrhunderte verfloffen; ein unendlicher Raum 
von Zeit, es hat nicht an Arbeitern, noh an Män- 
nern von Genie gefehlt, und bemungeachtet fcheine 
mir meine Behauptung wahr zu feyn. Welches ift 
wohl Die Urfache einer folchen Berfchiebenheit? Warum 
bat wenigftens die Kunft in unfern Zeiten nur ſchwa⸗ 
he Schritte in Abficht der Kenntniß der Kranfheiten 
und der Heilmittel: vorwärts gefhan? ‚ Dies ift zum 
Ungluͤck deswegen gefcheben, meil man die erlangten 
Kenntniſſe nicht genutzt bat, und weil faft alle Aerzte 
glaubten, fie müßten neue Mittel entdeden, ihre Kunft 
vollfommner zu machen” Sie vernacdhläßigten das 
Feld, das in ihrem‘Befiße war, und vermehrten feine 
Fruchtbarkeit feinesmegs. Endlich liege der Grund 
darin, weil fi) Die mehrften von dem wahren Weg 
entfernten, welcher ihnen durch richtige Beobachtungen 
war gebähnt worden. | | 


Wie viele Zeie ift bey der Unterfuhung und 
den Streitigfeiten ſchwerer unnüger Materien ver» 
lohren gegangen, wovon das Mefultat aufs oͤch⸗ 
ſte Wahrſcheinlichkeiten darbot, deren praͤchtige 

ierung nur darzu dient, den Arzt bey dem 
Krankenbette in Verwirrung zu ſetzen? Wie viele 
große Bände hat man nicht mit der ſtrengſten Ord- 
nung gefchrieben und fie mit tiefgedachten Vernunft⸗ 
fehlüffen angefülft, welche den Verfaffern nur eine be= 
trügliche, vorübergehende Ehre gewaͤhrt, und die wah⸗ 
ven Schäße der Arzneywiffenfchaft aͤrmer gemacht ha⸗ 
ben? Warum bleibt wohl die Arbeit fo vieler Schrifts 
ſteller unnüße, und für uns gleihfam verlohren? 
Dies gefchieht deswegen, weil ihr vornehmfter Ende 
zweck war, Meynungen zu gründen, Sekten zu ſtif⸗ 
ten, und weil ſie ihre Heilart auf gefaͤhrliche Fe 


? 


fägeeinet glaͤnzenden und allgemeinen Theorie bauten, 4) 


gleich als ob eine gründlicye Theorie in der rzeney« 
wiffenfchaft moͤglich wäre, die ſich nicht auf eine 
Sammlung bewiefener und gewiſſer Thatfachen grüne 
det, die mit jedem Theile der Kunft in einem Ver- 
haͤltniſſe ftehet. Die Theorie muß keineswegs vor 
der Ausübung vorbergeben, fie muß vielmehr im Ge⸗ 
gentheile, das Reſultat der Beobachtungen von allen 
verfchiebenen befondern Fällen ſeyn, die man bey ber. 
Ausübung der Kunft antrift. Thatfachen find uns 
nöthig, Feineswegs aber Hypotheſen, Wahrfcheinlich« 
Eeiten oder Meynungen, folche Thatfachen, die man un⸗ 
zähligemale beobachtet bat, und die Durch) eine Menge: 
übereinftimmende Beobachtungen find. beftätiget wor⸗ 
den. Der Irrthum befindet fich fonft der Wahre 
fcheinlichfeit an der Seite; Dunkelheit folge auf die 
Strahlen des Lichts, und die Ausübung wird, fo zu - 
reden, ein flrafbares Verbrechen. u. 

Welche. Fehler begiengen wohl nicht Bellini, 
Silva u. ſ. w. indem fie bie Beilart der hitzigen 


Krankheiten auf die Theorie der Entzuͤndung gründes 


ten , die fie nad) den Gefegen bes Kreislaufs. des 


Bluts abgefaffee, und den allgemeinen Kegeln ver 
Phyſik und der Hydraulik untergeordnet baftens). 


s Chi⸗ 
4) Inanis gloriae deſiderium, ſimiola fuit quae medicos 
onmni aetate compulit ad ſectas condendas potius, 
quam ad nova in dies detegenda phaenomena, quae 
morborum hiftoriam illuftrarent confirmarentque. Et 
ita fingentes ad libitum rerum naturam, indigeftisque 
quibusdam meditaetionibus eandem fere evertentes, nil 
mirum fi medicinse fundum et patrimonium hac ra» 
tione depauperarint, florentemque illius fatum inut'’=. 
lium librorum copia perturbarint, _ Prax, med, LI, 
ap. 5. $.7. Baglivi, | 
H Der berühmte Blutvergieſſer Gilya ſagt uns: — 
| . welche. 


[0 


pidemiſche Krankheiten zu beobachten: - >23 
Ebirac- ließ verfchiedene Kadaver von Perſonen öf- 


nen, die an einem bösartigen Fieber geftorben was ⸗ 
-ten; - er fand bie Gefaͤſſe des Gehirns und der Hirn- 
baut mit Blute angefüllt, hieraus ſchloß er, die Ent« 
jündung dieſer Organe waͤre die erfte Urfache der bös- 
-artigen Fieber. Da er von dieſem Grundſatze aus 
abgieng, vergoß er Ströme von Blut, und ließ vor⸗ 
züglich die Blutgefäffe an dem Fuße öfnen, Einige 
Kranfe wurden unter feinen Händen gerveftet, mie 
viele taufend Schlachtopfer find aber in der Folge, 
durch diefe blurdürftige Heilart verlohren gegangen, 
‚Hier hat man alfo den Misbraud) er Theorie, die 
fih auf Berechnungen, Wahrfcheinlichfeiten, Murh: 
maffungen, keineswegs aber auf eine beftätigte Erfah: 
rung gründet, Ä | 
Verfuhren wohl unfre Vorfahren auf eben die . 
Art? Weniger eiferfüchtig, als die Neuern, alle Er- 
fheinungen der thierifchen Defonomie zu erflären, aufs 
merkſamer aber nügliche Kenntniffe zur nn der 
an⸗ 


welche an dem Seitenſtiche geſtorben, nachdem man ihnen 
nach feiner Weiſe zur Ader gelaſſen, würden auf gleiche 
Art geftorben ſeyn, wenn man ihnen nicht zur Ader ge: 
Lofien Hatte, und zwar, weil nach dem Aderlaſſen die Ges 
Säfte nicht aufgefchwollen wären, folglich haͤtte es nicht die | 
Urfache ihres Zerreiffens feyn, noch zu einer Idngern Ber: 
weilung bes Bluts inden verftopften Gefdffen Gelegenheit 
geben Eönnen, um daſelbſt eine neue Schärfe anzunehmen. 
(Traite de la faignede Tem.II, p. 114.) Es if ganz 
gewis, etwiedert der Verfaſſer von dem Misbrauche des 
Aderlaffens, daß die. Gefdife bey der Methode des Silva 
nicht aufſchwellen konnten, meil er fie beftdndig ausleerte; 
darüber mug man aber erſtaunen, daß er nicht mit ben 
Aerzten aller Jahthunderte eingeiehen, eine folhe Auslee- 
sung muͤſſe nothwendig eine Schwäche, ein Zufammen: 
fallen der Gefäfle hervörbringen, wodurch eine Stockung in 
der Lunge erzeugt wird, und nach welcher‘ der Kranke ers 
fidden muß, 
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Kranken zu entdecken und zu ſammlen, welches ber 
erfte Gegenftand unſrer Kunft iſt, befaßen fie feine 
Theorie, wohl aber das Refultat von Begebenheiten 
in verfihiedenen Krankheiten; fie gaben nur dasjenige 
für gemiffe Ihatfachen aus, was ihnen eine genaue 
Beobachtung häufig und ohne Abänderung gelehrt 
und beftätiget hatte. 


| Deswegen glaubte Hippofrates, diefer gründliche 
Forſcher des Gangs der Natur, nachdem er taufend« 
mal bemerkt hatte, die Fieber endigten fih am ges 
wöhnlichften und am glüdlichften, die eine merfliche 
Ausfeerung annehmen, und als einen Grundfag feiner 
Theorie feftfegen zu fönnen: Die Heilung der Sie: 
ber fey ein Werk der Natur. Da er in ber Folge 
wahrnahm, diefe % ber Reinigung trete eher oder 
fpäter in gewiffen Tagen weit entfcheidender ein, (eis 
nige Mebenumftände ausgenommen ;) fo ſchloß er dar⸗ 
aus, ber febrinifche Saft habe eine Vorbereitung nö« 
thig, ehe er mit Mugen, cum euphoria, gusgeführt 
werden koͤnnte; und dieſe Vorbereitung hennte er 
die Kochung des Safts: eine Kochung deren Gegen⸗ 
- wart jederzeit die nahe Krifis, oder die Entfcheidung 
der Krankheit und ihren glüclichen Ausgang verfi« 
chert. Da er ſeine Aufmerffamfeit verdoppelte nahm 
er wahr, der vorher belle, durchſichtige oder tohe Urin 
werde dicke, trübe, wolficht, oder. befomme einen ſtaͤr⸗ 


kern oder geringern heilſamen Bodenſatz, fobald die 


Kochung anfienge. Alsdenn ſagte er, nach einer wie⸗ 
derholten Erfahrung, die erſten Kennzeichen der Ko⸗ 
hung finde man in dem Urine; und das Kennzeichen 
einer vollfommenen Kochung fey ein weißer, leichter 
und bleicher Bodenfaß, der ununterbrochen in dem 
Urine bis zus Entfcheidung bee Krankheit abge 


ſetzt wuͤrde. J | 
Ze Ze Diefe 
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Diefe Beweglichkeit der Franken Materie, diefer 
Anfang der Reinigung, lehrte ihn den ſchicklichen Zeit 
punft bey der Anwendung, der abführenden und aus« 
leerenden Mittel in den bigigen Krankheiten zu er 
greifen: Codta non cruda, medicanda funt, 


Diefer weiſe Beobachter bemerkte noch überdies, 
daß die Entfcheidung, welche durch die Kennzeichen 
der Kochung war angezeige worden, endlich blos durch 
Beyhuͤlfe fortgefegter heilfamer Bewegungen erfolge, 
welche den übrigen Theil der febrinifchen Materie 


durch den Ausmwurf, die Schweiffe, ven Urin, den 


Stuhlgang, die Ausfchläge der Haut, oder durch ver= 
fhiedene miteinander vereinigte Ausleerungen aus dem 
Körper fortjagten. 6) — Auf der andern Seite lehr- 
te ihn die Erfahrung auch noch, man Fönnte die Ent- 


ſcheidung, diefen heilfamen Ausgang der Krankheit 


nur alsdenn erft hoffen, wenn die franfe Materie in 
die Gefäffe übergangen wäre; fo oft fie verſteckt fey, 
felbft in dem Augenblicke beym Anfall und wenn fie 
in den erftien Wegen verborgen liege, hurgefcire fie 
gleichfam, bringe dafelbft eine Aufwallung oder eine 
allen Bewegungen der Natur entgegengefeßte Gaͤh— 
zung hervor, wodurch fie die Kochung zu befchleuni« 


gen fucht. ' Hieraus folgt der fo fehäßbare zweyte 


Orundfog, in hitzigen Kranfheiten müffe man im 
Anfange abführen, wenn die Materie in Aufwallung 


wäre: 


6) SHippofrates hat die mahren Grundfäse der Theorie der 

- Krankheiten noch mehr ausgedehnt: er beitimmt für jes 

des Alter, für jedes Gefchlecht, für jede Jahrszeit die 

Krankpeiten, welche ihnen eigen finds und die Beobach⸗ 

tung führte ihn dahin, daß er die Ausfuͤhrungskanale, bie 

Yusleerungen  befiimmen fonnte, welche zur Entfcheidung 

der Krankheiten in Rücdficht des Alters und der Befchafr 
fenheit ber Witterung dienen fönnten, Aphor. Se. Ill, 


> 


Ih: 
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waͤre: In acutis purgandum vel ab initio, fi quid 
turgeat. Wie fonnte wohl Hippokrates biefen 
zweycen Fall oder das Aufwallen der Säfte in den 
erften Wegen unterfcheiden? Durch die Vebelfeiten, 
das Brechen, die galligten Stuhlgänge, die Bitter 
feit im Munde, die Kopffchmerzen, die ſchmutzige, 
unreine, galligte Zunge, mit einem Worte durch al⸗ 
les dasjenige, was er die Bewegungen des Unter⸗ 
leibes nennt — und wovon er ſich durch eine lange Er⸗ 
fahrung uͤberzeugt hatte. Weniger unterrichtet von 
den kleinſten Theilen des Körpers, durch die Anatos 
mie mit der Vertheilung der Gefaͤſſe und der Nerven 
nicht ſo bekannt als die Neuern, woraus jene Art der 
Mitleidenſchaft ( Sympathie) zwiſchen den entfernten 
Organen entſpringen kann, hat dieſer große Mann 
demungeachtet dieſe Uebereinſtimmung oder Mitleiden⸗ 
ſchaft eben ſo gut gelehrt, als es ein Veſal oder 
Winsloo haͤtte thun koͤnnen. Ein heftiger Schmerz 
in den Teſtikeln, ſagt er, endiget einen trockenen 
hartnaͤckigen Huſten; auf eben die Art macht der 
Huſten, daß die Entzündung des Teſtikels aufhört: — 
Wenn der Teſtikel bey dem Huſten aufſchwillt, fo er- 
innere er uns an die genaue Gemeinfchaft der Bruſt, 
der Brüfte, der Stimme, mit den Zeugungstheilen; 
(de Morb. vulg. lib, 6, Sect. 4. $. 1.) der aͤuſſern 
Sliedmaſſen mit den Därmen in dem Podagra ($. 3.) 5 
der Bruſt mie den Bändern und ben Darmfnocen 
Cc(. 4.); der Haut endlich mit den Därmern, cutis 

- denfitas, alvi laxitas, u.f.w. Iſt wohl diefe Webers 
einftimmung und Mitleidenfchaft von unfern größten 
Anatomiften beffer bemerkt worden? Beſitzen wir 
wohl heut zu Tage ausgebreitere Kenntniſſe? Wird 
wohl die gelehrte Eintheilung der Krankheiten von 
‚einem berühmten neuern Gelehrten von unendlichen 
Klaffen und Gattungen, die oft gar zu weit * 


\ 
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wohl eben fo viel Licht über die Iheorie der Krank: 
heiten, als die Eintheilung der zufaͤlle der. Örgane, 
welche über oder unter dem äwergfelle liegen, vere 
breiten. War e8 wohlnöthig, daß Hippokrates die 
Gefeße der Hydraulik zur Beſtimmung der Nothwen— 
digfeit des Aderlaſſens, defjen Nugen und Schaden 
kennen mußte? Man muß die Ader. öfnen, wen. 
das Uebel heftig, der Aranfe ftark und in der. 
Bluͤthe feiner Jahre befindlich ift ; in den Peri- 
pnevnonien, wern fie auch felbft mit einem Blutaus- 
wurfe verbunden, verbieten gewifle Konſtitutionen 
der Jahrszeiten, der Stich in der Gegend, uns: 
ter den Furzen Rippen, und die Gegenwart der 
Galle, Das Aderlaffen,, wie Hippokrates anmerft 
— welche Richtigkeit, welche Kürze, welche Genauig— 
Feit in den Ausdrücen ! 

Hier hat man einen Umriß eines großen Theile 

dee Arzeneywiſſenſchaft. Tharfachen von Beobad)- 
tungen  beftätigen die Farafteriftifchen Kennzeichen, 
welche auf einmal die Theorie aufklären, und die Aus: 
übung leiten und anordnen: Alles ift bier bewieſen, 
alles gut beobachtet, alles nuͤtzlich. Dies find jene 
ervigen Wahrheiten, welche die zerftörende und ver⸗ 
(hlingende Zeit verfehonen wird, weil fie mehr Aus— 

fprüche der Natur, als Worte eines Menfchen find, 

ber vielleicht in den zufünftigen Zeiten feinesgleichen 

nicht finden : wird, fo wie ihn in den vergangenen - 
Jahrhunderten niemand gleich gefommen. Wenn 
mir endlich über diefe Are zu fehen und zur urtheilen 
nachdenfen, worinnen der Water der Arzneywiſſen⸗ 
(haft ganz Meifter war, und von welcher er fich nie- 
mals entfernte, fo wird man leicht begreifen, welches 
die Theorie unfrer Kunft feyn kann; man wird ein« 
jehen, es ſey thöricht und unnüße, die Arzeneywiſſen⸗ 
fhaft in die theorerifche und PEN einzutbeilen, Es 


de la Eiotuse, iſt 
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iſt wahr, ; die Arzeneywiffenfchaft - feßt viele vorlaͤu⸗ 
fige Kenntniſſe zum Voraus, und man muß dieſe zu 
erlangen fuchen, wenn man die Arzeneyrwiffenfchaft 
ausüben will; dieſe Kenntniffe koͤnnen aber nicht ges 
wis feyn, wenn fie nicht das Refultat von einer lan⸗ 
ge Zeit fortgefegten Bemühung fie zu entdecken find. 
Sie müffen fi) auf die Unterſuchung der Kennzeichen 
und der Zufälle der Krankheiten, ihre Urfachen, ihre 
Wirkungen, ihren Gang und ihren Ausgang gründen. _ 
Hieraus folgt, die ganze Arzneywiſſenſchaft fen blos 
eine Sammlung von fortgefegten Beobachtungen. 
Beobachtet man, fo ift man thätig, wenigſtens in der 
Arzeneywiſſenſchaft, alles ift hier praftifch, nichts ſpe⸗ 

£ulativifch 7). 
Die Beobachtung ift alfo der fefte Grund und die 
Bafis unfrer Kunſt; fie war es, da diefelbe noch in 
ber Wiege lag, und fich in dee Schule befand, wenn 
man zu ben Jahrhunderten ——— wo der Menſch 
die 


»2 Wir wolen bey dieſem Artikel uns nicht lange aufhalten, 
ſondern verweiſen unſere Leſer mit Zuverſicht auf die Vor⸗ 
rede der akademiſchen Samm!ungen, daraus wir nur fol⸗ 
gendes Bruchſtuͤck auszuzlehen gedenken. — „Dieſe 
Beobachtung ber Kennzeichen und der Zufdlle, die Ges 
mistif, welche die Alten als die Bafis der Therapevtik ſo 
febr bearbeitet haben, und melche von vielen Neuern if 


vernachläßiget worden, erlernt man keineswegs durch Diipu 


tiren, noch auf den Lehrbdnfen der mebizinifchen Schulen, 
noch in befidubten Bibliothefen, ober in einfamen Stur 
dirftuben; fie verlangt keine Pralerey noch Prunk; fie 
eichtet fich nicht nach glänzenden Hypotheſen, oder tieffine 
nigen Vernunftſchluͤſen; man finder fie endlich nicht im 
unſerm Weifte, fondern in der Natur der Dinge felbfts 
and: man kann fie blos erlernen und erweitern, durch ans 
haltende Arbeit, durch Geduld bey der Unterſuchung, durch 
“genaue und getreue Beobachtung der Thatfachen , durch 
Vergleichung ber Erſcheinungen, moyon uns die alten 
Pi 
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bie Mothwendigkeit empfand, wie Uebel zu beobach— 


ten, welche mit feiner Konſtitution verbunden waren, 
und die Mittel zu bemerfen, welche dieſelben heilten, 
Die erften Vorfchriften, die das Ohngefaͤhr entdeckte, 
und die man an die Säulen ‚der Tempel ſchrieb; die 
Sammlungen, welche die Familie des Afflepiades fo 
lange Zeit aufberahrten, und die nichts anders als 
das Refultat, wiederholter Kuren durch diefes oder je⸗ 
nes Mittel in faſt aͤhnlichen Fällen waren, die Aus— 
fprüche des Enidius endlich maren in Verhaͤltniß des 
Hippofrates jeibft, das Reſultat und die Früchte der 
Beobachtungen. | DR 
Der Eifer eines unfterblichen Genie’s verbreitete 
alsdenn über die Beobachtungen ein helles $icht, das 
zwar feit zwey und zwanzig Jahrhunderten faufend- 
mal durch eine Menge angehäufte Hypotheſen ift ver- 
dunkelt worden, welches aber 'niemals feinen Glanz 
verlohten hat, und beftändig durch die Finfterniß, welche 
& umgab hindurch gebrungen iſt. ine Fleine An 
ihl Strahlen, die von einigen feltenen Männern von 
Zeit zu'Zeie find entdecke und mit Klugheit gefamm- 
fet worden, fcheinen felbft auf einige Art die Maffe 
des erſten Echeins verdoppelt: zu haben, Nachdem 
ein Spftem. das andere zerflört, fo fiheint die Beob- 
achtung das einzige Mittel zu feyn, wovon wir auf 
der dunfeln Bahn der Ausübung ber Arzeneywiffen- 
fhaft Licht befommen N Longarum obferva- 
—— ſ— Ze 


Beobachter Beſchreibungen hinterlaffen haben, mit benies 
nigen welche uns in.der Praxis aufftoffen, Dies geſchieht 
wenn man den Zuſtand des Kranken auf das genaueſte, fels 
nen Mis, fein Athemhölen, feine Lage und feine Auswärfe 
unf&jucht. Geht man beh einer folhen Bemerkung bis 
zu den kleinſten Umſtanden, unterſucht man nach dem Tode 
felbR die ‚Kabaver, fo fann man endlich zu ſolchen ichs 
tigen Kenntniffen gelangen, * ä 
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tionum praefidio inftrufta ‚mens fagax potiffimam 
curandorum hominum rationem affequitur, (Baglıv.) 
Wirklih was Hippofrates, in Nückficht der Zufälle 
der Krankheit in Theffalien und Thracien bemerkte, 
fahen Sernel, Riviere und Baillon gleichfalls in 
Frankreich, Sydenbam in England, Bagliv in tar 
lien, Soreftus in Holland, 
» Dies ift eine tröftende Wahrheit der Natur, 
deren freuer unveränberlicher Ausdrud uns felbft zu 
der Beobachtung, als der einzigen Megel, die nies 
mals truͤgen kann, zurüdzurufen ſcheint. Durch fie 
iſt die Arzeneywiffenfchaft aus der Dunkelheit heraus⸗ 
> gegangen, und eine wirklich weſentliche Wiſſenſchaft 
worden, welche am nächften an das Glüd der. Menfch« 
- beit gränzt. Diefe Wiflenfhaft, fagt Zimmermann, 
ift der Schlüffel, mit welchem die Arzeneywiſſen⸗ 
haft in das Innre der Natur eindringtz eine bis 
ſtoriſche Kenntniß der Krankheiten muß aber vor der» 
selben vorhergehen. Die natürliche Gefchichte der 
Krankheiten ift das große Werk, welches Hippokra⸗ 
tes anfieng, das d'Alambert als das ſchoͤnſte und 
groͤßte Monument der Kenntniß anſahe, welche die 
Alten von der Natur hatten; ein ſehr weitlaͤuftiges 
Werk, welches man aber doch mehr erweitern ‘und 
auszieren Fann, wenn man. nad) eben den Grundfäs 
gen fortfährt und eben das Fundament annimmt, wel« 
ches Hippoftates hier zur Grundlage erfoderte; und 
diefe Vollkommenheit, welche man feit fo vielen Jahr⸗ 
hunderten gewuͤnſcht, wuͤrde vielleicht keineswegs uͤber 
die menſchliche Erwartung gehen, wenn man die Phi- 
Tofophie zu Huͤlfe naͤhme. Dieſer hiſtoriſche Theil, 
wie wir ihn heut zu Tage beſitzen, iſt noch die Frucht 
einer guten und reiflichen Beobachtung. Er muß das 
Auge des Beobachters erleuchten, ihm die Kennzeichen 
und die Zufaͤlle entdecken, woraus man erkennt, F 
ey 
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fey diefe und feine andere Krankheit: - er fegt uns 
‚einzig. in den Stand von jedem Zufalle der Kranf- 
heit vernünftig urtheilen zu koͤnnen. Unterfuchen wir 
aufmerffam die Wirfungen, fo fommen wir unber- 
‘merkt zur KRenntniß der Urſachen; dieſe führt uns 
gu ben Indikationen, den Methoden und den Heilmite 
teln. Die Beobachtung des hiftorifhen Theils der 
Krankheiten lehrt uns, ob diefe oder jene Erfiheinung 
zu der Krankheit gehört, oder ob fie eine Wirfung 
der Hülfsmittel ift; ob ſich die Heilung von der 
Natur herfchreibt, oder ob fie durch die Arzeneyen ift 
umterflügt worden: Er lehrt uns, wenn id) mic) fo 
ausbrüden darf, die Phnfionomie oder die eigentlichen 
Zuͤge der Krankheiten, wodurch wir die Bebürfniffe 
‚ ber Natur erfennen und einfehen, ob wir bey einer 
folchen Gelegenheit thaͤtig feyn .follen, ober einen Zu 
ſchauer abgeben müffen, 
Kann man wohl gegenwärtig bie Nothwendig⸗ 
feit der Beobachtung in der Ausübung einer Kunft 
verfennen, welche ihr alle ihre Reichthuͤmer zu ver 
danken —9 O ihr klugen und herzhaften Maͤnner, 
die ihr ig Gegenſtaͤnde vor Augen habt, die 
nichts als Gefahren drohen, ihr die ihr euch niemals 
‚mit Dingen beſchaͤftiget, welche Vergnuͤgen gewaͤhren, 
ihr die ihr blos Muͤhſeligkeiten unter dem Elende 
und den Plagen der Menſchen einzuernten habt, wie 
werdet ihr wohl anders dahin gelangen, der leidenden 
Natur beyzuſtehen, eure Nebengeſchoͤpfe von den 
groͤßten Uebeln, von der Krankheit, von den Schmer⸗ 
zen, ja von dem Tode ſelbſt zu befreyen? Die Na- 
tur wirb blos durch die Beobachtung und ein genaues 
DBemerfen erfannt: Hier find alfo die beyden vor 
züglid;ften Gefichtspunfte, worauf derjenige hinfehen 
muß, der dereinft ihr - Diener werden will. Zuerſt 
muß es die vorläufigen Kenntniffe feiner Kunft zu er 
| | langen 
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fangen und ſich alles eigen zu machen ſuchen, was 
gute Beobachter in allen Jahrhunderten bemerft ha- 
ben: zweytens muß man mit feinen eigenen Augen 
"genaue und beftimmte Bemerkungen anftellen, ſich 
ſelbſt und der Nachkommenſchaft von dem Reſultate 


dieſer Bemerkungen Rechenſchaft geben. 


Die Bemerkung überhaupt iſt die Aufmerkſam⸗ 


kkeit der Seele, nad) Gegenftänden hingerichtet, welche 
die Natur darbietet, Die Beobachtung in der Arze⸗ 


neywiffenfchaft beftehet alfo in einer gleichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Menfchen nad) der Dioral, der Phy⸗ 
fif, in- dem gefunden. und Franken Zuftande, und in 
allen Fällen, welche mit diefen beyden Zufländen in 
‚einem VBerhältniffe ſtehen, betrachtet. Der Arzt, ſagt 
Hippofrates, muß die Natur überhaupt und den 
Menfchen insbefondre Eennen. Diefe Beobathtungen 
aber müfjen fich vorzüglicy über alles dasjenige ver⸗ 
‚breiten, was uns die Kunft lehrt, den Menfchen ‚vor - 
Krankheiten zu verwahren, fie zu fennen, zu mildern 
- und zu heben. Dies ift’ der wefentlichfte Theil der 
praktiſchen Medizin; der ficherfte, der nüzlichfte und 
der genugthuendfte Theil der Kunft. | 
"Wir mollen diefe Eintheilung weiter ausdehnen; 
ober laßt uns vielmehr den Sehrfägen unfers göttlichen 
Meifters ‚folgen, die er uns hinterlaffen, um zu der 
Kenntniß der Krankheiten zu kommen, und um uns 
Die Gegenftände anzumeifen, womit fid) die Beobach⸗ 
tung befiyäftigen fol. „Wir erkennen die Kranfhei- 
‚ten, ſagt er, (de Morbis vulgaribus, L.1.Seft 3.) aus 
der allgemeinen und befondern Natur eines jeden In⸗ 
dividuums, 8) aus der gegenwärtigen Krankheit; = 


8) Communis rerum natura Medico maxime infpicienda 
eſt, nec vero cuiusque propria negligenda, . ER _ 
g- 
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dem Kranken, aus den Dingen, welche man ihnen 
dargereichet hat, wodurch der Zuſtand derſelben ent⸗ 
weder verbeſſert oder verſchlimmert wird; aus der 
allgemeinen Konftitution bes Jahrs; aus dem be— 
fondern Zuftande der Witterung, indem man zugleich 
auf das Klima Rüdfiht nimmt, worinnen ſich der 
Kranfe aufhält; aus ben Gewohnheiten ber $ebens- 
art, der Aufführung und dem Alter eines jeden; aus 
den geführten Keben, feinen Sitten, feinem Stillſchwei⸗ 
gen, ſeinen Betrachtungen, ſeinen Gedanken, ſeinem 
Schlafe, ſeinem Wachen, ſeinen Traͤumen; aus der 
Unruhe, dem Jucken, den Thraͤnen, den Verdopplun⸗ 
gen, den Stuhlgaͤngen, dem Urine, dem Auswurf, dem 
DBeechen. Ueberdies muß man bie Ausleerungen uns 
terfüchen , ihre Befchaffenbeiten , und den Augenblid, 
menn fie gefchehen; welches die Abänderungen ber 
Krankheiten find, und worein fie ausarten ; welche 
ſchaͤdliche oder guͤnſtige Abſaͤtze oder Wanderungen 
(metaſtaſes) erfolgen: ber Schweiß, der Froft, die 
Erkältung, der Huften, das Nießen, der Schluden, 
der Achem, das Aufftoßen, die mit oder ohne Ger 
zäufch fortgehende Winde find gleichfalls Gegenftände 
der Unterfuchung, fo wie auch die Blurflüffe und die 
güldene Aber, Ferner muß man Achtung geben, 
was auf alle diefe Dinge folgt, und was bie Wir⸗ 
fung davon iſt.“ 

Hier 


Medicina eommunium prheceptionum obfervatio quu» 
dam, quam ira finiunt, inquit Celfus, ut quafi viam 
quandam eorumque, quae in morbis communia fune 
eontemplatricem effe contenduns, Atque ubi univer» 
falium notiones ratione perceptae funt et in fingula- 
zium exercitatione velut exemplorum approbatione, con» 
elufac, exiftit mirifica illa medendi via, quam methodon 
ratione &t experientia nixam paflim celebrat, Gaienus, 

Foif, comment, in loc. cit, i 
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Hier kann der Arzt den ganzen Umfang und die 
Schwierigkeit ſeiner Kunſt kennen lernen: Ars longa. 
Wenn er dieſe letztern Lehrſaͤtze nutzt, mit denjenigen 
vereiniget und verbindet, welche, wir bereits nach den 
erhabenen Lehren unſers großen Meiſters entworfen, 
fo koͤnnen wir endlich bey einer langwierigen und 
muͤhſamen Arbeit auf den ehrwuͤrdigen Namen eines 
Arztes Anfpruch machen:  Medicus philofophus Deo 
aequalis; nur hierdurch erwirbt man fic) einen fort- 
‚bayrenden Ruhm bey der Nachkommenſchaft. 


Wir wollen nicht erroͤthen, wenn wir die Arze⸗ 
neywiſſenſchaft daſelbſt anfangen muͤſſen, wo ſie die 
unuͤberſehliche Arbeit und Bemuͤhung unſers gelehrten 
Stifters gelaſſen hat; oder laßt uns vielmehr wie 
Hippokrates die Natur in dem Gange der Kranf- 

iten, in der Unterfuchung ihrer Urfachen beobachten. 

och fehr glücklich, wenn wir neue Wahrheiten zu - 
den .erftaunlichen Kenntniffen hinzufügen koͤnnen, die 
er ung fo großmuͤthig mitgetheilt bat, indem wir forg« 
faͤltig den lichtdollen Weg betreten, den er uns bezeich- 
ne. Die Beobachtung muß deswegen das einzige 
Beſtreben unferer Arbeit: feyn, weil. fie uns allein die . 
befchäftigte Natur in ihren edlen Verrichtungen zeigt, 
weil fie es endlich ift, welche die Vernunftſchluͤſſe un⸗ 
terftügt, wahre nügliche Kenntniffe unter: einem Ge 
fihtspunft zu fammlen, Wir wollen uns deswegen 
ſehr bemühen, den Geſchmack der Künftler dahin zu 
leiten, damit fie alles aufgeben, was fie dur) den 
Geift des Syſtems, durch Stolz und Begierde alles 
zu erflären, Falſches angenommen haben. 


Iſt es aber hinreichend zu beobachten? Können - 
alle Aerzte felbft Beobachter werden. Vor allen Din- 
gen müffen wir die Arbeit des Beebachters beftim- 
men und erklaͤren, wie feine Beobachtungen A. 

en 
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fen ſeyn muͤſſen. „Es ift nicht allein hinreichend, 
fügt der Doftor Savarı hinzu, gut zu fehen, und 
gut zu beobachten; ſondern man muß auch die Art 
fennen, feine Beobachtungen andern mitzuteilen, und ' 
fie der Nachwelt zu weihen.“ — — Welche Auf: 
merffamfeit, welche Sorgfalt, welche Genauigkeit wird 
nicht erfodert, wenn wir zum Nutzen der Kunft ern- 
ten und die ſchicklichen Materialien einfammlen wol: 
len, um eine glückliche Revolution zu bewirken, welche 
ben Triumph der Arzneyroiffenfchaft befeftigen foll! 
Es ift allerdings betrübt zu glauben, daß Irrthum 
und eingebildete Hypotheſen fo lange Zeit den Fort⸗ 
‚gang unferer Kunft gehemmt, und ihre wahren Keic)- 
* verborgen haben. Wie troſtreich iſt es aber 
fir die Freunde der Natur, das naͤmliche Glied der 
Kette nad) fo vielen verfloffenen Jahrhunderten wie⸗ 
derum zu finden, woran ſich die neuen Kenntniſſe ket⸗ 
tn follen, welche Hippokrates von dem Eifer feiner 
ger erwartete! Wir wollen gegenmärtig be- 
fimmen, worauf die Aufmerffamfeit des beobachten- 
ben Arztes, gerichtet ſeyn fol, und welche Gegenftände 
E befonders bemerken muß. Seine Unterfuchungen 
— alles umfaſſen, was ihn zu der Kenntniß der 
und ihren Urſachen hinfuͤhrt. 
theilen deswegen die mediziniſchen Beobach⸗ 
fingen 1.) in folche, welche die Gefchichte der Kranf- 
heit betreffen, die uns von dem Kranken felbit, feinen 
Kennzeichen, feinen Zufällen, feinen in die Augen fal- 
fenden Urſachen, und dem Zufammenbang un bie 
Hand gegeben wird, welche Geſchichte Bagliv die erfte 
enfchaft, ober pathologifche Beobachtungen . 
nennt, 2.) Sm folche Bemerkungen, die uns die 
Dauer der Krankheit, die Vorherverfündigung und 
den Ausgang lehren: Beobachtungen der Kennzeichen 
bes rohen Zuftandes, der Kochung, der e Krfen — 
nt⸗ 


— 


Entſcheidungen, der Verſetzungen ih ben Krankheiten 
3.) In Bemerkungen der Bewegungen, welche uns 
die nahe Kriſis anzeigen koͤnnen, oder die Erſcheinungen 
an die Hand geben, welche den Tag der Entſcheidung 
der Kranfheit verfündigen: Beobachtungen der vor 
bergebenden Kennzeichen der Krifen und des kritiſchen 
Pulfes. 4.) In Beobachtungen, die fih mit der 
MWirfung der verfchiedenen Hülsfmittel, der Diät, der 
- . Chirurgie und det Arzenenmittel befchäftigen, nachden 
fie entweder zur gehörigen Zeit oder unfchicflich find _ 
angemenbet worden; und mit den Veränderungen, bie 
fie in dem Gange der Krankheit hervorgebracht habar: 
therapevtifche Beobachtungen. 5.) Syn folche die ung 
nad) dem Tode bie Urfachen entdecken follen, die man 
bey Lebzeiten nicht überzeugend bemerfen fonnte: anas 
tomiſche Bemerkungen. 6.) Endlich in folche, welde 
uns den Einfluß der Witterung in den menſchlichn 
- Körper lehren: Witterungsbeobachtungen. 

Dies -ift wirflic) die mühfame und wichtige Bis 
fchäftigung, welche dem Talente und der Bemuͤhunz 
des beobachtenden Arztes anvertrauet wird. Labor 
improbus! Und doch wenn Die Beobachtung die Herw 
ſchaft in der Arzereywiffenfchaft, wenn die Natur der⸗ 

- einft in ihre unveriährten, und lange Zeit verfannten 
Rechte eintreten foll, fo wird es nicht gefchehen, als 
bis.die Beobachter eine zahlreiche Sammlung, mit 
Thatſachen unterftügt, die mit jeder Gattung. der 
Beobachtung in einem Verhaͤltniſſe ftehen, werden 

darbieten fönnen; dies wird ganz gewiß. nicht‘.cher 
gefchehen, als bis der philofophifche Geift , aufgeflärt 
durch die Beobachtung, die Gewißheit und großen 
Wahrheiten unferer Kunft wird erwiefen haben. 


Wir wollen uns einen Augenblick bey dem Bes 
obachter felbft verweilen und feine nöthigen Eigenſchaf⸗ 
| n | ten 
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ten angeben. Der Geift der Beobachtung liegt in 


einem gewiſſen natürlichen Gefühl, welches unfere 
Sinne lebhaft nad) den Gegenftänden hinlenkt, die ung 


aufftoßen, und in einer großen Aufmerffamfeit auf 


alles dasjenige, was ſie in dieſen Augenblicken in 
Bewegung ſetzt. „Ob man gleich nach und nach, 
ſagt Zimmermann, mit den Augen der Seele, wie mit 
den Augen des Koͤrpers ſehen lernen muß, ſo offenbart 
ſich doch der Geiſt der Beobachtung bisweilen, als ein 
angebohrner Inſtinkt.“ Mit dieſer natuͤrlichen Anlage 
Aufmerkſamkeit verbunden, die endlich in Gewohnheit 
uͤbergeht, wird der Geiſt der Beobachtung gebildet 
und befoͤrdert. Die Geſchicklichkeit zu beobachten iſt 
fe nichts anders, als die Kunſt die Gegenflände, 

ife der Dinge und die Kennzeichen zu 
fa , die ung von denfelben die Ordnung und Ver⸗ 

bindung anzeigen. 

Nothwendig muß man eine Art von Genie haben, . 
wenn man ein Beobachter in der Arzeneywiffenfchaft 
werden will; biefes Genie muß oft geübt werben: 
Welche Aufmerkfamkeit der Arzt aber auch auf die 

gen ber Krankheit wendet, fo muß doch 

| ‚fein Blick niemals über die Sphäre hinausgehen, wor⸗ 
ein ihn die Matur eingefchränft hat. „Das Genie 

eines beobachtenden Arztes, fagt Telſus, ſcheint in 

gewiſſen Eigenſchaften zu liegen, die ſich nicht nennen, 

auch ſelbſt nicht gut begreifen laſſen.“ Es liegt in 
einem feinen Geſchmacke, in einer großen Delikateſſe 
die Abaͤnderungen der Zufaͤlle zu bemerken, diejenigen 
abzuſondern, welche die einfachſten und beſtaͤndigſten 
Wirkungen unkenntlich machen. Hieraus entſtehet 
dieſe Genauigkeit, welche ſo ſchnell faſt und ſelten be— 
truͤgt. Marianus beklagte ſich daruͤber, daß er nicht 
ſo gluͤcklich wie Galen bey der Vorherverkuͤndigung der 
Ni märe; Sich babe demungeachtet, ae « 
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an en ‚ role du die Schriften des Hippokrates 
geleſen. | | Ä | 4.8 
Diefe Gefchicklichkeit, diefes eigene‘ Genie zum 
Beobachten, ſcheint größtentheils von einer gefunden 
Drganifation abzuhangen , ohne welche man felten.eine 
‚Genauigkeit antreffen wird. Glücklich find diejenigen, 
welche von der Matur mit der Zartheit eines ſolchen 
Gefühls begabt find, die zur gehörigen Zeit und mit 
dem erften Blicke die Gegenftände faffen, wodurch ihre 
Beobachtungen wichtig werden. : Won foldyen ausge 


| zeichneten Männern kann die menſchliche Geſellſchaft 


mit Recht von ihren Talenten Rechnung fodern. 
Wenige Menfchen beobachten, felbft- wenn fie hierzu 
Die Abficht Haben, welches wir hier anmerfen müffen. 
Man ift fein Beobachter, weil man zwey ober Drey 
Bemerkungen in einem Journal bat einrüden laſſen; 
weil man Bemerfungen gefamlet, abgefützt oder ver⸗ 


unftaltet hat, un alsdenn ganze Bände ohne Auswahl 
daraus zu verfertigen. Wer nicht genau weis, was 


er beobachten foll, oder wer die Kunft zu fehen und 
nachzudenfen nicht befigt, kann Spitäler durchlaufen 
. und fi) miften unter großen Epidemien befinden, ohne 
etwas bemerft zu haben. Der Fehler liege an dem 
Genie und der Durchdringigkeit, daß alle feine Arbeis 
ten vereitelt werden. 
Die Natur, ſchreibt Sennebier, ſcheint den 
- Menschen ohne Genie zu fliehen, wenn fie gleich unter 
feinen Händen befindlich ift, weil ſeine Hände fie‘ zu 
ergreifen nicht ftarf genug find. Wie viel giebt es 
nicht Aerzte, die eine große Anzahl Kranfe und doch 
wenig Krankheiten gefehen haben! Ad; es giebt hun⸗ 
derte, die viele Stunden unter den Befchwerlichfeiten 
der Kunft gewacht, und die fih alle Mühe gegeben 
haben der Menſchheit zu dienen, und die nad) funfzig 
Jahren bey einer ausgebreiteten Praxis —— 
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Talente zu feben, ‚ein higiges Fieber zu kennen und zu 
beurtheilen befißen. 

Der Arzt muß nad) dem Ausfpruch des Hippos 
frates einen ruhigen Geift und eine erhabene Ceele 
befigen; der Beobachter muß deswegen Geduld mit 
Geſchicklichkeit verbinden, , wenn er eine gute Bemer- 
fung machen will, Es wird bisweilen Zeit erſodert 
um die Wahrheit zu erhafchen; eine gut gemachte, 

und nüsliche Bemerkung entfchädiget ung aber 

reichlich für alle angewendete Sorgfalt: Sie 

wird die ganze Welt unterrichten, und die Vollkom— 
menbeit der Kunſt befördern helfen. 

Die Aufmerffamfeit ift eine mefentliche Eigen» 
ſchaft bey dem Beobachter; fie macht ihn Meifter von 
den Gegenſtaͤnden, welche er unterſucht; fie lehre ihn 
gut feben, gut beurtheilen: Ueberdies wird fie durch 
das fortgefeßte Beobachten erhöht. Diefer Aufmerf- 
ſamkeit haben wir die lichtvolien Züge zu verdanfen, 
welche jede Erfcheinung , jede eigentlichen Zufälle der 
Krankheiten Farafterifiren. Sie iſt endlicd) vie Mutter 
der Durchöringlichfeit, die ung ihrer Seits in den 
Krankheiten die wefentlichen von den zufälligen Sym— 
ptomen unterfcheiden lehrt. Alsdenn ift der Arzt ver- 
mögend , die darzu gefchlagenen Zufälle bey einer Krank⸗ 
heit, die Zufälle , welche nicht wefentlich darzu gehören, 
‚zu unterfcheiden und er wird die wirkliche Krankheit 
unter der Dede, die fie zu verhüllen fcheint, durch- 
dringen. | 

In der Epidemie von Gros- Theil farben die 
mehrſten Kranken, wie wir in der Folge fehen werden 
an Konvulfionen, und in der Folge der Kranfheit woll- 
ten fie oft die Umftehenden beiffen, fie verfchlucften 
harte Körper und wollten erftiken. Die Wundärzte 
glaubten, fie wären würhend. Sch urtheilere fo gleich 
biefe erſchrecklichen Symptomen gehörten feineswegs 
u . weſentlich 
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weſentlich zu der Krankheit: Ich entdeckte, daß die 
Brut der Wuͤrmer die wahre Urſache davon ſey; 
und meine Kranken wurden keineswegs von dieſen 
grauſamen Zufaͤllen gemartert. | — 
Weann mir von der Aufmerkſamkeit des Arztes 
“reden, fo erfodern wir keineswegs eine Bemerkung 
aller Kleinigfeiten, welche die Befchreibung der Krank: 
heit verdunflen, und ihre wahre Geftalt in den wefent 
lichfien Umständen verunftalten würde. Es ift nicht 
noͤthig, nad) der Erzählung des Zimmermanns, dem. 
Boerhaave nachzuahmen, der die Augen der Kranken: 
mit dem Bergröfferungsglafe :betrachtete, um. zu ſehen 
ob das Blut durch) die Haargefäße hindurshgienge. 
Wir wollen dem Hippofrates nachahmen, welcher im) 
diefem Falle bemerfte, ob ver Kranke das Licht fcheuete;; 
ob die Thraͤnen unmillführlich_ herausfloffen, ob ein: 
Auge Eleiner als das andere war.  - 
| Es wird folglic) zu einem.. beobachtenden Arzte 
nicht ganz unbeftimmt ein erhabenes Genie erfodert;: 
er muß aber hinreichende Fähigkeit ‚befigen jedes Phaͤ⸗ 
nomen, ober jedes wefentliche Symptom bey der Krank. 
beit zu bemerfen und zu unterfcheiden, er muß bie 
Natur in denjenigen Stüden, wo fie fich zeigt, wahr 
nehmen fünnen. Es iſt aud) noch nöthig, Daß er von 
der hiftorifchen Kenntniß feines Gegenftandes unter⸗ 
richtet fen; und diefe erlangt er aus: dem Leſen der 
Alten, durch Machdenfen, endlich durch Gelehrſamkeit, 
welche ung diefe Kenntniß verfchaft. Der Geift der; 
Beobachtung lehrt uns fehen, und das Genie Schlüfle 
machen. Um alfo gut zu jehen, oder um alles dass 
jenige zu fehen, mas nöfhig ift, und um nicht über, 
feine Sphäre hinauszublicken, erfodert die Kunſt bey 
‚dem Beobachter Einfichten, Gefchicklichkeit, eine Art eines: 
Genies; er muß bey dem Bette des Kranken unters 


2 Fichten feyn worden, durchdringend, — fon 
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alle theoretifche Begriffe, Worurtheile und Leidenſchaf⸗ 
ten abgelegt haben. | 

Hiermit verbinde man Treue und Redlichkeit, 
fo hat man alle Eigenfchaften eines guten Beobachters. 
Ungluͤcklich fey derjenige, welcher nad) eiteler Ehre 
jagt, durch Eigenliebe und Stolz angetrieben wird, 
der bey feinen Bemerfungen Thatfachen einſtreut, die 
mit der Wahrheit nicht übereinftimmen! Diefe nieder 

trächtigen Menſchen werden fehr Furze Zeit die Früchte 
ihres Berrugsgenieffen. Cie fünnen einen Augenblick 
Unmiffende bintergeben; aber die durch die Natur aufe 
geflärte Kunſt, welche uns niemals betrügt, wird- fie 
bald entdecken und alle folche Bemerkungen zuruͤckwei⸗ 
fen, welche von dem Siegel der Wahrheit nicht ge« 
ſtempelt find. Man vergleiche die befondern Gefchich- 
ten, bie uns Hippofrates in feinen Epidemien aufge» 
zeichnet hat mit den Befthreibungen der Krankheiten, 
die Boerhaave auf feiner Studirftube entwarf, da er 
feine Kranken mehr fahe, fo wird man den Unterſchied 
fehr deutlich wahrnehmen. 

Dagliv, welcher den Nußen guter Beobachtun- 
gen zur Erweiterung der Kunſt Fannte, und der fo vor- 
treflich die Eigenfchaften guter Beobachtungen entwarf, 
wünfchte, die Fürften möchten in ihren berühmteften 
Städten medizinifhe Akademien zur Aufklärung der 
Seilarten durch Beobachtung und durd) die’ Gefchichte 
ber Kranfheiten errichten. Dieſes praftifche Kolle— 
gium £heilte er in zwey Abtheilungen. Die erfte Ab- 
theilung follte das Hitterarifche Kollegium ausmachen, 
einzig befchäftige feyn aufmerffam die treuen Gefchich- 
ten der Krankheiten zu durchlefen, die ung gute Be— 
obachter binterlaflen haben: Hiervon follte eine Aus. 
wahl gemacht werben: ein jeder müßte befonders eine 
einzige Krankheit genau unterfuchen, eine richtige Be⸗ 
fihreibung in einem befonbern Buche davon EN 

: da 
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daß in Ruͤckſicht der Lehre von: den Urfachen, der. 
Zufälle,. dem Gange, der beiten Methode diefe 
Krankheit zu behandeln nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig 
bliebe u. ſ. w. a = 3 
ie 


Galen hatte hiervon den Plan entworfen. Cum enim 
unius hominis vira ad omnium inventionem fuffcere 
nequear, longi temporis obfervatiönes hiftpria celligit, 

ut ejus beneficio, tanquam ex multis tot faeculorum 
hominibus, unus.efficiatur erudiöfimus. De Sub ägur. 

‘sEmpir. Cap, 1X; Herodor, L. IL no, 84. 

. Der Entwurf ded Baglivs fann in feinem ganzen umfange 
nicht ausgeführt werden, Man fieht leicht ein, mie ſchwer 
es in einer großen Stadt hält, worinnen ſich ein Kolle⸗ 
gium der Arzeneywiſſenſchaft befindet, alle Aerzte dahin 
zu vermoͤgen, daß ſie ſich ganzlich auf die Beobachtung 
legen: nur eine kleine Anzahl kann ſich dieſer ſehr be⸗ 
ſchwerlichen, muͤhſamen, mit vielen Hinderniſſen verbunds 
nen Arbeit unterziehen, ob fich gleich alle derjelben weihen 
follten , wenn fie auf die Erweiterung und Ehre ihrer Kunſt 
bedacht wären. Wie vortheilhaft würde es aber demun⸗ 
geachtet für das menfchliihe Geſchlecht, und fürünfere 
Kunſt feyn, wenn man wenigftens den weſentlichſten Theil 
Diefes Entwurfs ausführen könnte, der zur taͤglichen Ve— 
obachtung der Krankheiten hinführt. Die Kaiferin Königin, 
und der Kaifer haben bereits zu Wien verfchiebne Einrichs 
tungen getroffen‘; welche geſchickt find den Geſchmack zu den 


Beobachtungen zu beleben. Die Kranken, welche an den . 


unbekannteſten Krankheiten darnieder Liegen. find in einem 
befondern Gpitale verfammlet, mo. jeder Arzt leicht die 
ihm anvertraute Siranfheit beobachten kann. Er halt 
darüber ein Tagebuch, und legt dem Gouverain und den 
Unterthanen das Refultat feiner Bemühung vor. 

O, Feanfreiht Das blühendfte Königreich von Europa, 
wirſ du nicht auch dereinſt in deinem Buſen eine ſo nuͤtz⸗ 
liche Einrichtung ſuͤr das Vaterland, welche fuͤr den Staat 
nicht koſtbar ift, aufkeimen ſehen? Sollte ſich wohl nicht 
in jeder Fakultat ein Arzt befinden, der ſich mit taglichen 
Beobachtungen beſchaftigte, fie ſeinen Kollegen und: der 


Nachwelt mittheilte? - Es kdme sie, an, daß m 
ein 
X 
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- Die andere Abtheilung diefes praftifchen Koller 
giums müßte fid) einzig mit neuen Bemerkungen fehr 
forgfäleig, befchäftigen; ein jeder Arzt aber follte nur 
eine einzige Gattung von Krankheiten übernehmen; und 
die Sammlurtg diefer Bemerfungen wäre den einfichte«. 
vollen Männern diefes vereinigten Kollegiums zur 
Beurtheilung zu übergeben, Zu allen Seiten hat man 
die Nothwendigkeit und den nn der Bemerfungen, 
in Rückficht der Erweiterung der Kunft eingefehen; wie 
viel zähle man aber feit den Zeiten des Hippofrates gute 
Beobachter und freue Bemerkungen? Wir wollen 
jeßt insbefondere jede Gattung der Beobachtungen durch» 
geben, womit ſich der Kuͤnſtler, befonders aber der- 
jenige befchäftigen muß, der feine Bemerfungen bis 
auf die epidemiſchen Krankheiten ausdehnen will, Eine 
ausführliche Erläuterung und Beyſpiele find hier nöthig. 
* J. Pa⸗ 
eine mediziniſche Stelle fuͤr die Beobachtungen errichtete; 
Der Profeſſor davon koͤnnte das Spital in ber Stadt zus 
gleich beiorgen. Hier müßte er die jungen Werzte ben dem 
Bette der Kranken verſammlen: bier würden fierdie wahre 
+ Kunft lernen. Hier fähen fie die Sranfheiten, lernten 
fie kennen, beobachteten das Wichtigſte davon, und der 
ELehrer koͤnnte bier feinen Schülern Die fihere Art zeigen, 
wie man die Natur fehen, und ihren Gang entwicdeln 
- muß; er könnte fie anleiten befondre Beobachtungen unter 
feiner Aufficht aufzufesem Ein folcher Unterricht wire‘ 
demjenigen meit vorzuziehen den man gemöhnlich in dem 
Schulen zu ertheilen pfleat, mo man von nichts als Theorien 
gedet, und die Krankbeiten blos nah Büchern abhanbelt. 
Hier erzähle der Kranfe feine Geſchichte ſelbſt, er fagt ces, 
wos er empfindet, und giebt die Zufdlle an. Dei Bes 
obachter vereiniget alles miteinander, fest die. beföndern 
Kennzeichen eines jeden Symptoms, die Berfibiebenheit das 
von auseinander, und legt fie dem jungen Arzte vor, wels - 
en er bilden will. Alles redet lebhaft zu ihren Ginnenz. 
und die Aufmerkjamkeit ſtellt ihrem Gedaͤchtniſſe gewiſſe 
Thatſachen vor Augen, welche das Genie zur Beoͤbechtuns 
bilden, und die Beurtheilung befeftigen, 
de la Eloture. & 
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Zuerft wirft der Beobachter. einen. Blick auf fei- 
nen Kranken; ift er genau bey dem Sehen, durchbrin- 
gend und geübt, fo wird ihn oft diefer Blick die Gat- 
tung der Krankheiten entdeden. Hierauf muß er vie 
Geſchichte, oder die Erzählung der Kranfheit anfangen, 
und diefe muß der junge Arzt felbft bey dem Bette des 
Kranfen niederfchreiben. Aus dem Munde des Kran⸗ 
fen, indem er bisweilen die Umftehenden befragt, muß 
er die Wahrheit von allem erfahren, was vorhergegan« - 
gen, mas er felbft fieht, und wird auf die: Art die . 
merflichen, gelegentlichen Urfachen fermen lernen. Bon 
dem Kranken felbft muß er die erften Zufälle und die 
Vorläufer der erfahren, das Lebelbefinven,. 
die Mebelfeiten, die Beängftigungen, den Gig des 
Schmerzens, den Froft, den Efel, die Entkräftung, 
den Anfall der Kranfheit, damit er alle diefe Dinge 
ausdrucken, und mit dem natürlichen Zuftande ver- 
gleichen faım. „Bey dem erften Befuche eines Fieber« 
patienten, fagt Hippofrates, unterlaßt nicht den Unter- 
leib, das Athemholen, die Zunge, bie Augen, das 
Zahnfleifh, und das Geficht zu unterfuchen.“ Ganz 
einfältig in der gemeinen Sprache muß man die Lage 
des Kranken und die bemerften Zufälle befchreiben, 
- damit der Leſer bey der Durchficht einer folhen Ge 
ſchichte, die ähnliche Krankheit erfennen kann, die er 
vor Augen hat. . Sie muß ein Bild darftellen, und 
wenn das Gemälde freu ift, fo wird man das Original 
niemals verfennen. ‚Kein ander Buch in diefem Augen- 
blicke, als das Buch ver Natur: feine befondere Mey: 
nung, Die ung vielleicht durch den Anfchein hintergeben, 
und den Gegenftand unter dem verlangten Geſichtspunkte 
vorftellen fönnte. "Kein Vorurtheil, fein Abergiaube 

er ja 


epidemifche Krankheiten zu beobachten. 35 


ja ſelbſt keine Vernunftfchlüffe. Stelle die Thatſachen 
ſo vor, wie eure Sinne dieſelben wahrnehmen laffen, 
Beſuchet euren Kranken täglih, Abends und Mor- 
gens, auch wohl öfters, und zu verſchiedenen Stunden, 
um die möglichen Abaͤnderungen zu entdecken, Schreibe 
bey jedem Beſuche auf: Erzäblet jeder Zeit dasjenige, 
mas ihr fehet, und. was merfwürdiges vorgefallen iſt, 
ohne euch von dem Gange der Krankheit zu entfernen. 
Dieſer Gang, fo lange er ein Werk der Matur ift, 
veroffenbart fich durch regelmäßige oder untegelmäßige 
Anfälle in Ruͤckſicht der Dauer, der Heftigkeit und 
der Stunde, in welcher fie eintreffen ; durch Die Fort: 
dauer oder Wiederfunft der gegenwärtigen Zufaͤlle, 
oder dutch) das Verſchwinden derfelben, wenn fie fich 
blos auf einen Tag einfehränfen, ober zufällig find, 
Diefe mit Ordnung, mit Auswahl angegebenen Zu: 
fälle geben ung die Diagnofis an die Hand, Man 
muß alfo jede Geftalt oder jeven Anſchein der Kranke 
beit bemerfen, indem man darinnen die Zufälle be⸗ 
greift, Die aus der Bereinigung von faft unenofichen 
fremden Urfachen entftehen koͤnnen, befonders wenn fie 
den natürlichen Gang in Unordnung gebracht haben, 
Die Schiaflofigfeit, das Wachen, der Appetit und der 
Durft, das Herummerfen, das Seufzenz; alle Kenn 
zeichen die man aus dem Gefichte —— kann, 
das Athemholen, der Unterleib, der zuſtand des Pul— 
ſes und ſeine verſchiedenen Abaͤnderungen, muͤſſen ge- 
nau bemerkt werden. Dieſe Zufaͤlle geben dem Ber 
obachter mit durchdringenden Augen Gelegenheit, alles 
zu enchuͤllen, was in der thieriſchen Oekonomie vor: 
geht. Man muß ferner die natürliche Beſchaffen⸗ 
beit des Körpers, die Trockenheit ober Feuchtigkeie 
der Haut, und die verfchiedenen Ausfchläge bemerfen, 
wenn anders welche gegenwärtig find: Dies find 
eben fo viele Verſetzungen (Apoitaies) und oft haben 
: E2 


fie 


36 — Anleitung 


fie große Folgen. Einen ſolchen Plan muß han frei 
und teblich verfolgen, bis ſich die Krankheit geendiget 
bat; und follte fie einen unglücklichen Ausgang: neh⸗ 
men, fo muß man Muth genug haben zu fagen, ver 
Kranke fey geftorben. Man muß alsdenn dahin 
frachten, der Kunft und dem menfchlichen Geſchlechte 
‚ mehrere Dienfte zu leiften, indem man die Berner: 
fung mit Aufrichtigfeie befchließt, als taufend’andere, 
indem fie blos ihren glücklichen Erfolg der Welt vor 
Augen legen. Eu 
Wir haben bios ein einziges Mufter in diefer 
Art, das ift bey der Bemerfung der Kennzeichen, bey 
der Are zu fehen, eine Kranfheit zu malen und zu, fa= 
rakteriſiren, dies ift der große Hippofrates , welcher 
der redlichfte, der genauefte, der erfte und der befte 
Beobachter der Kranfheiten war. Wir wollen ‚eine 
Bemerkung diefes großen Meifters vorlegen, damit 
‚man die Ordnung, den Ausdruck und die Genauigkeit 
befjelben beffer wahrnehmen fann: Ueberzeugt, daß 
Vorſchriften niemals fo gut, als wohlgewählte Bey⸗ 
fpiele unterrichten. Wir fehen die Nothwendigfeit 
davon um fomehr ein, da mir über die Unordnung 
und die Undeutlichkeit felbft bey dem. Bagliv erftau- 
nen müffen, die wir in feinen Lehrſaͤtzen über die hi— 
ftorifchen Beobachtungen der Krankheiten finden, 
(Vid. Prax, Med, Lib. II, Cap.IV. $, 11) | 


„Philiffus, der ander Stadtmauer wohnte, wur⸗ 
be den erſten Tag der Krankheit bettlägrig: Er 
‚hatte ein hitziges Fieber mit Schweiße verbinden, 
die Nacht war unruhig, Den zweyten Tag. ftellte 


fi) eine Werdopplung ein; ein Kliſtier brachte , '. 


Oefnungen bervor; diedarauf-folgende Macht war 
ruhig. Den dritten Tag fihien ihn das Fieber vom 
Morgen bis gegen den Mittag bin, verlaſſen zu ba- 
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ben: gegen Abend hatte er ein hitziges Fieber mit 
Schweiß, Durſt, die Zunge war trocken; der Urin 
ſahe ſchwarz aus, Er bekam eine ſchlimme Nacht, 
‚Hatte feine Ruhe, und er redete irre. Den vierten 

ag ftellte fich eine Verdopplung ein, ber Urin fahe 
* aus, die Nacht war beſſer, und der Urin be⸗ 
kam eine beſſere Farbe, . Den: fünften Tag, gegew 
. Mittag hin, verlor. er einige Tropfen ſchwarzes Blut: 
der: Urin_war ungleich unveränderlich; man bemerfte 
‚runde zerftveute Flocken, melde mit den Saamen⸗ 
| feuchtigfeiten eine Aehnlichkeit hatten, keineswegs aber 
einen Bodenfas machten. Man brachte ibm ei 

Stubtsäpfehen bey, welches den. Abgang d 

Winde, und: ein wenig Stublgang — 
brachte. Die Nacht war- unruhig, er ſchlief faft 
gar nicht,. er fprach viel, und redete irre. Die Auf 
fern Öliedmaßen wurden ganz kalt; es fand fich 
feine Wärme ein. Er lies ſchwarzen Urin, hierauf 
ruhte er ein wenig. Beym Anbruche. des Tages: 
fehlte ihm die Sprache, er bekam kalte Schweiße, die 
aͤuſſern Gliedmaßen fahen misfärbig aus; und er 
ſtarb den fechften Tag gegen Mittag hin. Die ganze 
Krankheit hindurch, war das Athemholen unterbrochen, 
felten und gros; die Milz entzündet; . die Falten 
Schweiße und Verdopplungen ftellten fid) in den. glei 
den Tagen ein. Vid, Hippocr. Epidem, Lib, L 
re ‚Be N 


Kann man wohl die Mater Zug vor Zug ger 
Feuer abmalen? Welcher ausübende Arzt glaubt 
nicht diefen Kranken unter den Händen zu haben. 
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ftandes, der Kochung, des Entfcheidung, und 
der Berfegungen. | 


Bis hieher ift der beobachtende Arzt der Nature | 


Schritt vor Schritt gefolget, er hat den Karafter der 
Krankheit aus allen fcheinbaren Zufällen zu erforfchen 
geſucht; er befchreibt diefelbe, mache fie allen ein= 
fihtsvollen Aerzten fennban Dies ift aber für ihn 
und für die Ehre der Kunft nicht hinreichend, in die 
Natur durch ferne Sinne hineingedrungen: zu haben; 
Wir wollen nunmehro dem ausübenden Arzt darftels 
fen, wie er fich mit derfelben, durch fein Genie und 
durch die Kenntniffe der Kunft unterftüßt, zu meflen 
wagt, Die dicke Wolfe, welche die zufünftigen Be— 
gebenheiten verbirgt, fällt vor ihm weg; und durch 


feine Worherverfündigung nähert er ſich, fo zu reden, '- 


der Gottheit. Erleuchtet durch beftätigte Grundfäße, 
die er aus den Schriften des Hippofrates hergenom⸗ 
men, die er häufig durch feine eigenen Wahrnehmune« 
gen, als wahr erkannt hat, macht er. ſich gefchickt mie 
Klugheit vorher zu verfündigen, wie lange die Krank: 
heit Dauren, welchen Ausgang fie nehmen werde. 


Die Wiffenfchaft, welche uns den Ausgang ber 
Krankheit lehrt, iſt folglich eine der wefentlichften 
von der praftifchen Arzneywiſſenſchaft; der Beob⸗ 
achter muß deswegen alle Erfcheinungen bemerfen, 
wodurch man diefelbe vollfommener machen kann. 
soft ung die Kennzeichen befchreiben, die ung ben 
Ausgang zu erkennen geben. — 


Die Beſchaffenheit der Witterung, oder der 


Jahrszeit, das Alter des Kranken, die Natur der 
Krankheit haben einen großen Einfluß auf die Dauer 
der⸗ 
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derſelben. (Aphoris. 8. Sect. 3.) Im Herbſt und 
Winter dauren die Krankheiten uͤberhaupt laͤnger, als 
im Fruͤhjahre und im Sommer, wenn die Witterung 
gehoͤrig beſchaffen iſt; bey alten laͤnger als bey jungen 
Perſonen. Vorzuͤglich haͤngt die Dauer einer Krankheit 
groͤßtentheils von ihrer Staͤrke in den erſten Tagen ab. 
K Magni morbi cito-moventur ; quod vero cito movetur 
etiam cito judicatur. Aph, 7. Sect. ı.) Hiervon entfprin- 
gen die heftigen Berdopplungen ihre Wiederfunft, und | 
ihre Wermehrung; Deswegen wird ein aufmerffamer 
Arzt forgfältig unterfuchen, ob die Krankheit ſchnell 
zunimmt, ob die Werdopplungen oder Werfchlimm- 
zungen jeden Tag, oder alle .ziwey Tage zu eben ber 
Stunde eintreffen; (Aph. 30. Sect. 4. und Aph. 43. 
Dagliv de Crifibus et diebus criticis) ob fie an Hef⸗ 
tigkeit ab⸗ oder zunimmt; ob ſie ſich durch eine merk⸗ 
liche Ausleerung endiget. Exacerbationes autem et 
conſtitutiones indicabunt morbi, et anni.tempora, 
et periodorum ad invicem collara incrementa, five 
-quotidie, five alternis diebus, five longiore fiant 
tempore. Sed etiam iis quae mox adparenr eadem 
indicantur. Aphor. XI. Se&.I... Ad dignofcenda 
morborum prineipia, confiderandum an confeltim 
conſiſtendi vigorem habeant,, quod ex incremento 
‚manifeltum fie.  Incrementa autem ex ipfis mor- 
borum circuitionibus et ambitibus, ex quibus iudi- 
ationes iplae  cognofcuntur; atque ex acceflionum 
(quae in circuitionibus fiunt) inter fe commiffione, 
num .maturius aut diutius, aut magis affligant, nec 
ae. De Motb. vulgar. L.IL Er muß bemerken, ob 
die Krankheit beftandig ungefocht bleibt, oder. ob fich 
bereits Kennzeichen der Kochung, blandioris figna 

pepasmi eingeftelle haben, 
Dieieſen fortdauernden rohen Zuftand der Kranf- 
heit erfennt man aus der Beſchaffenheit der Auslee- 
tungen; 
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rungen; “aus dem rohen Urine, ober dem ſchlimmen 
Bodenfage deffelben, aus den heftigen fomptomati» 
ſchen Schweißen; aus den häufigen wäßrigen, dünnen 
Stuhlgängen, aus der galligten Materie, aus dem 
üblen ftinfenden Geruche, aus dem Zuftande der 
- Zunge, dem Reize des Pulfes; aus dem feltenen 
Auswurfe, feiner Zähigfeit in den Kranfheiten der . 
Bruſt: aus dem abmwechfelnden Frofte und” Hige und 
- den Abänderungen der Gefichtsfarbe. Si febricitanti 
fudor accedat, febre non deficiente,, prolongatur 
morbus et humiditatem facit, (L- de Iudicationibus.) 
Sudores porro frigidi, febre mitiore, morbi longity- 
dinem fignificant, Aph, 37. Sect. 4. Aphor. 67. Sect. 
7. Aphor. 31, 32, 33. Set, 7. Aphor. 2, Sect. 1. 
Prorrhet, L. 1, 2, 3. Prognof. L. 2... Galen. Com- 
ment, in eadem — Duret, in Coac, — Profper Al- 
‘ pin, de praefagienda vita et morte, Aph,g. Sect. 8. 
Coac, 140, 148. Alsdenn wird 'man beurtbeilen koͤn⸗ 
nen, daß die Wirfungen der Franfen Materie die 
Dberhand haben, welches ganz gewis einen verdrüßfis - 
chen Ausgang, oder eine lange Dauer der Krankheit 
zu erfennen giebt. Cruda et incodta, quaeque in 
malos ab/ceflus vertunt, aut judicationis ceflationem, 
aut dolorem, aut diuturniritem, aut mortem, aut 
‚ .eorumdem - reverfiones fignificant, Aphor. 40. 
Set, IV, | 

Wir fönnen hiervon eine ſchickliche Anwendung 
auf Die Zufälle machen, . die wir bey der Kranfheit 
des pe fanden. Frübzeitige Schweiße, welche 
die Zufälle keineswegs erleichterten; roher oder fchwat« 
er Urin (Aphor. 56, Sed. 4. Coac. 17,51, de uri- 
nis apud Duret.) einige Tropfen fchwarzes Blut am 
fünften Tage, (Coac. 17 et56.) kalte Echweiße; mit 
einem Worte alle: Kennzeichen des roben- Zuftandes, 
‚waren in dem ganzen Laufe ber Krankheit mit eiran- 

der 


} 
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der vereinigt, und verkuͤndigten einen traurigen 
Ausgang. lege 
Soll fi die Krankheit ſchnell endigen, verfpricht 
fie einen glücflichen Ausgang, fo wird der Beobachter 
bald gewiffe Kennzeichen der Kochung wahrnehmen 
fönnen. „Die geſchwinden Kochungen verfündigen 
ung jederzeit einen gefchtwinden Ausgang der Krank» 
Di wie Hippofrates ſagt; fie verfichern uns die 
eilung und überhaupt ftellen ſich gekochte Auswürfe 
jederzeit mit Nußen ein , und - verfprechen Befferun- 
gen.“ Galen. de Crifibus, cap. ı8. Profper Alpin de 
Praefag. L.6. cap, ı. Grant, Unterfuchungen der 
Fieber, i 


Vorzuͤglich muß man in den ausführenden Dins 
gen dieſe Kennzeichen ſuchen, denn fie find das Ne 
fidium der verfchiedenen Kochungen, ſowohl im ges 
funden als .Ffranfen Zuftande, und man fann aus der 
Beſchaffenheit diefer Materie, die mehr oder weniger 
vollfommnere Abfonderungen derfelben beurtheilen. 


Vorzuͤglich weift uns Hippofrates auf den Urin, 
. die Stuhlgänge und die Schmeiße, auf den Auswurf 
in Bruftfearifheiten hin. Jede Gattung der Ausfüh- 
“rung bat noch ‚feine befondern Eigenfchaften, als an- 
‚zeigende Kennzeichen ver Kochung betrachtet, Aphar. | 
12. Sed,ı. Galen. deCrifibus Lib, 1, Wir haben 
bereits von dem Urine geredet, welcher Die erften und 
gewiſſeſten Kennzeichen hergiebt, Vid. Durer. titulo de 
Urinis. Coac. 1,2, 3.) . der Günftling der Nafur lehrt 
:ung, „daß die Ausleerungen weniger flüßig feyn und 
eine feftere Geftalt annehmen, wenn ſich die Krank⸗ 
heit ihrem. Ende nähert.“ Die Schweiße, welche ſich 
am Ende ber, VBerdopplung, befonders an einem Fritis 
ſchen Tage einftellen, beftehen nur. in einer gelinden 
Ausduͤnſtung; find. fie warm, und ‚haben ſich über den 
— ganzen 
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‚ganzen Körper verbreifer, fo verfündigen. fie jederzeit 


einen Anfang der Kochung. Coac. 572. Aetius Te- 


trabib, 2. Serm. 1. Cap. 50. Der Auswurf, welcher 
eine weiße oder gelbe feſte Geftalt annimmt, wenn er 
leicht ausgeworfen wird, es mag zu einer Zeit ge: 
fehehen, in weldyer es mill, zeigt die fich nahende oder 
gegenwärtige Kocung an, Der Puls, der Stärfe 
behält, etwas weich ift, .veffen Schläge gleid) und be— 
ftändig find, zeige an, die Kranfheit werde fih ent 
feheiden, befonders, wenn andere Kennzeichen zugleich 
zugegen find: Dies ift eine Bemerkung, welche wir 
täglich in der Praris machen.. Aetius ibid. Cap. 27. 
Der Puls der Kochung ift nah dem Bordeu viel- 
mehr entivickelt und voll. Doc) lefen wir in der En- 
cnflopädie Tom. 13. p. 213. regelmäßige Pulfe wären 
den unregelmäßigen vorzuziehen. Doch Eönnte man 
fih) von diefen Feine großen Vortheile verfprechen: 
Sie verfündigten in den Krankheiten einen gufen oder 
fhlimmen Ausgang. „Wenn der Puls unregelmäßig . 
und ftarf wäre, wenn Kennzeichen der Kochung vor- 
bergegangen, fo ftünde einenahe Krifis vor; in die— 
fem Falle wäre eine beftändige Ordnung, Die eine 
vergebliche und ſchaͤdliche Ruhe anzeigte, weniger vor: 


theilhaft, als die Unregelmaͤßigkeit.“ Hiervon werden 


wir in der dritten Gattung der “Beobachtungen, bie 
wir vorgefhrieben, reden. 

Die Unterfuhung der Zunge in den bißigen 
Krankheiten, befonders in denjenigen der Bruſt, träge 
auc) viel darzu bey, Die Zeit der Kodyung zu. kennen, 
und zeige uns den fünftigen Augenblif an, wenn 
‚man abführende Mittel brauchen fol. Bagliv (Prax, 
med, Lib.ı. cap. 13.) hält fid) fehr lange dabey auf, 
ja, er geräch fogar in einen Enthufiasmum, wenn er von 
den Vortheilen redet, Die man aus der Beſichtigung 
der Zunge ziehen Fann, Vorzuͤglich muß man von 


ver 
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der Farbe laͤngſt den Raͤndern der Zunge und von 
der geringern oder groͤßern Zaͤhigkeit des Schleims, 
womit fie in hitzigen Fiebern überzogen iſt, Kennzei⸗ 
chen der Diagnoſis hernehmen. Hippokrates rechnet 
noch hieher ihre Beweglichkeit, ihr Zittern u. ſ. w. 
Coac. Praenot. Cap.7. num. 1. 2.5. Cap.2.num, 24, . 
Cap, 16. num. 31. Der Doktor Grant macht eine ganz 
vortrefliche Abtheilung bey dieſem Schleime, den man 
auf der Zunge in den verfchiedenen Fiebern finder, 
nach feinen Werhältniffen mit den Jahrszeiten. 

Ein aufgeflärter Beobachter ift alfo bereits ver- 
mögend im Geheimen fein Urtheil, ‚über den mehr 
ober weniger geſchwinden Ausgang der Krankheit zu 
fällen: Er kann bereits mie Wahrfcheinlichkeit, und _ 
dieſe Wahrfcheinlichkeit war faft für den großen Hip⸗ 
pofrates eine Gewisheit, wiffen, mas er von der 
Krankheit hoffen, oder fürchten darf. Wenn. desme- 
gen die ganze Familie in Nückficht des Ausgangs der 

it ruhig ift, mit welcher feine großen Zufälle 
ver find, fo ſieht der beobachtende Arzt oft vor: 
aus, fie werde in wenig Tagen in Trauer verfege 
‚werben. Oft entdeckt er auch, bey den größten Stuͤr⸗ 
men, mitten in der allgemeinen Verzweifelung den 
Schein, der Ruhe verfpricht, und einen glücflichen Aus— 
gang verfihert. Wie erhaben ift alsdann die Kunft! 
Welche Adytung verdient fiel Won diefen großen 
Veränderungen will ich bier veden. 


Die Krifis in einer Higigen Krankheit ift eine 
-  aufferordentliche unerwartete Bewegung, befonders für 
diejenigen, welche die Kunft vorherzufehen niche befi- 
gen; fie ift eine verdoppelte Bemühung von Seiten 
jener herrlichen Triebfeder, die, wie wir bereits ge- 
fagt haben, unaufhörtich für unfere Erhaltung wacht; 
fie ift ein Beſtreben der Natur , welche alle Huͤlfs⸗ 

. f Mile 
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mittel bervorfucht, fich ‘von ihrem Feinde zur befreyen. 
Hören die Zufälte nach diefer Unruhe und der Aus⸗ 
führımg auf, welche auf diefe große Bewegung folgt, 
fo ift die Krifis vollfommen; vie Krankheit ift ent« . 
ſchieden. Die anhaltenden Fieber der erſten Konftitution 
der. Epidemien entſchieden ſich am zwanzigſten, aim vier- 
gigften Tage, durch den Durchfall, durd) einen gut« 
artigen Bodenfaß des Urins, und durch den: Yus- 
wurf: Gelbft einige, fo wie auch verfchiedene andere 
anhaltende Fieber der vierten Konftitution, wurden 
erft am achtzigften Tage entfchieden: da man bey 
den hißigen Fiebern der zweyten Kouſtitution die Kris 
fis an dem fiebzehnten Tage entdeckte. Die higigen 
Fieber der dritten Konftitution . entfehieden fich . den 
Sommer hindurch in fehr ungemwiffen Tagen, in dem 
Herbfte aber alle am eilften Tage durch häufiges 
Mafenbiuten, einen Bodenſatz des Urins, durch 
Die Ruhr. | | 
Wenn im Gegentheil diefe Bewegung unvoll« 
fommen ift, wenn fie durch eine Menge äufferfihe - 
oder innerliche-Lirfachen geftört oder,unterbrochen wird, 
ſſpo ift alsdann die Krifis unvolllommen, die Krank⸗ 
- heit bleibe unentſchieden und unregelmäßig. So wa⸗ 
ren die anhaltenden Fieber der zweyten und faft alle 
Kranfheiten der vierten Konftitufion befchaffen. Und: 
die Kranfen der. dritten. Konftitution mit einem hißi« 
gen Fieber, bey welchen man feine gewöhnlidyen. kri⸗ 
‚tifchen Kennzeichen fand , , farben größtentheilg den 
fechften Tag. _ Diefe Bewegung wird gewoͤhnlich durch 
große, wiederholte mehr erſchreckende Zufälle vorher 


verkuͤndiget, melde den einfachen und "natürlichen 


Gang der Kranfheit übertreffen, 


Welches Erſtaunen für den jungen Arzt, wenn 
xx feinen Kranken ruhig verläßt, nach. wenig Stunden 
u ;, | aber 
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aber findet, "daß ‘ek irre redet, feine Freunde nicht kennt, 
alle Gegenftände verkehrt vorftelft!,. Seine Stimme 
iſt verändert ;.er redet lebhaft; feine Augen funfelnz 
das Atheinholen iſt kurz; alles erſchreckt ihn; fein ganzer 
Körper zittert; der Puls gehet geſchwinder, iſt bis. - 
weilen unregelmaͤßig, ſcheint zu zittern, indem er ſich 
zuruͤckzieht. Er wird vom Durſt geplagt, hat Angſt 
und Beklemmungen. Bald darauf verfaͤllt er in einen 
‚Schlaf, wird ruhig, und einige Stunden darauf ſtellen 
ſich ein Schweiß, oder ein een ein — 
= Geſchwuͤlſte u. ſ. w ein. 34 


‚Erwartete wohl der Arzt einen lä — 
und richtete‘ er barnach feine Heilart ein? Keines— 
weges. Seine Hülfsmittel hatten einen ganz andern 
Endzweck. Dies ift das Werf der Natur. — — 
Dies * ind die Kriſen. 8 


' , J 
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10) Es in teineswen unſer Endzweck hier die lange gedauer⸗ 
ten Streitigkeiten wiederum aufzuwaͤrmen, welche die 
Aerzte über die Möglichkeit der Krifed ; von einander ver⸗ 
geblich trennten. Es iſt hinreichend, wenn wir jagen 
Sippofrates habe fie durch Beobachtungen beſtaͤtiget, und 
wie Aymen anmerft, fo wurden von 42 hisigen Sichern, 
wovon er und die Gefchichte in dem eriten und dritten Buch 

- feiner Bolkskranfheiten hinterlaſſen, ı7 durch Kriſen enta 

Aſchieden. So findet man gleichfals von. 48 Kranken, die 
en-einem bösartigen faulen Kicher darnieder lagen, wovon, 
uns Foreſt die Beobachtungen in ſeinem zweyten Buche 
mittheilt, daß 19 glücklich durch einen kritiſchen Durchfull 
find hergefteht worden. Mit einem Wort, wenn Eaien, 
Duret, Baillou, Sennert, Roiere, Sydenham, Baaliv, 

- Hoffmann, Boerhaav, Zreind, Mead, Gorter, Glaſſ, 
von Swieten, Senac, Quesnais und die groͤßten Maͤnner, 
welche der Arzeneykunſt Ehre gemacht, in unſern Gegenden 

beſtandig die Kriſen, ſo wie Hipokrates zu Tpafus erfolgen 
fahen, kann, man wohl alsdenn noch ein Anhanger der 
Methodiſten, und des von Helmonts aeiben 3 2? Kann man 
3 * | —7— WER REIN weil, 


k 
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Es iſt unumgaͤnglich noͤthig, daß der Beobachter 
dieſe großen Veraͤnderungen bemerkt, die ſich fo ſehr 
von den übrigen Zufaͤllen unterſcheiden, welche er als. 
"Kennzeichen der Krankheit anſieht. Die Bemerkung 
der Krifen ift:ein wichtiger Punkt in der praftifchen 
Arzeneywiſſenſchaft. „Man muß, wie Bordeu anmerft, 
durch die Beobachtung lernen und entfcheiden, ob Kri⸗ 
fen in den Krankheiten gegenwärtig; ob fie. ſich an 
einem beftimmten . Tage, und nicht zu einer andern 
Zeit einftellenz; . ob man, vorausgefegt, es. werden 


Seifen erfolgen, diefelben erwarten muß, und wie man 
dieſelben befchleunigen, oder verzögern kann, wenn fie 


durch die Arzenepmittel in. Unordnung find gebracht 
worden, u. ſ. w.“ 


Die Beobachtung kann allein die Frage entfchei- 
ben, ob wirklich Krifen erfolgen, und ob man fritifche 


Tage annehmen muß, ber ausübende Arzt wird durch 


Eifer und Aufmerkſamkeit Thatſachen häufen, welche 
Ä — ee die 


wohl leugnen das Silva und Ehirae nicht alles angewendet 
haben, um feine SKrifen wahrzunehmen? Unter andern 
verdienen hierüber Bordeu Rech, fur les Trifes. V, Rech, 
fur les Pouls Vol. IL, edit de 1772 — van Swieten 


Comment, in Boerhaave $, 587 —741 nachgelefen zu werden. -. - 


(Borzäglich haben dieſe Lehre von den Enticheidbungen 
Kloechof in Diff. de crifibus und Anton de Haen in 
ratione medendi dargethan und. befidtiget. Auch verdie⸗ 
nen noch ganz befonders Profper Alpin Schmidt de coftione ı 
Pachologica Goetting. 1755. Hebenttreit Difl. de vi virae 
ad judicändos morbes, Günz in Hippocrat, de Humori« 
! bus fund Gruner Semiot, Phyfiolog. Patholog. general. 
nachgelefen zu werden. 


err Tiſſot hat uns auch ein hefondres Werk von der Kochung 


in chromifchen Krankheiten verſprochen, und zeigt an einigen 
Stellen von den Nervenkrankheiten, daß biefelbe nicht nur 
in hisigen Fiebern, fondern auch in langwierigen Krankheiten 
gefunden werde. - Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß Herr Ziffot- 
fein Berfprechen halten möge, a 


< 
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bie Ungläubigen überzeugen fönnen. Bey einer fo 
unerwarteten .Begebenheit lebhaft von einem hellen 
Strahle gerührt, ver das Wahre begleitet, muß: er-alles 
deutlich, ausdrucken, was erben einer folchen großen 
Veraͤnderung »bemerft hat. Er male bier. die Natur, 
indem er. getreu die Vorläufer der. Krifis, ihre Be⸗ 
wegung und die Gattung der Ausführung., wodurch fie 
ſich endiget, befchreibt. Der gemeine. Arzt entdeckt 
Saum» diefe» Begebenheiten; ober wenn er fie fieht, fo 
gefchieht es einzig, um fie zu beftreiten, weil er davon 
erfchreckt wird. Ein Mann: der gewöhnt iſt zu be- 
merken, ein Mann von Genie, befonders aber ein 
Günftling der Natur erfennt fie, fieht fie als ein Kenn» 
zeichen feines Triumphs an, und mill die Nachfom- 
menfchaft davon unterrichten. „Ein Beobachter aber 
ohne Genie, ſagt Sennebier, fchleicht träge und lang⸗ 
fam bey den bereits gemachten. Entdeckungen - feiner 
Vrorfahren vorbey, er verfteht fie nicht zu erweitern, 
- noch neue Hülfsquellen zu entdecken.“ Ein weifer Arzt, 
der niemals: bey einer fo wichtigen Materie auf die 
Worte feines Meifters ſchwoͤrt, fucht durch eine wohl 
eingerichtete Bemühung zu entdeden, wie weil: man 
ſich auf die Krifen verlaflen Eanı. Er: fennt die 
Werfchiedenheiten einer vollfommenen und unvollfom- 
menen Rrifis,. und die Zufälle, welche einen Ruͤckfall 
verfündigen. . Alle diefe Berfchiedenheiten haben ihre 
befondern Kennzeichen, worauf er fehr forgfältig Ruͤck. 
fiht nehmen muß, | 
Eine ſchlimme Krifis entfcheidet ſich von einer 
guten, fagt Zimmermann, datinnen, daß fie fich jeder: 
jeit zu früh einftelle, daß dag Fieber hierinnen viel 
heftiger ift, Daß die Ausleerung von feiner fo. gu— 
ten Befchaffenbeit gefunden wird: "Man finder bier 
auch eine Erleichterung, fie ift aber nur vorüberge: 
‚bend. Benyde ‚haben miteinander eine Aehnlichkeit, 
. doc) 
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doch ſindet man darinne befondere Abweichungen, 
welche dem Auge des Kenners nicht entwiſchen, wenn 
er auf alles aufmerkſam iſt. Hippokrates ſchrieb die 
leichten Kriſen niemals auf. Bagliv behauptet, 
(Prax, med. Lib. I. Cap, de Criſibus) alle mäßige Aus⸗ 
. Ieerungen wären nicht kritiſch, fo wie auch jede Er« 


ſcheinung einer Krifis, welche fi) zu zeitig einftellt, 


Nil paucum criticum; et quae critica funt, ne 
ftafım appareant, Galen, neque in principio morbi 
‘fine crifes. -* Einige Tropfen Blut, ein leichtes 
Brechen, mäßige Durchfälle, werben fehlimme Krifen. 
hergeben: Diefe Ausleerungen find das Refultat der 
Schwäche, oder der Weberladung der Organe: Fiunt 
. ab exolutione vel oppreflione partis, Quae prac- 
maturam iudicationem, dum adhuc cruda fünt omnia, 
occupant, morborum recidivas convehunt, et folu- 
tionem omnino malam aut prope nullam porten- 
duat... Non ideo tantum quod recurrunt, verum 
etiam quod priscam naruram exuunt et ad contraria 
vergunt; non fecus ac ea mala funt, quae in contra- 
ria tranfeunt. De Morbis vulgar. L, II. — 
| Eine fehlerhafte Krifis giebt zu verfchiedenen 
Kückfällen Gelegenheit, von welchen der Beobachter 
vorher benachrichtiget feyn muß. Die zwey und vier 
zigfte Hiftorie der Epidemien ftellen verfchiedene Bey— 
fpiele ſolcher unvollkommenen Krifen dar, bey welchen‘ 
das Fieber aufbörte und alsdenn. nad) wenig Tagen 
wiederum zum Vorſcheine fam, um eine neue Krifis: 
zu machen, und eine neue Entfcheidung janzunehmen. 
Auf die Are wurden die beyden ‘Brüder, welche nahe - 
bey dem Theater wohnten, gleih anfangs ber 
ältefte, am fechften, ver jüngfte am fiebenten Tage 
entſchieden: Das Fieber ftellte ſich bey beyden zu 
einerley Stunde fünf Tage darauf wiederum ein, und 
ihre Krankheiten entfchieden fi) völlig am ſiebzehnten 
| Tage, 
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Tage, Evagon ein Sohn des Daipharſes befam, da 


er fechs Tage das Fieber. und einen Nachlaß von 
fechs Tagen gehabt, wiederum drey Tage nad) einans - 


. der das Fieber; darauf hatte er einen freyen Tag; 


ein neuer Fiebertag entfchied die Kranfheit. Die 
Tochter des Aglais hatte fechs Tage das Fieber, und 
fieben Syntermißionen, ihre Krankheit eutfchied. fi 
nach dem vierten Ruͤckfalle. Kein einziger Kranker 
der dritten Konftitution wurde ohne Ruͤckfall herge— 
ftelfe. Jede bisige Krankheit kann nad) und nach 
bis zu der vollfommenen Kriſis entfchleden werden, 
welches am gewöhnlichften in unferın Klima gefchieht, 
wo die volltommenen Krifen fo felten find, weil man 
die Hinderniffe derfelben unendlich vermehrt. hat. 
Diefe Nücfälle haben gleichfalls ihre Kennzeichen, 
woraus man fie vermutben und beftimmen kann, ob 
fie nahe, oder entfernt feyn werden. Wir wollen fie 
nach dem Gorter angeben, der fie aus den Schriften 
des Hippofrates hergenommen bat. 

„Alle diejenigen, welche nach ihren Fiebern von 
einer Sch'sflofigfeit, einem unruhigen unterbrechenen 
Schlafe, heftigen Schmerzen in allen Gliedern ge= 
martert werden, müffen einen Ruͤckfall erwarten: 
Noch gemiffer wird er fich einftellen, wenn ihr Fieber 


ploͤtzlich, ohne eine kritiſche Ausleerung, und auffer 


den Tagen der Entfcheidung verſchwunden iſt. So 
wenn ein Schweiß auf das Fieber_folge, und wenn 
eine Menge gelber Urin mit einem weißen Bodenfaß 
abgeht, fo wird der Kücfall an eben dem Tage noch 
erfolgen u. ſ. w.“ 


Dies wird hinreichend ſeyn zu zeigen, wie weit 
der ausuͤbende Arzt bey der wichtigen Bemerkung 
dieſes wichtigen Gegenftands geben muß; es führe 
de la Eloture, D uns 
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Fun aber — noch zu der noͤthigen Unterfüchung der 
Apoſtaſen, der Verfegungen, bin. 


Aus Mangel. einer vollfommenen Krifis, durd) 
das Beftreben der Natur, welche die kranke Materie 
‚durch vechtmäßige Wege hinreichend auszuführen fucht, 
entſtehen die Apoftafen. Hippofrätes verjteht unter 
dem Worte en 11) eine mevflihe Verſetzung 

der 


11) Arosecıs, Herr Desmard hat diefes Wort in feiner He 
"Berfegung von den Volkskrankheiten des Hippofrates, das 
an darinnen ſehr oft findet, in der Arzeneymwiffenfchaft 
wiederum eingeführt, und überfert essdurc) apuitafe, und 
es fcheint uns um fo mehr wichtig zu fenn hier davon 
zu reden, weil man felbit in der Encyclopedie, eu Di- 
&ionaire raifonned de fciences &c. feine Erfldrung davon 
findet. SHierinnen find wir aber. nicht ganz mit dem Vers 
faffer übereinfimmig, wenn er unter, apoftafis die Auslces 

sungen ſelbſt verſteht, welche die Krankheiten entſcheiden, 
weil alsdenn eine Verwirrung unter der Criſis und apo- 
ſtaſis entſtehen wuͤrde. Es iſt wahr, Hippokrates hat bis⸗ 
weilen, aber ſehr ſelten, das Wort apoftafis gebraucht, um 

dadurch das Naſenbluten oder einen andern Ausfluß anzus 
zeigen. Unterdeſſen muß man zugeben, daß Kippofrates 
am öfterfien hierunter das Herauströpfein einiger Tropfen 
Bluts aus der Naſe verficht, (qui pro sad id eſt ftilla 
fanguinis penitur: Comment. Gorroeo. ) Alsdenn fcheint 
es, daß bierburch nicht ganz beſtimmt eine Enticheidung 
ser Krankheit angezeigt wird. Galen glaubte, die Apo- 
ſtaſis vertrete die Stelle, der Entſcheidung (fereque in 
judicationis ratione fubfiftens,) und jen Feineswegs ein 
gefährlicher Zufal. (Galen. comment, in libr. de ratio- 
ne vidtus in acutis; Comment. Il. in L.]. Epidem, et 
Comment. II. in Prorrhetie.) — — Wenn Hippofrates 
überdies verfündiget, die Krankheiten hatten fich durch. eine 
Apoſtaſis bisweilen geendiget, fo verſteht er fehr haufig das 
durch einen Zufluß der Saͤfte per perrirhoeas, mie man 
dies Häufig in feinen Volkskrankheiten findet, Tlepupposus 
bedeutet aber nach eben diefem Ausleger einen Zufluß, den _ 
Hingang der Say aus dem ganzen Körper, und gegen bie 
Aus: 
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der kranken Materie aus ſeinem erſten Sitze, ſie mag 
nun Ausleerungen hervorbringen, (welche allein hin⸗ 
reichend ſeyn koͤnnten, um auf einmal eine vollkom⸗ 

D 2 | mene 


Ausfuͤhrungskandle hin, mo fie reisen'um ausgeführt zu 
werden — — melces durch eine neue Abfonderung er⸗ 
folgt -veluri’ per emiflionem fiunt, fecefibus contingunt, 
wie dies in der Ruhr, bey dem Stuhlzwange, : den Harn⸗ 
winden geibieht. Auch verfieht noch Hipbokrates unter 
eben diefem Worte eine meraftalis (Epidem. Il, Tit XXI) 
das if den Mebergang einer Kranfheit in die andere, als 
wenn ein anhaltendes Fieber in ein’ viertigines Abergeht. 
Am bäufisten verfieht man aber in der Arzenenmiffenfchaft 
unter dem Ausdruck metaftafis, wenn fo zu reden bie Krank⸗ 
heit von einem Theile, wo fie feit faß nach) einem andern 
hingeht, und fich daſelbſt feſtſetzt. Calen will, das man 
biete Wanderung von der Apoftafis "unterfcheiden fol. 
Comment. in Libr.. de Diaeta in acuris,) denn bey der 
Metaftafıs verändern die franien Gäfte blos ihren’ Eis, es 
fielen fih andere Zufäfe, und eine neue Arbeit, um zur 
Kochung zu gelangen, ein. Die Griechen nennten dieſe 
Gattung zroderw; die Rateiner decubirus, rep: ſitio; end 
es gefchieht fehr ſelten, das nicht diefe Verfegungen Lange 
wierig fepn, und fih durch eine langſame Aufldiung meit 
mehr, als durch einen freven Ausflug der GSäfie endiaen 
follten, wie dies im Hüftweh und in dem Podagra 
geſchieht. 


Die Kommentarien des Foes und Freinds zeigen auch an, Hip⸗ 
pokrates habe jederzeit unter dem Worte apoftafıs eine 
merfliche Verſetzung der Eranfen Materie, die noch roh 
war, verftanden (vid. Foef, L. I, Sect. Il, er Freind No. 2. 
L. III. Sect. II. No. 15 et 17.) Und wenn mir in dem 
zweyten Buch der Volkskrankheiten leſen, daß einige hisige 
Sieber durch das Naſenbluten find entjchieden morden, jo 
braucht alsdenn Hippofrates asuogprjını und die Ausleger 
fluxus fanguinis: Hiervon fann man bey dem Hippofrates 
die Gefchichte der Jungfer in Abdera ( vid. Bibliothek der 
alten Aerzte von Hofrath Gruner Tom 1 p. 193.) in 
den Volkskrankheiten des Hippofrates, und die mehrſten 
Krankengeſchichten der Epidemie von Louvriers a 
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mene Entſcheidung hervorzubringen,) als ei einen Durch 
fall, die Ruhr, Blurflüffe und Eiterung; oder es moͤ⸗ 

gen darauf Schmerzen, Geſchwuͤlſte, Ausfchläge, ans 
gelau- 


Wir wänfchten mehrerer Ordnung und Deutlichteit wegen, 
daß man alle dieſe Meynungen miteinander in einem we⸗ 
fentlichen Punkte vereinigte, und unter dem Wort apoftaiis 

jede Gattung einer merklichen Verſetzung der krankmachen⸗ 
den Materie verſtuͤnde; eine Verſetzung, welche nicht ale 
lein die Entſcheidung, oder die Kriſis der Krankheit, we⸗ 
nigſtens nicht ſogleich ausmacht. — — Et eſt tamen ali- 
quid ſigniſceans. Go waren die Kennzeichen der Kochung 

in den hisigen Fiebern im zweyten Buch der. Bolkökrantea 
beiten im dritten Abfchnirte befchaffen. Hieher fann- man ' 
das Nafenbluten rechnen, welches am fünften Tage bey dem 
Meton erfolgte; den ruhrartigen Durchfall, welchen Elas 
zomenes am ein und dreyf sten Tage befam, Diefe ben: 
ben Ausleerungen waren eiue Apoftafıs, und die Krank⸗ 
heit dauerte bey deyden fort. — — Der Kranke welcher 
ſich in den Garten des Dealkes aufhielt, zeigt uns eine 
Menge erfolgter unvollfommener Krifen und verjihiedene 
Verſetzungen, die alle fehr nüslich ‚waren. „Kann man 
aber wohl fagen, dies waͤren eben foviel Entfcheidungen 
geweſen? Die wahre: Entfcheidung erfolgte erft am viers 
zigſten Tage, da ſich allgemeine SEE und — 
Stuhlgdnge einſtellten. 


Wir ſehen alſo gleichfalls als — die rohen und — 
wierigen, aber nuͤtzlichen Durchfälle, die Harnwinde, die 
Ausichläge, die geſchwollenen Ohrendruͤſen, die Geſchwuͤlſte 
an, Dieſe rechneten bie Verfaſſer der EncyElopddie zu der 
Metaſtaſis, morunter mir aber blos wirfliche Krankheiten 
verſtehen, welche auf die erfte folgen; und die Krifis zeige 
jederzeit die völlige Verſchwindung der Zufälle durch eine 
fchnelle Bewegung an, worauf eine merfliche Ausleerung 
erfolgt: Dies ift judicatio perfecta morbi. Vielleicht hätte . 
alsdenn die Kunf fichere Grundfäte, und, wir kämen zu 
einer geöffern Gewisheit von eimer richtigen Enticheidung, | 
ber Kraukheit, weiche Hippofrates durch diefe Worte auss 
drüdte: per totum, omnine, pertette; anftatt, daß er 
oft Kranke für entichieden erllart, die > Densaingeniptet nach 
einem 
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gelaufene Drüfen u. ſ. w. folgen. Wir verbinden bier- 
mit die Mundfhwamme, die innern Geſchwuͤre der 
$eber, der Nieren, der Blafe und felbft die Taubheik, 
die fehr oft in die Sinne fällt, daß man daraus ein 
wefentliches Kennzeichen in den hitzigen Kranfheiten 


bernehmen kann; ein fehr mwefentliches Kennzeichen, 


das man: beobachten muß, deffen Gegenwart, Ders 


ſchwindung, Rückfall und Dauer von großer Wichtig. 


keit bey der Borherverfündigung iſt. 


Wir nehmen bier die Meynung des Galens 
über die Entfcheidungen an, welche van Swieten fo 
gut auseinander gefeßt. „Galen habe nicht jede Ber» 
‚Anderung der Kranfheit, fagt er uns, in eine merfli- 
die Verbefferung, eine Krifis genannt, fondern allein 
jene Beränderung, weiche plöglich gefchieht, und vor 
welcher eine große Unruhe, eine Art von Unordnung 
in dem Körper vorpergeht.“ Diefe, großen Veraͤn— 
derungen, diefe vorzüglichen Krifen ereignen fich ge— 
meiniglidy blos, wenn die Krankheit den höchften 
‚Gipfel erreicht hat, cum morbus effloruit. Galen, 
‚de Crifibus Lib. 3. Cap. 10. Alsdenn fcheint die Nas 
tur durch die Sebensfrafte und natürlichen Kräfte un: 
terftügt, den Feind mit Vortheil anzugreifen, und fie 
hört nicht eher auf, als bis fie ihn überwunden hat. 
Eollte fie in dieſem Kampfe nicht gänzlic) fiegen, fo 
wird fie nur unvollfommene Krifen, DVerfeßungen, 
Abſceſſe, Geſchwuͤlſte, Ausfchläge, oder leichte, wie: 
berholte Abfonderungen durch verfihiedene Ausfüh: 
rungsfanäle auf einmal bervorbringen, welches wir 
endlich Apoltafes nennen. Deswegen behauptete Merz 

kuria⸗ 


einem folchen vorherverkuͤndigten Ausgang geſtorben find, 


wie Here von Haen Rar, med, Part, VII. Capı 2. 9.4, 
ſehr weislih anmert. 


# 
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kurialis nach dem Avicenna, jede hitzige Krankheit 
muͤßte ſich durch eine Kriſis, oder durch einen Abſceß 
endigen. £ | 


Die Apoftafes verdienen eine große Aufmerf- 
famfeit in der Gefchichte einer Krankheit, und muͤſ— 
fen ‚die ganze Aufmerffamfeit des Beobachters auf 

fich lenken: Sie find eine Folge von ausführenden 
Bewegungen; fie bringen neue Zufälle hervor, fie 
unterjtügen den Arzt bey der Worherverfündigung der 
Krankheit. | 2 | 


Sie koͤnnen kritiſch oder ſymptomatiſch ſeyn. 
Kritiſch find fie, wenn bey ihrer Erſcheinung die Zus 
falle beträchtlich) abnehmen, wenn fie ohne Heftigkeit 
erfolgen, wenn Kennzeichen der Rochung damit ver- 
bunden find, und in dieſer Gattung werden fie aud) 
verfüjiedene Grade des Zuͤtrauens darbieten, wie wir 
bald zeigen werden. Vorzüglich wird man diefe vere 
ſchiedenen Abweichungen in unferm Klima, und noch 
mehr bey der gewöhnlichen Heilart des Aderlaſſens 
und des Abfuͤhrens gewahr. Sind die entſcheidenden 
Tage einmal ohne Nutzen vorübergegangen, find. bie 
Kriſen durch die Heilart oder durch die Witterung 
in Unorönung gerathen, fo fiheint die, Natur ihre 
Übrigen Kräfte anzuwenden, langſam dieſe Verſetzun⸗ 
gen beroorzubringen, die fie erleichtern Eönnen. Die 
‚Krankheit nimme alsdenn nad) und nach. ab: Die 
übeigen kraͤnklichen Säfte werden-gon Tag zju Tag 
Durcharbeitet, und zu einer vollfommenern Kochung 
vorbereitet, ‚welche durch Hüffe ſchwaͤcherer Verdop⸗ 
‚Jungen gefchieht, welche gefchickt find Die Anzahl der. 
kritiſchen Ausleerungen zu vermehren, wenn anders 
‚Feine ſchlimme Heilart, Feine neuen Hinderniffe her⸗ 
vorbringt. Der Kranfe wird von Tage zu: Tage 
| - 2 beſſer, 
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beſſer ohne doch voͤllig hergeſtellt zu werden. Houllier, 
Comment. in Coac, p.398. druͤckt ſich darüber fol— 
gendergeftalt aus: Fatendum apud nos rarius inci- 
dere repentina illa et perturbationis plena judicia 
quae crifes proprie appellant; faepius autem exfolvi 
morbos, alternantibus coctione et excretionibus, 


Die Apoftafes find im Gegentheile fnmptoma« 
eifch, wenn fie mit Heftigfeit, mit einer Unruhe er 
folgen, die nach ihrem Ausbruche nicht nachlaͤßt; 
wenn fie in dem Augenblicke gefchehen ‚- wenn alles 
noch in dem Zuffande der Rohigkeit verbleibt, befone 
Ders wenn fie fich nicht an kritiſchen Tagen einfinden. 


Hier bedarf die Kunft neue Einfichten, den 
Werth diefer halben Krifen zu beftimrhen, und aus 
Kennzeichen zu lernen, ob diefe Apoftafen kritiſch find, 
mehr oder weniger Nutzen fihaffen; oder ob man fie 
bios fomptomatifch nennen muß. Hier herrſcht noch 
eine große Unordnung felbft in den Schriften der kli⸗ 
niſchen Aerzte, z. B. wollen wir Die Frifelausfchläge, 
die in unferer Provinz fo gemein find, und die Ger 
ſchwulſt hinter den Ohren, oder in den Ohrendrüfen 

anführen. — 
Wie verſchieden find die Meynungen über bie 
Natur und den Werth diefer Fleinen Körner, die fi) 
auf der Haut, bald unter einer ganz runden, aber 
weißen, glänzenden , wie Krpftall durchfichtigen Ge- 
ſtalt erheben, bisweilen viel größer und blafenartig 
find; bald unter einer wenig runden Geſtalt, von 
der Bafıs bis zu der Spige roth ausfehen , bierauf 
weiß werben, fich verdunfeln, und mit einer weniger 
durchfichrigen Feuchtigkeit angefülle werden, hierauf 
in Schuppen ohne merfliche Eyterung übergehen, ob 
fie gleich einen Grad Der Zeitigung ae 
| r 
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Darf man fie als kritiſch in den hißigen Fiebern an: 
fehen? Gind fie blos von einigem Nußen? Kann 
der Arzt feine Heilart fo fortfeßen, ohne daß er auf 
Diefen Ausſchlag Rücficht nehmen, und fie unterftügen 


muß? Diefe wichtigen Fragen kann vie Beobachtung 
allein beantworten. '?) 


Silenes, der zweyte Kranfe der erften Epidemie, 
befam am achten Tage einen allgemeinen falten 
Schweiß, worauf fih runde, Fleine, rorhe Pufteln, 
oder Ausfchläge einftellten , die Feinesweges in Ente: 
rungen übergiengen, und er farb am eilften Tage. 
In den anhaltenden Fiebern des zweyten Abfchniets 
des erften Buchs, findet man gleichfalls bey den Kran⸗ 
fen und befonders bey den Kindern, jungen Perfonen, 


kleine 


12) Darf man hierinnen dem Herrn von Haen trauen, ſo iſt 
die Frage leicht aufzulͤſen. (Tom. Il. Parı. 5. — — 
Divif. febr. pag. 82. Tom, IV. Part, 8. Tom, V. Part, 
IC. cap. 5. pag. 402 —403 &c.) Er wagte es allein vor 
allen Herzten zu behaupten, bie Wetefchen, die Ausichldae 
wären jederzeit ſymptomatiſch; fie waren fehr oft das 
Produkt der Kunf und nicht der Natur; mohl aber die 
Frucht eines beißen. Verhaltens und einer zu hitigen Heil⸗ 
art; wahre freinde Zufälle die er zu verhüten müßte, wel⸗ 
(he man von dem nanzen Erdboden durch die antifeptifche 
Heilart verbannen fünnte, Eine Meynung, welche er 
als ganz erwieſen anſieht, und die er feinen Anhängern 
mehr und mehr darzuthun überläft. Ut quae protuli 
quondam ego, quae urf toties, quae recentioribus ob- 
fervatis exemplisque probavi, fua exper'entia confirs 
ment. Ita ur huius belli dirimendi curam aliis com- 

-  mittere tuto poflim. (Rat. medendı Tom, IX. p. 111.) 
Spricht aber wohl die Erfahrung bekdndig zum Vortheil 
des Herrn von Haen? Es fehlt gar viel, daß fie auch 
bey uns eben diefelbe Sprache geführt hätte. Wir wien, 
wie er, dab man im den hitigen Fiebern Peteſchen, Frie⸗ 
eg findet, welche blos das Produkt einer Br 
. fdum- 
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kleine Ausſchlaͤge, die mit der Groͤße der Kremkheit 
keine verhaͤltnismaͤßigen Verſetzungen ausmachten, uͤnd 
die geſchwind verſchwanden. — Dies waren bloße 


ſymptomatiſche Ausſchlaͤge. 
Bey 


fdumten früßpeitigen Ausleerung der erſten Wege, ſo wie 
auch eines hitzigen Verhaltens find; wir glauben aber 
auch, daß uns bie tdgliche Beobachtung bemeiät, dieſe 
Ausichläge feyn oft meientlih mit dem, SKarafter der 
Krankheit verbunden. Die Vergleichung der beyden Epi⸗ 
demien von Gros⸗Theil und von Louviers koͤnnen uns 
hiervon überzeugen. Ben faſt eben der Heilart, welche 
Kerr von Haen angewendet hat fahen wir bey, einigen Bier 
bern Ausſchlage erfolgen, da fie im Gegenteil bey andern 
nicht zum Vorſcheine kamen: wir fanden dieſe Aus; 
Schläge jehr zahfreiih , und fie machten eine Art Kriſis, 
felbit wein mir die China bey Zeiten und in großen Ga: 
ben brauchten; wir bemerkten fie gleichfalls bey der An- 
wendung der Molfen, einer einfachen Tiſane, der bloßen - 
fimonade. Sie bedeckten die Bruſt, den Hals, die Nerme 
der Kranken gleich ben dem erften Anfalle, ehe man noch 
einige Hülfsmittel gebraucht; und menn der Wiener 

- Doktor eine Epidemie von Wetefchen in dem Zeitpunft der 
größten Wuth bemerkt, menn er die erftien Kranken von 
derjenigen zu beforgen gehabt hätte, die ohngefahr in feiner 
Hauptſtadt 1771 geherricht, ( Tom.IX, c.9.) ſo mürde er 
ganz gewis beobachtet haben, daß feine antifeptiiche Heil: 
art keineswegs folche Ausichläge verhinderte. Endlich 
fragen wir, von welchem Gewicht mohl das Zeugniß "eines 
Arztes ſeyn kann, der ala Vorſteher eines Gpitals binnen 

“ fiebenthalben Jahren nur fiebenzehn Beyſpiele von uns 
ferm riefel in feiner Praxis bemerkt hats (Part. V. cap. ı. 
pag. 227,) und ber jedesmal in ber Folge nichts En 
te, wenn er fie antraf, um fie zu befreiten? 


Gegenwärtig da wir über dieſe Frage fhreiben , seht eine 
Krankheit von diefer Art zu Ende. Es fen uns erlaubt 
die Gefchichte davon zur unferer und anderer Belchrung 
anzuführen , - indem wir zu gleicher zeit die gebranichten 
Hülfsmittel, ihre Wirkung und die Bewegungen der Nas 
‚tur zur Keifis und zur Entfheidung angeben wollen. 


. Ein 


3. Anleitung 


Ben den hitzigen Fiebern bes beitten. — 
des zweyten Buchs, entſtanden den ſiebenten, achten, 
neunten Tag bey allen Weibern Frieſelausſchlaͤge und 
blieben bis zum vierzehnten Tage der Entſcheidung — — 
Und hieran ſtarb keine, ob ſich gleich nicht viele andere 
Kennzeichen der Kochung einſtellten. Hier hat 

au 


Ein Kaufmann der feinen] Huͤlfsmittel. Ihre Wirkun⸗ 
Handel mit Lebhaftigkeit gen. 
und Eifer trieb, von einem 
melancholiſchen Tempera⸗ 

mente und podagriſch war, 
bekam Nachmittage Zu—⸗ Verſchiedene Kli⸗Gallichte Stuhl⸗ 
fälle eines eintaͤgigen Fie⸗/ Mre ‚gänge 
bers nebft ‚heftigen Kopf: 
weh, einer allgemeinen 
Entfräftung und einigen 
Uebelfeiten, er litte die 
ganze folgende Nacht Hin: 
durch 

Den andern Morgen fahe er|Den zweyten eine mi uhr 

traurig und betruͤbt aus, |dufrderläfe. · 


; RE Strenge Diät. 
das Gedaͤchtniß verließ ihn 


der Puls gieng voll, ge: Morgens 23 Br. Baichtes dblichtes 
reist und fchnell, die Zunge| Bregmurzeteinen | Bregen, ı2 bis 
war weiß,, die Haut bes|ran Brehwein:| 15 gallichte Stuhl⸗ 
ftändig trocken, und brens| fein mit Wanna ]|sänge, 
nend. Er ſchlief einige 
Stunden nach dem Ader⸗ 
laſſen; es gieng "vieler 
roher Urin von ihm. Das 
Fieber dauerte fort. Den 
.. Vierten war es minder 
heftig; er ſchwitzte. Den * 
fünften 


| sotbenifebe Keankheiten zu beobachten. —— 


anf die Art nuͤtzliche Ausfchläge, wenn ſie auch nicht 
kritiſch geweſen ſind. Martianus ſahe ſie gleichfalls 
zu Rom in den hitzigen Fiebern. Magn. Hippocr. 
p. 245. Mercurial, in Epidem. ſecund. Foefius Com- 
ment, in hunc locum p. 1021. | 

& 


fünften war der Mund] Mittel. Wirkungen. 
ſchleimicht; er ſpuͤrte Druͤ⸗ Abfahrender Abgang einer DU 


den im Unterleibe nebit] Trant. den Galle mie 
Blähungen, Die folaen: dut chaeſchlagene 
den Tage befand er fih]_ — Ersfen. 

| ; Den 6 7. 8. 9, | Der Magen naher 
faft eben ſo. Er ſchwitzte Eninainfuflon, fie nicht art. 


maͤſſig den fiebenten. Den) man muste Ka: 
neunten befam er eine hef- | mıuentrant mit 
tige Verdoppelung , viele | Weinſteinrahm da; 
Hitze, und hatte eine tro,j'd* brauchen. 
ckene Haut; er redete ver; 
ſchiedene Stunden hinters 
einander irre ; die Muſkeln. 
befonder8 an den äuffern 
Gliedmaßen bewegten fi 
Hefiia und zogen fi 
Prampfhaftzufammen ;fein| 
Poals gieng ſchnell, der). 
Urin ſahe dunfelbraun 
‚aus; und die Nacht vom 
Zehnten befand er fich ſehr Den zehaten ein 
fhlimm. Den eilften hatte] FR nen 

ee eine ſtaͤrkere Verdoppe: A = * 

fung, welche ſich Vormit— 

tage mit einer Entfräftung 

und einer! Niedergeichla: 

genheit anfieng, die man) Hschnensdes Tags 

im Gefichte bemerkte; der einmalsleiſcherude 
BI, Zu Leib 





Dren fche gallichte 
Bıunf;änge, 
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r“ 


So erhält es fich- gleichfalls mit ber era 


der Ohrenbrüfen : 


Wie weit fann man auf ihren Ein- 


fluß in der Beurtheilung der Krankheit rechnen! Wie 
viele Schriftiteller Haben fie als einen Zufall ver Krank» · 
heit angefehen; und wie oft findet man nicht wirklich, 
daß fie das Fieber keinesweges entſcheiden, welches ſie 


— 


1 


Leib blieb verſtopft; er 
ſchwitzte, und die Nacht 
- war befler. Den zmölften 

dauerte der fette, ftinfen- 

de Schweiß fort, der Puls 
entwickelte fih. Die Ber: 
doppelung vom drenzehn: 
ten machte die Haut. ver: 
ſchiedene Stunden Hin 
durch trocken; er empfand 
verfchiedene Stöffe in den 


4 * 


Mittel. Wirkungen. 


Gliedern, Angſt, Beklem⸗Sollunderdischen⸗ | Mit —X 
mung, und war die Nacht] Her mit Schwelel⸗ — 


unruhig. Er ſchwitzte von] 


neuem; der Puls entwickel 
teefih mehr und mehr, 
und das Friefel ließ ſich 
um die Schluͤßelbeine 
herum ſpuͤren. Den vier; 
zehnten . war die Zunge 
ſchleimicht, die Yugen 
munter und das Geficht 
fahe heiter: Die Ausdän: 
ftung dauerte fort; er 
ſchlief gut; der Ausfchlag 
vermehrte. ſich auf der 


> 
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In den anhaltenden Fiebern des zweyten Abs 
ſchnitts des erfien Buchs verfchmanden fie faft gleich 
men | nah 
. \ on 

. Beuft, dem Rüden und| Mittel. | Wirkungen.“ 
‘ den- genden, und judtel ’ 
ſehr. Am  funfzehnten|Theriat auſſerlich 
wurde man Friefel aufjtuf den Magen 
den Händen gewahr; es] elest. 
plagte ihn fehr, und er 
befam auch noch eine Ber: . * — 
doppelung, und redete ein 
wenig irre (das Fieber Den ı6ten Kafı 

verfchlimmerte ſich an un:| Nentrant.. 
gleichen Tagen, ) Bon die: | Btatenpflaner auf | Surund geſchwind 
fem Augenblicke an förderte] die ige | aeogen. 
fih das Sriefel nicht fehr. | Den ırten in der £ 
Den fiebzehnten ſtellte ſich Rast batte er zu 
eine weit ſchrecklichere Ber: nn Ser J 
doppelung ein; die Hauteben, 
fand man trocken, er war 
ſehr unruhig; die Nacht 
wurde gleichfalls unruhig 
zugebracht; er klagte uͤber 
Beklemmung auf der Bruſt 
und wurde von Blaͤhungen 
gemartert. Der Mund 
war voller Feuchtigkeit, die 
untere Lippe zitterte; er; 
ſaugte an der Zunge, und 

ſtammlete; fein Puls gieng 

ſchnell, zufamimengezogen, 
klein aber doch glei; Zu: 

fälle welche dadurch waren 

hervorgebracht morden, 
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nach) ihrer Erfcheinung. Selbft € rariſtonakres bee 
fi ch bey dem Heraflius aufbielt * die Magd des 


weil der Kranke ſich mit 


Limonade uͤberladen, und 
ſie waren Vorboten vom 
Brechen. Sein Magen 


wurde ausgeleert; ur 
ſchwitzte vom neuen; der 
Ausſchlag wurde bald voll⸗ 
kommen und verurſachte 
ein lebhaftes Jucken auf 
der Haut. Der Kranke 
wurde die folgende Tage 
ſehr davon gemartert, 
doch war die Krankheit 
entſchieden. Den ein und 
zwanzigſten bekam er eine 
neue febriliſche Bewegung 


von einigen Stunden; er 


ſchwitzte von neuen und 
mar von Winden voll ge 
pfropft. Den drey und 
zwanzigften ſchwitzte er 
noch, und die Krankheit 
wurde völlig entfchieden. 
Der Urin hatte den zwölf: 
ten eine dicke Wolfe, und 
den fechzehnten einen ge: 
ringen Bodenſatz, den 
drey und zwanziaften und 


Mittel. 
Gelindes Blech 
mittel. 


Weln und Waſſer. 


Ein gelindes ab— 
faͤhrendes Mittel 
ben 22ften, 


vier und zwanzigſten aber} 
war der Bodenfag haufig], 


und gutartig. 


1 


Scymnus, 


Wirkungen. 


Ir stub viel fa 


ve Wille mio 
r wurderubra W, 


sa? Feieſel Ta 


mehr heraus, 


| Die® 


epibemifche Krankheiten zu beobachten. 63 


Scymmus, Foulons befamen geſchwollene Ohrendruͤ⸗ 
ſen, die in Eyterungen uͤbergiengen, und doch ſtarben 
ſie beyde. ee geſchahe — wie uns Hippo⸗ 

krates 


Dieſe Beobachtung iſt ſehr genau, und ich habe den Kranken 
faſt beſtaͤndig vor Augen gehabt. Das Verhalten war be: 
ſtaͤndig fühle, und er bekam verduͤnnende Getranke, Waſ⸗ 
ſer, Limonade, friſche Fruͤchte, ſehr wenig oder gar keine 
Fleiſchbruͤhe, das Zimmer wurde die ganze Krankheit hin— 

durch nicht geheizt, und die Fenſter und Thuͤre ſehr oft 
geoͤfnet; die China verfuchte man bey Zeiten u. ſ. w. Wir 
fragen den Herrn von Haen, kann man dieſe Ausſchlage 
wohl ein Produkt der Kunſt nennen? oder waren ſie blos 


ſymptomatiſch? Wir wollen dieſe Trage an alle kliniſche 


Nerzte ergeben laſſen; fann man mohl blos die Meyr 
nung dieſes Arztes annehmen, der oft fehr für fich ein’ 
genommen war, welcher es dem Kerrn ZTiffot zum Ders 
"brechen auslegte, meil er angenommen, man fände ein 
mefentliches Eritifches Sriefel, er der da verfichert, weder 
Hippokrates noch feine Ausleger hätten jemals eine Kris 
fin in den Ausichlagsfiebern des dritten Abfihnitis‘ des 
zweyten Buchs der Wolköfranfheiten wahrgenommen? 
Ergo exanthemara regulariter procedentia, certämque 
eflorefcentiae, exficcationis, defquammaetionis periedum. 
obfervantia, nec Hippocrates, nec ulli in hunc Hippo- 
eratis locum Commentatores, ad crifeos naturam et 
genium ea de caufa rerulere.. ‘Rat. med. Part, VIII. cap. 

3. Lettre de M, de Kpen, a un de fes amis Rat, med, 

Tom, IX. 


Man darf aber nur E Foeſius darüber nachichlagen, fo wirb 
man das Gegentheil finden. Has tamen cutis alpredi- 
nes 'vel bono fuiffe conftat, quod narurae ‚viribus mor- 
bum profligsntis et -in»fumma <orporis derurbantis, 
diebus praefertim. criticis, excitarentur, et mulieres 
omnes ab. exaeftuante: ‚febrium ardentium intemperie 

; liberarent, Pag. 102 1. 


Möchte boch biejer in viehee Ruͤckſicht: fehr Gelehrte vor ſei⸗ 
nem Tode noch eingeſehn und eingeſtanden haben, daß 
man in hitigen Biebern Peteſchen und Frieſel finden kann, 
bie nicht blos uiptomattich find! Mir bemunderten ihn, 

da 


* 
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krates ſagt, teil die: Verſetzung in Ruͤckſicht ber 
Kraͤfte des Kranken zu ſtark war. Wenn in eben 
dieſer Konſtitution geſchwollene Ohrendruͤſen zum Vor⸗ 
ſcheine kamen, ſo verſchob ſich die Entſcheidung bis 
zum zwanzigſten Tage. Zertheilten ſie ſich, ohne in 
Eyterung uͤberzugehen, ſo wurde die krenke Materie 
durch den Urin oder das Brechen ausgefuͤhret. Auf 
die. Art bekam Klazomenes der zehente Kranke zwo 
geſchwollene Ohrendruͤſen am ſiebzehnten Tage: Sie 
blieben bis zum dreyßigſten, ohne in Eiterung uͤber— 
"zugehen und ohne ſich zu zertheilen: Den ein und 
dreyßigſten Tag feßten fie ſich nach einem beträdhtlis 
chen Durchfalle und diem Urine. Eben fo gefchabe 
es bey dem Hermippus. „Inden higigen Siebern des 
erfien Abfchnitts, waren fie alle gutarfig. Coac. 4. 
Lib. 2. Comment.Durer. Sie find gleichfalls fri- 
tiſch nach) dem Ausſpruch des Hippofrates in der Hirn⸗ 
haut, wenn die Augen roth ausfehen, und wenn das 
Irrereden heftig ift, ‚wenn fie einen Abjceß machen, 
und wenn ‘fie mit einigen andern Kennzeichen der 
Kochung verbunden find. Hiervon werden. wir in 
der Folge bey ver Epidemie von Louviers unter dem 
Artikel, Geſchwulſt, geſchwollene Obrendrüfen weit⸗ 
laͤuftiger reden. et R | 
Doch muͤſſen wir noch anmerken, ehe wir dieſen 
Artickel beſchlieſſen, daß ſich nicht eine jede gie 
; a —— rank⸗ 


da er den Ausſpruch einfchrinfte: ſudores in hofoce- 
mio nunquam dalutavimus falutates; indem er in der 
Folge fünd, dag der Schweiß nuͤtzlich, heilſam und Eritifch 
fen, . dee auf’ die Kochung folgte, oder damit verbuns 
den war, | 
Denn wenn man In gewiflen Fiebern AYusichläge, wie in det 
Kormandie das Frieſel findet, die nicht jederzeit ſympto⸗ 
matifch find, wird es alsdenn nicht für den Fortgang det 
Kunf wichtig ſeiyn ihren wahren Werth zu befiimmen, ' 
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- Ktankheit beſtaͤndig durch eine Kriſis, noch durch eine 


Apoftafis, oder: Abfceß endiger, ſelbſt auch dann nicht, 
wenn fein Hinderniß der natürlichen Kriſen vorhan⸗ 


den gewefen, So erzähle uns Sydenham, er babe 


gewiſſe Gattungen von Fieberii angetroffen, welche 
die Natur, ohne eine merkliche Ausleerung, heflte, ob 
er gleich nichts anders als Nachbier,; und die Veran 
derung der Luft zur Heilung derfelben anmendete. Eis 
nen ſolchen Ausgang ; welchen man eine langfame 
Auflöfung nennen fann, findet man haufig in ben 


Städten, wo das ſchleichende Nervenfiebet des Hurx⸗ 
hams herrſcht, (das phlegmatiſche Fieber, ‚febris 


phlegmatica der Alten, welches von Galen an, unter vers 


ſchiedenen Namen, befanne geweſen, und von dem Glaß, 


Baillou, Bagliv, Sydenham, beſchrieben worden ;) 
das nämliche welches man zu Rouen unter dem Ma= 
men Flußfieber, febris cathoroſa, fennf, und das man 
von dem Katarthalfieber wohl unterfcheiden muß, wo⸗ 
von mir in der Folge reden: werden. Vid. Hippocr. 
Epid. Lib. 1, 3... Sydenham, Sect. 5. cäp. 2, p. 140. 
Confer.Boerh, vanSwieten 595. ı 
Der Beobachter muß‘ deswegen genau, indem er 
die Gefchichte der Krankheit befchreibt, die Dauer des 
rohen Zuftandes, oder die Zeit des Reizes nad) 
dem DBordeu den: Anfang der KRochung, oder der 
Reifung; die Arifen oder die großen Ausleerungen; 
Die halben Krifen; die Apoftajen, fie mögen: Eritifdy 


oder fpmptomatifch ſeyn; mit einem Wort, die Aus⸗ 


keerung, oder die Schäumüng (Sydenham) der 
kranken Materie; die Rückfälle, und endlich die 
Entſcheidung der Krankheit, um die Sprache des Hip« 


pofrates zu veden, genau anmerken. Auf diefe Ark 
wird er der’ Kette, der verfchiedenen Geftalten der 


Krankheit, Die fie Darbieten genau folgen, er wird den‘ 


‚Erfolg davon deutlich einfehenz er wird die natuͤr⸗ 
En 


be ia: Cloture/ 


— 
— 


— 
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lichen Kräfte genau abmeſſen, indem er fie mit der 
Größe der Krankheit vergleicht; und er wird den 
Ausgang bderfelben vorherverfündigen fönnen, wenn er 
den weifen $ehrfaß des Flügften Arztes niemals aus 
den Augen feßt: Acutorummorborum non omnino 
certae funt praedicationes, neque mortis, neque falu- 
tis. Aphor, 19. Seit. 2. Der Irrthum des van 
Swieten und die Warnung deffelben werden ein großes 
Beyſpiel für den Beobachter feyn. ( Comment, %. 587.) 


IL 


Beobachtung der Kennzeichen, welche vor der - 
Krifis vorhergehen, Die verfchiedenen Ericifchen 
Pulſe u.f. mw. 


Die Vorläufer einer Kranfheit wahrnehmen, 
den Menfchen in dieſer drücfenden Lage betrachten, 
die Gattung eines kraͤnklichen Zuftandes durch feine 
befondere Phyfionomie Farafterifiren, der Kranfheie 
in ihren verfchiedenen Zeitläuften folgen, die Dauer 
porausfehen; die Krifis von den Symptomen unter» 
fcheiden, die Entſcheidung beitimmen, indem man alle _ 
Tharfachen, welche jedes befondere Fritifche Kennzei- 
chen an den Tag girbt, miteinander vergleichet; dies 
Hiſt die Frucht eines einfichtsvollen und aufmerkſamen 
Elinifchen Arztes; dies ift faft die tägliche Hebung eis 
nes alten Beobachters. ee 

Aber jede Bewegung, jedes Beftreben der Na⸗ 
£ur in ihren wefentlichen Abänderungen zu entdecken, 
genau die vorhergehenden Kennzeichen einer Krifis zu 
beftimmen; fie voraus zu fehen, fie vorher zu verfün- 
digen, fie auf diefen Tag, ja felbit für.diefe Stunde, 
zu verfündigen; Dies ift die große Wiſſenſchaft, wel« 
che uns die Kunft verfchaffen Fannz; Dies ift ein 

| — Talent, 
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Talent, welches die Bewunderung der Menfchen auf 
fih lenkt, und ihr Zutrauen binreißt. 


Dies ift der Triumph ‚ der Kunſt der Vorher 
verkuͤndigung, die auf der Inſel Kos ihren Urſprung 
nahm, und die hernach auf ziemlich ſehr beſtimmte 
Kegeln iſt gegruͤndet worden, welche eine lange und 
—* Aufmerkſamkeit, bey dem Beobachten in den 
Erfcheinungen der Krankheiten an die Hand gegeben, 
Nicht zufrieden, einen Unterricht in Abſicht der Vor⸗ 
herverkuͤndigung der Heilung, oder des Todes an die 
Hand zu geben, hinterließ uns dieſe Schule der anzeie 
genden Kennzeichen der Krifen, zeigte uns felbft die 
Verfihiedendeiten davon in den Gattungen der frifie 
ſchen Auslerrungen. Man darf nur die Bücher des 
Hippofrates oͤſnen, fo wird man barinnen mit Ents 
zucken ailes dasjeni ge finden, was die Arzeneywiſſen⸗ 
ſchaft koſtbares in der Semiotik, darbietet: Wahre 
heiten, welche die Unwiſſenheit einzig verkennen kann, 
und die der Beobachter täglich beſtaͤtiget finder, 


Gelehrt durch diefe erhabenen Lehrſaͤtze ſchuf ſich 
Galen, ausgeruͤſtet mit einem lebhaften und durch⸗ 
dringenden Verſtande, hierinnen eine eigene Laufbahn, 
und war in ſeinen Vorherverfündigungen fehr glück 
lich, wodurch er fich die größte Achfung erwarb. Er 
fagte dem Pirholaus voraus, am vierten Tage des 
Fiebers, Sertus werde am. fechften oder fiebenten . 

Tage eine Krifis durch den’ Schweiß befommen: 
Stelle fie fih am fechften Tage ein, fo würde ſich 
ein Mückfall einfinden, welches auch erfol gte. Hierauf 
ſagte er zum voraus, der Ruͤckfall werde ſich am ſieb⸗ 
zehnten Tage gleichfalls durch den Schweiß entfchei« | 
den, der ſich nad) Mitternacht einfinden wuͤrde, und 


der. Erfolg befrönte feine Worherverfündigung. Lib. 
de Pisecoguitiöne, cap. 10.11.12. 


Ea Wie 
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—Wie viele Aerzte haben in ber Folge Geduld 
genug gebabt, fic) diefer edlen und mühfamen Gat: 
fung. von Beobachtungen, zu überlaffen ! Aetius hatte 
unterdeffen. doch forgfältig und mit vieler Drdnung 
‚alle Kennzeichen gefammlet, welche zu der Vorher— 
verkuͤndigung einer jepen Fritifchen Bewegung etivas 
beytragen; und die Wahl davon feheint uns überaus 
gut gemacht zu feyn, vorzüglich da fie fehr genau und 


kurz ift, Tetrabibl. II. Serm. ı. 


Man kann alfo überzeugt feyn, es gebe gegruͤn⸗ 
dete Hülfsmittel in den Beobachtungen, die uns nach 
und nach) zu der Kenntniß und“ der Worherverfündi- 
gung einer bevorftehenden Krifis führen. Wir wol- 
fen fie bier anführen, um das Macheifern derjenigen 
zu ermweden, die fich diefer ſchweren Wiffenfchaft 
widmen 13), J 
Das Naſenbluten wird durch eine Verdunke 
lung des Geſichts, die Roͤthe der Augen und der 
Wangen, durch unwillkuͤhrliche Thraͤnen, durch Kopf— 
ſchmerzen, eine Schwere und ein Pochen in, den Schlä- 
fen, (wenn biefe beyden letztern Zufälle nicht bey dem 
Anfange der Kranfheit zugegen gemwefen, und bey ei- 
| ö ner 


13) Die Wiffenfchaft der Krifen if die Berechnung der Bemuͤ⸗ 
hungen der Natur. Man kann nicht genug auf die Erler: 
nung dieſes Theild der Hippofratifchen Medizin dringen, 
melchen ber Geift des Syſtems verbannt hatte, der aber, 
in unfern Zagen wiederum Liebhaber findet. Diefe Wifs 

ſenſchaft, welche den wahren Arzt zu erkennen giebt, ers. 
fodert ausgedehnte Kenntniffe, wozu man vorzüglich dieje⸗ 

mnigen von den Bewegungen der Mafchine rechnen muß. 
Durch eine Fertigkeit diefe Bewegungen zu erforfchen, und 
mit einander zu vergleichen , lernt man diejenigen beftim> 
men, welche die Natur anmendet, um die Krankheit zu 
überwinden, und die Heilung davon zu bewirken. Vid, 
Richard, Pıef, du 2 vol, du Recueil d’Obfervations. 
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ner kritiſchen Verdopplung erſcheinen;) durch eine 

Schlafloſigkeit, bisweilen durch Irrereden mit einem 

Bemühen ſich häufig in die Höhe zu. heben; durch 

Jucken in der Mafe, durch eine Geſchwulſt und Härte 

der Duͤnnen ohne Schmerzen, angezeigt. Pulfus alti, 

fügt Aetius hinzu, et magni ſunt, et ad diftenfionem 
magis feftinant, Ibid. cap. 48, 


: Bor dem kritifchen Brechen gehet ein — 
der Puls vorher, der an den Reiz gränzt, fehr hart 
und ungleid).ift, das Brennen, das Stechen in dem 
Magen, der Kopfichmerz mit Schwindel und. Ver 
dunfelung des Gefichts, das konvulſwiſche Zittern der. 
untern Sippe, Die Uebelfeiten, der Speichelfluß , die 
Kälte der äuffern Gliedmaßen, * die Verläufer 
davon. 


Ein kritiſcher Schwenß kuͤndiget ſich durch einen 

Fieberſchauer an, worauf eine heftige Fieberbewegung 
‘folgt, und unterdruͤckter Urin, Trockenheit des Unter: 
keibes, Erhabenheit der- Dünnen, ohne Härte, mit ei⸗ 
nem erhabenen lebhaften etwas ausgedehnten wellen⸗ 
förmigen Pulfe, gehen vorher, wobey die Arterie weich 
und feucht anzufuͤhlen iſt. Die Haut iſt brennend, 
das Gefichte juckt und fieht roth aus. 


Der Durchfall eine ſehr gewöhnliche Keiſis in 
den hitzigen und boͤsartigen Krankheiten, wie Sennert 
anmerkt, — auch feine eigenen karakteriſtiſchen Kenn: 
zeichen. ie rothe Naſe, Schmerzen um den Nabel 
mit Herzpochen, Grübeln und Stechen in dem Unter: 
leibes leichte Kolifen, wovor eine fehmerzhafte Schwe- 
te in den Senden vorhergeht, und die fid) alsdenn bis 
in. ‘den Unterleib erſtreckt; die Abwefenheit des 
Schweißes, die Verminderung des Urins und. feine 
Rohigkeit; endlich die Hige, das Brennen am gan- 
—— Yo zen 
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zen Körper, ließen ihn erwarten und von unſern 
großen Meiftern vorausſehen. 


Ein kritiſcher Ausflug des Urins war niemals 
von den Alten wohl vorher bemerkt worden. Fernel, 
der ihre Schriften abgefchrieben , ſchraͤnkt die allger 
meinen Kennzeichen davon auf die Gegenwart derje- 
nigen ein, welche die Rochung und die Fritifche Unrube 
zu erfennen geben, worauf eine ſchmerzhafte Empfin⸗ 
Dung im Unterleibe, mit einem brennenden Kigeln’in 
den Geburtstheilen ſolgt. Auf die Art verkuͤndigten 
unfere erſten Beobachter mit Sicherheit in jener Dun« 
felheit, worin unfere Kunft eingehüllt war, den Ause 
gang vorher. Sie waren durch die Fackel der Bes 
obachtung unterſtuͤtzt, welche ihnen eine Menge ähn« 
licher Thatfachen vorftellte, vie fid auf gleiche Art 
geendigt haften; und fie hörten nicht auf, Diefe Gat- 
fung von Arbeit fortzufesen, um der Arzeneywiflene 
haft den höchften Grad des Zutrauens zu erwerben, 

3 fehle ihnen blos nur noch die Wiffenfchaft, die _ 
deutlichen verſchiedenen Kennzeichen, bey der Annäher 
rung einer Krifis, von den verichiedenen Abanderuns 
gen des Pulfes zu beftimmen. 


Der Puls, der Kompaß der Medizin, diefe or: 
ganifche Bewegung der Schlagadern, das deurlichfte 
Kennzeichen des $ebens, der Gefundheit, der Kranf- 
heit, ſcheint von der Natur felbjt unter unfere Finger 
gelegt ſeyn worden, damit wr feine Kräjte, feine 
Stärke abmeffen fönnen, um ung feinen natürlichen 
und mwidernatürlichen Zuftend anzuzeigen; um uns 
feine Stärke, die Abänderungen und die Verdopplun⸗ 
gen davon zu erkennen zu geben. Der Puls allein 
fann eine vollftändige Semiotif für den Beobachter 
feyn, welcher alle Verhältniffe des Pulſes und den 


wahren Werth davon Eennt. 


Hippo⸗ 


—“ 
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Hippokrates war der erfte, nach ber Erzählung 
des Galens, welcher den Puls von den andern Be— 
mwegungen des Herzens und der Schlagadern unter- 
fhied. Haen und Febure berichten. uns, feine Kennt 
niffe des Pulfes wären viel weiter gegangen, als man 
bis jegt geglaubt hat. Dies müffen wir doc) zuge 
ben, daß er Feineswegs daraus Negeln in der Wore 
herverfündigung hernahm. 


Herophilus ermunterte in der Arzeneywiffenfchaft, 

Durch feine Bemühungen und Beobachtungen zu dies 
fer Wiffenfchaft wiederum, Galen überließ fich der= 
felben mit vielem: Enthufiasmus; ſeine fruchtbare 

aufwallende Einbildungskraft führte ihn ohne Zweifel 
über die Sphäre von Tharfachen hinaus; aber auch 

bey der Verwirrung einer großen Menge ſelbſtgemach⸗ 

ser Eintheilungen , blicft doch noch die Natur hers 

vor, und man fieht, daß er zu faffen ge— 

mußt, weil er einige weſentliche Verſchiedenheiten be: 
ſtimmt, welche die Bemerfung in jedem Jahrhun⸗ 
derte von ‚Zeit zu Zeit beftätiget hat. Aetius, von 
Midene, nicht fo weitfchrweifig als Aretäus, ſcheint da⸗ 
von den ſchaͤtzbarſten Auszug gemacht zu haben, Er 
macht felbft die berüchtigte Eintheilung des Galens 
bes Aufferlichen Pulfes, oder der ein Verhaͤltniß 
mit der Oberfläche hat, und des innerlichen Pulfes, 
oder Der mehr die innern Bewegungen zu erkennen 
‚giebt, weit deutlicher und auffallender: ine Einthei- 
Jung, welche die Chineſer felbft eingefehen, und die, 
uns nuͤtzlich fcheint beybehalten zu werden, um ges 
wife ‘Begriffe von vem Anfange der Kochung zu be⸗ 
ftimmen, Diefer Schriftfteller vergißt nicht, ven Aerz⸗ 
ten vorzüglid anzurathen, ‚ven Puls bey der Annä- . 
herung der Krifen zu unterfuchen. Galen de Crifib, 
L.UI, et AetiusTerrabil, Serm, ı. cap. 26, 


Dem 
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Dem fey nun wie ihm wolle, fo. haben alle 
Aerzte, bis in das fechzehnte, Jahrhundert, Feine ans 
dern DBerfchiedenheiten, bey: dem Pulfe angenommen, 
als diejenigen, welche Galen beſtimmt hatte; fie 
ſchworen mehr auf feine Worte, da doch die. Beob- 
achtung ihr Wegweifer hätte feyn follen, Die in, die» 
fer Rücfiht ganz ſtumm für fie bleibe, Bald dar: 
auf hatten eines Theils die Chymiſten, andern Theils 
aber die mechanifchen Aerzte dieſe Lehre ganz über 


fehiedenheiten eines zweymal fchlagenden, wellenfoͤrmi⸗ 
gen, ausfegenden Pulfes u.f.w. beybehalten haben‘, 
ob fie gleich Davon, feine gehörige, Anwendung und 
oft gar Feine zumachen mußten, | 

Alsdenn nahm die Kenntniß der Wiſſenſchaſt 
des Pulfes, die nüglichfte in der Arzeneywiſſenſchaft, 
immer mehr und mehr ab, bis der junge Solano 
7717. fo glücklich war, in dem Spitale zu Antequerd, 


* 


verſchiedenemale den zweymal ſchlagenden oder zuruͤͤkt 


ſpringenden Puls, zu beobachten. An dem Fuße 
der. Pyrenaͤen erfannte er, diefen Puls, als den Vor⸗ 
Täufer der Haͤmorrhagien; er bemerfte den Puls des 


Schweißes; der intermittirende Puls ſchien ihm einen 
* 


F 
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kritiſchen Durchfall.vorher zu verfündigen : zum, Theil 
fannte er aud) einen Puls, der ‚einen fritifchen Auss 
fluß des Urins zu erkennen gab. = Diefer glückliche 
Erfolg wurde erweitert, feine Worherverfündigungen 
beftätiget, und die üffentliche Bekanntmachung davon 


erregte Die Meubegierde eines jungen Engländers, der 


über fo eine ſeltſame Entdeckung erftaunte, und fich 


davon als Augenzeuge: zu überzeugen ſuchte. Nihel, 


ein Schüler des Solano, ein Augenzeuge ber glück; 
lichen: Vorherverfündigung jeines Meifters, unterrich- 
tet, wie er, und gelehrt in der Kunft der Worberver- 

ying-flog in fein Vaterland, um dafelbft die 
Kunſt durch feine eigenen Entdeckungen zu bereichern, 
Senak:beftätigte bald darauf einen Theil diefer Ent: 
deckungen zu Brüffel an verfchiedenen Kranken, die 


Ä er hierzu ausgeleſen, und an welchen er die genaueſten 


Beobachtungen angeſtellt. Obſervations nouvelles et 
extraordinaires fur la praediction de Criſes par le 
pouls 1748. 


Enrndlick erſchien in Frankreich der beruͤhmte Ver⸗ 


* 


faſſer der Recherches ſur le pouls. Gewoͤhnt ſo zu 
meben,:durch den Geiſt der Beobachtung ;’ nr: 
and begabt mil einem aufmerffamen und forfchenden 
Genie, welches: uns die Matur vorzüglich mittheile, 
ſchien er bey jungen Jahren blos darzu beſtimmt zu 
ſeyn, diefe Wiffenfhaft in den. Spitälern zu Mont: 
pellier und Paris zu: erweitern. In dieſer erhabe- 
nen Schule vermehrte er feine Bemerfungen über die 


werſchiedenen Fritifchen Pulfe, und fammlete daſelbſt 


‚eine Menge Foftbarer Materialien, welche alsdenn zum 
Probierſteine der weſentlichen Abänderungen des Pul- 
“fes.diensen. Da er fi) mit gründlichen Kenntniffen 
bereichert hatte/ die er einzig und allein den Beobach⸗ 
ungen verdankte, ſo theilte Bordeu feine Entdeckun⸗ 
gen, ſeine Zweifel, ſeine Erlaͤuterungen allen Aerzten 
ZZ | mit, 
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mit, ehe er weſentliche Folgerungen. daraus zog; und 
fein Werf wurde. das Signal der Macheiferung für 
älle Beobachter. Recherches fur le pouls, par rap- 
bort aux Crifes, 1756. — 
Dieſe Wiſſenſchaft bekam alsdann beſtimmtere 
Regeln. Die Verſchiedenheiten des Pulſes, welche 
Galen und Solano bemerkt, wurden auf Grundſaͤtze 
zuruͤckgebracht; neue Kennzeichen legen uns dieſelben 
toeit deutlicher vor Augen; andere bis anhero unbe: 
kannte Gattungen werden befcheiden vorgeftellt: man 
findet in diefem Werke den Gang der Krankheit, die 
. febritifchen Bewegungen in ihren -verfchiebenen Zeiten, 
dur) einen Puls des Keizes, konvulſiviſchen nicht fri- 
tifchen, durch einen Puls der; Kochung, welcher mehr 
entwickelt iſt, durch einen Eritifchen "Puls beftimme, 
der dem aufgeflärten. Beobachter den Ausweg: zeigt, 
welchen die Natur zur Ausführung der Franfen Ma 
terie erwaͤhlt. Unterdeffen müffen: mir anmerfen, „daß 
die kritiſchen Ausleerungen gewoͤhnlich in den legten 
Zeiten’ eintreffen; und Die Gattung des Pulfes, wel⸗ 
che diefelben vorherverfündiget, gehet vier, fieben‘sber 
zwölf Tage ‚vor: denfelben vorher.“ Dieſer kritiſche 
"Puls wird ganznarürlic in den: obern und untern 
eingetheilt, und diefe Eintheilung fchreibe fich von dem . 
Hippofrates her; welcher die Kranfheiten in folche uns 
terjchied, "die ihren Sig über oder unter dem Zwerg⸗ 
feile haben. Der obere Puls ift eigentlid) der zwey⸗ 
mal fchlagende ( dicrotes), den Galen als zuruͤckpral⸗ 
lend ‚und. doppelt in einem Schlage bemerfte.. Man . 
"ann mit ihm den Puls des kritiſchen Schweißes, 
den. wellenförmigen bes Galens, feinen: aͤuſſerlichen 
Puls, der die Verfegung der Säfte nach der Haut 
. Hin vwerfündiget, und den pulfum inciduum des ©o= 
lano, deffen Schläge an Stärfe drey bis viermal nad} 
einander, bey einem vollen und weichen, Pulfe, zu 
wachſen 


et 
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woachſen feheinen vergleichen. Der untere Puls, der. 


mit demjenigen des Aetius nad) der Befchreibung des 
Galens, übereinftimmt, und welchen die Ehinefer 
felbft den innern zurückfehrenden "Puls genennt ba- 


ben, ftelit .eine auffallende Unregelmaͤßigkeit in feinen. 


Schlägen dar, die ungleich in Ruͤckſicht der Ausdeh ⸗ 
mung, des Stärke, der Größe find, und oft ein Aus« 
fegen wahrnehmen Taffen. we 


Die Anatomie, die Sage der Eingemweide, ihte 
erganifche Werrichtung geben die verfchiedenen Bes 
nennungen der Eritifchen Pulfe, von den verfchiedenen 
Klaflen her: denn fie. verändern ſich nach den Haupt: 
organen, die verfchiedene Verrichtungen. haben , und 
bie von dem allgemeinen: Kreislaufe abgeändert-iver- 
den. Hiervon find die Benennungen pulfus nafılis, 
pectoralis, inteftinalis u. f.w. entflanden. 


Bir wollen uns hier noch ein wenig verweilen, 
Herr Menuret hat ung den beften Auszug von diefem 
vorfreflichen Werfe gelieferr ; (Nouveau Traite de 
Pouls 1768. & Diction Encycl.art. Pouls) er ſcheint 
es ganz gefaßt zu haben; er entwickelt dieſe Lehre fo 
deutlich, fo ordentlich, fo beſtimmt, daß man ſie weit 
beſſer faſſen kann. Wir wuͤrden große Fremdlinge in 
der Heilkunſt ſeyn, wenn wir nicht wuͤßten, welchen 
Nutzen die lichtvolle Eintheilung der kritiſchen Pulſe 


in der Arzeneywiſſenſchaft haben kann. Van Swieten, 


Haller, Cor, Camus mögen die Lobredner davon ſeyn, 
und dieſe Lehre ſelbſt beſtaͤtigen. Dieſer hellſcheinenden 
Fackel nähern ſich Michel, Fouquets, ( Nouv, Obferv. 
fur les pouls etc, 1757. Eflai für le pouls 1767.) 
welche durch ihre zahlreichen Beobachtungen, die'man 
in ihren befannten Werken aufgezeichner findet, die 
Strahlen davon noch mehr vermehrt haben; Betbeber, 
Robert, Cailles, Caza, Sauvages Aymen, Mure, 


Venel, 
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Venel, Rhazaur, Savary, Balme, Desbreſt, Dur 
fot, Brouſſe, Verſchuir, Pikamith, Soleilhet und 
Wetſch, mit einem Wort alle Aerzte von ganz Europa 
haben ſehr eifrig die Bemerkungen des Pulſes empfoh⸗ 
len. 14) Die Wahrheit allein und die Ehre unſerer 

ER | Kunft, 


14) Wir wollen das nichtige Schreyen einiger ‚Aerzte verachk 
ten, welche das nicht glauben wollen, was fie vielleicht 
. „niemals aufgefucht haben, und die-teine Beobachtung über 
- den fritifchen Puls jemals angeftelt; vielmehr muͤhhen wir 
das ehrbare Stillſchweigen einer großen Anzahl Aerzte loben, 
die ſich begnuͤgen zu ſagen, dieſe Abanderungen waren ihnen 
unbekannt. Sie moͤgen ihre Zeit mit-Widerfprächentödten; 
und fich felbft wideriprechen. Ein Schriftiteller der. bey feiner 
. ‚Beobachtung, und.bey den daraus. ‚gezogenen Folgerungen 
wankend ift, wen fann dieſer wohl verführen ? Herr ‚vo 
SHaen behauptete- 1768 in einer Abhandlung, welche er eine 
volltommene Gefchichte des Pulſes nennt, 'man hätte dit 
“neuen. Bemerkungen über, ben. fritiihen Puls weder in 
Holland noch in Defterreich wahr gefunden, ja es fen. nicht 
möglich fie an einem einzigen Orte auf dem ganzen Erdbos 
den zu befkdtigen. Obfervariones de pulfu novas in ı 
Belgio Auftriaque, haud obfervari dicam; verum etiam % 
‚nullibi terrarum verasy aut obfervari poffe enuntiabo; 
Er, behauptet auch noch, wenn man. hisige Krankheiten ans 
trdfe, in welchen man die von Nihel, Bordeu, Menuret 
angegebnen Abdnderungen des Pulſes fände, fo verfündigten 
fie doch weit ſeltner die Kriſen, als dieſe Schriftiteller bez 
haupten; ſehr oft erfölge nicht die geringfte Eritiiche Nuss 
feerung oder wenn. fich ja eine, einſtellte, fo waͤre es eine 
andere ala die man hätte erwarten jollen. (Part. XIL, 
cap, 3. $.9.) Er. verfürbert, alles, mas. er hier behauptet 
hätte, könne er durch mehr als durch fünfhundert Beobachs 
tungen beftätigen; Si-opusefler quingenrorum et ultra 
aegrotorum diariig exafte omnia quae ad pulfum per- 
tinent notantibug, eonfirmare poflem. Wir wollen zur 
Belehrung derienigen, welche fich dieſer Wiſſenſchaft ders 
eint au weyhen gedenfen „ wiederholen was die Herren Sol⸗ 
heihet und de fa Marque darauf geantwortet haben. 
s e wie. Zr  \ .. If 
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Kunſt, muß uns Hierzu antreiben. Se ift wahr, wir 
haben bereits feit der Zeit unfere Bemühungen weiter 
ausgedehnt, und find in. einer folchen rühmlichen Saufe 
bahn ‚forfgegangen, wovon wir bald Rechenſchaft zu 
geben | 


1 


Wir 


u es wehl moͤglich, daß Herr von Haen, als a eacktte 


eines Spitals, worinnen fich zwoͤlf Betten befinden, wo er 
in einem Jahre ohngefähr dreyßig Kranke an hitigen Sies _ 
bern zu beforgen bat, (Part. XIII.) fünf hundert Krans 
kengeſchichte über die Abänderung des Pulfes hat ſammlen 
können! Und in welchem Zeitraume gefchahe: dies? Dies 
it unbefannt, weil er bis zum Jahre 1768. jelten davon 
in feinen Werfen redet. Warum führt er aber mohl nur 
blos fünf Beyſpiele an, um feine — Schluͤſſe zu 
beſtaͤtigen? (Part. XII. cap, 3, 9. 4. 5, 6, 7, 8.) Dder 
wie kommt es, daß fich diefer Weobaxhter nicht nehr in 
feinem zwölften Theile erinnert, day er dem Ausgang einer 
Krankheit bey gewiffen Abdnderungen des Pulſes vorher 
vertündiget habe? Erenim (in adolefcente aegro ) ob- 
fervabamus 1) eam pulfus in.aequalitatem er inter- 
mifhonenp, ut quandoque, fed fine ordine, per inte- 
grum unius püliasienis flarum differrer, moxque in- 
folitam repererer celeritatem; 2) naufeam vomitumque 
— — — Quid jgirur intermittens ille pulfus ? Sane ex | 
eo etcirca criticum tempus, et praegreflis codtienis fignis 
obfervato, faepins autore Solano, evacuationem criticamy 
vomitu aut aivo fururam, pratdixi, ad aegrorum lectos 
in nofocomio: id quodetiam in hoc aegro, eodem unde- 
cimo die , confirmabatur. (Part. V, cap. 1, pag.219.) 
Sieht man hier nicht deutlich, daß Kerr von Haen fehe 
oft den intermittirenden Puls gefunden? daß er bey der 


+ “Gegenwart deffelben und in Verbindung anderer Kennzeichen 


der Kochung fehr oft das Brechen, den Durchfall und zwar 
mit Erfolg voraus: verfündiset habe? In dem neunten: 
Theile bemerkt er nochmals den ndmlichen Puls, worauf 
eine feitii;e Diarrhoe erfolgt if. In der Vorrede zum 
neunten Theile jagt er, man folle ihn feiner Unbeſtaͤndigkeit 
befchuldigen, meil er feine Meynung abgedndert habe; dies 
ſey ein Beweis feiner —— — — Wenn 

dem 


* Anleitung — 


Wir muͤſſen eingeſtehen, daß die Bemerkung 
des Solano, die ſelbſt auch in Spanien durch verſchie⸗ 
dene bekannte Aerzte ſind beſtaͤtiget worden, diejenigen 
bes Nihels, des Michels und des Fouquets, u. ſ. w. 
eine Reihe, eine Sammlung, eine Kette von That⸗ 
ſachen find, die man nicht widerlegen kann, als wenn 
man eine Menge entgegengefeßte, Thatfachen hervor⸗ 
bringt, und’ die im Gegentheil taͤglich durch eine große 
Anzahl Bemerkungen, unter, verfihiedenen Himmels- 
fteichen beftäriger werden. Laßt uns ferner eingeftehen, 
wenn es für die Ausübung der Kunft wichtig ;ift, zu 
beftimmen, es werde eine nahe Krifis eintreffen, und 
fie ſey faft entfchieden, daß esalsdenn nöthig ift, gründe 
liche Lehrſaͤtze zu befißen, wodurch wir Die vermehrte 
Bewegung in den’Säften und in den Gefäßen beftim- 
men fünnen, weldye dahin zielen, die Ausleerungen 
herzuftellen ,, teren Unorbnung die Krankheit hervor 
brachte (Vid, le Traité du pouls, par M, Menuret, 
pag. 264.) | 
Diefe Kennzeichen des kritiſchen Pulfes muͤſſen 
wir noch mit den Kenntnifjen vereinigen , welche uns 
| die 


dem nun aber alio iſt, fo haͤtte doch dieſer Eelehrte keines⸗ 
wegs Männer als Betrüger und Verldumder behandeln 
foßen, welche die Wahrheit, wie er, fuchen , die öffentliche 
Beweiſe bavon gegeben, die ihre Beobachtungen in Ben 
fenn glaubmwürdiger Zeugen angeftellt haben. 

Wie kann er wohl behaupten, es jen unmoͤglich dieſe Hemer: 
fungen unter einem Himmelsfteiche zu beftdtigen , und wenn 
der große van Swieten in eben der Stadt den intermittirens 
den und den Puls der Reinigung nach der Beichreibung 
des Bordeus gefunden ( Vok IV, comment, in Boerha:v ) 
wenn endlich unter feinen Augen bekannte Aerzte und feine 
Zeitgenoffen die Herrn Eollin und Wetſch durch tägliche 
Beobachtungen dies beſtuͤtigen. Confirmabit praefer'imt 
clariff. Collin, (nofocomiı alterius medicus) hanc 
doftrinam,. obfervarionibus fuis numerofis. Notante 
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die Alten von den Kennzeichen der Kriſen binterfaffen 
haben, worauf fie fi) ganz befonders legten, und wes⸗ 
wegen ihre Vorherverfündigungen fo richtig und bes 
flimmt waren. Die Krifen und ihre Vorherverkuͤn— 
digungen gehören zu: der Zahl der mediziniſchen 
Wahrheiten, zu den Wahrheiten, welche wir 


bey der Morgenröthe unferer Kunſt bereits erhal: 


> 


ten, die von Diefem Zeitpunfte- an durch gluͤckliche 
Beobachtungen find unterfiüßgt worden, und die 
vom Jahr zu Jahr noch mehr. beftätiget wer: 
den, fo lange tie Beobachtung und die Philofophie 
unfere Jahrbuͤcher zu bereichern fortfahren. unge 
Aerzte, die noch nicht den Keim des Geiftes der Sy— 
ſteme eingefogen, oder die herzhaft genug find, von 
ihren Unterfuchungen. die Herrfchaft der Meynungen 
zu entfernen; eine gewiſſe Zahl weifer Beobachter 
‚müffen diefen veichen Zweig unferer Kunſt erweitern, 
Die Wiffenfchaft des Pulſes, die Kenntniffe der Eri= 
tifchen Pulfe werden die Rechte der Matur wiederum 
beleben, indem’ fie die wahre Arzeneywiffenfchaft. zu. 
den Beobachtungen zurücführen, welche Hippofrateg 
fo glücklich ausübte, | 

Will man aber diefe Lehre gehörig faffen, und 


Mich gruͤndlich darinnen unterrichten, fo muß man ge: 


wiffen Regeln folgen, und unumgaͤngliche Worfichten 
daben anmwenten.. Man. muß die Mittel beftimmen, 
wodurch man die Karaftere des Pulfes erfennen und 
davon urtheilen Fannz die Art den Puls zu. fühlen, 
die Zeit, wenn man ihn berührt, ob der Magen leer, 
oder voll ift, ob heftige Leidenſchaften vorbergegan: 
gen, die Wirkung. der. Arzeneymittel, die man ger 
braucht, Die Verwicfelung des zufammengefegten Pul⸗⸗ 
fes, der Einfluß des Temperaments, der Witterung, 
und taufend andere Hinderniffe erfodern viele Auf: 
merkſamkeit, und Finnen bey der Enrdefung der 

£ Kriſen 
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Krifen große Hinderniffe abgeben, (Vid. le Traité 
ci/-deſſus p, 238. LesRecherches, cap. 29.33.) 
Koͤnnen wir wohl gegenwärtig, Da wir die Wich- 
tigkeit der Bemerfung und ihren Umfang in ihren 

verfchiedenen Theilen unferer Kunſt zu zeigen ſuchen, 
einige Mittel -auslaffen, welche dem Beobachter die 

Vorherverfündigung der Krifen lehren? Wir wollen. 
deswegen noch ein’ Hülfsmittel empfehlen, und dies 


find diejenigen Tage, welche man bie -Fritifchen, oder - 


entfcheidenden, critici, decretorii genennt hat, Bey 
den Alten warens überhaupt die Baſis ihrer Aus- 
- Übung in Rückfiche der Vorberverfündigung der Krank⸗ 
beiten. Sollte die Entfcheidung ficher feyn, ſo mußte 
die Eritifche Ausleerung an einem entfcheidenden Tage 
erfolgen, fonft fällten fie ein übles Urrheil von dem 
Ausgang der Krankheit, oder erwarteten Ruͤckfaͤlle 
und Verfegungen. — 


Hippokrates, der ganz gewis nichts niederſchi veb,, 
als was er gefehen hatte, der das Syſtem andern 
überließ, drückte fid) darüber folgendermaßen aus: 
Iudicatoriorum dierum feries obfervanda: tum etiam 


praedicendi facultas fuppetit. Epidem. lib. 3. Galen, 


der überall Funken eines beobachtenden Genies, und? 
„einen falfehen Schein oder Schimmer des fuftemati- 
ſchen Geiftes miteinander vermiſchte, fuchte der Lehre 
feines Meifters mehr Glanz zu geben, und wurde 
mehr, als er, ein Vertheidiger von den Kräften und 
Wirkungen der pprbagoräifchen Zahlen. Nur neuer: 
lich, in diefem aufgeflärten Jahrhunderte, bewunder⸗ 
ten noch Laurent und Renaudor die große Kraft, 
welche Gott der Zahl Sieben bengelege. Galen aber 
bemerfte in einem einzigen Sommer bey mehr als 
vierhundert Kranken am fiebenten Tage die Entfcheis 
Hung. Wirklich; ſcheint dev fiebente und — 

| nat 


g 


- — 
Ze - 


epidemifche Rranfheiten- zu beobachten. - æ 


Tag ganz beſonders zur Entſcheidung in hitzigea 
Krankheiten beſtimmt zu ſeyn. Vermuthlich geſchahe 
es aus dieſem Grunde, daß das Alterthum dieſe Tage 
die vorzuͤglichſten, vollkommſten kritiſchſten Tage nenn⸗ 
te. Solche waren der ſiebente, vierzehnte und zwan⸗ 
zigſte. Diokles, Archigenes, Celſus nehmen den 
‘ein und zwanzigften an: die Araber den jwangigften, | 
ber, einzige Hali» Abbas den zwanzigſten und ein und 
zwanzigften. Ferner mußte man auf die anzeigenden 
Tage, Indices, indicatores, aufmerffam feyn, welche be- 
flimmten, ob die Entfeheidung an einem kritiſchen Tage 
erfolgen werde: Dies find der vierte, eilfte und ſieb⸗ 
zehnte; bisweilen der achte, für den eilften, der funfe 
zehnte für den neunzehnten,. Wir wollen den Galen 
die Dies intercalares oder provocatores überlaffen, die 
- feine vollkommene Krifis hervorbringen koͤnnen. Die 
andern Tage nennte man die leeren oder medizinifchen 
Tage der Kunft, welche für die Arzeneymittel be« 
flimmt waren, Vid. Hippocrat. deO&rim.partu, et 
Aphor. 23. Sedt.2.... Duret, Comm. in Coac. p. 14 
Ballon. Tom. Ip. 158. et Tom. II. p. 124. | 
Unſere Abſicht ift keineswegs, die Streitigkeiten 
der Anhänger des Afilepiades oder des Galens wiede⸗ 
‚ zum aufzimärmen: Mennungen, bie von beyden 
‚heftig find beſtritten worden, und welche zu 
ilung der Aerzte in wirfende, activi, und:er: 
martende, exipedtantes, Gelegenheit gegeben . haben. 
‚Die Murry, Anmen, Normand und befon= - 
' ders der. Verfaſſer der Unterfuchungen über die Kri- 
ei haben ſi ch nur neuerlich damit befchäftiger. Duͤr⸗ 
' wir uns wohl darüber beflagen, daß fie diefe 
nicht, gehörig entfchieden haben? . „Sc werde 
Den Zt ſagt Herr von Bordeu, Damit endigen, 
indem id)- alle diejenigen vermahne, welche die Erwei⸗ 
terung ihrer Kunſt lieben, niemals die Gelegenheit 
Ao Eisture, — 5 und 
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und. die Huͤlfsmittel "zu vernachlaͤßigen, wodurch man 
beftimmen fann, ob es wirklich wahre £ritifche Tage 
und andere giebt, die es nicht find. Die Auflöfung 
dieſer Frage ift für die Gefeßgeber der Kunft — — 
. für einen pbilofophifchen Arzt beftimme, der: damie 
anfängt, Zeuge zu feyn, der als ausübender Arzt ein 
großer Beobachter wird, der die gewöhnlichen Grän- 
zen übermältiget, und ſich darüber hinausſchwingt.“ 


Ban Swieten würde ohne Zweifel diefer ges 
wünfchte Gefeßgeber geweſen feyn, wenn er uns die 
zweyhundert Bemerkungen binterlaffen, welche er auf- 
gefchrieben, um die Lehre der Entfcheidungen zu ber 
ftätigen. (Comment. ad $.741. Tom. II. p. 420 — 
434.) Wirflid) hat niemand beffer als er die Wich— 
tigfeit der Fritifchen Tage entwickelt: Miemand hat. - 
davon die Wahrheit beffer beſtimmt, indem er die: 

’ Mebereinftimmung der Stellen des Hippofrates dar⸗ 
"that, welche einander zu widerfprechen ſchienen. Durch 
Beyhuͤlfe der Erflärung des Galens und des Foes, 
vereinigte er fie mit einander ; er .beftätigee fie durch 
‚eine Menge Benfpiele aus den Epidemien und den 
darin aufgezeichneten Gefchichten, durch die Lehrſaͤtze 
des Hippofrates, welche in feinen Werfen gefunden 
werden. Es fehlt uns aber das redende Gemälde, 
welches feine Hand uns hätte entwerfen Fönnen, und ' 
wir find gezwungen, auf fein Wort zu. ſchwoͤren.5) 


15) Vorzüglich mäffen mir bier jungen Aerzten Magni Hip- 
pocratis Coi opufcula aphoriftica-therapevrica &c, Baw 
fileae 1748. Speeulum Hippocratic. Bafileae 1747. vom 
Swinger; Cope Demonftrat. medico praßica prognofti- 

corum Hippocr, lenae 1772. Freind, Comment, Novem 
de febribus ad Hippocratis de morbis populsribus li- 
bros primum er 'tertium accommodat, Lugdun. Batav, 
3734: Thomae Glaff, Commentarii duodecim de’ febribus 
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Unterdeſſen ift es wahr, daß in diefem vorfreflie 
chen Bruchſtuͤcke, welches: fo entworfen ift, um den . 
Sieg der Lehre ber fritifchen Tage zu entfcheiden, der 
berükmte Ausleger des Boerhaavs die Werfe des 
Hippofrates am. beften verftanden, und feinen unfterbe 
lichen Beobachtungen neues Leben mitgerbeilt habe; er 
‚ wußte fie zu vertheidigen, indem er behauptete , feine 
Beobachtungen wären nicht wegen der Wirfungen _ 
der Zahlen, fondern wegen der genauen Beobachtung 
der Krankheiten richtig, woraus der Unterfihied der 
fritifhen Tage entjtanden wäre. Ganz gewis muß. 
man in der Verbindung, in der Vergleichung diefer 
Bemerkungen den Beweis davon auffuchen: Moch 
befler farm man davon die Wahrheit in feinen Epie 
demien entwickeln. Herr von Haen hat ſich hierin. 
nicht fruchtlos bemüht, und beftätiget die Ordnung 
der Tage der Entfcheidung durch zwenhundere Ben: 
fpiele. Herr Desmars bemerft gleichfalls, die Ent: 
fcheidungen fände man am ziwanzigften, vierzigiten, 
achtzigften Tage in ben anhaltenden Fiebern der erften 
Konftitution; am fiebzehenden in den hitzigen der 
jwenten; bie dreyfägigen ?Fieber diefer Konſtitution 
überfchritten niemals fieben Anfälle; . die hißigen der 
dristen wurden am fiebzehnten oder am eilften ent 
fehieden. Hier findet man die Ordnung ber kritiſchen 
Tage durch die Unterfuhung und Vereinigung der 
Entfcheidungen beftimmt, welche in twahren Kranfen- -. 
gefchichten "erfolgten. Dies find unveränderliche Wahre 
heiten, welche ein genauer Beobachter in allen Jahr⸗ 
hunderten beflätiget gefunden, gefehen. | 

52 Am. 


ad Hippocratis difciplinam accommedati, Ienae 1771. 
und Baldingeri ſelecta dp&orum virorum opufcula, in 
quibus Hippocrares explicatur, denuo edica Goetting, 
2782. anempfohlen, (U.) | 
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— mi ber Säule von Paris wurde dieſer ſchit⸗ 
"are Keim reif: Duret, Jakotius, Foes, Houllier, 
-Zernel und Baillou bemühten fi ch, diefe Wahrheit 
‚durch ſorgfaͤltige Bemerkungen immer mehr und mehr 
zu beſtaͤtigen; Valeſius breitete davon die Fruͤchte 
in Spanien aus; Bagliv erntete fie in Italien 
ein; Sydenham zeigte fie den Englaͤndern, und Boer⸗ 
‚hadve predigte ben Mugen derfelben in Holland; van 
Swieten aber in Deutfchland, wie er dies felbft in feir 
nen Kommentarien $.587. ſagt. In unfern Tagen 
haben Haen, Grant: und Zimmermann durch 
ihre Bemerkungen die unveränderliche Ordnung 
beftätiget, welche Hippokrates für die Kntfchei- 
Dungen und. fritifchen Tage beftimmt hatte. Wer 
aufmerkfam die Epidemien des Hippofrates ließt, und 
Murh genug bat, fie mit feinen Krankheiten zu ver- 
‚gleichen, wird fehen und nicht zweifeln, es fey un- 
möglich, daß die Natur nicht übereinftimmende Ge: 
ſetze in der Auflöfung der Kranfheiten, und ſelbſt der 
chronifchen beobachte. Mur unwiſſende oder folche, 
die nichts gelefen ‘oder rliemals bemerft haben, fönnen 
an diefer Wahrheit zweifeln. 
Ä Solchen $euten, die auf die Seftheinungen nicht 
aufmerffam find, die dasjenige nicht fammlen, was 
fie gefehen, diejenigen, welche auf Die Auflöfung einer 
Krankheit nicht aufmerffam find; endlich diefen gleich: 


gültigen Aerzten muß man durch Benfpiele zeigen, 


daß fie ſich geirrt haben, man muß fie von ihrer ge⸗ 
faͤhrlichen Bahne ableiten, wenn man vorher ihren 
Unglauben überwunden hat. Es würde ganz gewis 
von uns verwegen feyn, wenn wir unfere Arbeiten | 
mit den Bemerfungen des van Swieten vergleichen 
wöllten. Der Verluft der Bemerkungen biefes großen 
Mannes, und Die Nothwendigkeit, die wirkende Na- 
eur in unfern Gegenden fo zu zeigen, wie fie i in Grie: 
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chenland thaͤtig war, ſcheint eine Unternehmung zu 
rechtfertigen, die nichts anders als. den Ruhm und 
die größere Gewisheit der Kunſt zum Endzwecke hat. 
Es ſchien ung deswegen nöthig zu ſeyn eine Tabelle 


zu enfwerfen, morinnen wir ’unfern Leſern die friti- 


ſchen Tage angeben, die wir in unfern eigenen Den 


merfungen, die in diefem Bande enthalten find, ange: _ 


troffen haben. Wir: hatten fie genau angemerkt, ohne 
damals ganz für die $ehre der Fririfchen Tage ent⸗ 
fihieden zu ſeyn; und diefe Thatfachen beobachteten 
wir bey $anbleuten, Bey armen Perfonen, bey Kuͤnſt⸗ 
lern, bey welchen zum Gluͤck die Arzeneymittel fehr 
einfach, und die Beobachtungen weit gewiſſer find; 
bey Perſonen die größtentheils noch leben ,. und, die 
man befragen kann. Nur merken wir dabey an, daß 
wir blos die günftigen Entfcheidungen und die voll- 


kommenen Krifen angeführt haben, wodurch die kri⸗ 


tiſchen Tage noch mehr bewiefen werben. 


Vielleicht werben beobachtende Aerzte erftaunen, 
wenn fie finden, daß man-bisweilen wirffanie Arze- 
neyen, aufjer den medizinifchen Tagen, befonbers in 
der Epidemie von Gros- Theil angewendet, und dem- 
ungeäachtet fritifche Bewegungen erfolge find. : Und 

wenn man ſieht, daß die mehreften Krifen oder Ent: 
fheidungen nicht "in einem Tage gefchehen, fo: mag 
Galen, der die Natur um Rath gefragt, hierauf ant- 
orten: Contingit autem morbis inveterafcehtibus 
et judicia vehementiam perturbationis er alterationis 
‚brevitatem remittere, et ad duos vel tres dies ſaepe 
extendi. De diebus decretorüis Lib, 2. :‘- 
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Tabelle der kritiſchen Tage, mie fie bey einer 
großen Anzahl Kranken find bemerft worden, de: 
ren Gefehichte man in dieſem Werke aufgezeich« 
net findet. 

Flußartige Konftirution des Frühjahrs und bes 

Sommers. | 


Kranfer Entfcheidung Tag 
der Bemerkung 2 ’E 

3 2 

6 24 

ıo 1— 14 

Epidemie von Gross Theil. | 
Kranker Entſcheidung Tag 
1 

3 15 

4 Ir — 14 

5 14 

6 9 

7 vorbergefehener Durchfall, Tag undeftimmt. 

8 15 

9 11 

13 4 
14 27 — 30 

15 7 — 14 — 20 

17 34. 35 

18 4 — 7 — 14 — 20 

19 14 — 20 

20 7— 11 

21 7 — 11 — 14 

31 11 

33 7 

34 11 

38 4 — 7 — 11 


10 
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Kranfer Entſcheidung Tag 
4I Zu Dr 11 
44. 45: BR; 
46; 477 
-,:47 11 — 14 


Der zweyte und zehnte | Kranke ftarben am eilften 
Tage. .t | “ 


Lo 


Herbftfonftitntion. | — 


Kranker Enntſcheidung Tag 
2 Ein 2 — 3 
3 4—7 
5 7 
ERS a.— 
13 | . 30 — 140 
18 - 11 11 14 


Epidemie von Louviers. 


Kranker Entſcheidiang Tag 
Pr A IT _ 
7 | 14 =. 17 
8 11 — 14 
10 17 — 29 
12 14 —17 
13 ‚AI — 14 
15 - — J 
16 20 — 27 
22 14 — 30 
23 12 — 14 
24 14 
25 4-9 
a8 15 
29 e 15 
30 20 
3... 14 — 23 
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Krankbker Entſcheidung Tag 
34 11 — 14 
36 | 17.— 20 
F Ya 14 — 17 
7 | at 

3 ur Winterkonſtitution. — 
Krank Entſcheidung Tag 

— > u 
ee Se IT — 14 
— 10 —'17 
Epidemie im Gefaͤngniſſe. 

Kranker Entſcheidung Tag 
0.1” ©” | n 
di Bu IT —irt4 

5 — sit — 14 
IR, 44 — 17 
34 lei % u 
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Vom Brey und ſechzig Ktanfen, welche große 
Kriſen Hatten’, ftellten fich Diefelben bey achten am 
vierten Tagd,i bey dreyzehn am fiebenten, bey achtze⸗ 
ben am eilften, bey vier und zwanzigen am vierzehn - 
ten; bey achten am fiebzehnten; bey fechlen am zwan⸗ 
zigſten; bey einigen am vier und ziwanzigften, am fee 
ben. und zwanzigſten am breyfigften, am vierjigften 
Tage ein: Hieraus kann man fehen, wie wenige* Ente 
ſcheidungen an nicht Eritifchen Tagen erfolgten: = Wir 
haben bereits bey einem Kranken angemerkt, wie fich 
Die <fririfchen Tage den 17.21.23. einftellten, man ber 
merkte aber dabey, daß nad) dem fiebenten Tage alle 
Verdopplungen in den ungleichen Tagen eitiftafen, 
Quae autem diebus imparibus accefliones habent, im- 
atibus quotjue iudicantur. (Epid. I.) So mr. 
Hin De ſi 
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fich die Kranfheit von der Tochter des Sariffes am: 
fehften Tage, weil die Berdopplungen in gleichen 
Tagen eingetroffen waren: fo ftarb Ppiliffus am 
fechften Tage, Ä 


IL 


Diätetifche und pharmacentifche Bemerfungen 
über die Wirkung der Arzeneymittel. 


Medicamentorum autem modos feimüs... mitto 
multa; quaecunque unicuique conducunt, et in 
quibus morbis, et quo morbi tempore} aetatem, 
fpeciem, vidum: quale tempus anni, et quod et 
qualiter procedat. (Epidem. 1.) Wir find. anhero 
in dem Gange der Kranfheit der Natur Schritt vor 
Schritt ‚gefolgt, gleich. als ‚ob fie fich felbft uͤberlaſſen 
spare, und ihre Unternehmungen, die jur: Heilung der 
“ Krankheiten abzwecken, nad) ihrem eigenen Gutduͤnken 
ausführte. - Ihre Bemühungen. aber müffen oft un: 
terftügt, aufgefobert oder aud) wohl: gefchwächt. wer⸗ 
ben. Ein folches Unternehmen iſt der Probierftein 
eines wahren Arztes... : Die Natur, die Beobachtung 
und das Nachdenken lehrten überdies die erften Aerzte, 
der Kranke könne nicht eben die Nahrungsmittel zu 
ſich nehmen, welche ihm in feinem geſunden Zuftande 
beilfam waren; ’" e8 fen aber doch eine hinreichende 
Menge Nahrungsmittel nöthig, um die Lebenskraͤfte 
wider die Heftigkeit und den Anfall der Krankheit zu 
vertheidigen;. ja bisweilen’ fey eine bejondere Gattung 
von Nahrungsmitteln nöthig, um den großen Verluſt 
zu erfegen, welchen die Natur erlitten hat. Dies ift 
eine zweyte Aufmerkſamkeit, welche bey der Heilung 
der Krankheiten überaus zu empfehlen ift; denn die 
Wahl der, Speifen, welche nad) der Gewohnheit, dem 
Temperamente unb dem Alter des Kranken, m. 
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Zeit und ber Dauer der Kranfheif, ihrer Gattung, 
und nah DBefchaffenheit der Jahrszeit abgeändert 
werden muß, ift eben fo wichtig, als die Auswahl 
der Arjeneymittel, die man einmal für nothmwendig 
erfennt. | 


Auch bier dient uns SHippofrates zum Weg- 
. weifer, Seine vortrefliche Abhandling von der Le⸗ 
bensordnung in den hitzigen Krankheiten enthält alles, 
was die Kunft unternehmen fann, und giebt uns die 
beften Lehren an die Hand.) Won diefem Theile 
der Behandlung, die in Nücficht der Diät und der 
‚gebrauchten Hülfsmietel gehörig ift angeordnet worden, 
hängt wirflid der nafürliche Ausgang einer Kranf- 
heit ab. Wir haben bereits erinnert, wenn der Zeit 
punfe des Meijes fen befänftiget worden, ftelle fih 
der Zeitpunkt der Kochung ein; der Puls muß wei⸗ 
cher, größer oder mehr entwickelt werden; der Urin 
ört auf trübe und ungekocht zu ſeyn; er wird und 
leibt einige Tage ziemlic) heile und natürlich ; alsdenn 
wird er wiederum frübe, bekommt einen Bodenſatz, 
und die Krifis wird fid) bald einftellen. - ER 

| er ill 


16) Eine der beſten Ausgaben hiervon haben, wir dem Herrn 
Günz zu verdanken, welcher Hippocratis Coi de humoti- 
bus purgandis librum, et de Diaeta acutorum libros treg 
cum commentariig integris Ludovici Dureti fegufiani, 
quibus acceflir conftitutio prima libri fecundi @pidemion 
&c, Lipfiae 1745. herausgegeben hat. Noch mehr em⸗ 
pfieblt fich aber dem Arzte die ſchatzbare Ueberſetzung bes 
Heren Leibarztes Grimms von diefem Buche, welche 1772. . 
8.in Altenburg herausgefommen if, Gie tft vorzüglich 
deswegen wichtig, meil meiftentheils die Arzeneymittel bed 
Hippofrates aus dem Theophraft und Dioſtorides erldutert - 
und bereichert werben. Mit Meifterhand bat auch de Haen 
die Didt in hitzigen Krankheiten entworfen und gelchet- 
(Rar.medend, T.l. Part, I, Cap. ı = 3.) (U) 
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Will man aber in dieſer Methode gluͤcklich ſeyn, 
fo muß man auf die Diät ſorgfaͤltig Ruͤckſicht nehmen, 
fo wöhl in Anfehung der Zeit, wenn man zu eflen er⸗ 
faubt, als auch bey der Auswahl der Nahrungsmittel, 
und der zur Heilart ſchicklichen Getränke. Alsdenn 
muß man die Bewegung ber Matur zu leiten fuchen, 
indem man die Ausleerung dadurch unterftügt, wenn 
es nöthig ſeyn follte. „Ich weis nicht, fagt Syden⸗ 
ham, mas die Aerzte unter den häufigen Lehrſaͤtzen 
fuchen, die fie ung in Abficht der Verordnung der nds 
thigen Hilfsmittel zur Worbereitung der Kochung der 
febrififchen Materie vorfchreiben, wovon fie felbft im 
Anfang der. Krankheit reden. In diefem Zeirpunfte 
muß man ausleeren, um die ungeftüme Natur zu mäßi- 
gen, alsdenn aber muß man fie unterftügen, ıman muß 


ernähren, um fie in den Zuſtand zu verfegen, die = 


Kriſis ausführen zu können. “ 


„Zugleich muß man anmerfen ob fchon ber Kranke 
durch die Kliftire, oder abführende. Mittel, die man 
zur Ungeit gegeben, erleichtert, oder wohl gar von dem 
Fieber gänzlich befreyer ift worden; fo wird doch nad) 
einem oder zweyen Tagen ein neues Fieber zum Vor: 
fchein fommen, vor welchen ein Froft und Zittern vor- 
hergeht, es wird die vorige Geftalt annehmen, mit 
neuen Zufällen verbunden feyn, oder in ein nachlaffen- 
des Fieber übergehen. (.Febres contin, ann. 1661, 
et art. 18.27.) | 
| Wirklich haben die größten Aerzte bemerkt, daß 
man nicht jeder Zeit einen gewiffen Grad des Fiebers, 
welches wir das Kochungsfieber nennen wollen , beftrei- 
ten muß, und daß diefer Grad keineswegs ein Hinders 
niß ſey, dem Kranken einige Nahrungsmittel zu geben. 
Hippofrates erlaubte alsdenn Graupen, wovon vorher 
die Zifane war zubereitet worden, ließ Honig —* 

7 Te ugen, 
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fuͤgen, Gerſtenſchleim davon zu zubereiten, von meh⸗ 
ligten Speiſen, Milch und Früchten leben. Syden⸗ 
ham erlaubte ſeinen Kranken zur Zeit der Aufwallung 
Nachbier; vier Tage darauf gab er ſelbſt in higigen 
Fiebern ein ftärferes Bier, einige fefte Nahrungsmittel, 
ſelbſt Fleiſch, um die Krifis zu unterflügen. 

Ben uns begeht man in Franfreich zwey entge> 
gengefeßte und vielleicht eben fo gefährliche Fehler. 
Den erften hat Grant ein Freund des Sydenhams in 
. feinen Unterfuchungen von den Fiebern bemerft. „Ich 
habe, während meinem Aufenthalt in Frankreich, fagt 
er, fehr oft gefunden, daß man zu fange Zeit mit dem 
Aderlaſſen, den abführenden Mitteln, und‘ einer flren- 
gen Diät fortfaͤhrt.“ Er beflagt fi) aber mit dem 
Herren von Haen, daß die Engländer und Deutfchen 
bey dieſer antiphlogiftifchen, Heilart in einen. entgegen- 
geſetzten Fehler verfallen. Zu Rouen hält es fehr ſchwer 
‚die Kranken bey einer ſchicklichen Diet zu erhalten; und 
wenn man fie bey einer einfachen Tifane glaubt ver- 
laſſen zu haben, fo werden fie hernach von nafrhaften 
Brühen Durch die Krankenwaͤrter uͤberſchvemmt. Wir 
fragen gewöhnlich diefelben wegen dem Mugen, den fie 
ſich von ſolchen Bruͤhen verfprechen, die wir aus un: 
ferer Heilart verbannt wiſſen wollen. Gemeiniglich 
antworten fie, der Kranfe befäme nicht viel davon, 
ein wenig Brühe abtwechfelnd mit einem Glas Tifane, 

öchftens alle zwey Stunden. Zwölf Taffen Brühe 

fommt auf die Art der Kranke wenigſtens. Würde 
wohl ein gefünder Menfch diefelben ohne Schaden bin. 
unterſchlucken koͤnnen? Schreibt es ſich wohl nicht 
von diefem Misbrauche her, daß fich die Krankheiten 
häufiger durch einen waͤßerichten Durchfall, der eine 
Folge einer wiederholten Unverdaulichkeit ift, und weit 
feltener durch eine andere Ausleerung endigen? Noch 
gluͤcklich, menn ON EEE ER 
0. 2 nichts 
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nichts weiter, als die Störung der natürlichen Ordnung 
in der Zertheilung der Krankheiten zu befürchten ha- 
ben! Wie viele Menfchen find aber wohl nicht durch 
diefe mörberifche Heilart getödtet worden? Es ift zu 
wünfchen, daß man endlich) mehr Aufmerffamfeit auf 
den diätetifchen Theil der Heilart verwenden möge, 
Oportet. autem nen modo fe ipfum exhibere quae 
praefto funt facientem ; fed et aegrum , eßadftantes, 
et res externas, ad id probe comparatasefle oportet. 
(Aphor. 1.) Wir mollen von diefem Mißbrauche 
ein auffallendes Beyſpiel anführen. 

in’ junges Frauenzimmer ſchien am ein und 
jwariigften Tage, nad) einem bösartigen Fieber fo 
wohl zu ſeyn, daß der Arzt glaubte, alte Gefahr fey 
verſchwunden; und fo verließ er fie Abends. Den an- 
‚bern Morgen befuchte er diefelbe fehr frühe, fand ſie in 
einer beftändigen Unruhe, der Puls gieng ſchnell, war 
flein, zufammengejogen, bart, zitternd, ungleich; 
er fand den üntern Puls (Pulfum inferiorem, ) der 
gleichſam zwifchen dem Magen — und Darmpuls ge: 
theilt_war. Er legte feine Hand auf die obere Gegend 
des ‚Unterleibes, die erhaben, voll und ausgefpannt 
war — — — Die Kranfe. gieng zu Stuhle und 
atte vielen Meiz zum Brechen. Er behauptete, dies 
SS ufland der Kranfen müffe fich von einem begange- 
nen Fehler in. der Diät berfchreiben, man geftand es 
endlich), und man entdeckte, daß die Wärterin in ber 
Nacht der Kranken menigftens zwey Kannen ‘Brühe 
gegeben. (Vid. Saulfay, dans Iugement fur lespouls 
eritiques.) Aehnliche Benfpiele haben wir oft erlebt. 
Wie kann man wohl alsdenn die ausführenden Be— 
wegungen bey einer Menge Irrthuͤmer und Zufälle 
unterfcheiden? In Rückficht der Wirfung der Arzenei- 
mittel ift es fehr wichtig, wenn man viefelbe, bey der 
Erzählung der Beobachtung einer Krankheit anmerft, 
a: 22%. damit 
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* damit der Leſer die wahre Bewegung ber Natur von 
denjenigen Bewegungen unterfcheiden kann, roelche die 
Kunft hervorgebracht hat. 

Hippofrates feheint bey feinen Kranken in ben 
ganz vortreflichen epidemifchen Bemerkungen nichts 
weiter, als eine ſchickliche Diät verordnet. zu haben, 
weil er ſich vermurhlich damals blos mit der Semiotif 
der Krankheiten und, ihren Borherverfündigungen ber 

fhäfiigte, wie Galen muthmaßt. Unterdeffen giebt 
er jedesmal Nachricht, wenn er einige Huͤlfsmittel ges 
braucht hat. In der Geſchichte des Philiffus ließt 
man: Den zweyten Tag brachte ein Aliftir 
Stublgang hervor. Den fünften fegte man ein 
Stublsäpfchen, welches den Abgang der Winde 
und von ein wenig Stublgang beförderte In 
det Gejchichte des Anarions findet man am achten Tage 
eine reicbliche Aderläffe auf dem Arme verocd- 
tier, worauf fich die Schmerzen lagerten. © 
- haben wir bey der Bemerfung eines Ausfchlagfiebers 
angemerft, daß fich die darzu geſchlagenen Zufälle in 
der Nacht von fiebzehnten, von einem unvorfichfigen 
Gebrauche von drey Krügen $imonade berfchrieben. 
Merkt man diefe Refultate nicht genau an, fo wird 
die Beobachtung undeutlich, ungetreu und fehlerhaft 


feyn. | | 
Vorzüglich muß man die Wirfung geofler Huͤlfs⸗ 
mittel ganz beſonders bemerken: Z. B. den Erfolg 
nach dem Aderlaſſen, welches man nach den Kreislaufe 
des Harveis fo ſehr gemisbraucht hat: Die Wirkung 
der Brechmittel, weiche in einer unvorſichtigen Hand 

große Verwuͤſtungen anrichten koͤnnen; ein Huͤlfsmittel 
welches der kiuge Sydenham mit großem Nutzen ge: 
braucht, fo daß er über die Wirkung deſſelben felbft 
erftaunte. (Febr. cont. 1661.) - 
eG | . Mat 
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Man bemerfe alfo überhaupt die Wirfung ber 
abführenden Mittel, die man häufig zu bald, oder 
alle zwey Tage -darreiht: in. wefentlicher Fehler, 
“welchen der ungeftüme Chirac fo Häufig begangen; ein 
Fehler wider welchen fi) Hoffmann mit Recht aufe 
lehnte. Zu gleicher Zeit muß man anmerfen, ob das 
abfuͤhrende Mittel nicht zu einer Zeit war gegeben wor- 
den, da die Matur eine heilfame Krifis durch einen 
andern Weg hervorzubringen fuchte: Ein zweyter 
Fehler, welcher der mweifen Bemerfung des Baillou 
(obfervat. 84.) nicht entmwifchte. Bey diefem Theile 
der Heilart, wird man vorzüglich die Vortheile der 
Lehre des kritiſchen Pulfes erfennen. 

- Wir müffen auch noch die Wirfung einer allzu 
fühlenden Methode und den Misbrauch der Kliftire 
anmerken. Die Natur ift keinesweges unvermögend, 
wenn fie ihre Pflichten ſcheint nicht ausüben zu koͤnnen. 
Im Anfange der Krankheit ift fie durch die Vollblütig- 
feit, die Entzündung, die turgeſcirende Materie in den 
eriten NBegen in Unordnung gebracht und unterdrückt 
worden. Man bebe diefe Hinterniffe auf eine gehörige 
Art, fo wird fie bald ihre Nechte wiederum ausüben, 
und ihre DVerrichtungen vornehmen: Alsdenn laſſe 
man fie wirken ohne etwas zu verordnen. Kat wehl 
deswegen Hippofrates vergeblich erinnert, es fen ge⸗ 
fährlid) den Kranken allzuſehr zu fühlen? (Aphor. 
51, fett. 2.) Sydenham warnte deswegen alle _ 
Aerzte von ganz Europa für eine allzufühlende Merhode 
und den häufigen Gebrauch der Kliftire, weil fie oft 
die Sıhäumung der Fieber verhinderten; und weil aus 
Krankheiten, Die gewöhnlich vierzehn Tage dauren foll« 
ten, langwierige Krankheiten gemacht würden, | 


Wie viele tägliche Fehler in’ diefer Ruͤckſicht! 


Wie viele Unvorfichtigfeiten, Feinde der nn 
cc rd⸗ 


6 Arnleitung 
Ordnung! Welche Misbraͤuche bey der Verordnung 
ber Hülfsmittel! Wir werben diefelben Feinesiveges 
abſchaffen: Doc koͤnnen wir wenigftens verlangen, - 
daß fie der beobadhtende Arzt anmerft,. Die Ehre der 
Kunft erfordert es, die Wirfung der Huͤlfsmittel ihrer- 
Seits zu bemerken. Alsdenn wird die Beobachtung 
nichts fehlerhaftes, nichts fremdes darbiethen, wenn fie 
ſonſt genau iſt; und die Nachkommenſchaft wird unfere 
Fehler lefen, und fie-vermeiden lernen. Endlich wird 
man durch diefe Methode, wenn. fie durd) eine grofie 
Anzahl Yerzte ift befolgt worden, die fich den Bemer⸗ 
kungen geweiht haben, die wichtigen Fragen auflöfen 
fernen. Wenn foll man den Kranfen der Sorgfalt 
der Natur überlaffen? Wenn muß der Arzt Hilfe» 
mittel brauchen ?. Iſt das Aderlaſſen in allen hitzigen 
Krankheiten dienlih? Machen wohl nicht die Fahrs- 
zeit, das Klima, der wirkliche Zuftand der Witierung 
‚einige Abänderung bey der Anwendung deſſelben? 
Wie weit kann man bey der Heilart der hißigen Fieber 
mit der. antiphlogiftifcyen Merhode gehen? In wel: 
cher Periode muß man eine andere Heilart vornehmen ? 
In welchem Zeitpunfte der Krankheit muß man ad» 
führen? Sind alle Tage bey der Anwendung der 
abführenden Mittel gleichgültig? Und ift es endlich 
durch die Erfahrung beſtaͤtiget, daß man die Krifen 
erwarten, und auf die kritiſchen Tage in unfern Klima 
rechnen muß. Bey diefer legtern Frage muß man auf 
dasjenige Nückficht nehmen, was Bagliv fagt, indem 
er. von den Hinderniffen redet, die den Fortgang der 
Kunft hemmen: Quamobrem mirari definant Prac- 
. ticantes, fi hodie nec frequenter, nec perfedte ſucce- 
dant crifes, uti olim in Graecia: fiquidem illi Grae- 
carum legum vel ignari, vel obtrectatores, a pringi- 
pio morbi ad declinationem usque phlebotomiis, 
purgantibus , diaphoreticis, aliisque imprudenter & 
Ä untem- 
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intempeftive exhibitis medicamentis fere conficiunt 
aegrotantem; ideo impoflibile eft, ur humöres, per 
tam .diverlas remediorum feditiones diftradi, ad 
eriticae defpumationis negotium itato tempore dis- 
ponantur, Prax. med. L. Il. cap. 12. no. 4- 


Zimmermann und Grant haben bereits einige 
dieſer Fragen ‚aufgelöft: Bordeu war einigermaßen 
durch feine Kenntniſſe in Ruͤckſicht der Vorherverkuͤn⸗ 
digungen vorhergegangen; bald werden uns die zus 
fünftigen en neue a bervorbringen. 


| V. 
Anatomiſche Beobachtungen. 


Cadavera hominum morbis denatorum Medico 
ſecanda ſunt, manusque inquinandae, ut inveniat quae 
morbi fir fedes, quae cauſa, qui exitus anteceden- 
tium fymptomatum; qui demum effectuum omnium 
in antecedenti morbo obfervatorum eventus, er 
gliv. Prax. Med. Lib. 1. cap. 5.) 


Herophilus und Exafiftrates führten das Eiſſen in 
die Eingeweide lebendiger Thiere und ſelbſt in die 
Bruſt der Verbrecher, welche zum Tode verdammt 
waren. Don ihren Beobachtungen gieng der 
erfte Lichtſtrahl aus, der den Aerzten die natürliche 
Sage _ber Eingeweide, ihre Bildung, ihre Verbindung 
zeigte. Die Religion und die Menſchheit fehränften 
ihre Nachfolger blos auf die Unterfuchung der todten 
Kadaver ein. Unterdeffen machte doc) die Anatomie _ 
einen großen Fortgang in den folgenden Zeiten, und 
die Kunft war flolz, durch Benhülfe fo vieler großen 
Entdefungen , dern Schleyer wegnehmen zu, fünnen, 
der die vorzüglichften ‚Vestichtungen der chieriſch ‚en 
Dekonomie verhüllt hatte. 
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Ganz natuͤrlich konnte man hoffen, “die Anato⸗ 
mie, welche uns mit fo. großen phyſiologiſchen Schaͤ⸗ 
tzen bereichert, werde gleichfalls darzu dienen, uns die 
Urſachen von. dieſer fo. erſtaunlichen Veraͤnderung an⸗ 
zuzeigen, welche in einem Augenblicke die Verrichtung 
der Organe und das Leben ſelbſt zerſtoͤrt. 


Durch einige gluͤckliche Erfolge aufgemuntert, 
vervielfaͤltigten Caſtel, Bartholin, Willis, Wepfer, 
Piſo, Fernel, Veſal, Plater, Silvius, Fabricius, ihre 
anatomiſchen Operationen, und ſuchten in den Kada⸗ 
vern die wahrſcheinlichen Urſachen von nicht ſehr bes 
kannten Krankheiten auf. Celſus hatte gleichfalls dies 
fon Rath gegeben, indem er zu gleicher Zeit einen 
nos andern Endzweck bafte; er wollte. die Aerzte 
bey Beforgung der Kranken aufmerffamer, und vor⸗ 
fichtiger bey der Verordnung der Huͤlfsmittel ma⸗ 
chen, weil ſie verſichert waͤren, einen fuͤrchterlichen 
Richter nach dem Tode zu finden. 


Niemals bat-man gezweifelt, die Oefnung der 
‚ tobten „Körper fey zur Entdeckung der wefentlichen 
Phänomene der Kranfheitenüberaus nuͤtzlich. Sie muß 
uns entdecken, welche Organe verlegt waren , welche 
fränftiche Veränderung fie bey ihrem Verderben aus» 
geftanden, Man follte glauben, die genauefte Auf: 
merkfamfeit bey folchen Unterfuchungen werde endlic) 
die. Arzeneyriffenfchaft. von der noch übrig. gebliebe-- 
nen Finfterniß befreyen, die. fie umgab, und fie über: 
die, dem menfchlichen Geifte vorgefchriebene Schranfen ' 
binausführen; aber leider! müffen wir eingeftehn, dieſe 
Kenntniffe find noch nicht ſo erweitert, als man hätte: 
erwarten fönmen. Diefe unermüdeten Männer haben 
uns kaum nach tauſend vergeblichen Verſuchen und- 
Erfahrungen gelehrt, daß eine Menge Krankheiten 
von ganz wunderſamen und widerfprecyenden Urfachen-- 

| her: 
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Berfommen ;' die‘ wir aus ‚ben Zufälten nicht muth⸗ 
maßen konnten. 


| Vorzüglich. haben. — Tufpius, Hildan Kerk. 
ring, Houllier, Morgagni, Haller, Lieutaud, de Haen 
durch ihre ſchoͤnen Bemerkungen die Diagnoſis der 
chroniſchen Krankheiten gar ſehr befoͤrdert. Sie ſchei⸗ 
nen die Natur gezwungen zu haben, ſich uͤber einige 
ungewiſſe, oder auch ganz unbefannte ii zu 
erklären. 


Doch müffen wir ‚eingeftehen Pr daß bieſ⸗ großen 
Beobachter bey ihren. folgenden Verſuchen nicht jeder 
Zeit in Fällen, die. ihren Vermuthung nach. einander 
ähnlich feyn follten, eben die Urfache gefunden haben, 
die fie. bey der. erften Unterſuchung entdechten: Wir 
muͤſſen zugeben, daß ‘fie bisweilen etwas fanden, was 
fie gar nicht. ſuchten, und daß bey andern Gelegen« 
beiten die forgfältigfte Zergliederung gar. nithts zeigte, 

worüber ſich Baillou beklagt. Spes augurantium ipſa 
inſpectio fefellit; et eorum fiducia er expectatio in 
ftuporem vertit, ac fi cum — mortis, occafıq 
avolafler. (Confil. 71. Lib. UL). . Ä 


Muͤſſen wir uns wohl nicht au darüber beflas 
gen, daß eine große Menge "Beobachter zu fehr für 
ihre Sieblingsmeynungen eingenommen, bisweilen den 
Schatten für das Licht ergriffen, und die Wirkung 
für die Urſache angegeben haben? Vorzuͤglich ges 
ſchieht es bey der Unterfuchung von Perfonen, die ar 
hisigen Krankheiten geftorben, daß der Irrthum fo 
nahe das VBorurtheil begleitet. Die Bermirrungen und 
die Verfiopfungen in den Schiagadern oder Blut— 
adern, welche man bey der anatomifchen Unterfuchung 
fand, haben fie nicht zu fehr die Theorie der Enrzüns 
Yung zum größten Schaden der Kranfen in — 
G 2 gebracht. 
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gebracht. Aus dieſem Grunde muß der Beobachter 
behutfam feyn, und fih in ade nehmen, daß er 
dasjenige nicht als die Urſache der Krankheit erfennt, 
welches bios ein Probuft davon if. Man hat oft, 
- fagt van Smieten, in ben Kadavern Erfcheinungen 
beobachtet, welche vor der Kranfheit nicht zugegen 
waren. (Comment. in $. 1041.) 


In der Epidemie von Gros: Theil war e8 zum 
Gluͤck nicht nöthig die Kadaver zu Öfnen, das Wolf 
würde es nicht verftattet haben, denn man fahe gleich, 
daß die Brut von Würmern die vorzüglichfte Urfache 
diefer mörderifchen Krankheit geweſen. Wir. liefen 
welche zu Louviers Öfnen ; und aufmerffame Aerzte, die 
das Reſultat davon Iefen, werden darinnen dasjenige 
feben, was fie, wie wir, ey muthmaßen fonnten: 
eine brandige Faͤulniß der Eingeweide, welche ihren 
leidenden Zuſtand in dem Gange der Krankheit be⸗ 
reits durch Kennzeichen an den Tag legte. Welches 
konnte aber wohl die Urſache dieſer ſchnellen und ſehr 
merklichen Aufloͤſung ſeyn? Dies koͤnnen uns die ana- 
tomiſchen Beobachtungen nicht lehren. 

Theophilus Bonet bemerkte in Italien 1618 eine 
peſtartige epidemiſche Bräune, welche große Verhee⸗ 
rungen, befonders unter den Kindern anrichtete, (Vid, 
Sgepulchret. anatom. pradt. Lib. 7, Sect. 23. obferv. 3.) 
Arctäus, der fie in Griechenland bemerkte, hatte fie 
vor demfelben befchrieben. Was bemerkte aber Bo⸗ 
net bey der anatomifchen Unterfuchung jolcher Kran- 
fen? Er fand den Baum angegangen, die Mandeln 
und den Zapfen brandigt; im dem Kopfe verfchie- 
dener, Perfonen fahe ev ausgetretenes Blut unter den 
großen Holen der harten Hirnhaut, und einige Spur - 
ven der Faulniß in dem Gehirne. Konnte wohl der 
Beobachter glauben, Dies fen die Urfache ver Krank— 
beit? 
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heit?’ Keineswegs: er war zu aufrichtig, und er 
druͤckte ſich hierüber nac) dem Anton Severin folgens. 
dergeftalt aus: Hinc efto talis morbi definitio ; fy- 
deratio cerebri peftilens, contagiofa, a feminariis im- 
penfe .putridis- delatis cum aere, per ventos prae- 
fertim Auftrales, ad glandulofas puerorum partes, 


Wie kann man wohl wirklich die kranke Urfache 
erkennen und unterfcheiden, weldye bie Eingerveide an⸗ 
gegriffen hat, wenn fie in Brand übergegangen find; 
Der berühmte Cat fahe in dem Hotel » Dieu zu Rouen 
nash und nach) Muster und Tochter binnen 34 Stun« 
den bey großen Schmerzen der Därme verlohren ger. 
ben. ‚Der ‚Zergliederer war aufmerkſam und begies 
tig, Die. wahre Urfache durd) die Defnung zu entde⸗ 
den, die er bey Lebzeiten nicht hinreichend hatte enf« 
been fönnen. Bey der. Zerglieberung - fand er in 
dem Magen, den Därmen, dein Gefröfe viele Pus 
ſteln, in der Geftalt angelaufener und brandiger Druͤ⸗ 

. Was, fonnte man wohl hieraus fehließen? Dee 
Beobachter wurde dahin .geriffen, zu behaupten, dieſe 
Krankheit. fen aͤuſſerſt bösartig, den Blattern ähnlich 
gewefen:  Variolae gangrenofae, mefentericae, ftoma-. 
chicae u.ſ.w. Merft man. aber wohl nicht, wie ges, 
' wagt ein. folder Ausſpruch war, weil verſchluckte 
Gifte, pefiartige Fieber , und tauſend anderej Urfachen 
ähnliche Wirkungen hervorbringen fönnen? Und iſt 
wohl: nicht ‚Diefe allgemeine Benennung eben fo unzus 
reichend, den wahren Karafter der Kranfheit anzuges 
ben, fo wie die Erzählung von den gewöhnlichen herz⸗ 

ärfenden Mitteln, die er. zur Heilung diefer Kranke 
beit angiebt. Cat fhlug vor, ob man unter aͤhnli⸗ 
chen Umftänden nicht’ den Brechmweinftein im Getränfe - 
bey den erften Schmerzen in den Eingeweiden anwen⸗ 
ben, felft Den Kampfer. mit anfepeifhen Gr 


enden 
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kenden Mitteln. verbinden koͤnnte. Der ausuͤbende Arzt 
wuͤrde eben dieſes geſehen haben ‚ „weil dieſe beyden 
Weiber aͤuſſerliche deutliche Kennzeichen ‚an. ſich 


Wir wollen deswegen keineswegs⸗die anatomi⸗ 
ſchen Bemerkungen von den Arbeiten des Beobach⸗ 
ters ausſchließen. Er muß nur nicht ganz er ähn« 
liche Entdeckungen rechnen, -Die, went fie auch ten 


Sitz der Krunkheit an den Tag legen, uns dach kei⸗ 


neswegs lehren/ wie man fie heilen muß: er muß 
ſich nicht zu falſchen Schluͤſſen verleiten laſſen, die 
ihn von’ der wahren Heilart abfuͤhren koͤmken. Er. 
frage die Natur ſelbſt mit Zutrauen in Kabovern um . 
Rath; Feine Aufmerkfamkeit feine Geduld werde 
ihm oft helle Züge der Krankheit an die. Hand geben; 
und’ die Kunſt wird hier jederzeit Thatſachen entde⸗ 
cken, die uns / in Verbindung, vielleicht dereinſt das? 
jenige entdecken, was’ wir jezt nicht muthmaßen. Mit 
einem Worte, die Oefnungen der todten Körper find 
ſchaͤtzbare Monumente, und 'es wäre zu®tounfdyen, 
daß wir. hiervon eine 'gröffete Anzahl vorn‘ Dielen wich 
tigen -Bemerfüngen- beſaͤßen, "befonders von ſolchen, 
welche in den Spitaͤlern ſind geanacht‘ worden, wo 
der Arzt nicht mit: Voruriheilen und Leibenſchauften zu’ 
Fämpfen hat. Wir haben hiervon Feine nuͤtzlichern 
und vortreflichern Werke, als das Sepulchretum BRo- 
nei dLund die Bemerkungen / welche Sieutaud ah den Ras 
davern gemacht (Lieutaud Hiſtor. Anatom.’Med; iii! 
gro 2 Volum — ins m ı hf RL ee 
na ia Bi IE tk rd 
Wir wollen einige ‚Bemerkungen :nöch :beybrins; 
gen, die ‚wir: in einem neuern Werke Finden;»ghen wir 
dieſen Artickel beſchließen. „Wie wmuͤtzlich waͤte es 
nicht fuͤr die menſchliche/ Geſellſchaft, wenn alle Sub⸗ 
jekte geoͤſnet wuͤrden, deren Tod uns unerwartet war, 
und 
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und wenn ‚mon Sf Entdefungen in den öffentlichen 
| t machte? Wie viele Kranke koͤnnte 
ums die Urfache ihrer Krankheit bei 
kannt ‚wäre? Wie viele Kinder und Wäter find der 
4 en ichen Geſellſchaft entriffen worden, weil man 
rjte nicht erlaubte die Anverwandten zu zer⸗ 
euer Dee dor ihnen vorhergiengen, um in ihrert 
en Die Urſache zu entdecken, welche ga 
das Grab ftürzte? Die Aerzte . 
— zum Ungluͤck nicht alle adaver 
Im welchen fie wichtige Entdeckungen zu mar 
en glauben: die Stätfe des Vorurtheils widerſeßgt 
), ideen" Eifer, und raubt der Kunft große Keicy« 
ae d ‚Nouveau, Di&tionaire de. ‚Medecine Sn 


9 —9 | 
| vi. 
Detorsigie Bemertingen. 


ER  ‚fommen ‚nunmehro zu jener, lezten Gat- 
ing. der Bemerkungen, ‚bie wir ſo ſehr bey dem ber, 
shtenden Arzte vermiffen.; Sie erfüllen. den Wunfch 
EN, ‚und ‚bereichern die Lhrſaͤtze ihres großen 
s. „Leget euch, wiederholt er in vielen Stelfen, 
Auf dien Kerntnif des Zuſtandes der Witterung, und 
auf die Erforfchung der Krankheiten die davon abi 
bangen. Diejenigen, welche den Zuftand der Biel 
rung, die Berätiderung. der Zeiten, den Auf- und 
der Geſtirne genau bemerkt Haben, und die; 
erkſam geweſen find, wie alle biefe Dinge’ 
, werden vermögend''fehn die Beſchaffenheit 


| die herrſchenden Frankheiten und die 
on vorher jr verkuͤndigen. u 
roh Köunte ſich wirklich über ‚daß Bear 


dern Guacrungen von Bemerkungen, die wir Tangebeit) 
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jeden kliniſchen Arzt beſchaͤftigen muͤſſen, diejenigen 
aber, von welchen wir jetzt reden, von demjenigen erfodert 
werden, der mehr Sicherheit und Wahrheit in bee 
Ausübung feiner Kunft verlangt. 


Für jenen Arzt wird es ganz gewis hinreichend 
fenn, wenn er den Menfchen betrachtet, wie er von 
der elementarifchen $uft umgeben wird, die von allen 
"Seiten gleich auf ihn drückt, die felbft in feine Sub⸗ 
ftanz an mehr als einem Drte. einzubringen fcheint, 
und die er endlicy in feine $unge einathmet. Dieſe 
Kenntniffe werben ihn wenigftens zu der Ausübung 
der ganz fihäßbaren Regeln zur Erhaltung der Ges 
fundheit Hinleiten, die ganz nafürlich verlangen, daß 
der Menfch ein temperirtes Klima erwählen, eine 
reine, heitere $uft einathmen, und alle Derter meiden 
müffe, wo fid) gefährliche Ausdünftungen befinden. 
Er wird aber - auch mit Gleihgültigfeit den Mittags- 
oder Nordwind länger oder fürzer wehen fehen: Er 
wird mit einem ruhigen Auge einen anhaltenden Re— 
gen oder eine lange Trockenheit bemerfen,- wenn er 
nicht felbft wahrnimmt, daß jedermann bey gewiſſen 
Veränderungen der Atmoſphaͤre leider, 


Gewohnt, die Krankheiten zu behandeln, wie 
ſie ſich bisweilen bey dem Anſcheine einer beſondern 
Urſache eines: ‚Fehlers in der Diät, oder des Mis- 
brauchs ‚der ſechs fo genannten nicht natürlichen Dinge 
zu erfennen geben, wird er wenig aufmerffam: feyn, ob 
wohl nicht eine allgemeine Urfache dieſe Krankheiten 
bat hervorbringen koͤnnen. 


Aber der beobachtende Arzt will die Natur in 
der Verbindung der merklichen Urſachen und in der 
Vereini ihrer ſcheinbaren Wirkungen kennen ler⸗ 
ven, Er will die Zulunſt Praha weil er ven 
— ge⸗ 
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gegenwärtigen Zuftand kennt, und- ben vergangenen . 
beobachtet hat; kann er wohl alsdenn feine Aufmerk⸗ 
famfeie der täglichen. Unterfuchung der Phanomene 
verfagen, welche für. das menſchliche Gefchlecht fo wich⸗ 
tig find, weil fie einen merflichen Einfluß auf das Le⸗ 
ben und bie Geſundheit, auf die Kranfheit und bie 
Zerſtoͤrung aller organificten Wefen haben? Aer ut 
vitae, fic et morborum caufa, 

quuaßt uns 'endlich dieſe ſtrafbare Gleichguͤltigkei 
ablegen; laßt ung eifrig die allgemeinen Urſachen auf⸗ 
fichen und kennen lemen, die auf einmal eine Menge 
Menfchen auf einerley Art. angreifen und treffen. 
Wir wollen einen Augenblick über die ſchnellen Wir: 
Fungen diefer fehrecflichen Plagen nachdenken, vie fich 
nach und nad) über verfchiedene Gegenden verbreiten, 
bie auf ihren Fußftapfen nichts als angehäufte Lei⸗ 
chen zurücklaffen, nachdem fie Schrecken, Furcht vor 
der Anftecfung überall ausgebreitet haben Woher 
kann „mon wohl dieſe greulichen Verheerungen her⸗ 
leiten? 

Man fann zu nichts anders, fagt Hippofrates, als 
zu den allgemeinen Urfachen, die der ganzen Welt eis 
gen find, und folglich blos zu ber Luft bei der Ent 
fiehung der Kranfheiten zuruͤckgehen, die alle "Ge: 

ſchiechter, jedes Alter, jeden Stand angreift, obgleich) 
bie Sebensart fo verfchieden ift, wie. Die Stände von 
einander abweichen. : Won diefer Wahrheit überzeugt, 
legte ſich der Vater ber Arzeneywiſſenſchaft ſehr ſorg⸗ 
faͤltig auf die Beobachtung der Phänomene der At— 
mofphäre, oder er unterfuchte die meteorologifchen Ur: 
fochen, um beurtheilen zu Eönnen, welchen. Einfluß fie . 
bey «Hervorbringung der Krankheiten hätten... Bier 
von fchreiben fih Die aphoriftifchen. Wahrheiten des 
dritten Buchs be, die uns das Refultat feiner Arbeit 
ERBEN u ER ir RR 
Die 
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Die Veränderungen, oder die uͤble Beſchaffenheit 
der Witterung der Jahrszeiten bringen Krankheiten 
hervor, beſonders, wenn große. Kälte oder heftige Hige; 
in ſolchen Zeiten lange anhalten. Man muß deswegen 
die Beſchaffenheit der Luft, in Ruͤckſicht der Jahrszeit 
und der verſchiedenen Laͤnder unterſuchen, und weil die 
Trockenheit oder Feuchtigkeit, die Kaͤlte oder Wärme 
der Luft viel von der Staͤrke und der Richtung der 
Winde abhangen, ſo muß man ſie gleichfalls unter⸗ 
ſuchen; denn die Fehler der Witterung. in den verfchies 
. benen Yahrszeiten ſind nothwendig mit der "Bewegung 
der Luft verbunbens.17) Ventus enim et acris fluxls 


ni —— er 


x —— e 
Dies find die Winde, fagt und der, Abt Kae, kg 
A die allgemeine Anlage der Luft erzeugen. Wir’ haben, 
bereits · durch Thatſachen bargethan , dab die‘ Beſchaͤffenheit 
— der Witterung behnahe in allen Gegenden des Erdbodens 
durch die Winde gewmildert werden, welche die merklichen 
Eigenſchaften der Luft und des Bodens ber Oerter, wo ſie 
ihren Urfprung nehmen meht entwickeln — — — Unter 
dem Namen Wind verſtehen wir ben beſtimmten Lauf der 
=)n dürft von einer Gegend in bie andere‘, "welcher einige Zeit 
> fortbauert. Dieſe Richtung der Puft'.ift uns durch ihre 
Wirkung in unfern Körper vft empfindlich: Diele Bes 
vegung hat einige Kraft, bald iſt fie fanft, bald aber hefs 
tig; will mah aber den Karakter des, Winds beftimmen, 
Ep mug man ihn Miren und empfinden — — — Alsdenn 
. MEILE der Wind eine Anhaufung· der Dühfte, welche aus dem 
a fieheuden Waſſern/ den Wolken, dem ſeuchten Eeoboden⸗ 
bodem geſchmolzenen Schnee und, den Mangen entſtehet. 
enen dieſe Dünfte Durch die Sing. im Berwegung gefebt, 
„dehnen fie fih ſo aus, daß fie gegen einander in ‘der Atınos, 
Ahare drucken, mo fie unmittelbar zufammentreffen, ſo 
5”, nehmen fle ihre Richtung dahin,’ iso fie den wenigſten 
NWiderſtand finden und werden durch die: Bewegung merke 
2,2 Kb, beiche ſie det Luft mittheilan. Hiſt. mäugrelle;de 
3, PAirs Tom. VEp- RD 4 0.4 
Haben wohl ni MWiſtoteles, Hippokrates und Seneka gleiche, —— 
Bi aprundiiee angenommen? Diefe alten Philoſophen unters 
MW fuchten 
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er.eußo. - Hippoer. de vict. rat. Lib 2, Sect. 3. 
_ Aphor, 1. de Morb, vulgar. 4. de Aere, loc. aq. 
Elatibus.) Endlich fehreiben fich, nach der Behaup⸗ 
fung des Hippofrates, von ber veränderlichen Witterung 
ber . Tage „ der Sabre, die epidemifcyen Kranfpeiten 
ber, (Aphor. 4, 15:16, 17. Se&. 3.) Auf gleiche 
Art bemeifte Galen, wenn bie Jahresieiten vegel- 
mäßig. waren, entftanden Eeine Peſt, noch Epidemie, 
fondern man fand. blos: Krankheiten, welche von Feh⸗ 
lern der. Lebensart hervorgebracht wurben, Auf eben 
die Art druͤckt ſich auch Fernel aus: Qualicatum 
oasris Atemperies frigidior, calidior, humidior, 
aut ficcior , ſive a regione, five a ſitu, five ab anni 
tempore, * a,coeli ſtatu talis exiſtat, ſpiritus, 
res, ipfum corpus immutat. Mit einem Worte, 
aus der Wirkung ſolcher Abanberungen fann man die 
epibemifchen Krankheiten, ihre — und woher 
fe entſtehen, wahrnehmen: . © 


‚Die Bewißheit. folcher Beobachtungen haben eine 
gope —* neuere Aerzte ehe weswe⸗ 
ur —— | gen 

ſuchten BE: * Sie in ie Augen ſallenden Wirkun⸗ 
gden. Mio viel ſtimmen fie nicht: mit den neuern Be⸗ 
obachtern uͤbereinwenn fie von den Wirkungen des Mittags: 

‚ und Nordwinds, und den davon abhangenden Krankheiten. 
reden. Sany vorgeeflich iſt es, daß fie fich jederzeit mit 
Thatfachen begnügen; deswegen find ihre” Lehrſatze unver⸗ 
anderlich⸗ weil ſie dieſelben aus der Natur ſelbſt hernahmen. 
+» Ba enir, quae velut opinianum commenta, temporum 
ſPatio non contabuere, prp ;naturae judiciis aexipien· 
da ſant —— Praef. in Aphor. „Die Alten haben 

Bi) alſo ben” ber Unterfuchung der - Erfheinungen in- der 

atür nicht betrogen : fie hat ihnen ihr Heiligth um aufs 

— — “Sie waren vergnuͤgt einige Schritte hierinnen 
Mvxorwarts gethan zu haben, und hieken für ſich nicht nuͤtzlich 
XAihre Kenntniſſe dariunen zu erweitern. Hiſt. natut. de” 
pau Tom, VI, p. io. 
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gen wir die Frage unferfüchen müßen, ob wohl folhe 

Bernerfungen gewiß feyn koͤnnen? Wir mwollen die 

Gründe der Gegner erwägen, ehe wir den Mugen ber 
meteorologifchen Beobachtungen beftimmen. 


Die Epidemien haben zu allen Zeiten erfchrecfliche 
Verwuͤſtungen angerichtet, welche einen Theil des 
menschlichen Geſchlechts, wegraften. Ganz natürlich 
mufite man diefe greulichen Kataſtrophen von der ver= 
dorbenen Witterung der Jahrszeiten herleiten. Und 
wie Fonnte dies wohl gefchehen ? Es ſcheint, daß mar 
feit dem Hippofrates, dem Galen und Dem Ares 
täus den Einfluß der Witterung in unfern Körper nicht 
mehr gehörig gefannt hat, weil Die Beobachter dem 
sehrfäßen ihres Meifters in diefer Nückjicht nicht mehr‘ 
folgten, Der Aberglaube nahm bald die Stelle der 
Beobachtung ein: man mußte zu Wirkungen feine 
Zuflucht nehmen, welche etwas Wibernatürliches, zu 
erkennen gaben. | 

Selbft Fernel, diefer mebizinifch = philofopbifche 
Arzt, der wie ein Rewton mit den großen Grundfäßen 
den Anfang machte, um die befondern Umſtaͤnde der 
Kunft zu erforſchen, Fernel, der eingefteht, und als 
ein guter Maturforfcher beweift, daß die Epidemien 
von der verdorbenen Befchaffenheit der Luft und den 
fehlechten Jahrszeiten herfommen, glaubte doch, er 
müßte die peftilenzialifchen Krankheiten von dem Eine 
fluße der Geftirne, und der aͤußerlichen Bildung, der 
himmliſchen Körper herleiten. (De Morb. oceult. 
L. IL. cap. 1.) alen hatte bereits behauptet, Die 
Ordnung und die Mache der Eritifchen Tagı hänge von 
der Wirfung des Monds ab, So bemerfte Sennert 
1624. und 1637. eine epidemifche Ruhr, die er von der 
Verbindung des Mars und des Saturnus herleitete. 
Man hatte wirklich 1478, beobachtet, daß nad) zwey 


Sonnen: _ 
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.* Sonnen» und Mondenfinfternißen der Mars und Sa» 
turnus mit einander. in Verbindung geweſen, worauf 
‚eine fehreckliche Peft entftanden. Vor der Peft 1127, 
ftanden der Jupiter und der Mars mit einander in 
Verbindung, Hoffmann, Ramazzini, Baillou waren 
felbft nicht ganz von ſolchen Vorurtheilen und Aber⸗ 
‚glauben befteyet. Ä 
Einige andere, die nicht ganz den großen Lehrſatz 
verließen, bie aber fehlechterdings die Wirfungsare 
der Luft erflären wollten, wie fie die Urfache der Epis 
demien würde, zogen Bernunftfchlüße der einfachen: 
Erfahrung, und das Syſtem der Beobachtung vor, 
Nicht vergnügt, die Eigenfchaft der Luft durch Bey- 
bülfe der Sinne zu erforfchen fo erfchaffte ihre Einbilz 
dungskraft irrige $ehrfäße, die fie von den einfachen 
Grundfägen der Matur ableiteten und weit über die 
Gränzen hinausführten. Daher gefchahe es, daß fie 
muthlos wurden, oder fi) verirrten, indem. fie die 
. Kette der Ihatfachen, fo wie fie fich diefelben vorgeſtellt 
hatten , nicht wiederfinden fonnten. So marterte fich 
Eilvius Delboe mit fpißfindigen Unterfuchungen der 


4 


>» 


‚verfchiedenen Gattungen, Salze, welche der Mittags- - 


oder Mordiwind in unfere Gegenden führen Fonnten, 
von welchen Winden er die Entſtehung diefer oder jener 
Kranfheit jederzeit herleitete. Ramazzini feheint bey 
der Meynung des Alterehums ‚verlegen zu feyn, wel 
ches von der Feuchtigkeit der Mittagswinde ihre fehäd- 
lichen Eigenfchaften herleitet, und ben der Meynung 
des Langius. Diefer behauptet, der Südwind nehme 
giftige Beftandtbeile auf, wenn er Mbien durchfireicht, 
das mit giftigen Thieren angefüllt if. Aurbam 
feheine in feinen Einleitungen die Meynung des Gil: 
vius und des Sangens in NRüdficht der Galpetertheile 
in der $uft anzunehmen, Boerhaav, jener fo große 
Arzt, glaube, eine unerklärbare SER der 
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Ausduͤnſtung, habe hierinnen den meheften Antheit: 
Et in eo magis ob varietatem inexplicabilem exhala- 
tionum, quae vel mixturae, vel:fimuli ratione, 
noſtrae machinae nocent, quam ob mutationem no- 
tobilem qualitattim fenfilium. (F. 1408.) Boerhaav 
wollte aber die Syſteme mit der Beobachtung vereini— 
en: er wollte alles erklaͤen, und weit mehr, als er 
— Sein berühmter; Ausleger nimmt unterdeſſen 
diefe Meynung an, und ſucht alle günftige Tharfachen 
> auf, welche fie beftärigen; er beruft ſich deswegen auf 
>, die vielfältigen Zeugniße des Lancift, Tozetti u. ſ. w. 
welche den Urfprung von einigen Epidenien, bafd in 
den Ausdünftungen von einem Wallſiſche fuchen, der 
am Ufer in Faͤulniß übergegangen war, bald von dem 
ſtillſtehenden Waffer in den Suͤmpfen; bald von einer 
geößen Menge Inſekten, die in der Atmofphäre aus: 
ebreitet waren, herleiten, Sie halten fich gang bes 
fonders bey der Abänderung der entgegengefeßren Wire 
fung der franfmachenden Theile auf, die in einigen 
Orten, in der fälteften Witterung feheinen die" Peft 
hervorgebracht, und im Sommer vertrieben zu haben; 
da man doch fonft weit allgemeiner finder, dieſe Geiſel 
würhe im Sommer, und verſchwinde im Winterr 
Bene bey Principien, die Epidemien durch faule 
sdünftungen hervorgebracht haben, da eben dieſe 
ſehr giftigen Ausduͤnſtungen, wie man ſagt, herrſchende 
Epidemien vertrieben haben ſollen: Bey unerklaͤrbaren 
Verſchiedenheiten, welche die Peſt nach einem Erdbeben 
zu Venedig erzeugten, da man ſie im Gegentheil, in 
einer andern Gegend unmittelbar nach einem andern 
Erdbeben verfchwinden ſahe. Nachdem van Swieten 

. zu beweifen geſucht, die Luft wirfe nur in die Urſache 
der Epidemien, als ein Zwifchenmittel, und wie das 
Vehikel der giftigen Beſtandtheile; fo endigt-er feine 
"Frage, indem er fagt: - Optimum viderur cum Sy 
| denhamg 
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denhämo fateri quod hi morbi a f&crera arque ine 
plicabili a&ris alteratione hominum corpora inficientis 
gignantur; neque a. peculiari fanguinis’ et humorum 
erafi omnino dependeant, nifi quatenus occulta a&fis 
influentia dictis corporibus eaıydem imprefferit, (Conf 
Variol. anom, 1674. 75:) Baillou, (Tom, 1. 
p. 2. 3.) der den Sehrfäßen des Hippofrates weit ges 
treuer bleibe, verfichert uns, es: fey Fein Irrthum zw 
glauben, ‚die: Befchaffenheit der Zeit und der Fahre. 
zeit verändere bie Sage des Körpers dergeftalt, daß die 
$ebensgeifter und die Säfte, wie die Luft beſchaffen 
find. - Diefer Beobachter glaubt auch, Hippofrates 
wolle mit feinem ru Isiov blog mehrere Aufmerkſamkeit 
auf die vorhergehende und darauf folgende Witterungen 
ertegen, und fügt hinzu, Galen hätte eben fo gedacht: 
Non folum divinum illud de alterationibus er vicifli+ 
tudinibus temporum intelligi debet, fed et de de- 
fectione et alienatione eorumdem: quod cum con- 
tingit, morbi peftilentes malignique. oboriuntur, qui 
prae caeteris. aliquid Jatens et reconditum habent. 
Simpliciter autem epidemici dicuntur- et mali, cum 
ab alteratione tantum temporum oriuntur, ‘ -Ibid, 
Tom. IV. p. 50 — 5 3. Die peftartigen Krankheiten 


ſcheinen alfo vorzüglich der Stein des Anſtoßes bey den 
Beobachtern geweſen zu feyn, weil‘ fie ſich über die 


Thatfachen hinausſchwingen wollten, 


Hippofrates trägt uns allein nur Thatfachen vor, 


melche in die Sinne fallen, und die gefchickt find zu 
gleicher Zeit Grundfäge abzugeben. „Er unterfcheider, 
fagt Herr Desmars, unter einer Menge von pbnfifchen 
und medizinifchen Wahrheiten diejenigen, welche noth⸗ 


wendig zu der Kunft gehören, und‘ enthält fich ſorg⸗ 
fältig von allen überflüßigen Prafereyen, weil fein 


Endzweck niche darinnen beſtand Gelehrte, fondern 


Aerzte zu ziehen.“ Wir wollen ihn in feiner ganz 
2 | 


natuͤr⸗ 
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natürlichen, einfachen Sprache hoͤren: Alle Kranf: 
beiten Fönnen wirflih in allen Zeiten entftehen, fie _ 
werden aber in gemwiffen Zeiten weit allgemeiner und 
weit mörderifcher feyn. (Aphor. 19, Set 3.) So 
wie die Zeiten befihaffen, fo find audy die Kranfheiien, 
(de Humoribus.) Auch bey ven Menfchen vertragen 
einige beffer den Sommer, andere den Winter; und 
ihre Krankheiten ftehen mit diefen Jahreszeiten in 
einem Verhaͤltniſſe. (Aphor. 2. 3. Sedt. 3.) Aber 
in einigen Jahren hat bisweilen die Winterfonftitution, 
bisweilen die Sommerfonftitution die Oberhand, oft 
findet man. die Witterung des Frübjahrs oder des 
Herbfts folche Jahre hindurch. (de natura hominis.) 
Hier findet man die Konftitutionen der Jahre und der 
Jahrszeiten fehr gue beſtimmt; denn im Winter hauft 
fid) ver Schleim an: er bat im Frübjahre die Ober: 
band; das Blut aber löft fih auf. Mod) befinder fich 
das Blut den Sommer hindurd) in einer Gährung; 
die Galle aber erhißet fi), und wallt auf, In dem 
Herbfte findet man die ſchwarze Galle in Menge, 
welche zu gleicher Zeit fehr fiharf iſt. (Ibidem) Hier 
hat man auch die Konftirutionen der Krankheiten, 
welche mit denjenigen der Jahreszeiten übereinftimmen. 
Noch mehr, wenn diefe oder jene Konſtitution der 
Jahreszeiten die Oberhand hat, wird man aud) finden, 
daß die Kranfheiten, weldye davon abhangen, vors 
zuͤglich herrſchen. Anhaltendes Regenwetter erzeugt Fie⸗ 
ber von einer langen Dauer, Durchfaͤlle, faule Krank— 
heiten, Epilepſien, Schlagfluͤße, Bräunen. * Eine gar 
zu große trockene Witterung bringe Auszehrungen, 
Augenentzündungen, Schmerzen in den Gelenken her⸗ 
vor. (Aphor. 16. Set. 3.) Spuͤrt man Kälte und 
Wärme an einem Tage, fo muß man Herbſtkrank— 
heiten erwarten; fie werden epidemifch werden, wid 
um fo länger anhalten, je länger eine folche anhaltende 
. Witte⸗ 
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Witterung. gedauert hat (Aphor. 7, Sect. 3, Lib. de 
Humoribus ) denn diefe. Krankheiten find nicht ſchnell 
bey den. Menfchen entftanden ; fie find nad) und nach 
gewachfen ‚ obgleich ihr Anfall ſchnell zu feyn fcheint, 
(Lib, 1. de Diaera.) 

Mach diefen großen Lehrſaͤtzen, wagt es Hippo« 
frates, als Philofoph die Meynungen derjenigen zu 
widerlegen, die den Urfprung unferer Krankheiten von 
dern Einfluße. der Geftirne, oder einer Gottheit her 
leiten. 18) (L. de morbo facro.) Cr verlangt, bie 

Aerzte 


18) Die abergldubifchen Alten Ietteten viele Krankheiten von _ 
dem Einfluß der Kometen her, und eine folche Erjipeinung 
in der Atmoſphaͤre fahen fie als eine fürchterliche Vorbe⸗ 
deutung von ſchrecklichen epidemiſchen Krankheiten an, 
Dieleneuere Aerzte haben diefe Meynung widerlegt und Gars 
cone macht fich hierüber ganz befonders lufig. Herr Wiedeburg 
in feinen Beobachtungen und Muthmaſſungen über die Nord⸗ 
Lichter, glaubt, die Kometen könnten doch einen Einfluß auf die 

Geſundheit der Menfchen haben, meil fich zu einer Zeit 
mehr elekteifche Materie in dem Dunftkreife anhdufe, als 
zur andern, und er Eettete deswegen das Nordlicht und. bie 
Volkskrankheiten an bie Kometen. Gesner fagt in feiner 
Samlung von ee aus der Arzenepgelahrkeit 
und Naturkunde. B. V. p. 296. man kenne noch zu wenig 
den Aktivitdtöfreis der Kometen, als bag man: fie aus ber 
Zahl der. Subftanzen,: die .in-unfere Atmofphäre wirken 
anschließen könnte, und noch meniger kennt man ihn um 
ſie unter die Urfachen der Epidemien zu feßen. - 

Es iſt bekannt, bag das Nordlicht,, der Blitz, das Erbbeben 
Phanomene der Elektrisitdt find, und der Einfluß der elek⸗ 
trifchen Materie in das Wachsthum der Pflanzen ift vom 
vielen Gelehrten in den neuern Zeiten bargethan worden. 
Herr Wiedeburg ſtellte verſchiedene Berfuche an, welche gartz 
deutlich zeigten, dag zur Zeit ber Torblichter im Dunſt⸗ 
‚teeiie eine Menge elektrifche Materie befinblich gemefen 
"wäre. Da mir in den Jahren 1770 — 71. viele dergleichen 
Lufterfheinuingen bemerften, jo mu es uns Feinegmege 

hacher⸗ 
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Aerzte falten ſich auf die Kenntniß der Bewegungen 
der Anfälle der epidemiſchen Krankheiten eben ſo wohl, 
als der Konſtitution der Jahreszeiten legen. (in Progn. 
ſub fin.) Endlich ſetzt er in dem dritten Abſchnitte 
der Aphoriſmen die beſten Lehrſaͤtze von den merklichen 
Wirkungen der Winde, beſonders von dem Mittags⸗ 
und Nordwinde fefte; eine fehre, welche die Wirkung 
jeder Witterung in den Jahreszeiten karakteriſirt, die 
alte Revolutionen vorberzufehen ſcheint, und die man 
auf die Kranfheiten aller Länder. anwenden fan... 

Hier müffen wir beflagen, daß zwey große Mei- 
ſter unferer Kunft, ein Sydenham, ein van Smwieten, 
‚welche große Namen! ganz trocken verfündigen, fie haͤt⸗ 
ten diefe Lehre falſch gefunden, fie habe fie bisweilen 
betrogen; fie häften verfihiedene Krankheiten in 


Jahreszeiten entftehen gefehen, deren Witterung und > . 


Veränderungen mit einander uͤbereinſtimmten; und im 
m. ganz genau ähnliche Krankheiten bey ei⸗ 
ner völlig entgegengefeßten Witterung... Es geht uns 

nabe, wenn wir hören, wie fie fich beflagen, fie hätten 


ihre Zeit bey Tangmwierigen Unterfuchungen verſchwen - 


det, und dabey nichts von dem Urſprunge der epide- 
mifhen Krankheit gelernt. Mein, diefe Zeit war kei⸗ 
neswegs für das Vaterland verlohren. Der Doktor 
Wilpelm: Grant kann dies dem Sydenham beweifen, 

| us indem 


ldcherlich vorkommen, wenn einige Aerzte in den darauf 
folgenden herrſchenden Fiebern, fie als gelegentliche Urfachen 
anfahen, und fie bavon ınicht ausichliegen wollten. Unſer 
Kirper ik für den gewöhnlichen Zufland bes Dunſtkreiſes 
- gebaut, und deswegen dßt fich begreifen, daß der Mangel 
der Elektrieitdt im ber untern Pur, wenn er groß und an: 
haltend iſt, wie dies bey anhaltendem Keygen, häufigen 
Mordlichtern , feltenen Bligen, gefchieht, einen Einfluß auf 
die Gefundheit, und aufdas Wachstehum ber Pflanzen ge: 
Habt haben muͤſſe. v. Gesuer. l. © p.292, — 95 


⸗ 
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indem er eine Thatſache anführt, welche den Beob⸗ 


achter in Irrthum geſtuͤrzt hat. Sydenham bemerkte 
im Februar 1685 einen Fruͤhlingsſchnuppen, der in ver⸗ 


ſchiedener Ruͤckſicht einer falſchen Lungenentzuͤndung in 


dem Anfange des Winters glich: er ſchloß daraus, 
dieſer Katarrh werde im Julius aufhoͤren, weil er 
ihn von einer Fruͤhlingskonſtitution herleitete. Da 


er aber, wider ſeine Erwartung fand, daß er viel- 


mehr junahm, und im September epidemiſch wurde, 


‚machte .er seine. neue Krankheit daraus, ‚und nennte fi 


das neue Sieber. Diefer Katarrh war im Gegen« 
teil das Produft der galligten Konftitution vom Jahre 
1684,. welche nicht wie gewöhnlich durch den Winterfroſt 
war vertrieben worden, denn man hatte einen ſehr ge⸗ 
Jinden. Winter; diefe Konftitution dauerte Das ganze 


Fruͤhjahr 1685. fort, nahm die Ernie hindurch zu, und 


verſchwand erft nach einem ftarfen Froſte im Januar 
16986: WSybenham hatte-fich anfangs bey der Natur 
feines. neuen Fiebers nicht geirrt, ev vergaß bios den 
großen Lehrſatz des Hippokrates: jede Krankheit, wel⸗ 
che die gewoͤhnlichen Graͤnzen uͤberſchteitet, „kann das 
ganze Jahr hindurch dauren. Und das Werk des 
Grants würde den Sydenham troͤſten, wenn er noch 
lebte, wegen den Verluſt :feiner. Zeit, die er auf die 
allgemeinen. Konftitutionen: verwendet hat, Es if 
wahr, unfer Jahrhundert, würde ihm noch weit mehr 
zu verbanfen haben , wenn: er uns zu gleicher Zeit 
die Gefchichte der Jahrszeiten hinterlaffen, welche 


vor feinen Konftitutiorten vorhergiengen, oder fie be 
gleiteten “ ein. Fehler, den. man diefem. unermübeten 


je a faum vergeben kann. 
Einen gleichen Fehler begieng Kamazzini, Ein 
‚das zu Modena: 1692.93. 94. epide⸗ 
mifc hercſchte obgleich. die Jahreszeiten 1692 regel⸗ 
maͤßig, von den — — Jahren aber ſehr I 
regel⸗ 


* 


Li 


nßbß Mnfeitung 


regelmaͤßig geweſen waren, ſetzte den Beobachter ſo in 
Verwirrung daß er dieſe Epidemie von den Mittags- 


winden herleitete. Dieſe Behauptung widerſprach aber 
ſeinen meteorologiſchen Bemerkungen, weil dieſe Winde 
‚im. Jahre 1692 gar: nicht gewehet hatten. Die Lehr⸗ 


ſaͤtze des Ramazzini wurden hierdurch ſehr erſchuͤttert; 


amd man zog daraus einen ſtarken Beweis wider die 


Lehre der. merklichen Eigenſchaften. Zum Gluͤck Hatte 
‚der, Beobachter getreu die Witterungen ber. vorherge⸗ 
gangenen Jahreszeiten beſchrieben, indem er-fich. in 
feinem Uetheile betrog, . Man mußte zu. der Witte: 
‚zungsgefihichte von 1691 zuruͤckgehen, wenn man die 
Quelle diefer wahren Herbftepidemis entdecken wollte, 


die wegen. ber übeln Bejchaffenheit ver Wirterung, fehr 


merkwuͤrdig war; . und die Abaͤnderungen von ben 
Jahren 1693 und 94. hatten mod) überdies darzu bey- 
getragen, bag ic in dem vorigen Jahre, ahgefangene 
Epidemie unterhalten wurde. Dem Herrn Desmars 
war. es vorbehalten, die Beobachtungen. mit. den Aus 
gaͤngen und, ihren Reſultaten zu vereinigeks ı. —* 
hat man alſo zween Beobachter, die durch ihre: Aus: 
legung und ihre Art zu ſehen in Jerthum geriethen, 
* ſelbſt in den Thatſachen zu irren. 
Dieſe großen Maͤnner wurden muthlos, ‚da ‚da fie 
nicht alles, fanden, was fie: fuchten: fie. glaubten, die 
Kette fey: ganz zerriffen, weil. fie.einige Glieder derſel⸗ 
ben mit einander nicht vereinigen "fonnten. : Durjten 
fie ſich aber wohl ſchmeicheln, fie hätten zur Bereinis 
gung derfelben: die gehörigen Maafregeln ergriffen? 
Sahen die Beobachter alles‘ gehörig um: ſich herum; 
ftellten fie eine Vergleichung ber! vor | 
Konſtitutionen Mit der. in der Epidemie herrfehenden, 
die fie beobachteten, an? Kann man ſicher ſeyn, da 
fie aufmerkſam auf die tägliche Beſchaffenheit der Wit⸗ 
rang ie welche a — Veraͤnderung in der 
herr⸗ 
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herrſchenden Krankheit hervorbringt? Wie viel Um: 
ſtaͤnde erfodert nicht Hippokrates, wenn man ſeine 
sehre anwenden will? 

- Der Beobachter kann nicht jederzeit. gänzlich den 
Mugen feiner Bemerkungen beftimmen noch beurthei- 
fen, wie weit fid) der Umfang des Rejultats derfelben 
erſtrecken werde. Folgt aber wohl daraus, man müffe 
fie vernad)läßigen, und es fey nicht wichtig, fie an⸗ 
dern mifzutheilen? - Ganz gewiß nicht; . nur müflen 
mie vorſichtiger bey den Folgerungen feyn ‚ die wir 
taraus herleiten, und ung mit der Erzählung der That« 
fachen blog begnügen. ‚Dies diem edocet. Hätte ung 
der erſte der Aerzte feine Bemerfungen nicht ganz ein= 
fach mitgetheilt, wäre Die Wahrheit davon nicht Durch 
ähnliche Bemerfungen von. Beobachtern beftätige. 
worden, fo würde die Kunft der Empirie ganz über: 
laflen geblieben feyn; ein Syſtem würde das andere 
zerftört haben, und. die Arzeneywiffenfchaft hätte feine 
Grundfäge. - Mit einem Worte, um darzuthun, daß 
die hevrfchenden, epidemifchen Krankheiten von den ver- 
fehiedenen Witterungen der Jahreszeiten, und den 
großen Veränderungen in der Atmofphäre abbangen, 
darf man nur mit Zuverficht. vorausfegen, die in dem 
dritten Abſchnitt der Aphoriſmen enthaltene $ehre, 
welche Galen ſo gut aus einander geſetzt, ſey beſtaͤn— 
dig durch Thatſachen beſtaͤtiget worden. Sie iſt ein 
helles Licht, welches mitten in der Finſterniß nicht auf: 
hoͤren wird zu leuchten; und diefe vortrefliche Lehre, 
welche fein Beobachter geleugnet, die. ihnen aber zu 
jeder Zeit nicht ‚hinreichend gefchienen, bleibt doch der 
einzige Wegweijer, auf den wir uns verlaſſen Fönnen. 
Wo würden wir uns wohl befinden, wenn diefe Fackel 
verlöfche wäre? Wir. wollen uns vielmehr dieſem 
Sichte naͤhern und mit Hurham ausrufen: Wenn je- 
mand gefunden, wird, der Diefen Wahrheiten wider: 

ſpre⸗ 
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ſprechen will ‚ der komme und bemerke ſelbſt! Er 
wird lernen, die Natur des Menſchen ſey ſich auf dem 


ganzen Erdboden gleich; in der Kälte ziehen fih une ⸗ 


fere Fiebern zufammen, und die Säfte werben dicker, 
die Wärme und die Feuchtigkeit bringen aber entge⸗ 
‚ gengefegte Wirfungen hervor; eine alte, feuchte guft 
vermindere die Ausdünftung und treibe fie zuruͤck, eine 
fanfte Wärme vermehrte fie, und lode fie herbey; er 
wird lernen große Veränderungen und ber Uebergang 
von der Hiße oder der Kälte, von der Trockenheit zus 
Feuchtigkeit bringe in unferm Körper, in allen Him- : 
melsftrichen große Veränderungen herver. | 
Wir wollen hiermit das Zeugniß eines Natur⸗ 
forfchers verbinden. Diefer behauptet , Die Winde 
brächten die allgemeine Anlage ver $uft hervor, fie 
entfchieden ihre Temperatur, und davon entftünde der 
mehr ober weniger merfliche Unterfchied der Witte 
rung. Deswegen fey es noͤthig ihre vorzüglichften 
Eigenfchaften, in Ruͤckſicht der Abänderung zu beſtim⸗ 
men, welche fie in dem Zuftande der Atmofphäre, in 
Anfehung der Kälte und der Wärme, der Trockenheit 
und der Feuchtigkeit, und: in der Vermiſchung diefer : 
Anlagen bervorbringen Eönnen, woraus Zwiſchenwit⸗ 
terungen entftehen, die bald fchädlid) und unangenehm, 
bald heilfam und nüglic) find. (Vid. Hiftoire narurelle 
de PAir. Volum, 4. 9.24) Es folgt hieraus, daß 
man keineswegs mübe werden darf, Thatfachen zu 
fammlen, die fi) auf den Einfluß der Witterung in 
sinfern Körper beziehen, weil die Lehre von den merf- 
lichen Eigenfchaften der Luft, als Urfache der herr⸗ 


fhenden Krankheiten, das fhönfte Monument ift, wel. 


ches das menſchliche Genie zur Ehre der Kunſt hat 
errichten fonnen; weil Hippokrates, dieſer weiſe und 
wahrhafte Beobachter hiervon den Grund zu ſeinen 
unendlichen und ſchaͤtzbaren Entdeckungen hergenom⸗ 


men; 
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men; weil diefe Thatfachen durch alte und neue Be: 
merfungen, und durch die Naturforfcher find angenom⸗ 
men und beftatiget worden ; - weil ung endlich Fein 
Mittel mehr übrig bleibe, zu der Quelle der epidemi⸗ 
ſchen Kranfheiten hinzudringen, wenn wir biefe $eiter 
einmal verlaffen haben, 


| Iſt num diefe Lehre unveränberlich gewefen, fo- 
muß fie bey der Anwendung der Grundfäge in der 
Ausübung der Kunft vongrofiem Mugen ſeyn. Und 
folge wohl nicht daraus ganz überzeugend, der beob- 
achtende Arzt müffe ſich nothwendig auf diefes Stur 
dium legen, und feine Arbeiten mit meteorologifchen 
Beobachtungen anfangen? Der Zuftand der $uft, die 
verfchiedenen Veraͤnderungen in der Armofphäre, die 
großen Jufterfcheinungen,, die Temperatur, und die 
- Konftitution der Yahreszeiten find überhaupt Gegen- 
ftände diefee Bemerkungen. Wir wollen die Rich— 
tungen der Winde nicht vergeffen, wenn fie lange Zeit 
aus einer Gegend wehen. Es ift für den beobachten. 
den Arzt hinreichend, die anhaltende Wärme oder 
Kälte, Trocenbeit oder Feuchtigkeit der Atmofphäre, 
oder die fehnellen unvermutheten Veränderungen da 
von zu bemerfen, wodurch die Witterung. täglich ab» 
geändert werden kann: Neque enim appellationes 
temporum, fed temperationes caufae funt mor- 
borum. 


Um dieſe Bemerkungen anzuſtellen werden dar⸗ 
zu gehoͤrige — erfodert, die unſere Sinne un⸗ 
terſtuͤtzen. Eine —— der Hahn auf einem 
Kirchthurme, der gewoͤhnliche Lauf der Wolfen, une 
ſere eigene Empfindungen unterrichten uns von der 
Richtung der Winde. Das Barometer lehrt uns, 
obgleich unvollkommen, die Schwere und die Klafti-- 
cität, das Thermometer den Grad der Kälte — der 

* aͤrme: 
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Wärme: . das Hpgrometer zeige uns die Feuchtig- 
keit der Luft an, u.f.m. SHippofrates entblöft von 
allen diefen Inſtrumenten, welthe die Naturforſcher 
in den neuern Zeiten erfanden, durd) feine Sinne un— 
terrichtet, erleuchtet durch die beftändigen Bemerkun⸗ 
gen, beobachtete eben fo gut, als es heut zu Tageiges 
ſchehen kann, die Abänderungen der Atmofphäre, und 
die DBefchaffenbeit der Luft. Es ift wahr, feine Be— 
‚merfungen find nicht fo genau, wie fie der Natur: 
forfcher verlangt, der feine Juſtrumente täglich drey⸗ 
mal befucht. Der Arzt darf nur die großen Abaͤn— 
derungen fennen; deswegen finden wir von dem Hip- 
pofrates in feinen Bemerfungen blos die Wärme, die 
Kälte, die Trockenheit, die Feuchtigkeit den Süd-und 
Nordwind bemerkt, deren Wirkungen er in feinen 
Aphorifmen beſtimmt Dft fängt er die Beſchreibung 
einer Konftitution bey dem Aufgange eines diefer drey 
Sternbilder, des Hunds, des Fuhrmanns und des 
Siebengeftirns an. Die Befihreibung des Jahrs 
nimmt vom Herbfte jederzeit ihren Anfang : alle vier 
Jahrszeiten machen die Konftitution des Jahrs aus; 
die damit 'übereinftimmende, epidemifche Konftitution 
erſtreckt fich oft über die Gränze des Jahrs hinaus, 
' wenn bie leßtere Witterung bierinnen- feine Abändes 
rung hervorgebracht hat. So befchreibt er: auch bis⸗ 
weilen die vorhergegangenen Jahrszeiten , wenn er 
glaubt, daß fie einen Einfluß in die Urfachen der 
herrſchenden Konftitution haben fönnen. Durd) diefe 
fortgefeßten Arbeiten war diefer große Beobachter in 
den Stand gefegt, uns ein Gemälde von allen mögli« 
hen epidemifchen Konftitutionen zu geben. Die erjie 
von ne giebt uns ein DBeyfpiel von der Konſti⸗ 
tution einer heißen und trockenen Witterung; in der 
zweyten Beſchreibung finden wir ein kaltes und feuch⸗ 
tes Jahr; in der dritien herrſcht Kälte und Trocken⸗ 


heit; 
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beit ; die vierte ftellt uns peftartige Krankheiten tar, 
und ‚fie ift wegen der Wärme und Feuchtigkeit merk: 
würdig.» Welche vortreflihe Kürze! Wir wollen ibm 
bis zu der Beſchreibung der Jahreszeiten, ihren Tem- 
peraturen und den Winden folgen. Die dritte Kon 
ftitution fängt er mit der Beſchreibung der Jahrs— 
zeiten an... „Kurze Zeit vor dem Hufgange des’ 
Fuhrmanns, und während diefer Konftellarion regnete 
es häufig und oft; die Winde bliefen aus Mitter— 
naht; gegen die Zeit aber, wenn Tag und Nacht 
einander. gleich find, und bis zum Aufgange des Cie 
bengeftirns hatten wir Mictagswind, der Negen war 
mäßiger und nicht fo häufig. Wir befamen einen 
Falten und trodenen Winter; der Wind blies aus 
Morden. Im Frübjahre dauerte der Mordwind fort, 
und führte uns kalte Strichregen herbey, von ber 
Eodanitwende bis zum Hundstagen regnete es we— 
nig; die Kälte war beträchtlich. Alsdenn entftand eine 
erſtickende Hiße: Aeftus magni, qui non per inter- 
valla aut fenfim fierent, fed tum perpetui, tum ve- 
hementes &c.* Man findet bier zu gleicher Zeit den 
Zuftand der Witterung, die Trockenheit und die Feuch- 
tigfeit angegeben. Er bemerft auch die Richtung der 
Winde, und fagt, die Nordwinde bliefen wenig. — 
Der fühle Sommerwind wehete wenige Tage und uns 
terbrochen — — man fpürte aufjer der gewöhnlichen 
Jahrszeit Kälte, einen ftarken Wind aus Mittag und 
Morden — einen ftarfen Nordwind — fühle Some 
merwinde weheten unaufbörlich 9), Dies find Aus 

| | druͤcke, 


9) Ariſtoteles bemerkte zuerſt die fühlen Winde (Etefiae) 

\ in den Hundstagen. Don allen jährlichen Winden des Erd; 
| bodens find dieje diejenigen, welche auf das genaufte und 
ordentlichfte ſich jährlich einftelen; deswegen nennt man 

fie auch Erefias annales, Hiervon find zwo — 
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druͤcke, die man häufig in den Schriſten des Hippo⸗ 
frates findet. 
Dreer 'weſentliche Zweck, oder vielmehr das nuͤtz⸗ 
lichſte Reſultat der meteorologiſchen Beobachtungen 
liegt darinnen, uns nach und nach dahin zu fuͤhren, 
daß wir die verfchledenen Konſtitutionen gehörig ken⸗ 
nen lernen; 1.) die Konftitutionen jedes Tages (Aphor. 
7. Sect. 3.) 2.) die Konititutionen der Jaheszeiten, 
welche wirklich blos die Summe einer gewiſſen Zahl 
von täglichen herrſchenden Konſtitutionen bey der Vers 
änderung jeder Jahreszeit find. (Aphor. 20, 21,22,23.) 
3.) Die Konftitutionen der Jahre, weldye das, Reful: 
tat der Konftitution find, die zu jeder Jahreszeit ger 
berrfcht hat. (Aphor. 15, 16.) Wenn der Arzt hievon 
gehörig unterrichtet iſt, kann er den herrfchenden Ka— 


rafter, ja felbft die Epidemien in den folgenden Zah: 


reszeiten vorberfagen, feiner Kunft, und fich ſelbſt 
Ehre erwerben. (Aphor.8,) Wollet ihr, junge Zoͤg⸗ 
linge und Schüler der Natur, noch andere ähnliche 
Mufter haben, die ihr vom Eifer und durch den Ges _ 
ſchmack in die Schule der Bemerkung geführt wer— 
det, ihr, Die ihr vielleicht bereinften gluͤcklich und ein» 
fihtsvoll feyn werdet, uns ein helles Licht über die 

efammelten Materialien zu verbreiten , ihnen einen 

Hicklichen Plag in der Gefihichte der Lehre = den 
ranfs 


nat nach der Sommerfonnenwende fpüren, weht in Thracien, 
Macedonien, Griechenland und Wegppten. Dies find bie- 
fdrfften und befannteften Winde dieſer Gattung; man 
nennt fie Erefias eaniculares. Die Winde der andern Bot: 

tung ericheinen zween und cinen halben Monat nach der 
‚Winterfonnenwende ohngefaͤhr den ıs, März. Gie werden 
Eteliae hibernae oder die Winde der Vögel genennt,: Gie 
rn ans Süden, führen die Schwalben und Wachteln 
berben, 
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Kranfheiten anzumeifen ; verlanget ihr, ſage ich, Seht 
füge und DBenfpiele? Oefnet die fchägbaren Werfe 
Huxhams, lefet feine Werfe über die Mitte: 
rung und die epidemifhen Krankheiten von Plymouth. 
Hierinnen findet man den Zuſtand der Witterung 
jeden Monat hindurch fehr genau befchrieben, und 
alsdenn bie herrſchenden Krankheiten angegeben. Leſet 
Vorzüglich die Worrede und die Einleitung feines 
Werks, worinnen [häsbare Dinge enthaften find. Die 
Breßlauer Aerzte haben in ihren Gefchichten ber 
Krankheiten von 1699, 1700, 1701 das Jahr nach der 
Gewohnheit der Aftroncmen in vier gleiche Theile ge- 
theile; fie befchreiben jede Jahrszeit, und fommen 
alsdann auf die Gefchichte der Krankheiten, die fie 
während einer folchen Zeit beobachtet haben. In 
den Edimburgifchen Verfuchen findet man gleichfalls 
genaue meteorologifhe Bemerfungen, und eine um⸗ 


ftändliche Befchreibung der Krankheiten, welche in. 


diefer Zeit geherrfcht haben. Das medizinijche Jour⸗ 
nal (Journalde Medicine) welches für Die Beobachtung 
beſtimmt ift, liefert ung gleichfalls fehr genaue meteoro- 
logiſche Beobachtungen, womit der Verfaffer eine Be⸗ 


ſchreibung der herrfchenden Krankheiten von Paris ver⸗ 
bunden hat; und diefe vielleiche allzu furze Befchrei- - 


bung verräth bemohngeachtet einen großen Meifter. Es 
wäre für die Ehre der Kunft zu mwünfchen, daß ein 


einfichtsvoller ſcharſdenkender Mann diefe Krankhei⸗ 


ten nach der Ordnung der herrfchenden Konftifutio- 
nen in jeder Jahrszeit aufftellte, damit man hieraus 
die jährliche Konftirution fennen lernte. Es ift wahr, 
feine kurze Befchreibung ift genau verfertiget, und 
der beobachtende Arzt kann diefe Arbeit leihr in Ord⸗ 
nung bringen , die Gefchichte und das Gemälde der 
zerſtreuten Krankheiten in der Hauptſtadt entwerfen; 

— — ver ein 

2 


— 


Be 


ein Gegenftand, | der. nach unferer Meynung bie Auf 
merkſamkeit der Regierung verdient. ! | ; 


Betrachtet die Konſtitutionen genau, welche ung 
der englifche Beobachter hinterlaffen,, der bey feinen 
Unterfuchungen ganz unermüdet war,. der fi zwar. 
bismweilen von ber Laufbahn der Natur entfernte, der 
aber mit Ehren auf dieſelbe zuruͤckzukehren wußte,‘ 
indem er feine Fehler geftand. Der Doktor Grant 
kann bierinnen euer Führer feyn, er fannte das Ge 
nie des Sydenhams am beften, und feine Schriften 
und DBemerfungen werden jederzeit ſchaͤtzbare Denk: 
mäler bleiben. Freind mwiderlegte die Meynung ſei—⸗ 
res Zeifgenoffens von der Abweichung. der Figber, 
und zeigte aus den DBeinerfungen des Sydenhams 
felbft,, daß die epidemifchen Fieber, welche Hippofra- 
tes befchrieben, zugegen gewefen, und in allen Zeiten 
gegenwärfig fen werden, Wingtheringam zeigt, man 
werde diefe Fieber in det Zufunft unter allen Hime 
melsftrichen finden; eine Behauptung, welche man 
bereits von dem Fürften der Arzeneywiſſenſchaft ge: 
hört hat, und bie diefer Beobachter durch eine un-, 
” unterbrochene Arbeit ‘von fünfzehn Jahren feheint be⸗ 

‚ ftätigee zu haben, 0.07 

Ein neueg hervorbrechendes Sicht führt ung zuı | 
der Bemerkung der. Witterungen bin, und zeiget uns 
Die Ordnungen der verfchiedenen Konftitutionen. Dips 
pofrates ift ohne Zweifel der befte Meifter, dem-man | 
folgen kann; zum Theil bat aber dieſer große Mann 
feinen Ruhm, den-er heut zu Tage befigt, dem Herrn 
Desmars zu verbanfen, Die freue Ueberſetzung feiner 
Epidemien munter uns auf, feßt die Vortheile der ; 
sehrfäge des Hippofcates auseinander, zeige uns ihre | 
genaue Verbindung und Ordnung, bey der Unterſu⸗ 
chung der Urſachen epidemifcher Kranfheiten. Won 
diefem 
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dieſem Ausleger kann man lernen die in die Yugen 
fallenden undfehlerhaften Eigenfchaften der Atmo⸗ 
fphäre- zu iR a jede’ Epidemie an- ihren ge⸗ 
hoͤrigen Pag zu ſetzen; man lerhe die’ Zweifel und 
Einwürfe eines Sydenhams, Ramagini, Arbutfriers, 
ingels u.f w. zu widerlegen und zu beantworten.’ 
Dies find eure Führer, Aerjte, die ihr eich der 
en — * Krankheitüberlaffen wolle 
Schriften muß man als Kanaͤle anfehent‘, welche 
din oda der Kunſt Angefülle find, deren 
f von jener unveraͤnderlichen Quelle ausgeht, und 
ee die Beobachtung von allen’ "Safe 
—— Der dritte Abſchnitt der Aphoriſmen 
erſte und das —* Buch der —* —* 


ine Zweifel * Herr Richard ans eben die 
je 'geichöpft ) "den Mugen -diefer "großen Lehrſaͤtze 
en, n, da er dem Minifter Ludwigs des XV. den 
zorſchlag that, einen Briefwechſel zwiſchen allen 
Spitaͤler in dem Königreiche zu errichten. : Der Plan 
Briefwechſels "war - ganz vorfreflich entworfen; 
vielleich an en Ausführung davon für unmoͤg⸗ 
’ De "topographifche, medizinifche Abhande 
meteoxologiſche und Elinifche emerfungen, 
und Gefchichte der Epidemien unter 
er Menfchen und unter den Thieren, die Sammlung 
befonderer / aufferordentlicher Fälle, follten die Arbeiz 
und Wundaͤrzte diefer Spitäler ausma⸗ 
chen‘. Der gefehicte Sammler verfprach hievon der 
Welt alle‘ Jahre einen Band vorzufeger, man kann 
aber nicht ſagen, woher es gekommen, daß wir feit fo’ 
langer Zeit nur zweh Bände davon erblickt haben nd 
man muß fich wundern, daß man nur zwoͤlf Aerzte in 
ganz Franfreid) “gefunden ‚, bie fi auf Ten 
und — Bemerkungen gelegt haben. 
*9 er. 
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| Vermuchlich koͤmmt dies daher, weil nicht jeder⸗ 
man Geſchmack an den Beobachtungen findet, und 
- weil die Spifalärzte, wären fie auch zur Beobachtung 
gebohren, nicht alle Bemerfungen anftellen Eönnen. 
- Die tägliche Beobachtung der Krankheiten und. der 
meteorologifchen Urfachen nimmt eine beträchtliche Zeit 
hinweg, die man auf das Studiren wenden fann, und 
diefe Zeiten muß man felbjt einer ausgebreiteten Praris 
entziehen. Der. Beobachter : muß ſich endlich einen 
Theil feines Schlafs berauben,: ‚der zur nöthigern 
Ruhe beftimme ift, um alles zu bemerken, und alles 
in Ordnung zu bringen, was er gefehen bat. Man 
Fann deswegen dieſe Arbeit von den Kuͤnſtlern alleine 
keinesweges hoffen „ die den Spitälern' vorgefegt find, 
und diefer Plan ift keineswegs ausgefiihrt worden, 
Nur ein einziges. Mittel bleibt übrig ‚ dieſe ſchaͤtzbare 
Defchreibung der .befondern und jährlichen Konftirutie 
nen zu erhalten, weldye das natürliche. Gemälde dev 
Epidemien jeder Provinz und des. ganzen’ Königreichs 
feyn würde: man müßte in jeder Provinz einen Maris 
beftellen , der fid) bereits dDurc) feinen Geſchmack in einer 
fo beſchwerlichen Arbeit gezeigt hätte; dieſer muͤßte ſich 
aus Ehre auf die. Bemerkung der Veränderung der 
Witterung, der herrſchenden Krankheiten. legen. Die 
Regierung hätte alsdenn das Recht, wenn fie ihn bes 
foldete, die Fruͤchte diefer Arbeit zu verlangen, die er 
zum Nußen des allgemeinen ‚Beftens übernommen. 
Diefe Arbeiten insgefammt müßte: man alsdenn einer: 
einſichtsvollen Geſellſchaft übergeben, welche eine Aus» 
wahl machte, und. fie der Nachwelt überlieferte. Muß 
ein Philofoph, ‚ein Menfchenfreund ein. ſolches Unter: 
nehmen nicht als ein nothwendiges Beduͤrſniß des 
Staats anfehen ? ern antyı 
Bier ſcheint es, als ob die feufzende Menſchheit 
ihre Stimme gegen den wohlthaͤtigen von erhůbe und 
u |  zihre 


+ 
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ihre Hände. ausfiredte: „Monarch, der du auser- 
wählt. bift: werden, die Glückfeligfeit von Frankreich 
zu befeftigen, betrachte diefes Sandvolf, den. Gegenitand 
deiner größten Sorgfalt; fiehe diefe ftarfen Männer, 
deren Hände beftümmt find, das Land anzubauen;; fiche, 
fie liegen zu hunderten danieder, fie find krank, von 
aller Hülfe verlaffen, und geben. mitten unter dem 
Schrecken einer anſteckenden Seuche ihren Geift auf! 
. Komm, folge :diefer verheerenden Geifel weiter., fiche, 

wie fie fihnell in-unfere Städte dringt, und jederzeie 
bas gemeine: Volk zu ihren. eriten Schlachtopfern zu 
erwaͤhlen ſcheint; dieſe Klaffe von Ungluͤcklichen, wel- 
che den groͤßten Anſpruch auf dein Herz machen koͤnnen, 
dieſe Menſchen, welche die Natur in den dunkelſten 
Winkeln gebohren werden ließ, damit fie dereinſt die 
Stüße deines Throns, und die Ehre der Nation wir: 
den! Siehe fie mit den Augen eines Vaters an. In 


- „ einem Augenblick werben fie hingeraft feyn; junge und 


alte Perfonen, Väter, Mütter, Kinder, ganze Fami: 
lien werden unterliegen! Du mirft bey dem Anblick 
fo vieler angehäuften $eichen, mitten unter dem Elende, 
und der Faͤulniß erftarren und erbleichen; angeſteckte 
Kadaver fiehft du bier, welche Kontagionen und Tod 
unter alle Klaflen von ‘Bürgern verbreiten koͤnnen. 
Diefe verheerenden Plagen, find ohne Zweifel eine 
Folge der Uebel, die mit unferer Menfchheit verbunden 
find, aber vernimm, großmüthiger und mitleidiger 
Monarch, denn; deine erhabene Seele ijt fähig ten 
ganzen Werth diefer Betrachtung zu empfinden, daß 
Klugheit und Erfahrungen den Ausbruch diefer moͤr⸗ 
berifchen Plagen verhüten, und ben Fortgang diefer 
Entvölferungen hemmen koͤnnen; vernimm endlicd), daß 
ein einziger "Beobachter die Peft von Gricchenland ab- 
wendete, welche Illyrien verbeerte, wie er es voraus 
verfündiget hatte. . Es ift ein wuͤrdiger Gegenſtand 
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. deiner zärtlichen, väterlichen Sorgfalt für die Sicher- 
heit und Erhaltung Frankreichs Völker zu wachen, fo 
wie du dich täglich‘ befchäftigeft, fie auf andere Are 
gluͤcklich zu machen.“ | ö 

Die Epidemien , diefe fo gemeinen. Plagen fährt 
Herr Richard, ferner fort, indem er fi) an den Mis 
niſter $udwig des XV. wendet, feheinen einigermaßen 
die Arzeneproiffenfchaft anzuflagen, ‘als wären ihre 
Einfichten nicht weit genug gedrüngen, um fie. gewiſſen 
Regeln, fo wie die übrigen Krankheiten, unterwerfen 
zu koͤnnen; unterdeffen find fie doch den Regeln der 
Natur unterworfen. Ihre Urfachen liegen in: der beſon ⸗ 
dern und wirftichen Konftirution des Landes, in wel⸗ 
chem fie Schrecken und Verwuͤſtungen ausgebreitet 
haben; hieraus'föfgt, zu ihrer Kenntniß werde eine 
phyfifaliich = medizinifche Topographie erfodert. Da 
dieſe Willenfchaft‘ jederzeit ſo ſehr iſt vernachlaͤſſiget 
worden, fo darf man nicht erſtaunen, wenn die Epi- 
bemien fo wenig befannt find. Dieſe wichtige Wiſſen⸗ 
[haft muß man treiben, wenn man diefen erſchreck⸗ 
lihen Krankheiten Gefege vorfehreiben und Graͤnzen 


5 5 


fegen will, | PR | 
° Die verfchiedenen Gattungen der Beobachtun: 
en, welchen ſich der Arzt überlaffen muß, haben wie 
Befehrichen, indem wir vorher den Nutzen, und‘ die 
Nothwendigkeit der Beobachtung in der Arzeneywiſ⸗- 
fenfchaft vorher angaden. Mir haben uns bemüht, 
die Arc vorzuftellen, mie nan die wirfende Natur in 
dein Gange der Krankheiten, und in ihrem YAusgange, 
ſo wie in der Hervorbringung ihrer Urfachen betrad)- 
ten müfle; in den Schäßen ber mebizinifchen Er- 
fahrungen, firchten wir beftätigte Lehrſaͤtze auf, welche 
den jungen Beobachtern zum Wegweiſer dienen ſoll⸗ 
ten. Diefe Grundfäge find von den Meiftern unjes: 
ver Kunft angegeben worden. — — 
Gluͤcklich 


% 
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Glücklich find wir, wenn unfer ſchwacher Ver- 
fuch, in einer jest fehr wenig befannten Unternehmung, 
Männern zur Aufmunterung dient, die vielleicht mit 
einem Beobachtungsgeift gebehren worden find, bie 


aber wohl niemals würden Muth gehabt haben, ihre 


Talente zum Nutzen des Vaterlandes zu verwenden, 
weil fie hier unuͤberſteigliche Hinderniſſe vermutheten. 
Durch einen angebohrnen, natürlichen Dang beftimmt, 
der Menſchheit in. ihren Lringendften Möthen beyzu⸗ 
fpemgen, erwählte id) die Arzeneywiſſenſchaft mit ei⸗ 
nem erjtaunlichen Eifer, Der Lauf meines Studi— 
tens war ſchnell, und die Macheiferung bekroͤnte 
meine Unternehmungen. Ich begab mid) bald dar- 
auf in die Hauptſtadt, um bier Beobachtungen, bee 
fonders in der Charite anftellen zu können, welche mir 
fowohl zu einer prafeifchen Schule, als auch zu einer 
“ offenen Sreyitapt für die Armurh und Schmerzen der 
Menfchheit eingerichtet zu feyn ſchien. Ein beſon⸗ 
derer Inſtinkt, den ich empfand, trieb mid) bier zur 
Beobachtung der Krankheiten und ihren vorzüglichen 
Phänomenen an, Ich legte mid) darauf, einige wich— 
tige Kranfheiten ganz genau zu bemerken, und ſchrieb 
davon täglich die Gefchichte und die Heilart auf. Die 
Degierde, die Wirkung eines Arzenenmittels beftätiget 
zu finden, und eine Fertigkeit in dem Beobachten zu 
erlangen, trieb mich an, ‘oft Abends in das Spital 
zuruͤckzukehren. Die Geiftlichen diefes Spitals er 
warteten mich um ſo williger , weil fie von mir häufig zu 
wiffen verlangten, ob es dringend fen, die geiftlichen - 
Hülfsmiteel ohne Werzug zu verordnen. Bey diefen 
Beſuchen ftudirte ich, indem ich Das Buch in der Hand 
hatte, die Fritifchen Pulfe. Aufgenommen in den 
Schooß einer Schule, die mic als ihr Kind ernährt 
hatte, nahm ich an ihren Arbeiten und ihrer Ehre Anz 
de la Elotuse, u J theil, 


br 
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theil, hier überließ ich mich ganz der Ausübung einer 
Kunſt, die ich fo inbrünftig liebte. 


Ich las.oft den Hippofrates, und begrif nicht 
jederzeit die großen Wahrheiten, welche man in feinen 
Schriften findet; fie fchienen mir eben fo viele Geheim— 
niſſe zu ſeyn. Ganz enthufiaftifch ſtudirte ich die Apho⸗ 
riſmen und das Buch von der Vorherverfündigung 


dieſes Schriftftellers , meil ich darinnen $ehrfäße an- . 


traf, welche die Kunft zu der größten Bollfommenheit 
Hinführen konnten. Nach und nad) las ich feine Epi- 


demien, wovon ich die wahren Reichthuͤmer alsdenn 


erſt entdecfte, da mir eine vernünftige Ausübung eben 


die Zufälle, eben die Ausgänge in den Kranfheiten 
zeigten, welche Hippofrates bey feinen Kranken bemerft 
hatte, Ich fragte mich oft: Sind wohldie Krankheiten 
heut zu Tage denjenigen ähnlich, welche in dem erften 
Alter der Arzeneywiſſenſchaft herrſchten? Iſt alfo 
die Natur in ihren Wirkungen und Urfachen unver: 
änderlich? Wie verehrungswürdig iſt der Mann, 
dachte. ich oft, der zuerft den Gang unfgrer Kranfheiten 
bemerfte, der fie mit fo treffenden und fenntlichen Zügen 
befchrieb! Diefe Betrachtungen ſtellte ich bey. jeder 
Krifis, bey jedem merkwürdigen Ausgange an, und 
fie riffen mich zu der Fortfeßung der täglichen Beobach- 


tung bin. In der Charite befchäftigte ih) mich mit 


der Demerfung der ganzen Kranfheit und den Wir- 


fungen der Heilart; ic) ſchrieb alles auf, was filh mei- 


nen Sinnen darboth ‚indem id) glaubte, gut beobachten 
zu fönnen, nur blieb mir noch der Wunfch zuruͤck, 
mich immer volffommener zu machen, und ein wahrer 


Abfcheu vor einer Menge unniger Mittel, befonders 


"aber vor den vielfältigen wiederholten Aderlaffen, wo— 
von ic) die traurigſten Wirfungen gefeben. 


Ich wollte alsdenn mit meinen eigenen Augen 


jeden, und ich machte mir es zum Geſetze, nicht eher 


auf. 
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auf die Worte meiner $ehrer zu ſchwoͤren, bis ich ihre 
Lehrſaͤtze ſelbſt beftätige gefunden hätte. Einen Theil 
meiner Zeit wendete ich auf die Beobacytung, und ich 
nahm mir die Tabelle des Kliffons zum Muſter, wel- 
che Bandermonde in feinem Journale angeführet. Hier- 
mit verband ich einen Theil der Tabelle aus den Edim- 
burgifchen Verſuchen, um ganz genaue ‘Begriffe von 
der Temperatur der. Atmofphäre zu erhalten. 2°) 
| J2 Ich 
20) Herr Lentin in feinen Beobachtungen der epidemiſchen 
und einiger ſporadiſchen Krankheiten am Oberharze vom 
Jahr 1777. bis 1782. theilt uns gleichfalls eine fehr ſchoͤne 
Tabelle zur Beobachtung einer jeden neuen Epidemie mit. 
Er empfiehlt auf die Witterung der Jahrszeiten und das 
Verhaͤltniß der Gefundheit aller auch der Kinder gegen 
Ermachiene, und der Ermachtenen gegen Kinder Acht zu 
haben, damit man mit dem Gefundheitszuftande der an; 
. vertrauten Perfonen beftändig bekannt bliebe. Dies fcheint 
ihm um fo wicstiger zu ſeyn, weil man. bey einer neuen 
Epidemie oft fehr viele Kranke auf einmal bekoͤmmt. ine 
folche große Menge ber Kranken würde uns außer aller Ver: 
foffung feßen; man wuͤrde die Erften auf gerade wohl, die 
folgenden nicht viel beffer behandeln, und dem Tode eine 
reiche Beute liefern. Auch nicht jeder Kranfe ift für ihn 
zur Beobachtung ber neuen Epidemie tauglich. Ein folcher 
Kranker fol vom mittlern Alter, vorher ganz gefund ges 
weſen ſeyn, Eeine Örtliche Schwäche, Schmerzen oder Erb; 
franfheiten haben, Die Kriien und der Ablauf der Krank; 
heit, müßen bey ihm durch Feine Furcht unterbrochen mwers 
‚den. Er muß genau befolgen, mas der Arzt verordnet, 
und alle Zufäle richtig angeben. Was man beobachter ſoll 
man täglich niederfchreiben, alles dasjenige aber auslaffen, 
mas individuel, oder blos zufällig iſt, alles aber fo aufzeich- 
rien, daß man menigfiens die Gefchichte einer Woche mit 
einem Blick überjehen fann. Zu biefem Endzweck -hat er 
beitdndig zwo Tabellen auf feinem Tifihe liegen , davon die 
eine die Witterung, die allgemeine Geſundheitskonſtitution, 
die Namen der fich täglichmeldenden Kranken, ihre frank: 
heiten und Wohnungen enthält. Die andere Tabelle iſt 
blos 
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Ich fuͤge hier dieſelbe bey, wie ſie mir in den 
erſten Zeiten zu meinen Verſuchen gedient, weil viel- 
Leicht nicht alle junge Aerzte gran die Regeln zu fichern 
Beobachtungen Eennen. 


, Dies war die Ordnung in — ich meine erſten 
Verſuche aufſchrieb. Vielleicht habe ich dieſe Ge— 
nauigkeit zu weit getrieben; ia ſie kann wohl ſelbſt 
Maͤnnern von Genie, die mit einem einzigen Blicke 
die wahren Symptomen an ihre gehoͤrige Stelle ſetzen 
und aus ihrer Beſchreibung alles Ueberfluͤßige wegzu⸗ 
laſſen wiſſen, ganz uͤberfluͤßig zu ſeyn ſcheinen; eine 
ſo ſeltene und gluͤckliche Gabe iſt aber blos die Frucht 
einer forgfältigen Beobachtung, und es folgt hieraus 
eine folche Genauigkeit werde nothwendig, wenn man 
eine Fertigkeit im Sehen und in der Beurrheilung der 
weſentlichen Krankheiten erlangen will. Unſere Be— 
griffe werden Dadurch in Ordnung gebracht, indem man 
jebes deutliche Kennzeichen mit feinem wahren Karafter 
vorftellt; man lernt hierdurch die Urfachen und Wir— 
fungen mit einander vereinigen, indem mah mif einan« ‘ 
ber verbindet, was die Atmoſphaͤre, die Krankheit und 

die Arzeneymittel mit einander gemein haben. 


Die Aufmerffankeit, genährt Durch die Fertigkeit 
die Gegenftände ausführlid) zu beſtimmen, läßt ung 
alsdenn die Verhaltniße untereinander nicht entwiſchen, 
und führt uns in der Folge zu den ſemiotiſchen Wahr-⸗ 
beiten, welche dem Arzte ficyere Negeln zur Vorher— 
berfündigung an die Hand geben. Mit einem Worte, 

wenn 


blos für einzelne Kranke beſtimmt. Zu feinem Gebrauch 
erwahlt er für drey Kranke einen Royalbogen um Kaum 
genug zu haben in jedes Sach die Beobachtungen - einfchrei« 
ben zu können. . Auf dieſe Art bleibt dem Gedaͤchtniße 

nichts üÜberlafen, alles wird beutiiihb und kurz nieder⸗ 
geſchrieben. 
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wenn der Arzt, der die Natur in feinen Verrichtungen 
befchreiben will, das Weitläuftige in der Krankenge- 
fchichte vermeiden muß, und das Gemälde nicht über: 
laden darf, wie ſehr hat er fich aber auch nicht im 
Gegerttheil zu hüten, die fleinen Abänderungen zu 
beftimmen , welche einen wichtigen Zug in der Gefchichte 


hergeben? Und diefe beyden Klippen muß der junge 


Arzt kennen lernen. | 
Befonders in den erften Jahren legte ich mic) 


auf die Unterfuhung der Frieifchen Pulfe. Da ich zu. 


der Zeit ganz Meifter meiner Praris war, ließ ich 
die Natur mehr wirken, als daß ich diefelbe durch eine 
Menge Mittel ermüdete ; ic) erwartete die Krifen, Die 
ich nicht geftört hatte, und oft empfand ich das _heims 
liche Vergnügen fie vorbergefehen zu haben, oft hatte 
ich aber auch die Ehre, daß ich fie boraus ver— 
kuͤndigte. 


Von dieſer meiner zweyten Befchäftigurg muß 
ich gleichfalls Rechenſchaft geben. Der Gegenſtand 
graͤnzt zu nahe an die wichtigſten Kenntniſſe unſerer 
Kunſt, daß ich nicht einige meiner Bemerkungen mit- 
— —— uͤberzeugt, nichts ſey vermoͤgender eine 
Wahrheit deutlich vor Augen zu ſtellen, als wenn man 
Davon redende Beyſpiele aufftellt. 


Beobachtungen über den Eritifchen Puls. 


I. Beobachtung. ine meiner Anverwandtin, 
B. Jahr alt, die aber noch eine vollfommene Gefund- 


= 


heit befaß, ein bfufreiches, fehleimichtes Temperament 


hatte, befam auf ihrem Landhauſe einen Stedfluß. 
Ich war abmwefend; einer meiner Mitfokegen, ein 
ganz vortreflicher Arzt befuchte fie, ließ ihr zweymal 
auf dem Arme, einmal auf dem Fuße, zur Ader. 
Die Kranke redete beftändig irre, da ich fie den — 
⸗ — — ag 
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Tag beſuchte. Ihr Puls war lebhaft, gereizt, gleich 
In der Nacht nahm er den Gang des Bruſtpulſes an, 
und beſonders wurde dieſer den vierten Tag um ſieben 
Uhr, ſehr merklich. Der Puls war weich; die 
Schlaͤge ſchneller, als vorher; oft waren ſie verdoppelt. 
Man bemerkte einige davon, die ſich bis zu dem vier— 
ten Schlage nad) und nad) zu erweitern ſchienen. 
Gegen den Mittag bin fpürte man blos noch den Bruft« 
puls und. wellenförmige Schläge. Der Auswurf 
wurde Machmittage leichter und haufig; die Kranke 
fhmigte vier Stunden hintereinander. An eben diefem 
Tage Abends, vedete fie wiederum. irre; ber Puls 
wurde hart, und lebhaft, wie vorher. (Die Blaſen⸗ 
pflafter waren den fechften gebraucht worden; übrigens 
hatte man fi) mit verdinnenden Mitteln und einem 
Safte begnügt, der mit mineralifchen Kermes war 
verfegt worden.) Den fiebenten, Morgens fehr frühe, 
fand ich den Puls klein, unregelmäßig, gereist; 
. die Kranfe fiel in eine Ohnmacht, und blieb fange Zeit 
in derſelben. Ein $öffel ‚Wein befebte fie, und bald 
darauf ' wurde der Puls weich, wellenförmig, ent 
wickelt. Hierauf ftellte fi) ein ſechs Stunden anhal⸗ 
tender Schweiß ein, und der Auswurf war gefochk. 
Der Puls blieb vortreflich, bisweilen ſpuͤrte man. von 
Zeit zu Zeit einige doppelte. Schläge, bis zu dem vier- 
zehnten. Den fechzehnten fpürte man ein Ausfegen 
ben jedem: vierten Schlage; und Die andern waren 
mit einem Springen der Arterie und einigen Unaleic)- 
beiten verbunden; es war Pulfus inteftinalis zugegen; 
bends fteilten fich gallichte Stuhlgaͤnge ein; und den 
ſiebzehnten befam fie noch etliche gallichte Ausleerun⸗ 
gen ; man hatte fie den zwölften abgeführt. : ©»: 
UL; Bemerfung. Ein Bedienterbefam das Fries 
ſelfieber; man hatte ihm gleich in den erften. Tagen 
zu Brechen gegeben. Die Nacht zwiſchen dem fuͤnf⸗ 
ten 
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ten und fechften war fehr unruhig und fchlaflos. Ich 
ſahe ihn Morgens fehr frühe: er hatte einen lebhaf— 
ten, vollen, fihnellen, in ungleichen Zeiten zurücfprin- 
genden Puls, bisweilen gefchahe dies bey dem dritten, 
. oft auch bey demifiebenten oder fünften Schlage; ge— 
woͤhnlich bemerften wir nach fünf, fehs Schlägen, 
viere oder fünfe, die fehwächer wurden, fo daß der 
erite der weiteſte und ausgedehntefte war, die andern, 
wurden fchneller, indem fie fi) nach und nad) bis 
jum vierten zufammenzogen, der am wenigften rund 
zu fühlen war. An dem rechten Pulfe bemerften wir 
diefe beyden Abanderungen , namlid ben zuruͤck⸗ 
fpringenden Puls, und den Fritifchen Puls des 
Urins; und man fagte uns, der Kranfe habe be- 
reits einige Tropfen Blut aus dem rechten Dafen- 
loche verlohren — Sechs Stunden darauf war der 
Puls bey jedem Pulsfchlage zurückfpringend, auf der 
rechten Seite: ber linfe Puls’ blieb voll, ein wenig 

et, cleih. In der folgenden, Macht befam ver 
Kranke Bluten aus dem rechten Nafenloche ; es gieng 
‚ viel Urin ab, und er befam einen guten Bodenfaß. 
Den fiebenten war der Puls entwicelt, fehr gleich, 
auf der. rechfen Seite; mehr hart auf der linken, und 
man fand in ungleichen Zmwifchenzeiten einige zurüc- 
fpringende, oder zweymal fchlagende Pulsfdyläge. An 
eben Diefem Tage befam er zu verfchiedenenmalen 
Naſenbluten aus dem linfen Naſenloche. Während 
allen diefen Eritifchen Uaruhen war die Haut feuchte, 
der Ausfchlag wurde zeitig, und ber Kranfe am neun- 
ten Tage bergeftellt. | 

11. Bemerkung: In einem Katarrhalfieber mit 
einem Seitenftiche fand ich bey einem Menfchen von 
funfzig Jabren, der hülflos darnieder gelegen, zwiſchen 
dem vierten und fünften Tag feiner Kraukheit einen 
qusfegenden Puls nad) jedem virrten Schlage; die 
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_ andern waren ungleich, und man fpürte ein ſchwaches 
“ Springen der Arterie (Pulfys inteftinalis.) Ich ver= 
fündigre zum voraus einen Durchfall; es wurde 
nichts verordnet. Den fünften ftellte fich.das Ausfe- 
Gen beitäntig nach drey Pulsfchlägen ein. Ein Kli— 
ftir von Molken bewirfte bios einen Abgang- von gel: 
ben-Waffer, Den fechften fand id) den Sjhteftis 
nalpuls n dit mehr, das’ Fieber und der Reiz hatten 
zugenommen. Den fiebenten befam ber Kranfe vier 
galligte Stuhlgänge, und wurde hergeftellt, ohne et⸗ 
mas anders, als eine Brufttifane genommen, und 
ohne eine Frieifche Austeerung durch den Auswurf 
befonimen zu haben. 


IV. Bemerkung. Ein junger Menfch, der ſich 
auf die Rechte legte, befam ein Gallenfieber und eis 
nen Frieſelausſchlag. Ich hatte ihm auf dem Fuße 
laffen die Aber öfnen, und darauf gleich in den erften - 
Tagen zu Brechen gegeben. Den vierten befand fich 
in dem Urine eine die, rothe Wolfe, die mitten in 
dem Gefaͤße befinolich war. Den ſechſten wurde der 
Ausfchlag zeitig, ich fand den linfen Puls hart, feb- 
haft, fchnell, bey jedem Schlage füylug er zweymal, 
ich verfündigte, binnen Furzen werde ein Ausfluß des 


Bluts aus dem linfen Nafenloche erfolgen. Der 


Blutabgang fiellte fih in der Nacht um eilf Uhr ein; 
das Fieber verſchwand völlig, und der Kranke war 
am achten Tage hergeſtellt. 


V. Bemerfung. Kine fechzigjährige Frau hatte 
in einem Tertianfteber, das endlich if ein anhaltendes 
übergieng, zweyerley Ausfchläge, Flecken und Frieſel 
befommen — — den vierzehnten Morgens fegte der 
rechte Puls in ungleichen Zroifchenzeiten aus, die än« 
dern Pulsfchläge waren unregelmäfig ; der linfe nahm 
einen andern Gang an; er war fo befcyaffen, — 
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nad) jedem Ausfegen mehrerePulsfchläge, fünf, fechs, 

fieben folgten, die unmerflic) abnahmen, worauf fi 
ein mehr erweiterter einftellte. Der Urin befam an 
eben dem Abende einen guten Bodenfas. Den funf: 
zehnten Morgens’ war der Puls völlig gleich; Abends 
feßte er alle vier, fünf, fechs und ſieben Schläge aus, 
ohne daß man ein Springen in der Arterie bemerf: 
te; der Puls war übrigens weidy und gleih. -Die 
Kranke befand ſich ſchwach; fie hatte nur eine gal« 
ligte Ausleerung gehabt; » den ſechzehnten befam fie 
nach drey Loth Manna einen ſtarken Durchfall. Sie 
erholte ſich langſam und mit Mühe; man mußte zu 
herzftärfenden Mitteln feine Zuflucht nehmen; doch 
blieb fie lange Zeit ſchwaͤchlich, ſechs Monate darauf 
befam fie einen Rückfall, Koliken, einen bittern Ge 
ſchmack im Munde, und die Zunge war mit, Schleim 
überzogen. Mad) einem ’gelinden abführenden Mittel 
erfolgten häufige Stuhlgänge. Den andern Morgen 
war ihr Puls entwickelt, weich, bey einigen Schlaͤgen 
hüpfend oder fpringend , ‘bey andern ausfegend, zwi— 
ſchen dem dritten und fiebenten, Ich fahe einen 
Durchfall vorher, der wirflich erfolgte. Zwey Tage - 
darauf bemerfte man noch ausfeßende Pulsſchlaͤge, 
und der Durchfall dauerte fort — — ein wenig 
Wein belebte die Kräfte, und fie wurde völlig her» 
geſtelllt. 

Bey dieſen verſchiedenen Benennungen der fri- 
tiſchen Pulſe, bin ich, wie bey der Bemerkung ihrer 
verſchiedenen Abaͤnderungen, der Lehre des Verfaſſers 
der Recherches gefolgt, und habe mid) einzig daran 
gehalten, felbft da mir die Merhode des Fouquets be: 
Eannt wurde, Wenn man einmal eine Fertigfeir, 
Gegenftände nad) ferner Art zu bemerfer, erlangt hat, 
fo muß man dabey bleiben, aus Furcht, man mögte 
bey der Annahme aller Merhoden gar Feine behalten, 
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Die Bemerfungen, die ich hier aufgezeichnet, ſind in 
den ‚Jahren 1761. 62 und 63 gemaujı worden; in der 
Folge habe-ich fie vermehrt, und ich finde. in menen 
Tagebüchern eine große ähnliche Menge davon. Im 
Jahre 1768. bemerkte ich den Pulfum inciduum des 
Solano, worauf ein häufiger Abgang des Urins, ohne 
Durchfall erfolgte; er behielt dieſen Karafter einige 
Tage hintereinander, alsdenn wurde er wellenförmig; 
hierauf ftellte fich ein häufiger Schweiß ein. Den . 
Puls der Reinigung habe ic) nur ein einzigesmal ent- 
decket; häufig aber die obern Pulfe, und befonderg 
den Öruftpuls. Den wellenförmigen Puls, der nach 
auffen wie ein Schub Waffer zu gehen fcheint, womit 
man bie Gefäffe anfüllt, verfündigte mir weit haͤu⸗ 
figer einen nahen Schweiß, als derjenige Puls, wel⸗ 
chen Bordeu für diefe Ausleerung beſtimmt. Hier 
ift Feineswegs der Plaß Sharfadhen anzuhäufen; ich 
mußte nur einige DBenfpiele zur Unterftügung ver 
Wahrheit anführen, indem .idy behauptete, es ſey 
möglich, „die Krifen durch die Bemerfung der £riti- 
ſchen Pulfe vorher zu fehen. Man wird noch andre 
Beyſpiele in der Folge diefes Werfs antreffen; nur 


merfe ich an, daß ich alsdann nur den Namen der 


Gattung des Fritifchen Pulfes angeben werde, wenn 
ich ihn bey meinen Kranken beftätigt gefunden habe. 
Ich geftehe es, ich überließ mic) diefen Unterfuchun- 
gen erft alsdenn, da Bandermonde, Haller, Swieten, 
die Aerzte auffoderten, fie mögten ‚eine Lehre ſuchen 
zu beftätigen, welche der Kunft Ehre macht. Doch 
muß ich auch eingeftehn, daß man den Fritifchen Puls 
nicht fo häufig findet, “als man ihn mohl erwarten . 
koͤnnte. Die Hinderniffe, welche Bagliv und Houllier 
anteafen, die fich in unfern Himmelsſtrichen, und bey 
den meiſten Heilärten den Krifen widerfeßen, erneus 
ven ſich taͤglich; ja man Fann zu ‚gleicher Zeit an 
mers 
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merken, daß ich faft allezeit blos bey armen Perfonen, 
oder ben folchen, welche wenig Hülfsmittel befommen, 
diefe Frisifchen Pulfe angetroffen. 

» - Diefe Bemerkungen fönnen die Elinifchen Aerzte 
unterfuchen, und ſehen, ob fie diefelben bey dem Kran⸗ 
kenbette beftätiget finden. Für junge Aerzte find fie 
nicht als Lhrſaͤtze aufgeſtellt, denn mir koͤmmt es 
nicht zu ſolche zu geben, ſondern als Beyſpiele und, 
als Ermunterungen, damit fieeinen Theil ihrer Auf: 
merffamfeit auf diefe mefentlichen Abanderungen eis 
niger Gattungen der Pulfe verwenden, die fie antrefe 


fen können, wovon fie ganz gewis in Werwunderung 


gefeßt werden, ohne doc) Gebrauch davon machen zu 
fönnen, wie es einftmals dem jungen Solano be« 
gegnete. — 

Da ich beſtaͤndig vor Begierde brennte, meine 
Arbeiten über die wichtigſten Aeſte der Arzeneywiſ— 
fenfchaft zu erweitern, fo hatte ich ven Vortheil mich 
bey ‚Zeiten von den Syſtemen der Schule, und allen 
befondern Meynungen loszureiſſen; ich wollte mich 
blos einzig an bemerkte Thatfachen halten. Oft mach⸗ 
te ich meinen Hippofrates zu, und unterfagte mir das 
Leſen beflelben ganze Monate hindurch, aus Furcht, - 
ich möchte ein Sklave einer Lehre werden, die mit 
anfieng verführerifch zu fcheinen. | 
.Ich mwollte.mir eine. eigene Art zu beobachten 
fchaffen, -und meine Abfiche war daben , die ftrengite 
Genauigfeie zu beobachten. In der Folge war ih 
doch gezwungen das Veberflüßige, das ift die zu weit 
getriebene Sorgfalt des Maturforfchers mwegzulaffen, 
wodurch eine Bemerkung mit Nebenumftänden über: 
laden wird, ohne Daß fie eben deswegen mehr unters 
richtet, und ich näherte ‚mich auf die Art mehr der 
Methode des Hippokrates in meinen. a? 
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Ich fahe bereits ein, ich geflehe eg, baf fie die 
befte wäre, die man anwenden koͤnnte; ich wurde dies 
fes aber erft nach verfihiedenen Fahren überzeugend 
gewahr, da ich taͤglich jede Erfcheinung in ber Na⸗ 
fur, in Ruͤckſicht der Heilfunde, aufmerffam unters 
fucht hatte. Meine Augen wurden alsdenn erft ges 
öfnet, da ic) eine mehrere Fertigfeit in dem Beob⸗ 
achten erlangt hatte, und nunmehro wurde mir def 
- fen beſtimmte vortreflidie und beredte Kürze ein» 

leuchtend. | —J | 

Alsdenn begnügte, ich mich, die großen Abaͤnde⸗ 
rungen der Atmofphäre, Die längere oder Fürzere Zeit 
anhaltenden Winde aus einer Gegend, die häufigen Re⸗ 
gen, die große Trockenheit, den Aufgang der Geftirne, 
die Jahreswenden und alle merfiihe Veränderungen 
zu beobachten, welche eine ungefunde Witterung her 
vorbringen Fönnen. ch befchrieb hierauf jede Jah— 
reszeit ganz nach einander weg, anftate die Abaͤnde⸗ 
rung jedes Tages zu bemerfen, welches nicht wichtig 
ift, als blos, wenn einige einander enfgegengefegte _ 
Witterungen ftaft finden. Ich fuhr fort jeden Tag 
die Gefchichte meiner Kranken zu befchreiben; eine 
Aufmerffamkeit, die mir eine Menge befonderer Bee 
merkungen verfchaften,, wodurch “ich den Zuſammen⸗ 
| Dong einer_Konftitution, bis in ihre Abänderungen 

eftimmen konnte, und diefe Konjtitution finder man 
inter einem allgemeinen Gefidytspunfte am Ende der 
Befchreibung der Jahreszeiten vorgeftellt, 

Auf diefe Are fammlete ich fehirflihe Materia- 
lien zu dem Gemälde der Krankheiten, die während 
den leßtern zwölf jahren in der Normandie geherrfcht 
haben. Die folgenden Bemerkungen find das Werk 

eines von dieſen Jahren. Ein folhes Unternehmen 
iſt wirklich für jeden Arzt nuͤtzlich, Der — 
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Krankheiten: beobachten will, und der in die Provin« 
zen geſchickt werden foll, wo ſolche Lagen Verwuͤſtun⸗ 
‘gen anrichten. Hält er ein foldyes Tagebuch, fo Fann 
er die herrfchende Konſtitution in einer Epidemie, die 
er zu befireiten hat, erfennen. Er wird als ein ein« 
ſichtsvoller Mann, als ein großer Arzt an fein Werf 
gehen, wenn andere im Finftern tappen. Er darf fich 
bfos erinnern, jede Epidemie werde durch die Fehler 
. und die Unregelmäßigfeit einer jährlichen Konftitue 
tion. bervorgebracht; und es müffe darauf eine folche‘ 
folgen, welche mit der Konftiturion der Jahreszeiten 
in Verbindung ſtehet. Hippofrates hat vier vorzuͤg⸗ 
lihe Konffitutionen der Kranfheiten angenommen, 
Die entzindbare des Fruͤhjahrs; Die galligte für den 
Sommer; die fhmwarzgalligte für den Herbſt; die 
fhleimigte oder fatarrhalifche im Winter. Eind 
diefe vier Jahreszeiten regelmäßig, fo wird man auc) 
die Krankpeiten diefer vier Konftirutionen in einer 
regelmäßigen Ordnung herrſchen ſehen; ihre herr: 
ſchende Abaͤnderung aber wird ſich nach der vorherge— 
gangenen Witterung richten, die laͤnger oder kuͤrzer 
gedauert hat. Alsdenn werden dieſe Krankheiten 
mehr epidemiſch ſeyn, ſie werden peſtartig werden, 
wenn die ſchlimme Witterung und Ausartung der— 
ſelben betraͤchtlich geweſen, beſonders wenn eine feuchte 
warme Luft, wie in der Konſtitution des zweyten Ab- 
fhnirts des dritten Buchs der Epidemie die Ober— 
hand gehabt hat. _ 

Man wird finden, daß ic) meine Bemerkungs— 
tabelle in vier Kolonnen getheilt. In der erften finder 
fi) die Gefchichte der Kranfheit, fo kurz als möglic) 
mit ihren natürlichen und mefentlichen Zufällen auf- 
gezeichnet, und zwar nach dem DBenfpiele ver Epioe 
. mien. Ganz gewis wird man niemals eine beffere Me 
thode die Kranfheiten zu beobad;ten arigeben Finnen. 

1 | F Dieſe 


\ F 
2 0, Anleitung - 


Diefe Befchreibung macht das Gemälde aus, und 
wenn diefes Gemälde mehr oder weniger nad) dem 
Genie des Bemerkers auffallend ift, fo wird eg je- 
derzeit zeigen, ob er die Natur gut, ob er fie gefreu, 
wie Hippofrates gemalt hat. Es fiheint aber, die 
Abſicht des griechifchen Bemerfers fen blos gewefen, 
uns die wahre Phnfionomie einer Krankheit malen 
und karakteriſiren zu lehren, und uns die Ordnung zu 
zeigen, welche die Natur in ihren Bemühungen an- 
wendet, die Bewegungen, welche fie vermögend iſt 
in ihree Angſt zu unternehmen, als aud) die großen 
Unordnungen, die zu Boden fihlagenden Schläge, 
unter welchen fie oft erliegen muß, vor Augen zu les 
gen: Er zeige uns alsdenn Feine Heilart, um diefe 

ſchrecklichen Krankheiten zu beſtreiten. 

Es ſchien mir deswegen unumgaͤnglich noͤthig, 
oder wenigſtens nuͤtzlicher zu ſeyn, auf einer zweyten 
Kolonne den Gebrauch der Huͤlfsmittel, die Wahl 
und die Zeit ihrer Anwendung zu bemerfen, weil als- 

denn ein einfichtsvoller $efer, wenn er den Gang der 
Krankheit damit vergleicht, urtheilen kann, ob die 
Arzeneymittel fehicklicy gewefen, ob fie zur gehörigen 
Zeit find gebraucht worden. Noch beffer wird er das 
von urtbeilen fönnen, wenn er damit das Reſultat 
‚der ‚dritten Kolonne vergleicht, weiche ihre merfiiche 
Wirfung angiebt. Durd) diefe Doppelte Aufmerkfam: 
feit kann man die Veränderung wahrnehmen, welche 
die Hülfsmittel in dem natürlichen Gange der Kranf- 
beit zum Nutzen oder ——— haben hervorbringen 
koͤnnen. 

Hier wird der elinifhe Arzt feinen Kichter vor 
feinen Augen finden, und der Bemerker wird die Zeit: 
punfte unterfäeiden lernen, wo die Natur ſich felbft 
überlaffen bleiben, oder thaͤtig unterjtügt feyn will. 
| | : Die 
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Die vierte Kolonne giebt die Anzeigen der Ko— 
hung, die Krifen oder £ritifchen Ausleerungen, den 
Triumph der Natur und den Weg an, den fie zur 
Ausführung ermählt. Bey einer folchen Abtheilung 
wird die Bemerfung niche dunkel und verwirrt, er 


hat alles: gefehen, und kann der Nachfommenfchaft . - 


davon felbft Rechenſchaft geben. Auf diefe Art, ſcheint 
die Seele nad) und nach eine vollfommene Fertigkeit 
zu erlangen. Ich war in verfchiedene Gegenden der 
Provinz gerufen worden, ehe ich mic) in ihrer Haupts 
ftadt niederließ; überall folgte mir die Meigung 
Beobachtungen anzujtellen. Sie nahm zu Rouen 
noch mehr zu, wo Die Gelegenheit meinen Geſchmack 
zu begünftigen fchien. Herr von Croſne vertraute 
mir bald große Epidemien an; fein Eifer entflammte 
den meinigen. Die Menfchenliebe leitete feine wohl— 
thaͤtigen Wuͤnſche; mein Stand und die Ehre der 
Kunft foderten meine Yufmerffamfeit und meine Sorg- 
falt auf; und diefem Eifer habe ic) die in diefem 
Werke aufgezeichneten Kranfengefchichte zu verdanken. 
Mögten fie doch jungen Künftlern zur Aufmunterung 
dienen, welche die Natur in ihren größten Verlegen— 
heiten bey dem menfchlichen Geſchlechte zu beobachten 
gedenken? Ich lege fie keinesweges als Mufter vor; 
denn e8 giebt in diefer Gattung nur eins. Vielleicht 
fönnen aber meine Bemerkungen den Standpunkt 
vorftellen, der. zu der Unterfuchung der Epidemien 
hinfuͤhrt; vielleicht entflammen fie den Eifer der Be— 
obachter zur Nachahmung diefer vortreflidyen Werke. 
Hat man fie mit Aufmerffamfeit gelefen, fo 
wird man urtheilen fönnen, ob die bier vorgetrages 
nen $ehrfäße zu einer guten Bemerkung der Kranf: 
heiten gleichfalls auf die epidemifchen angewendet wer- 
den fönnen. Man wird fehen, es gebe feine Cat: 
tung der Beobachtung von denjenigen, welche. die täg- 
2 / liche 


144 | Annleitung 


liche Aufmerkſamkeit des Bemerkers an ſich ziehen 
muͤſſen, die nicht auch ben der hiſtoriſchen Beſchrei— 
bung einer Epidemie angewendet werden koͤnnte; und 
vielleicht habe ich bey meinen Arbeiten Feine vernach- 
fäßiget. Ich will eine Furze Wiederholung anftellen, 
um’ die befte Methode epidemiſche Swanfheiten zu be 
obachten anzugeben. Ä 
‚1. Zuerſt ift der Zuftand der Witterung der Jah— 


reszeiten, felbft von den vorhergegangenen, angegeben 


worden, weldye mit den epidemifchen Konſtitutionen 
des Jahres 1770 in einem Verhältniffe ftanden, Bey 
diefer Befchreibung findet man Feinesweges die glück. 
liche Kürze des Hippofrates, der nur jeberzeif das 
Noͤthige darstellte. ch wollte aber, die Witterung 
fo befäjreiben, wie ich fie bemerkt hatte, und fie nicht 
- abfürzen, weil fonft junge Künftler der Hülfgmittel 
‚wären beraubt worden, nad) und nach zu der Kennt 
niß der meteorologifchen Urfachen zu gelangen. Hier: 
auf habe ich die vier Jahreszeiten beſchrieben; anders 
wäre es unmöglich gut von den Urfachen einer Epi— 
demie urtheilen zu Fönnen, die man nicht finden wird, 
- wenn man fich nicht zuerft Die vorhergegangene Witz 
terungsgefchichte und ihren wahren Karakter befanrit 
gemacht hat, Deswegen bin ich bis’ zu dein Herbit 
des Jahres 1769 zurückgegangen, damit den Beob⸗ 
achtern nichts fehlen follte, welche die Verbindung 
der vorhergegangmen Urfachen, oder den Einfluß ei: 
ner fchlimmen Witterung in die epidemifche Konfti- 
tution, welche darauf folge, aufzufuchen gedenfen. 
Hippofrates fängt die Beſchreibung der Jahreszeiten, 
oder der jährlichen Konfkitution jederzeit mit dem 
Herbite an; unterdeffen vergißt er nicht den Zeit: 
punft des Anfanges der fihlimmen Witterung anzus 
geben. Meine Befchreibung fängt mit dem Früh: 
jahre an. Vielleicht erwäblte der griechifche Bemerker 
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«hierzu den Herbft, um fid) nad) ber. gewöhnlichen 
Ordnung der Morgenländer zu richten. . Die Römer 
aber, die ihr neues Jahr mit dem Märge anfiengen, 
thaten dies aus einer ganz natürlichen Urfache, ‚Die ieh 
aud) benbebalten habe. Es geſchahe, weil in diefem 
Monate Tag und Nacht einander gleich find, weil das 
Frühjahr fehöne Tage herbeyführe die, fo zu reden 
die neue Geburt und die Entwickelung der Natur ver: 
‚kündigen; ferner gefchahe es, weil das Frühjahr in 
unferm Klima die Jahreszeit iſt, mo. die.Säfte ſchmel⸗ 
‚zen und geteiniget werben, die fid) im Herbft und 
Winter angebäuft haben. Dod) wird man die Krank. 
‚heiten von jeder Jahreszeit unter, einem ginzigen Ge: 
sfichespunfte vereiniget finden, ſo wie fie als zerſtreute 
‚ Krankheiten geberrfiht.baben. Das. ganze Jahr 1770 
hatte den Herbfikarafter wegen ‚ben ſchlimmen Wit 
ierungen; Doch bieit- bier der Fruͤhlingskarakter das 
Gleichgewicht in Ruͤckſicht der Wirterung jedes Tages. 
Dieſe iſt wirklich nicht die unbedingte Urſache der 
Konſtitutionen, ſondern die Grundlage, dey, Urſachen, 
das iſt, die täglichen Witterungen ſind die Elemente 
der jährlichen Konſtitutionen, fo wie die Zufälle, wel⸗ 
che das Refultat davon ausmachen, Feinesweges we— 
fentliche Kranfpeiten, fondern Elemente der- epitemi: 
ſchen Kranfpeiten find, (Conf. Hippoct, Huxham, 
Lommius.) ——— 


il. Vor jeder allgemeinen Geſchichte einer Epis 
demie gebet eine kurze topographifd) - medizinifche Be⸗ 

fehreibung des Ortes vorher, wo fie geherrſcht bat. 

Diefe Aufmerkfamfeit dient zur Kenntniß, “warum 

die berrfchende Urfache vorzüglich diefen Kanton, diefe 
Stadt mehr, als eine andere epidemifch angegriffen - 

hat, Es giebe, örtliche und jährliche Krankheiten, die 

de la Eloture, K blos 


146 | Anleitung 


blos von gewiſſen Winden abhangen. Die Mittags⸗ 
winde, wenn fie verſchiedene Tage anhalten, vermeh- 
ven die Heftigkeit der Krankheiten, mächen fie epi- 
demiſch, und verurfachen eine große Sterblichkeit. 
- Bon Rouen ift die topographifche Befchreibung fehr 
furz, weil erftlih im Jahr 1770. daſelbſt feine epi« 
demifchen —— geherrſcht haben; zweytens, 
weil dieſes Werk gewiſſe Graͤnzen haben ſollte, und 
eine genaue mediziniſche Beſchreibung ſehr weitlaͤuftig 
geweſen waͤre. Dieſe Topographie, welche ſich mit 
der Beſchreibung der Stabt, ihres Klima, der Mar 
tur ihrer Waͤſſer, der fchädlichen oder nüßlichen Wine 
‘de die hiet wehen, dem Karafter ihrer Einwohner, 
ihrer Sitten u.f.m. befchäftigen muß, war fchirflicher 
Ar mein journal vom Jahre 1769. - Ich wieder⸗ 
hole e8 aber, daß es unumgaͤnglich für. den Arzt nd« 
rhig ift, der in einer Gegend eine Epidemie beforgen 
-foll, den Anfang mit einer ſolchen Unterſuchung zu 
"machen, und daß er eine genaue Befchreibung davon 
‘geben. muß, wen die Befchreibung einer epidemiſchen 
"Krankheit in den Yahrbüchern unferer Kunſt aufbe 
wahrt werden fol. 


' IL Habe ich die allgemeine Gefchichte, oder das 
Gemälde einer jeden Epidemie aufgezeichnet, und bie 
vorausgehenden Zufälle zuerft befchrieben ; ich habe den 
Urfprung, den Fortgang und die Abnahme der Kranf: 
heit angegeben: die gemeine Geftalt, ihre wefentli« 

“chen, eigentlichen Kennzeichen, die darzu geſchlagenen 
Zufälle angegeben; den Gang der epidemifihen 
Krankheit in vier vorzuͤgliche regelmäßige Beite : 
punkte abgetheift, und den Zeitraum des Anfalls, des 
Wachsthums, der größten Heftigfeit (acme) und 
der Abnahme der Krankheit beſtimmt. Dergleichen 
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allgemeine Gefchichten findet man oft unorbentlich 
“und undeutlich bey den, Beobachtern zuſammengezo— 
‚gen. Es fcheint fogar, als ob dies die einzigen find, 
wvorauf ſich Sydenham bezieht, er, der bey fo vielen 
Wahrheiten behauptet, nichts fey dem Fortgange der 
Arzenenmwiflenfcyaft mehr zuwider, als die beſondern 
Bemerkungen, Der Arzt fieht heute, fagt er, eine 
Degebenheit; das folgende Jahr fieht er einen an« 
dern Ausgang; er fehreibe fie beyde niever, und 
die Arzeneywiſſenſchaft wird dadurch vertunfelt. 
Tteind aber, fein Kollege, der einen vortreflichen 
Kommentar über das erfte und dritte Buch der 
Epidemien ſchrieb, dachte ganz verfchieden, und feheine 
wider den englifchen Beobachter beiviefen zu haben: 


.. man erlange die vollfommenfte und gründlichfte 


‚Heilmethode durch eine genaue Beobachtung der be« 
fondern Fälle. | 


Zimmermann hat die Meynungen diefer beyden 
"großen Männer unterfucht, und fagt, beyde Gattun— 
gen von Beobachtungen wären unumgaͤnglich göthig. 
In der allgemeinen Geſchichte der Kranfheiten ord« 
net ſich gleichfam von felbit dasjenige, was verſchie— 
denen Subjeften gemein iſt; man fieht die Kranf- 
heit hier nach ihren allgemeinen Zufällen, und bie 
damit übereinftimmenden KHeilmerhoden. ‘Bey den 
befondern Gefchichten der Kranfheiten giebt man 
dasjenige an, was fic) von diefer allgemeinen Re 
gel entfernt, befonders aber verfchiedene Entwicee 
lungen, — — — Obgleich die Natur im ganzen 
einfach ift, fo ift fie doch in den Theilen verfchieden; _ 
folglich muß man fie im Ganzen und in den Theilen 
fuchen fennen zu fernen. Durch Beyhülfe diefer 
beyden Methoden — wir vermoͤgend ſeyn, eine 
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natürliche Gefchichte ver Krankheiten den erſten 


Schatz der Arzeneywiſſenſchaft zu entwerfen. 


> . Mebrigens kann man nicht begreifen, tie ſich 
Sydenham von dem wahren Wege entfernen fonn- 
te, den Hippokrates betrat, der jederzeit eine allge» 
un der herrſchenden Zufäffe in ei: 
ner Konftitution angab, von der er zu vedeh ges 
dachte; der aber auch die befondern Fälle in. abge: 
fonderten Beobachtungen fihrieb. Scheint wohl nicht 
die Erfahrung gleichfälls die Nothwendigkeit zu bes 
weifen, diefe beyden Sammlungen mit einanter zu 
vereinigen, weil man heut zu Tage faſt feine an« 
dern Beobachter mehr kennt und lieft, als die uns 
befondere Bemerkungen, die fih auf eine gemiffe 
Gattung der Krankheiten beziehen, oder die eigene 
aufgezeichnet haben, welche den Werth gemiffer wer 
fentlihen Kennzeichen beftinnmen , und die Kunft 
bereichern? Auf die Art wird man jederzeit den 


Profper Alpin, Pifon, Foreſt, Bonner, Schenk, 


Tulp, Hoffmann und Stahl lefen. Die Beſchrei⸗ 
bungen des Sydenhams werden jederzeit bewundert 
werden, und die Beſchreibungen der Epidemien des 
Baillou wird die Nachwelt nicht vergeſſen, von wel— 
chem ſchaͤtzbaren Schriftſteller Haller ruͤhmt, nies 


mand babe kuͤrzer und zu gleicher Zeit mit einer- 


großen Deutlichfeit die Hippofratifchen Lehrſaͤtze an: 
zuwenden gewußt, als er, und er habe in feinem 
geben Fein gröfferes Vergnügen gekannt , als bey 
dem Kranfenbette oder in feiner Studirſtube zu 
feyn, um der Natur nachgehen zu Eönnen, Wäre 
‘er bey der Befchreibung der Witterung aufmerffa= 
mer gewefen, hätte er die wahren Zufälle der Kranf- 
beiteg, die er bemerkte, umftändlicher befchrieben ; 


hätte | 


/ 
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haͤtte er die verfchiedenen Konftitutionen und ihre 
mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſe mit einander vereiniget, 
fo müßte man ihn den franzöfifchen Hippokrates 
nennen. - Unter allen angeführten Beobachtern ift 
vielleicht Foreſt der einzige, der uns in einigen te- 
nigen Bemerkungen ein wahres Gemälde der Krank: 
heit: giebt; die andern fehrieben blos in der Abficht 
eine Heilmethode zu beftätigen, oder den Werth ei- 
nes NHülfsmittels zu beffimmen, das fie aufgenom- 
men hatten, feinesweges aber, um die Matur in 
ihrem ‚einfachen Gange zu fchildern. Mach diefen 
a... die ich bereits in den erften Jahren 
meiner Praris angeftellt, wird man nicht erftaunen, 
wenn. man auf die allgemeine Befchreibung ‚jeder 
Epidemie seine Sammlung befonderer Fälle von «ben 
diefer Krankheit findet, die ich mir aufgezeichnet 
hatte, damit fie mir dereinft in ähnlichen Fällen nüß- 
lich feyn ſollten. Dieſe befondern Fälle find der 
Probierftein des Beobachters. Hier empfinde ih 
meine wahre Schwäche. War Boerhaav zu der Zeit 
in Bewegung, da er feine Apborifmen herausgab, 
soeil er den Abftand von den SHippofratifchen ein- 
fahe, wie ſehr muß ich nicht erfchreden, indem ich 
der Welt eine Nachahmung von den Epidemien des 
Hippokrates vor Augen lege. 


Die Hand eines Freundes entriß mir diefe Be— 
‚merfungen, die ich blos zu meinem. eigenen Mugen 
aufgefeßet harte, übergab fie einfichtsvollen Männern, 
deren Benfall und Aufmunterung einen Preis dar 
auf festen, den ich nicht Fannte. Endlich ſchenkte 
. ein großer Minifter, ein Befchüger der Wiffen- 

ſchaften und ein Menfchenfreund ihnen feinen Bey: 


fall, und lies fie drucken, morzu felbft der König 
| die 


‘ 


1 
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die Koften gnädigft bergab. Ja, was ſage ich, man 
will, daß dieſer Verſuch in allen Spitaͤlern des Kö: 
nigreichs niedergelegt wderdel Welche Berrachtun: _ 
gen, welche FZurcht und Empfindfamfeit ſtellt ſich 
nicht meiner erftaunenden Seele dar! — — — — _ 
bios die einfadye Are der Erzählung, die Aufrich— 


eigkeit des Ausdruds, die Wahrheit der Bemerkung 


find es, die mid) beruhigen. 


IV. Da ich die Gefchichte jedes Kranken der 
son der Epidemie ergriffen wurde, in Ordnung 
brachte, beobachtete ich eben Die Ordnung, wie bey 
meinen fäglichen Bemerfungen. Ich ſuchte fie aber 


an ihren gehörigen Plag zu bringen, damit man bie 


Abänderungen der Epidemie vom Anfange bis zum 
Abnehmen beffer bemerken koͤnnte; und durch die 
Verbindung ber meteorologifehen Urfachen zu zeigen, 
was die augenblickliche oder tägliche: Witteriing fir 
eine Abänderung in Nücfiche der vorhergegangenen 
hervorgebracht hatte. Kine ſolche Ordnung führt 
uns auch dahin, daß man die Verſchiedenheit be 
merfen fann, welche eine veränderte Heilart in det 
Geftalt der Epidemie felbft Hervorgebrad)e hat; mie 


‚man dies befonders bey den Kranfen der Epidemie 


von Gros» Theil fieht.' Jede Bemerkung iſt in ei⸗ 
nem freyen Style mit einer natuͤrlichen Einfalt 
porgefragen, fo mie dies bey einer Bemerkung er: 
fodert wird, wenn man die Wahrheit beffer einfes 
ben und leichter verftehen will. Bey der Erzäh: 
fung habe ich niemals mid) von meinen egenftan- 
de entfernt: Sit fimplex duntaxat et unum, 


V. Diefe epidvemifchen Gefchichten habe ich mit 
andern. fo viel es möglich war, zu vergleichen ” | 
De fucht, 


epidemiſche Krankheiten zu beobachten. > 151 


ſucht, und in den Anmerfungen beygebracht, weil 
der “Beobachter: eigentlich nichts. niederfchreiben foll, 
als was er fieht, :und die Verhaͤltniſſe der natürlis 
den Dinge mit diefem oder jenem Gegenftande. Ich 
rathe deswegen, diefe Wergleichungen mit den Be— 
merfungen nicht zu vermifchen, wenn fie auch noch 
fo wichtig feyn follten, mie ich felbft gethan habe, 
Kaum magte ich es‘, in den Bemerkungen über die 
Epidemie von Louviers eine mebizinifche, phnfifalifche 
Erklärung der ſcheinbaren Urfachen anzugeben. Mit 
einem Worte, mein Zweck war nicht, indem ich biefe 
befondern Geſchichten fchrieb, zu fagen, von welcher 
Konſticution fie wohl herfamen, noch zu unterfuchen, 
welche Folgerungen man daraus herleiten Fönnte. Ich 
bin überzeugt, daß man hundertmal einerley Erſchei⸗ 
mung, einerien praktiſche Thatſache in der Medizin 
beobachtet. haben muß, ehe man davon etwas behaup- 
ten fan. "Deswegen glaube ich auch, daß wir noch 
‚nicht gnung beftätigte Ihatfachen von der Lehre bes 
ippofrates haben, um auf feine Worte zu ſchwoͤren. 
‚darf man feinen Ausſpruch wagen, ehe man 
eineunendliche Menge nüglicher Materialien gefamm- 
let, fie mit einander vereiniget, diefelben gehörig ge: 
ordnet, nachdem man über ihre Refultate nachgedacht, 
und. wenn man bundertmal die Wahrheit in ihrem 
Dellften Lichte gefehen hat. 


Jeßt uͤberlaſſe ich es den Beobachtern zu beur- 
£heilen, ob mein?’ vorgezeichneter Plan zum Bemerfen 
für die Erweiterung der Kunft vortheilhaft ift „ ob 
id) ihm bey meiner Unternehmung getreu geblieben, 
ob meine Bemerkungen der Welt vorgelegt werben 
‚Binnen, und.ob man die Natur darinnen antrift. 
Cine fee Abi if fhwer, ihr Umfang if 6; 
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fie ift aber ruhmvoll und wichtig. Ware ſſi ie ſeit 22 
Jahrhunderten fortgeſetzt worden, welche Kette von 
erſtaunlichen Wahrheiten wuͤrden wir nicht von der 
Kindheit der ———— an bis su — 
Tagen beſitzen! 


ee Alterius ſie 
Altera poſcit opem res; < et coniurat amice — 
+» Tune tune 
Multa renafeentur, gqnae iam filuere — 
— —— . Tantym feries.iunfturaque pollet! 
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‚Allgemeiner Zuftand der Witterung. 


# 


J den erſten Cor bes —— 1769. hatten wir 
häufigen Regen, beſtaͤndigen Suͤd- oder Sid - Süd: - 


Weftwind, das QDuedfilber blieb in dem Barometer 
ziifchen 27 Zollen 6 &inien, bis zu 28 Zollen ftehen ; 
das Thermometer flieg regelmäßig täglich von 8, 9 
Graben bis auf 15. Unter diefer Sage bemerfte man 
den Aufgang des Fuhrmannfterns. 


Im Anfange des Dftobers aber ftellte ſich der 
Mitternachtswind ein; auf dem Sande gefror es, das 
Queckſilber ſtand 3 oder 4 Grade über o in unſerm 
Thermometer, und zu Mittage gieng es in diefen Ta- 
gen niemals über den fedyften Grad hinauf. In dem 
Barometer blieb das Quedjilber bey 28 Zolfen ftehen. 
Die Witterung war fhÜn, wenn man Morgens ei- 
nige Mebel und einige falte, wenig merkliche Regen 
ausnimmte. Die Winde änderten fie) bisweilen ab, 
fehrten “aber alsbald zu ihrer nördlichen Richtung zu: 
ruͤck? doch hielten fie hier nicht lange an, und als- 
denn war der Himmel neblicht. Dieſe Zeit war für 
Den: Adersmann ſehr günflig. Sn diefen Monaten 
fahe man auch einen Kometen, der ſich am Ende des 

Septembers zeigte. 
| Unter dem Zeichen des Sforpions, nad) einem 
Froſte von etlichen Tagen, bekamen wir in der Nacht 
vom acht und zwanzigſten Mittagswind mit ſtuͤrmi— 
ſchem Wetter; das Barometer ſtand tief, und das 
Quieckſilber blieb lange Zeit über 28 Zoll ſtehen; es 
wurde aber warm;” das Thermiometer;ftieg bis auf 
den E; Grad hinauf, ob es gleich täglich anhaltend 
vegnete. 


“ 
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vegnete. Am Ende bes Dftobers bemerfte man * 
Rouen und zu Caen verſchiedene betraͤchtliche Mord: 
ſcheine. So dauerte die Witterung bis zum u Mo: 
vember fort, da fich ein flarfer FFroft wiederum ein 
ſtellte. Den folgenden Tag regnete es 26 Stunden 
nach einander, und das Regenwetter hielt einige Tage 
ar. Vom 16 bis zum 21. flieg der Froſt 4 Se. über 
den Gefrierpunkt. 

Der Schüge brachte uns eine angenefmere Wit: 
ferung; und einige Tage darauf befamen mwir-einen 
Fleinen falten Regen. In der Nacht vom 30 No⸗ 
vernber. war der Froft geringe. Das Barometer; fhieg 
den ı Dezember bis auf 28 Zoll, 6, 7 finien, und an 
eben bemfelben Abende halb acht Uhr fpürte man. zu 
Rouen eine leichte Erderfchütterung, Die ohngefähr 3 
bis 4 Sefunden dauerte. Der Nordwind blies noch 
acht Tage fort; hierauf folgte Mittagswind; wir 
bekamen feuchte Witterung, die kuft war warm und 
nebeligt, den legten Tag im Herbfte donnertẽ es 
einmal. | 

Bey der Winterfonnenmende 1769 herrſchte Sid 
ober Weftwind; das Wetter war ungeſtuͤm, es veguete 
viel, Stürme mit einigen Donnerfchlägen ftellten fih 
ein. In den legten Tagen bes Dezembers ftand das 
Barometer über 28 Zoll, 4, 5 $inien. Es wurde faltz 
zwey Tage hintereinander fchneyete es. Hierauf ftell 
ten ſich Mittagswinde und eine warme, feuchte Wie 
terung ein; in den Mittagsftunden ftand das Ther- 
momefer, wie vorher auf 10 Graben. Hierauf blies 
der Wind vom 6 bis zum ı5 Januar aus Morden; 
es fiel in diefen Tagen eine Menge Schnee. vom 
Himmel herunter. Plöglich ſchmolz berfelbe, und 
das Wafler blieb in dem untern Theile der Stadt 
Re, wo es einige Zeit verweilte, ehe es ſich verlohr. 

Bey 
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Bey dem Eintritte des Waflersmanns haften 
wir Weſtwind, der fich bisweilen eine kurze Zeit in 
Mord = felten aber in Suͤdwind verwandelte; täglich 
befamen wir aber Eleine, fanfte Strichregen; dag 
Duedfilber bliebiauf dem 28 Grade, felbft ‘5, 6, 7 Li⸗ 
nien darüber bis zum 6 Februar ftehen, an welchem 
Tage es einen’ Zollfiel, und auf ven 27 Grade 5 big 
6 Linien ftand, Den andern Morgen fpürte man ei— 


nen heftigen Sturm vom Morgen nad) Weften hin, 


® dauerte von 3 Uhr Nachmittage bis um 6 Uhe 
Abends aus Morden fort, riß die Bäume aus den 
Wurzeln heraus, deckte die Dächer ab, und verheerte 
die ganze Normandie; zu gleicher Zeit ſchneyete es, 
Den 8 ftieg das’ Barometer auf 28 Zoll 6 $inien, und 


bie folgenden Tage auf y Sinien; ein ſanfter, gelinder 


Regen dauerte unterdeſſen bejtändig fort. — Den 17 
gieng das Quedfilber von neuem bis zu bem 27 Zoll 
4,5 linien herunter/ der Wind blies aus Werften fehr 
hngeftüm; und baufiger Degen flürzte vom Himmel 
herunter, *) = - 

| u In dert Zeichen der Fifche bekam der Mord- 
‚wind die Oberhand; er wehete gelinde; es geftor we— 
nig, e8 berrfchte aber eine Falte,. feuchte Witterung, 
während der Zeit das Barometer unmerklich auf 28 
Grad Hinaufftieg. Im Anfange des März war das 
MWerter gut, das Thermometer flieg bis auf den 10 


Grad hinauf; bald darauf ftellten ſich feuchte Wir- 


terungen und Mittagsmwinde ein. Die legten Win- 


tertage befamen wir einen ſchwachen Froſt; der Nord- 
i | wind 


*) Eine gleiche Abdnderung bemerfte man auch den 7 und 
17 Februar zu Pille, das Duedfilber flieg plößlich bis auf 
27 Zoll, ı Linie herunter. Hier war es in diefem Monate 
nur ein weniger Edlter, ald zu Rouen. Grant fagt, biejer 
Winter ſey in England ſehr heiter geweien, 
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wind führte Schnee und Graupelwetter berben, wor: 
auf fih beym Anfange des Aequinoktiums gute Wit- 
terung einftellte. | 
Das Frühfahre 1770 fing mit einem Frofte von 
3, 4 Öraden an; der Wind blies aus Norden; der 
Himmel war heiter, Diefer Zuftand Dauerte bis zu 
den eriten Tagen des Aprils. Hierauf fiel das Queck⸗ 
filber unter 28 Zoll herunter, und wir befamen- oft 
einen Fleinen, Falten Regen. Den ganzen April hin: 
durch war die Witterung unbeftändig: und fehr vers 
änderlih. Denn von einem Falten, feharfen oder 
feuchten und rohen Winde, oder von einem nicht. hef⸗ 
tig. wehenden Mitternachtsminde erfolgte ſchnell der 
Yebergang zu einem ungeſtuͤmen Mittagswind, ‚per 
oft Stürme bervorbrachte; unterdeffen flieg das Ther- 
mometer nicht über 10, 12 Grade; den andern Morgen 
aber fiel es 2, 3, 4, 5 Grade unter den. Gefrierpunfk, 
es fehneyete oder graupelte; fo war Der ganze März 
hindurch befihaffen. Eben diefe Witterung berrfchte 
auch in den erften Tagen des Mays. Den 7 und 8 
richtete fich der Wind ganz fo ein, daß er beftändig 
aus dem Mittage blies. Den 10 flieg das Thermo- 
meter bis zu dem 20 Grade, und diefe mehr als ge- 
wöhnliche Frühlingswärme dauerte bis zum Eintrift 
der Sonne in die Zwillinge fort. In diefer kurzen 
Zwifchenzeit ftellteh fid) Donnerwerter und Sturm: 
winde ein; ber fich darauf einfindende Regen fühlte 
die Luft ab; die ganze Zeit diefer Konftellation bin- 
durch blies fein anderer Wind, als der Mordiwind, 
“ wenn man einige Tage ausnimmt, da wir- Welt: 
Mord» Weftwind hatten; - auf die Art wurde auf ein- 
mal ber Frübling ploͤtzlich kalt; eine neue Wirte 
rung, welche den Sruchtbäumen vielen Schaden that, . 
weil es fehr Falt wurde, in der Macht gelind fror, der 
Himmel aber beftändig heiter blieb. = 
e 
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Die Iffentlichen Nachrichten meldeten, man habe 
während. diefer Witterung heftige Erderfchütterungen 
in Amerika gefpürt; in Europa waren diefe Stöße 

leichte, ſo wie auch in Frankreich in unfern mittäglie 
den Provinzen. | - 

Sn der Sommermende- des - Sommers war bie 
Witterung feuchte und Falt; fehr felten blies der Wind 
aus Morden, fordern faft allezeit’aus Welten. - Er 
‘führte "ftarfe Negengüffe berbey; das Barometer 
blieb über 28 Zoll ftehen, und das Thermometer ftieg 
vom 9, 10 Grade bis auf den 14, 15.: Die Weinberge 
liefen ihre Trauben fallen, das Getraide litte gleich 
falls Schaden. Am Ende des Zeichen des Krebfes 
ftelfeen -fih 2 warme Tage ein, alsdenn aber dauerte 
‘die nebligte Witterung verfchiedene Tage fort. Als 
die Sonne in den Loͤwen trat, wurde die Witterung 
ſchoͤner; das Queckſilber ftieg nach und nad) von 28 
Zolfen, 1, 2 $inien, bis auf 5, 6 inien. Die Hälfte 
ber Hundestage war fehr gemäßige, das Thermome- 
ter flieg von dem ı5 Grade bis zum 20, (ter Morb- 
wind herrſchte alle Nächtespindurd).) Den 5 Auguft . 
drehte fich der Wind nad) Mittag ‚Kin, und die War: 
me flieg von 20 bis zum 26 Grad, mworinnen fie ſich 
die ganzen übrigen Hundstage erhielt; es war. als⸗ 
denn fehr gute Witterung. 


‚ Unter dem Zeichen der Jungfrau änderte fich die 
Witterung plöglih; der Abendwind führte Regen 
berben, der aber nur einige Tage anhielt; "hierauf 
bat der Mordwind die Oberhand befommen, und der 
Himmel war heiter. Die Nächte waren fehr falt, 
den Tag hindurch aber. erhigte die Sonne unfere Kü- 
‚sten, das Thermometer flieg noch zu. Mittage um a 
Ubr bis auf 17, 18,20 Grade. Der Mittagswind 
A 2 | wehete 
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tehete gegen die Zeit des Aequinoftiums, da ber 
Fuhrmann ‚aufgieng. | 
Der Herbft trat mit jählingen Stürmen, mit 
ungefiümen Windftöffen aus Mittag, aus Suͤd— 
Weſt, mit einer beträchtlichen Menge Regen ein; das 
Barometer blieb” unter 28 Zollen ſtehen. Unterdeſſen 
ſtieg das Thermometer noch in den ‚legten Tagen des 
Septembers von. 16 bis auf 20,24 Grade Die Juft 
wor. beftändig feucht, fehwer, und, wenig elaſtiſch; 
mode fibris laxitas humoribus meruenda putredo. 
Wirklich war der garize Körper Erafilos, und man be- 
fand fich überhaupt nicht recht wohl. Die Mebel, 
‚welche man jährlich während dem Herbſt an ben 
Ufern der Seine fpürt, haben ung meit mehr.als ge: 
woͤhnlich befäftiget; alle Morgen waren fie Kr dicke. 
Der ganze Monat Oktober ſtellte eine Herbſtwitterung 
‚bar, vie auch die Witterung eines jeden Tags war, 
denn oft uno faſt täglich blies Morgens der Nord- 
‚wind, Abends aber der. Mittagswind, Gefährliche 
Veränderung  (Vid, Hippocr. Aphor. 4, &, 17» 
:Sect, 3.) » j 


| Da die Sonne in ben Skorpion frat, fiel das 
Queckſilber ploͤtzlich auf 27 Zolle, 65 Kinie herunter. 
Das Thermometer befand ſich Damals 5 Grade über 
dem Gefrierpunft: es regnete haufig, Im Anfange 
‚des Novembers ſtieg das Barometer auf 28 Zoll, 6 
-ginien; der Wind blies fanft aus, Norden, und brach: 
te einen Fleinen Froſt hervor, Den 7 fiel das Qued- 
filber ploͤtzlich auf 27 Zoll, 9 Linien herunter ; der 
Wind fam aus Suͤd-Weſt, und es regnete haufig. 
Den 19 fiel es: nod) tiefer bis auf 27 Zoll, 6 Linien. 
Der Wind drehete ſich plößlicd), blies aus Morven, 
und es fieng an zu ſchneyen; bey dem Aufgange des 
Schuͤtzens und verfihiedene Tage darnach, zeigte das 

Bas 


-_ 
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Barometer erftaunliche Veränderungen an, die um fo 
merflicher waren, weil fie binnen 12 oder 20 Stunden 
erfolgten: das Queckſilber fiel alsdann von 28 Zoll, 
6, 7 &inien auf 27 Zoll 6finien, und fo umgekehrt, 
Dear Wind blies aus Abend, hatte feinen Standpunft 
Weſt⸗Suͤd-Weſt; dies gab zu Stürmen Gelegen- 
"heit, und zu vielen Schiffbrüchen; es regnete be- 
ftändig fehr heftig. Die Seine trat aus ihren Ufern; 
die Wafler drangen in die Stadt: Sie blieden hier _ 
nicht lange ftehen, nachdem der Wind wiederum aug 
Norden zu wehen anfleng, und da: es ein wenig ge— 
fror. Am 10, Dezember erfolgte dies; und 3 Tage 
darnach befamen wir wiederum Suͤd- Weſtwind. Es 
fing an häufig zu regnen, und dieſe Witterung dau— 
erte bis zu der Sonnenwende fort. In der Macht 
zwiſchen den 22, und 23. Dezember entftand ein neuer 


Orkan, 


Diefer Herbſt war wegen feiner aufferorbentli- 
chen Veränderlichkeit und wegen dem vielen Regen 
ſehr merfwürdig, wodurch) nicht nur die Normandie, 
fondern auch verfchiedene Provinzen Frankreichs unter 
Waſſer gefeßt wurden, wenn man den öffentlichen, 
Tagebuͤchern und den Zeitungen Glauben beimefz 
fen kann. 


Bey der Minterfonnenwende, war bie Seine 
. zur zieytenmale aus ihrem Bette gefreten; und es. 
regnete fäglich bey Mittags - oder Abendwinde, Das. 
Barometer blieb auf 28 Zoll ftehen, felten gieng es. 
höher: In der Macht zwiſchen dem 2. und 3, Ja⸗ 
nuar eneftand ein Sturm. aus Suͤd- Weſt, worauf‘ 
es einen Donnerfchlag that, ohne daß das Quedfil- 
ber gefallen wäre. Zwey Tage darauf befamen wir 
dela start, N einen 


\ 
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einen gelinden Morbwind, es fieng an zu frieren. 
Ganzer acht Tage hindurch fiel eine ungeheure Menge 
Schnee vom Himmel; er. häufte ji) fo an, daß man 
verfichert, "er habe in den Wäldern gegen Abend und 
‚ Mittag in unferer Provinz 15 Fuß hoch gelegen, 
Hieraus entftand viel Ungluͤck; die Gemeinfchaft zwie 
fehen einer Menge Dörfer wurde unterbrochen, daß 
fie einander ihre wechfelfeitigen Beduͤrfniſſe nicht zu- 
führen Eonnten; die Wege waren mit Kadavern bes 
deckt, und wenn man den öffentlichen ſehr autbenti« 
(hen "Nachrichten trauen darf, fo find mehr als 16 
Derfonen unter dem Schnee begraben worden. Den 
17. Januar war die Kälte 10 Grade unter dem Ger 
frierpunfte des Waſſers. Den 18. fing es an ein 
wenig zu regnen, und das Eis ſchmolz. - Gh bee 
merfte, daß damals das Barometer bis auf 28 Zoll, 
6 Linlen flieg, die uft Feucht und neblicht war; bey 
ftarfem Frofle und bey heiterm Himmel ‚blieb es 
auf 28 Zoll ſtehen, ‚, die Winde blieſen beftändig- 
aus Norden, 


Wenig Tage nach dem Eintritte der Sonne in 
den Waſſermann, hatten wir Nordwind und jählinge 
- Stürme mit Regen; hierauf ftellte fich "Mittags« 
rind ein, und das Thermometer flund auf dem. 10. 
Grade. Diefer Zuftand dauerte’ big zu dem 6. Fer - 
bruar. An eben dem Tage fiel‘ Schnee bey einem 
Morb: Oſtwind. Gegen den 15. ſchmolzen Schnee. 
und Eis ben einem gelinden Regen, und das. Baro ⸗ 
meter flieg alsdann auf 28.301 .7, 84 Linie. Bald. 
barauf befamen wir heitern Himmel. . Den Reft des 
Februars hindurch war die Witterung ſchoͤn, ob wir 
lei bisweilen Suͤdwind bekamen. u 


* 1 
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In dem Zeichen der. Fifche mechfelten Mord, 
Welt und Sid- Weftwinde mic einonder ab, Die . 
Witterung mar dazumal feuchte und kalt; fie wur: 
de hierauf unmerklich gelind, ja in ber Mitte des 
Märzes, war es warm. Den 14. und ss. ftellten 
ſich Stürme .ein, es blizte fehr und donnerte ein we⸗ 
nig; den andern Tag darauf aber beym Aufgange 
des Monds bekamen wir wiederum Nordwind der 
beſtaͤndig fortwehete, einen kleinen Froſt verurſachte, 
und dies dauerte fort bis zur Zeit, da Tag und 
Nacht einander gleich find; das Barometer behielt 
einen hoben Standpunkt. = 
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HN. feuchte, warme Witterung des Herbftes 1769, 
welche auf die Wärme am Ende des Sommers folgte, 
hatte zu Rouen bigige Gallenfieber hervorgebracht ; man 
fahe fie kurz vor der Zeit entftehen, wern Tag und 
Macht einander gleich werden, und fie nahmen die 
Stelle der Blattern ein, die 6 Monate hindurch ge 
wuͤthet harten. Vorzüglich griffen fie Weiber und 
phlegmatifche oder Eafochyimifche Männer, -junge Per- 
fonen von beyderley Gefthlechten , befonders aber von 
einem fhleimichten Ternperamente an. Ihre Ver⸗ 
‚bopplungen und die Enefcheidung ftellte ſich am haͤu ⸗ 
figften in den gleichen Tagen ein. Die Krankheit 
dauerte 20, 24, 36 Tage; der Durchfall war die ge» 
mwöhnliche Krifis davon, menigftens war er die heil 
famfte und merklichſte Ausleerung. 


Vorzüglich herrſchten fie epiberifch zu Dippe, 
100 fie mehrere Verheerungen anrichteten; auch wa⸗ 
ten fie in den Dörfern an dem linken Ufer der Seine 
gegen Abend bin mörderifcher, und Herr D. Rouelle 
bemerkte dafelbft faule, boͤsartige Fieber, die er mit 
gluͤcklichem Erfolge heilte. 

In dem Zeichen des Schuͤtzens ſahe man eine 
große Menge Roſen, Beule, flechtenartige Verſetzun⸗ 
gen hinter den Ohren, angelaufene Speicheldruͤſen 
Abſceſſe circum pudenda, Geſchwuͤlſte unter den Ach— 
ſeln und andre Zufaͤlle entſtehen, die mehr von einer 
Frühlings» als Herbſtkonſtitution herkamen, wenn 
man einige falte Tage im Monat Dftober hiervon 
ausnimmt. So herrſchten auch noch) in diefer Stadt 

F | Shaw 
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Scharlachfieber, Mafern mit Halsweh; die Hamor· 


. 


rhagien waren fehr häufig. 


Damals wütheten noch zu Caen die Dlattern, 
und raften eine. Menge Kinder weg. Erwachſene 
Perfonen befamen während eben dieſer Konftitution 
dafelbft faule Fieber, die ſich unter der Geftalt des 
Seitenſtichs verſteckten, einen weit gutartigern Ka— 
rakter annahmen, wenn man zur rechten Zeit ein Brech⸗ 
mittel gebrauchte, und die ſich doch vor dem 14. oder 
17. Tag nicht entſchieden. Ferner bemerkte man da— 
ſelbſt bey der Annäherung der Sonnenwende wirflis 
che boͤsartige Fieber, die ſich durch den Verluſt der 
Kräfte, Angſt, Bangigkeit, Beklemmung, Ohnmac)- 
ten, und durch die kurze Dauer ihres traurigen Aus— 
gangs karakteriſirten. 


Im Winter bemerkten wir zu Rouen eine Men⸗ 
ge ſchwindſuͤchtige Perſonen, die in kurzer Zeit ftar« 
ben. Dieſe Konſtitution war fuͤr ſie faſt der erſten 
der Epidemien des Hippokrates gleich. Ueberhaupt 
nahmen die anhaltenden Fieber, ſelbſt die chroniſchen 


Krankheiten leicht einen faulen Karakter an, und gien- 


gen in den Brand über. Erwachſene Perfonen unter 
40 Jahren befamen leichter ſolche verfchiedene Zu: 
falle, als alte $eute; unfere Podagriſten felbft litten 
niche fo fehr, als es fonft bey einer fhlechten Herbſt⸗ 
und. Winterwitterung gewöhnlich iſt. Wir bemerften 
aber eine große Menge unregelmäßige und fehr hart— 
näcige Wechfelfieber , die nad) den higigen Fiebern 
entftanden, 


Wir. wollen. nunmehro das Fruͤhjahr und den 


Sommer von 1770 beſchreiben; zwey „Jahreszeiten, 
die wir bier mit einander vereinigen, weil die Witte: 
| tung 
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rung und felbft die Abänderungen der. Armofphäre in 
benden einander faft gleich waren, und weil fie nur 
eine berrfchende Konftitution darftellten, 


# 
“ 


Wirklich) haben wir in dieſen beyden Jahres— 
‚zeiten Feine eigentliche epidemifche Krankheit zu Rouen 
und in der Machbarfchaft der. Stadt bemerkt. Die 
‚Dörfer blieben keinesweges fo verfchont; brandartige 
Braͤunen, faule Wurmfieber, hitzige Fieber mit Aus- 
fhiägen hatten fih in verfchiedenen Diftriften,, be- 
ſonders in den Thälern und wafferreichen Gegenden, 
wo die Mebel gewöhniglich länger verweilen, ziem- 
lich verbreitet. — 


Bey uns im Gegentheil nahm die Zahl der 
Kranfen merflih ab. Die dreytägigen oder doppelt 
drentägigen MWechfelfieber, welche größtentheils im 
Dezember angefangen, und während dem Winter 
fehr hartnaͤckig geblieben waren, verfchwanden bey 
der Annäherung des Aequinoftiums meht nad) dem . 
-Ausleeren der Galle, als nach dem Gebrauche der 
‚China; einige dauerten: bis zum Anfange des 
Mays, endigten fih) auf gleiche Art, giengen fei« 
neswegs in ganz regelmäßige Tertianfieber über, wie 


dies gewoͤhnlich zu gefchehen pflegt. 


Unterbeffen mußte man befürchten ,. es mögfen 
nad) einem mehr gelinden , als falten Winter bey 
dem Eintritte des Frübjahrs ganz natürlich) Entzuͤn⸗ 
Dungsfieber entftehen, weil ſich zu der Zeit das Blut 
anhäuft, (Hippocr. de narura 'hominis,) ‚die falte 
Feuchtigkeit aber, die unbeftändige Yahrszeit, die in 
einem Tage fehr auffallende merkliche Weränderung 
der Witterung, da der Wind von Norden fich. plöß« 
lid) in Suͤdwind verwandelte, machten, daß das * 

| | eber 
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fieber Synochus’impurris oder eine flußartige Kon⸗ 
ſtitution (Catarrheuſe,) die Oberhand das ganze Jahr 
hindurch in unſerer Stadt behielten. | 


| Wirflich berrfchten bey uns feine allgemeinen 


‚oder epidemifchen Krankheiten (nach dem Sinn vom 


20, 21, 22,23 Aphorifmen des dritten Abfchnitts,) als 
DBräunen, Katarrhalfieber, ähnliche Peripnevmonien, 
einige galligte Eonvulfivifche Koliken und gichtartige 
Zufälle, Kranfheiten die ganz beutfich durch einer- 
ley Urfache hervorgebracht wurden, die fid) auf vers 
fehievene Organe gemworfen hatte. Ich merde von 


. jeber Gattung eine deutliche Befchreibung geben, in« 


dem id) eine en Zahl Bemerfungen, fie zu 
Forafterifiren beybringe. Won den gichtartigen Zur 
fällen gedenfe ‚ich nicht befonders zu reden; fie has 
ben mit den Katarrhen eine zu große Aehnlichkeit, 

daß ich dies überhoben ſeyn kann. F 
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Flußartige Braͤune, mit einem rothen Augfchlage. 


den erften Tagen des Aprils ftelften fich wie- 
berum böfe Halfe, mit einer Entzundüng der Man- 
bein und des hintern Theils des Mundes ein, worauf 
eine leichte Eyterung folgte, die keinesweges die Krank: 
beit. endigte. Der. kurze Athem, die Beklemmung, 
das Kopfweh, bag heftige Fieber bey dem Eintritte 
machten, daß man in dem erfien Augenblicke die Zu— 
falle als eine Entzuͤndungskrankheit anfahe. : Bald 
darauf ließ diefes Fieber, am fpäteften in 24 Stun⸗ 
den nad; der Mund wurde mit einem etwas jü« 
ben Speichel, angefeuchtet; die Zunge befam ein 
ſchmutziges, galligtes Anfehen; die Schmerzen ver: 
breiteren ſich in die Glieder; und der Puls verfüne - 
Digte durch eine Art einer zitternden Ausdehnung (di» 
latatio vibratilis,) der Arterie, es werde ein Ausſchlag 
zum VBorfcheine kommen. Am 3. 4. am fpäteften am 
5. Tage fam ein mehr aber weniger puftelartiger 


Scharlachausſchlag zum Worfcheine, vor welchen ein 


wahres Gliederreiffen mic einer Geſchwulſt der Knoͤchel 
in verfihiedenen Gelenken vorher gieng. Bis zu dies 
fem Zeitpunfte waren. die Nächte unruhig, der Kranfe 
hatte Fieber und Schlaflofigkeit. Hierauf verfchrvan« 
den das Halsweh, das Zufammenfchnücen, die Ent: 
zundung des hinteren Mundes plöglich, und die Krank: 
beit endigte fich durch das Abfchuppen der Pufteln, 
| einen ſchleimigen Auswurf, felten durch eine — 
a si TE? ußs 
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Auskeerung aus dem Mumde, durch galfigte und fehlei« 
migte Stuhlgänge, durch einen Urin, der’einen weißen 
— Bodenſatz machte. Gemeiniglich entſchied ſich 

ie nn am 7. Tage; doch babe ich auch ver- 
fchiedene Kranfe diefer Art gefehen, bey welchen die 
Gichtſchmerzen bis zum 14. Tage fortdauerten. Diefe 
mußte man häufiger und fräftiger als die andern 
abführen. 


Ich werde diefe Gattung des, Halswehs, bie 
man als fpmptomatifch anfehen Fann, nicht befonders 
befchreiben, fie ift den Aerzten befannt; auch werde 
ich überdies anderswo in die Nothwendigkeit verſetzt 
werben, eine Menge Bemerkungen davon in den an⸗ 
dern „Jahreszeiten beybringen zu müffen, J 

Schickliche Heilart in dieſer Gattung des 
8*0Ñè Halswehes. 


Ich merke hier blos an, daß ich bey der Heil 


art, Diefes Halswehes niemals zur Aber gelaffen, ob u 


mir gleich der Puls des Kranken oft fehr fieberhaft 
zu geben ſchien, die Mandeln und ber Gaum bis 
weilen ein; wenig entzuͤndet waren. Die fatarrha- 
liſche Anlage dieſer Konftitution, der rothe Ausfchlag, 
_ welcher. auf, die erfie Bewegung der Fermendation er- 
olgen mußte, ein merflicher Nachlaß der. febrilifchen 
un felbft noch ehe 24 Stunden vorüber wa⸗ 
ren, fihienen mir ein Hinderniß zu ſeyn, oder machten 
e doch wenigftens nicht nothwendig. Ein abführendes, 
— bern ‚Mittel, der Brechweinſtein im Ges 
txraͤnke, doch in hinreichender Gabe gebraucht, das Bre⸗ 
chen. und ——* einer, grünen, gelben, öligten 
de DEEROEAN tingen,. womit der Magen beftänbig 

ich bey; dem Anfalle der, Krankheit ee 
er | aten 


’ 
- 
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chaten mir weit beſſere Dienſte, und dies war faſt je · 
derzeit das Speziſikum in dieſem Halswehe. 


Das Brechmittel nahm beſtaͤndig die Zufälle 
weg, welche in den Glandeln und in der Machbars 
ſchaft gefährlich werden Fonnten , felbft das Zufanı- 
menfchnüren und das Stocken; wiederholte man die 
ſes Hülfsmittel im nöthigen Falle, fo machte es den 
Gang der Kranfheit jederzeit regelmäßig. Mach ges 
endigter Operation entwickelte ſich der Puls allezei. 
Seine fanftern regelmäßigern Schläge fündigten das 
Kochungsfieber an. Alsdann Fonnte die Matur die 
Krankheit leicht, ohne Beyhuͤlfe der. Kunſt, beendis 
gen. Man fieht fehr wohl ein, daß man eine ver: 
dünnende Diät, fäuerliche, abfühlende Getraͤnke, und 
Kiijtire von dem Anfalle der Krankheit bis zum Aus: 
bruche nöthig gehabt, der alsdanır die großen Hülfs« 


mittel unterfagte, weil er ganz gewis Frieifh war. 


"Dies iſt wenigftiens meine Methode gewefen, und fie 
Hat mid) niemals verlaffen. 9 

Mod) muß ich anmerfen, daß diefes Halswehe, 
mit welchem in den April hindurch fein verdrüßlicher 
Zufall verbunden war, wenn man es auf eine fehick- 
liche Art behandelte, auf einmal gegen den ı0. 12. 
May hin, einen bösartigen Karafter annahm. In 
diefem Zeitpunfte- brachte der Mittagswind fehr fchnell 
eine warme und feuchte Luft hervor, welche fehr ge- 
ſchickt iſt, die einfachften Krankheiten in ‘faule und 


- bösartige zu verwandeln; dies Halswehe nahm eis’ 


nen brandartigen Karafter an. WBerfchiedene Kinder, 
einige erwachfene Perfonen, die man vernadhläßigte,und 
. welchen man nicht zeitig genug zu Hülfe fam, ftarben 
fehr fchnefl in zwween oder drey Tagen daran. Doc) ha- 
be ich während diefer bösartigen Konftitution niemand 
verfohren; ich muß aber auch zu gleicher Zeit gefte- 
II PRTER i , 
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ben, daß ich fo glücklich gewefen, bey Zeiten gerufen 
zu werden, und ic) habe auch feine entfchiedene. brand: 
artige Kennzeichen, als nur bey einem einzigen Kranz 
fen bemerft, wovon ich die Gefchichte beybringen will, 
damit man den Unterfchied diefer Gattung der Bräune 
deſto beffer einfehen lernt, die fich nicht mehr, mie 
die erfte durch einen Fritifchen Ausfchlag endigte: 
Vid. Hippocr, aphor. 5, ſect. 3... Cell, ſect. 2. cap. 
, P:4& BB: 22,/27::. Hudhası, de Aere er Mor- 
bis epidem. Praefät. p. 183... Lorry, Not in Aphor. 
ad aphor, citat. et aphor. ı1, P. 97... Principes _ 
de Medecina, M. Home, art. Angine maligne;no, 2. - 


Erſte Bemerkung. . 
Ein großes, flarfes,| Mittel. Wirkun- |Rennzeis 


junges Frauenzimmer, das ge. ſchen der 
feit kurzem in die Stadt Kochung 
gefommen, dafelbit eine und ber 
fißende Lebensart führte, Krifen. 


fonnte bey dem Aufwa— 

chen nicht ſchlucken, wor: 

über fie ſich gar ſehr bee] « 
unrubigte. Cie zitterte, Man hat? 
und empfand plöglicy ein te !hr bis 
beftiges Kopfweh, Uebel: —— 
keiten und abmattende| yein und 
Schmerzen in den Glie—ſtarke 
dern. Men fucte, fie ha-| Steiihbrü- 
be den ganzen Tag bin: — hege— 
durch ein heftiges Fieber eh. 
gehabt; ſie klagte uͤber 
Durſt. Das Schlucken 
und Athemholen wa— 
ven beſchwerlich; durch 

— das 
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das Nieſen und Aus:| Mittel. 


fhnaupfen gieng häufiger 
Schleim weg. Gegen 
Abend befam fie einen 
neuen Froſt; bierauf folg- 
te eine Verdoppelung ; fie 
war fich nicht bemußt, 
und redete in der Madıt 
irre: (Ich fabe fie erft 
am zweyten Tage.) Ihr 
Geficht fahe blaß aus, war 
' aufgelaufen; die Augen 
thraͤnten, fahen matt aus; 
fie war niedergefchlagen, 
beftändig fchläftig; ihr 
Duls gieng fieberhaft, er 
erhielt ſich auf diefe Art, 
doc) fpürte man darinnen 
eine gewiſſe Weiche, und 
er war niedergebruckt, wel: 
ches mich vermurhen ließ, 
er werde bald fanfter wer⸗ 
den. Sie hatte eine raube, 
fhwache Stimme, ſchien 
durch die Mafe zu reden, 
die verftepft war, Daraus 
fonnte man eine Entzün- 
dung und Verftopfung der 
Schneiderifhen Membra- 


ne vermutben; ihr Arhem]fimonabe 
ftanf entfeglich, die Zun:|jum Ges 
ge fahe galligt und braun trant 
aus. Die Mandeln wa⸗Am zwey: 
ren zufammengefallen, hatz|ten Zage 
ten eine afchgraue Farbe,ſchien ber 


gen. Ichen ber 
Kochung 
und der 


Krifen. 


man 
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man fonnte den Gaum,/ Mittel. |Wirkun: 
feine Muffeln, das Zaͤpf⸗ ſchnelle Ge⸗gen. 
den, und. den hintern —* Me 

Theil des Mundes ent: Bi ein 

decken, die eine Farmo:| 

ſinrothe Farbe hatten, und Fa gr 

mit einem dicken, zäben,|reichendem Frites 
weißen 'Schleime und! Brechwein, |Erbresden 
weißen Punkten bedeckt ſtein verſetzt, er 


waren, wel alle halbe 
f — bee Stunden ei: 


Gurgeln niche weggenom⸗ 
men wurden. Die Kran: —4 
ke bemuͤhte ſich ſehr aus— — 
zuwerfen. Sie konnte mit China und| 
noch ſchlucken, aber mit Vitriolgeiſt, Eine leb⸗ 
vieler M he und Schmer—⸗ ad maiorem haftere 
zen; ihre Äthemholen mar!?Fditarem, Farde im 
gefhwind, furz, und fie hintern 
empfand doch ein ſchmerz— Munde, 
haftes, ' befchwerliches 
en Gegend 
er Herzgrube, 

Vormittag Hatte die] Abführende die 
Kranke viele gelbe, grüne) Kokiere. 
Galle weggebrochen. Ihr umſchlage. 
Athemholen wurde Teich: 
ter, war nicht fo fehnell, 
- und v Puls gieng nicht 
mebr fo lebhaft, Gegen 
{ befam fie einen | | 
- Durchfall; fie brachte 
‚aber die Naht ſchlafios 
jun, war fid) beruft, redete 
nicht irre, Den dritten\ den zten ei⸗ Starkes 
Tag befand fie ſich nachInen deſcharf⸗ galigtes 






der 
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ber Wirkung des Dre] Mittel. |Wirkun- Kennʒei⸗ 


chens beſſer; das Schlu— gen. ſchen der 


den geſchahe frey. Ich ten Kafs |Brechen, Kochung 
ſahe, daß ſich ſchwarze, — uf ge |und der 
kleine Grinder von dem = * — Kriſen. 
Gaumen, und ber Ober⸗ yöpntich, m 
- fläche der Mandeln trenn- 
ten, Die weit mehr ange: 
laufen, als vorher waren, 
und mehr roth ausfahen. | 
Den 4. Tag gaben dieſe Den 4.ein]Noch gal⸗ Den sten 
Stellen. ein gutartiges Ey⸗ halb Lorh [liste I Mafenbius 
ter vom ſich, der Mund] China auf Stuhlgan⸗ten. 
wurde reine. Der Puls die Sahne, (BE. 
gieng voll, Die Kranfe 
befam häufiges Naſen— 
bluten in der Nacht. Den 
5. blieb ein Eyterungsfie— 
ber zugegen; das 24 Stun- 
den däuerte. Der Aus: 
wurf dar noch wirflid) en: 
terhaft! Den 6. befand 
fie ſich ſehr wohl, fie fehlief 
einige Sfunden. Der 
Urin, der bishero rohe ge⸗ 
wefen, haufig abgegangen 
. „war, befam einen eyter- 


haften Bodenſatz. Den Den 6. ey⸗ 
7. war ſie völlig herge- — F 
ſtellt, und es gieng noch An. Hehe) 
eine epterhafte Materiel Den 8, ein Eyter haf⸗ 
verſchiedene Tage hindurch abfuͤhren⸗ ter Aus⸗ 
aus der Naſe. der Trank. flug durch 
die Naſe. 
1 Hier: 
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Hieraus kann ınan leicht uctheilen, daß in dem 
Monat May das. Halswehe geſchwind einen bösartis 
gen Karafter annahm, und dieſe Beobachtung ber 
weiſt, daß es nicht mehr, wie in dem Monat April 
beſchaffen geweſen. Wirklich bemerkte ich bey allen 
Kranken, die, ih in dem Monat May an dieſem Ue- 
— bekam, daß ihr Puls mehr ſchneller und zuſam— 

zogener war. Dieſer Puls zeigte eine. Ver— 
Kor ng und Anhaͤufung in den obern Organen an, 
und daß die Gegend des Oberfchmeerbauchs litte;. er 
entwickelte ſich erjt nach) der Wirkung des Brechmit⸗ 
tels. Ueberdies waren diefe leßtern Braͤunen mit ei 
ner weit ſtaͤrkern Geſchwulſt des Halfes, einem Reize 
und Fluſſe einer ſchleimigen, eyterhaften, oft haͤufigen 
Materie aus der Schneideriſchen Membrane verbuns 
den. ° Hier fand mar feine Gliederſchmerzen, "feinen 
Ausfchlag, Zufälle, die in den erſten Braunen zu er- 
fennen. gaben, daß die Franke Materie von dem Mir 
telpunfte nach der Oberflaͤche hingieng. Der Aus⸗ 
ſchlag war ihre wahre Krifis; ſelten fand man dar— 
ihnen Naſenbluten „vermuchlich wegen der falten feuch⸗ 
ten‘ g. Sn den legten waren fie weit haͤu— 
figer und kritiſch; uͤberhaupt dauerte die Krankheit‘ 
nicht fo fange. Sie endigte fidy in 4, 6, Höchftens in 
7 Tagen; ' und das. Brechen waͤr weit "entfeheidender 
als der Durchfall. Man konnte deswegen daffelbe 
entbehren, wenn man der Natur nachahmte, befonders, 
wenn ein enterhafter. Ausfluß aus der Nafe und beim‘ 
Halfe nach dem Nafenbluten erfolgte. Viele gemeine 
Lute wollten Feine andre Abführung alsdas Brechmit⸗ 
tel nehmen, und fie wurden völlig N wenn fie’ 
16 pi d gebrochen hatten. — — Noch füge 
"das Aderlaffen, welches in der erſten Gate, 


ins gleichgitig ſeyn ER, musde in diefer tödlich 
HER.- .. während 
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während der Zeit der Fortdauer des Miftagstwinds, 
und der heiffen feuchten Witterung. | 

Zugeyter Abſchnitt. | 
Bon dem Katarrhalfieber und der ‘Peripneomonies 


N, Katarrh ift eine fehr gemeine und faſt epide: 
mifche Krankheit zu Rouen, befonders in den Mo— 
naten Februar, März, April; felbft im Herbfte, auch 
in verfchiedenen andern Jahteszeiten bey einem Suͤd⸗ 
Süd: Weftwinde, wenn erfheftig ift, oder wenn der 
Nordwind ploͤtzlich in Suͤdwind übergeht, auch felbft) 
wenn die Atmoſphaͤre von Feuchtigkeit angefuͤllt iſt. 


Sein erfter Grad bejteht in einem Fluſſe der 
Safe, der Wangen, den werfchiebenen Theilen des 
Gefichts und des Halſes. “Der leivende Theil ſchwillt 
fehr auf, die Geſchwulſt iſt ſchmerzhafter, röther als 
gewoͤhnlich. Es find Kopffchmerzen zugegen, der 
Kranke hat eine Neigung zum Schlafe; der Körper 
iſt ſchwach, zum Schweiße geneigt; der Appetit fehle; 
man fpürt eıne Anhäufung in dem Magen; , bie Zun: 
ge ſieht ſchmutzig aus, der Urin iſt truͤbe, der Puls 
geht voll. Unſere Einwohner ſind dem Schnupfen 
fehr unterworfen, bekommen ihn gar leicht, daß zaͤrt⸗ 
liche Perſonen zur Zeit des Aequinoktiums, ſelten ihn 
vermeiden koͤnnen, beſonders wenn fie ſich bey veraͤn⸗ 
derlichen Tagen in den Hafen begeben, oder an den 
Ufern der Seine herumgehen. Die Fremden, welche 
an eine trockenere, elaſtiſchere Luft gewoͤhnt find, muͤſ⸗ 
fen gemeiniglich dieſen Tribut bezahlen, wenn ; fie, 
zu Rouen ihren Wohnſitz wuffchlagen. - Auch ich 
mußte ihn bey meiner Ankunft entrichten „und ob, 
ich mich. gleich nunmehro hier verfchiedene Jahre in 
Rz | diefer 
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dieſer Stadt aufgehalten, fo bin ich doch — 
davon befreyet, wenn eine ſchnelle Veraͤnderung der 
Witterung erfolgt. Diefe Wirkung fchreibt fi) von 
‚der überflüßigen Feuchtigkeit ber. die bey der. ſchlim⸗ 
men Witterung der Jahreszeit ſo groß iſt, daß ein 
franzoͤſiſcher Arzt behauptet, er habe auf feinen hau- 
figen Reifen in. Frankreich) und Deurfchland feine 
fhädlichern Wirkungen für feine Gefundbeit, als hier 
gefpürt. 

Hieraus entfpringen alle übrige Grade des Ka— 
tarrhs; der Schnupfen, das Halsweh, die Fluͤſſe 
und flußartigen Zufaͤlle, welche Riviere als einen auf: 
ferordentlichen Ausfluß der Säfte, welche von dem Köpfe 
ausgervorfen werden und nad) den benachbarten Thei— 
len hingehn, beſchreibt. Prax. med lib. ı, cap. 15.) 
Hippofrates drückt fich über den Urfprung diefer Zu: 
fälle fehr gluͤcklich aus, und mar erfennt aus diefer 
Stelle die Lehren unferer Vorfahren: Fluxiones 
propter frigus fiunt, cum caro in capite et. venae 
tenfae fuerint; hae:enim, horrente carne et ad 
angultias perveniente adftridtaque ac excudente, hu- 
miditatem exprimunt. Er fimul carnes ipfae con- 
tra exprimunt ad anguftias pervenientes,.. Quid- 
quid igitur inde expreflum fuerit, id ipfum quo- 
cumque contigerit, fluit. ( Lib, de locis in homine.) 


Doch fuͤgen wir hinzu, daß dieſe Zufaͤlle feie 
nesweges bey einem ſtarken Froſte, noch bey einer 
anhaltenden Kaͤlte zum Vorſcheine kommen, ſondern 
bey einer falten feuchten Witterung, zur zeit wenn 
das Eis fehmeljt, wenn das Thermometer einige Gra- 
de über mittelmäßig fteht, und während tem anhal: 
senden Regen. Denn zur Zeit der großen Kälte fucht 
die Natur andre Auswege ſich zu entledigen, andre 
Ausführungen als die Ausduͤnſtungen: der Abgang 
de la Cloture, M des 
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des Urins und die Ausleerungen des Unterleibes, wer 
doen betraͤchtlich vermehrt. Die allgemeinſte Urſache 
aber davon liegt in der ſchlimmen Witterung, in der 
Abänderung der Kälte in Wärme, und fo umge— 
kehrt. Hieraus fieht man, warum diefe Krankheit 
tm Fruͤhjahre und Herbfte, am gemeinften ift. Cel⸗ 
ſus hat mit wenigen Worten die wahre Prognofis 
diefer Krankheit angegeben: Si ex capite in. nares 
diftillae humor, leve eft; fi in fauces, peius; fi vero 


in pultnonem peſſimum. Wir wollen das Gemälde - 


diefer verſchiedenen Grade in einer kleinen Zahl Be 
merfungen angeben, die wir ausdrüdlic gewählt, um 
‘die verfehiedenen Abänderungen davon zu zeigen, Um 

mehr halten wir uns bey der DBefchreibung ber 


Kate von diefem Jahre auf, weil fie fo häufig | 


in unferer Stadt gefunden. worden, und es ſehr wich 
eig ift, fie zu kennen, um beträchtliche Fehler zu ver» 
meiden, bie häufig bey ihren Heilungen begangen wer 
den. Man fiebe oft nach der Bemerkung der ge= 
lehrten Werfafler des neuen Diktionärs der Medizin, 
DBräunen, Entzündungen der Bruft, des Bruſtfells, 
Rofen im Gefichte, Gliederreiſſen und Anfälle des 
Schlagfluffes, die einerley Urfprung haben, ob. man 
gleich darauf oft nicht aufmerffam ift. Unterdeſſen 
bat eine folche Kenntniß doch einen großen Einfluß 
in die Heilart diefer Krankheiten, wovon das Katart« 
balfieber, welches fich jederzeit gleich ift, den vorzüg« 
lichften Gegenftandabgiebt. Wie viele ſchlechte Aerzte 
verwandeln nicht durch unvorfichtiges Aderlaſſen diefe 
fehr einfache Kranfheit in eine. brandartige Jungen 
entzündung oder Lungenſchwindſucht? ; 

Wir übergehen mir Stillſchweigen die leichten 
Katarche, die Schnupfen, den Huften mit einem gute 
astigen Auswurfe und andre Zufälle diefer Gattung, 


worinnen die Materie einen leichten Ausfluß ir 


“ 


" 8 
J 
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‘  fobald fie auf ein Ausführungsorgan, welches 
es auch fen hat. lle dieſe Zufaͤlle, die 
beſtaͤndig mit einem Froſte, einer Schwere des Kopfes, 
einer merflichern Kälte im, Halfe und Nacken her» 
umziehenden Froͤſteln in dem Rücken anfangen, wor 
‚auf ein Fieberſchauer folge, endigen ſich ganz gewiß 
mit einem Fieberanfalle. Die Entfcheidung gefchiehe 
bisweilen zu miederholtenmalen durch ftinfende, haͤn⸗ 
fige Schweiße, durch einen fehleimigen Ausfluß aus 
der Nafe, und durch einen gefochten Auswurf. Oft 
find ‚wir. gezwungen geweſen den Kranken einige Ta 

darauf. abzuführen, weil der Magen augenſcheinlich 
verſchleimt war, die Zunge ſchmuͤtzig ausſah, und 
der Appetit fehlte. Aber in dem Fruͤhjahre 1770 be⸗ 


merkten wir, daß die Katarrhe am gewoͤhnlichſten mie 
erflichen Ausfluffe verbunden waren, die lei⸗ 


keinem 
denden 





ne wurden von einer zaͤhen Materie ver. 
man fand zu gleicher Zeit ein einfaches 


i ——— ſimplex.) damit vereiniget, in wel⸗ 
em eine katarrhaliſche Ausleerung, eher oder ſpaͤter 
die Kriſis machte, je nachdem man die erſten Wege 








und ven Magen ausgeleert hatte Wir wollen abe 


geänderte Depjpiele von allen Gattungen anführen. 
ä — DIET 2 = 
. Zweyte Bemerkung. 

Ein junger Menſch von| Mitte. Wirkun⸗Kennjei— 


22 Jahren von. etwas gen, ſchen ber 
ſchlechten Säften, der viel Kochung 
Haͤlfte ſeiner Zeit in ei— Es und ber 
nem feht warmen Zimmer Krifen. 


zubrachte, worinnen er ein 
großes Feuer unterhielt, 
hatte bereits zween Tage 
vorher den Appetit. verloh ⸗ 


Ma. ven, 
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ren, ehe er krank wurbe,| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


und deswegen Abends re: gen, ſcen der 
nig gegeflen. Demohn- Kochung 
erachtet befanı er in der und ber 
: Macht einen Kopffchmerz, Krifen. 


eine Trocenheit der Na— 
fe, und berumziehenden 
Schauer von dem Nacken 
bis in die Schultern und 
in den Gliedern. Gegen] Man hatte 
Morgen niefte er fünf bisjbm ber 
reits eKly⸗ 
ſechsmal: er bekam ein dae 
Fieber, Ekel und Uebelzipen, und 
feiten. Sein Kopf undleinigeGid- 
Geficht ſchwollen auf, diejier Limo— 
benden Glandeln im Hal-|nade tin: 
fe tiefen an, und blieben | er laſen. 
ſchmerzhaft: zwey Stun- 
den darauf brach er von 
ſelbſt eine gruͤne, ſchwarz— 
galligte Materie weg. Ich Abfuͤhren⸗Funfmali⸗ |Dider try» 
fand ihn in einer Betäu-|des Brech⸗ ches Erbre⸗ ber. nicht 
bung mit einem mehr Littel. gen vieler haufiger 


Didt, Ge⸗Galle. Urin, die 
ſchwachen, langſamen, et: traͤnke, kei⸗ Hdufige erften beys 


was zufammengezogenen,!ne ZleiihelGtuhle |den Tage. 
als fieberhaften Pulſe. Die bruͤhen. |gänge. 

Zunge fahe ſchmutzig aus, 

er klagte über großen | 

Durft, und die Vebelfei- 


sen dauerten fort, Abends Abends 2 


- war ER Puls lebbafter, Klyſtiere. 
fein Kopf nicht fo fchwer,|,.. 
das Gejicht war aber mehr rg 
angelaufen, Die Ge⸗ Geſict. 
fhwulft in den Glandeln 


hatte 


u 
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| Der fi -in der Nach-]| Mittel. | Wirkuns |Rennzeis 
arfchaft ausgebreitet. Den gen. ſchen ber 




















Hals konnte er kaum be- Kochung 
wegen; doch hatte er ei: und der 
nige Stunden in der Nacht Krifen 
gefchlafen. Den zweyten Ein gelin⸗ Sdufige 

Tag befam er einen leich⸗ des abfühz|gallichte 

ten Ausflug aus der Ma: 

fe: fein Puls war mehr 

entwickelt; er empfand 

aber einen Fieberanfall mit 

einem furzen Athem, und 

die Zunge fahe fehr gal- 

figt aus. Das abführen- 

de Mittel machte, daß fich 

das Geſicht feßte; die Holunder⸗ Den 3. el 
Nacht war befler, als die _ ne Wolle 
vorhergehende; den drir- im Mein, 
ten Tag war der Kopf — 
rein, er hatte viele Schmer⸗ * | 
zen in den Öliedern. Den denſatz 
vierten ſchwitzte er häu- machte, 
fig, und, die Kranffei Den 4ten 
entfchied fih durch einen durch eis 
fehr finfenden Schweiß. nen lriti⸗ 
ein Puls blieb den gan- —* 
zen Tag hindurch groß entfehiez 
und efwas wellenfoͤr⸗ den, 


Dritte 
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| Dritte Bemerkung. 
Ein junges Frauen] Mittel, Wirkun⸗ 


zimmer befand fich nad) 
einen gallichten Durchfal: 
le fehr wohl. ‘Ben feinen 
erften Ausgange hatte es 


kuͤrzlich geſchneyt: den Diat und 
Morgen blies der Wind Getranke 


aus Süden, und Abends 
aus Norden: dieſe Per: 
fon hatte fi) nur einige 
Augenblicke in der Kälte 
befunden, dody empfand 
fie eine Eisfälte in dem 
Madden, eine Schwere im 
Kopfe, einen Schwindel 
“ und eine Gkeifigfeit in 
dem Halfe, und eine be- 
fondere abmwechfelnde Em: 
pfindung von Kälte und 
Wärme längft dem Ruͤck⸗ 
grade herunter... Endlich 

_ empfand fie bey dem Nies 
berfegen einen ftarfensroft. 
Die Hitze war mittelmäf: 
fig, der Schweiß aber 
häufig und flinfend am 
Morgen Sie behielt 
noch Angft, eine gallichte 


unge, einen uͤblen Ge⸗ 
Sunge Ein aelin:| Wenige 
es abfüh: | Wirkung. 


fhmaf im Munde: ein 
leichtes Halswehe folgte 
den ganzen Tag bindurd) 
darauf; der Pulg blieb 


geit. 





voll, 


⸗ — —— — — —— —— — — — 
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—* erhaben; es waren] Mittel. Wirkun. Kennzei⸗ 
einige Uebelkeiten zu⸗ 










Den zten 

Tag: dutch 
Ten Naſen⸗ 
bluten ent⸗ 
ſchieden. 


Abfuͤhren⸗ Gute Wir⸗ 
ber Trank. fung. 


- - Dief Bemerkung ſcheint die Vorherverkundi⸗ 
ER ippofrates Praedi&, Lib, ı, prorrhet. 
49) 3 | igen: Quibus, ubi inhorruerint, ju- 
catorii fudores fimul- contingunt, poftridie. vero fi 
pedierit et temere pervigilent, iis forte 

m e. naribus erupturum fperare  oportet, 
er in wlffen wir doch anmerken, daß Galen die 
dieſer Worherverfündigung bezweifelt, ob er 
in einer andern Stelle wiederholt ; und dies 
ügige Bemerkung, die wir davon gemacht 


ee . haben, 
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haben weswegen man ſie auch hier aufgezeichnet 
findet. Ka, 
WVierte Bemerkung. 


Mittel. Wirkun— 
gen. 


Kennzei⸗ 
chen der 
Kochung 
und der 
Kriſen. 


Ein Kaufmann von 40 
Jahren mit einem ſchlei— 
michten Temperamente be— 
kam den Schnupfen, Haͤl— 
te in dem Ruͤcken und Kopf: 
ſchmerzen. Er hatte den 
Appetit verlohren, und 
Abends nichts gegeffen. 
Demungeachtet legte er|CinigeTaf- 
fih) mit einer Muͤdigkeit ER, wars 
in allen. Gliedern, einem u Waß 
Fieber, einer Angſt und] 
Schmerzen in dee Herz] “ a 
grube nieder, Er fihlief P 
eine Stunde hintereinan— | 
der, bald wachte er aber 
darauf mit Heftigfeit auf, 
brach viele Galle und 
Schleim weg. Er befam 
Froſt, uhd das Fieber 
ſtellte ſich ein Am Digrgen!zs Grane Sehrgal⸗ 
fieng et an zu ſchwitzen, Brechwur⸗i hteßs 
fein Puls war gleich, ent; eel. Brechen. 
wickelt, fieberhaft. Die 









Beklemmung blieb beta Loth [era Leich in 
teächelich; er huſtete far, | Manns " Tuieree ln Karen 
und gab vielen Schleim ng sungen? Yen, 
von fih. Die Zufälle la: r Bl UUGRLL 
erten fich nach dem Ab⸗ “ir fiedıgolt 
ühren. Den zweyten Tag] gfpkiere. bialp si 
ſte te ſich die Beklem | u 9 43 
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ig Men he ei, Mt, en | 
und ein 2 sen, 






en waren. Die: Setunter Seichter 
en A rachte bluͤt then⸗ ſAuswurf, 

f a vie⸗ ber: Br: 
klemmuns. 
#&r 











AAZZL 





n 


be huſtet far, ' Ä 
e Auswurf ar mit = * 










dus Bl fe ver: fleiſchbeh 
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und ge och 
ra e einen. 
















186 
biutigen Auswurfe: der 
Kranke ſchwitzte am Mor: 


gen, fein Puls war aber 
gereist und mehr bar. 
Den fechften war er mehr 
ruhiger, und huſtete nicht 
fo ſehr. Den fiebenten 
-befam er feinen Froft: 
er war in der Macht un: 


und diefer Schweiß ftan 
ſehr. Der Ausmwurf war), 
ſchleimich, gelb, ziemlich 
gefocht, er fieng an zu ef: 
fen, doc) war der Appetit 
nicht heftig: Die Zunge 
fahe gallicht, ei hatte ei- 
nen bitteren Gefihmad. 
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Mittel, Wirkun⸗Kn nzei⸗ 


gen. 


chen ber 
Kpchung 


Den 8. befand er fich wohl. Den s. abs| Mit glüdsI Her Aus, | 


Die Verdopplungen ftell- 
ten fi) an den ungleichen 





Tagen ein; der Auswurf Lattwer⸗ 


wurde zufammenhängen- 
der, und gieng durd) Bey⸗ 





hülfe ver Arzeneyen leich⸗ — 


ter ab; der Urin 


u⸗ 


hatte gen und 


jederzeit einen Bobenfaß.|Honig. 


Unterdeſſen endigte ſich 
doch die Krankheit nie 
mals durch eine vollkom⸗ 
mene Kriſis; ſelbſt nicht 
am 14. Tage, und m 
Kranfe, der fehr ſchwach 





führender lichem Er⸗ wurf wur⸗ 


Trank. ie de kritiſch. 


und 
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und Abe war, bekam 1 
ſeine Kräfte und Appetit | 
erft nach dem 20. Tage, 





Fünfte Bemerfung 
Ein Edelmann kam we⸗Mittel. | Wirkuns Kennzel⸗ 


gen einem Prozeffe, der gen. chen bee 
ihn fehr beunrubigte nach Kochung 
Rouen, und bekam am und der 

Ende des Aprils, Hals Didt, Ge⸗ Krifen. 


weh, Stecken und einjtränte. 

ftarfes Fieber. Vom zwey⸗ 

ten Tage an, litte die Lun⸗ 

ge. Der Kranke hatte 

einen erftaunlichen Huften, 

und warf mit Mühe ei- 

nen dünnen Schleim, mit 

ein wenig Blut gefärbt, 

aus. Er fpürte eine er⸗ Klyſtiere. Mit wenis 
ftaunliche Angft, Uebelfei- gem Ers 
ten, bittern Geſchmack im| folge. 
Munde: feine Zunge fah 

gelb aus, fein Puls war 

aber hart, fieberhaft, ge: 

veijt, und er wurde durch 

das Aderlaffen nicht wei⸗ Aderiaſe |Das Blut 
her. Abends gieng einjauf dem |mar ein 
gelinder Froft vor derjärme. —— 
Verdopplung vorher. Der —. 
Kranke litte heftigen Kopf⸗ Kloſtier. 
ſchmerz, Schmerzen in Bruftti⸗ 

ben Händen und ESchen- Jiatr. | 
fein, und wollte erſticken. | 
Die Nacht war führ un l | 


| ruhig. 


E 2 


ı 


" in dem Pulfe Ungleic) 


⸗ 


Br 


. Abends‘ ftelfte ſiche eine 


\ 












ruhig, Den;britten hat-| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
te er einen noch’ bittern | Manne 7 gem: [ch “der 

Geſchmack, die Zunge war ah! 
mehr gallicht. Nach dem * Erbrechen. und der 
Brechen nahm di 30 Kriſen. 
klemmung ab. D Den aten 
ten ſchwitzte er mäßige] Waller ash a no Tee ſich 
doch ohne (95 doch] 00c „fogoniy wider enfien 
ſchienen ſeine Kräfte mehr] | —RX ie Ä 
lebhaft zu ſeyn. Jeden ler u 
esMittel·¶ Stuhle | Aa 


am) «ln TE 







ds. 


« 
are ü 











Verdopplung ein, um 
die Zufälle nahmen zus; m! 
Schlaflofigkeit, abmatten: Weißes 










der Huſien, gereizter und "4 itha, E 
h Kerme Pö u 

sufammengezogener Puls," 4: ey.» 

trüber, ziegelfärbiger Urin. om On 
















eklem⸗ «rt mn 


mung plagten ihn abwech⸗ tab ii ra 
feind; oft⸗ war · er bey/ | > us: 
Tage und in der Nacht/ tem brbilnunft . 
‚nicht ben fich. * | ) u er 


>- ic 





ften Tag; bemerkte man 


heiten ,, er feßte Aus, 
gieng in einen Sntefli-] | ui 
nalpuls über, und behielt/ |. 
diefen nk Mae de | 
7, Berdopplung. . a art 
entwickelte er —** a ET ER, 
er erweiterte fi), wurdel = 
weicher, und ſchien in den | 
Bruftpuls uͤberzugehen FR 
Der Kranke warf leicht 

einen gelben, geünlichen | 









2 F 
I 
- 


ı 


und Ser auigtes | ochung 
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Schleim aus: die Zunge Mittel | Wirkun: |Retingei= 


fhien weiß, ein wenig tro- 
cken und an den ändern 
ſehr roth auszufehen. Den 
8 g.undıo.Tag fpürteman 
fehr deutlich den Inteſti— 
nalpuls, der Stuhlgang 
fahe ſchleimig, ſehr gallicht 
aus. Den 11. befam er bey 
der Annäherung der Ver- 
dopplung, Froft; das Fie: 
ber war die ganze Ma 
hindurch ſtark, er hatte eine 
Schlafloſigkeit und em— 
pfand ein Fieber. Am 
Morgen ſchwitzte er, der 
Puls gieng gut, war ent: 
widelt. Er ſtand aber im 
Schmweiße auf, und diefe 
Ausleerung ſchlug zurück; 
alsbald fpürte man wie: 
derum einen Sjnteftinal- 
puls. Der gallichte Durch: 
fall dauerte for. Den 12. 
befand er fich nach dem Ab⸗ 
führen wohl. Der Urin 
gieng häufiger ab, fabe 
sothbraun aus, hatte eine 
sothe Wolfe. Den 14. 
fhwigte er häufig, warf 
vielen 1— 
den, gelben Schleim aus. 
konnte aber noch nicht 
ſchlafen. Den 17. empfand 
er einen Fieberfroſt, bekam 


re 


Borretſch⸗ 
ſaft täglich 
8 Loth. 


Ein abfuͤh⸗ 6 ſehr gal—⸗ 
rendes lichte 
Mittel. Stuhlsaͤn⸗ 


gen. 


ge. 


— —— 
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chen der 
Kochung 


Den 89. 
10, ſchlei⸗ 
miger gal⸗ 
lichter 
Durchfall, 
ganz deut⸗ 
licher Ju⸗ 
teſtinal⸗ 
puls. 
Den. zu⸗ 
ruͤckgeſchla⸗ 
gener 
Schweiß; 
der bis jene 
jehr wenige 
Abgang des 
Urins von 
einer zie— 
gelfärbigen 
Sarbe wur⸗ 
De vers 
mehrt, bes 
kam eine 


DEI nf 
Wolke. 


Den aten 
Schweiß 
und Aus⸗ 
würf. 


Den irten 
vieler 
einen 


9 Rutasehafifibe Aonſtitutlen. 
einen Schweiß ber 15.| Mittel. | Wirfun,[Rennzeis 


Srunden nach einander fort gen. ſchen ꝛc. 
dauerte. Dieſe Kriſis war Schweiß 
nicht vollfommen: der — 
Schweiß hatte keinen ſtin⸗ mene Kel⸗ 
kenden Oeruch; unterdeſſen ſis. 


fieng doch der Urin an ei⸗ 

nen Bodenſatz zu bekom⸗ 

men. Die folgenden Tage 

blieb alles in einem ge 

reizten und rohen Zuftande. 

Den 20. und at. Tag ber|Tpine von] Abnahme 
£lagte ſich der Kranfe nicht! dis sum des Fie⸗ 
ſehr: erwar opne Schlaf: |?” bers. 
die Schweiße ſtellten ſich 

nicht ein: ſein Auswurf 

ſchien mehr weiß, mehr 

gekocht zu ſeyn; doch gieng 

er ſelten und etwas be— 


en ab. Den 24. be: Weiſſer 
am der Urin einen kriti— gutartiger 
fhen Bodenſatz. Der Vodenjch 
Kranke ſchlief einige Stun- io | 
den; die Verdopplung war wo J 
nicht ſo ſtark, hielt nicht dem 24teit, 


ſo lange an, fo wie Dies 

aud) in den folgenden Ta: 

gen geſchahe. Der Kopf 

war heiterer, das Arhem- 

holen freyer, der Puls 

gleid) ; — —* 

aber noch voll genug. Von 

dieſem Tage bis zum 30. —— — 
gieng es immer beſſer: die denn eine 

Zunge wurde an den Raͤn⸗ Vruſtlatt⸗ 
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been und an ber Spigesei-] Mittel. ſWirkun⸗ |Kenmer 
uer. ‚Kr erholte ſi mit werge ge⸗ gen. chen ꝛc. 


Mühe, doch blieb ſeine beaucht. Die Krant⸗ 
Herſtellung zweifelhaft, er heit ent⸗ 

behielt beſtaͤndig einen be⸗ ſchied ſich 

ſchwerlichen Huſten, ſeine mucht gehb- 
Kraͤfte und ber Appetit wa⸗ Me. 


ren nicht wöllig hergeftellt. 
Man fhicte ihn darauf 
auf das Land, wo er fi 
fehr langſam erholte. 


Sehfte Bemerkung. 


Eine junge Frau brachte 
die Nacht unruhig zy, umd 
befam nad) einem Ver: 
druße einen Katarrh, der Gewoͤhn⸗ 
fih anfangs auf die liche Ge⸗ 
Naſe, den Hals, und|"dnte. 
bald darauf auf die Lunge 
warf. Durch den Aus: ® 
wurf und die Mafe gieng 
vieler Schleim weg, fie 
fehlief feinesmeges; wurde 
vom Huſten, Durft undigpieer: |yr — 
Beklemmung geplagt. Der holte Kih⸗ 
wenig abgehende Urin ſahe ſſtire. Schleim 
dunkelroth, die Zunge et ⸗ und Galle. 
- mas gelb. Alle Abende Ä 
befam fie herumziehenden| 
Froſt, Mattigkeit, Kopfe 
fhmerzen, innerliche Hige, 
Schmerzen in den Weir 
en: fie hatte alle Nacht m 
1 | | Stoden; 


’ 
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Stacken; ihre Puls’ blieb] Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


jededzeit zuſammengezogen, 

ein wenig fieberhaft. So Looch. 

war/n die Zufaͤlle in den 

eriten Tagen befchaffen. Saſe⸗ 

Sie erwartete ihre Reini— — 9 

gung; And daher entſtan⸗ enſeft. 

den verinuthlich die frampf- 

haften Bewegungen in dem 

Unterteibe, herumziehende 

Koliken, ſchmerzhafte, bis: 

weilen ſcharfe Stiche in 

den Decken der Bruſt und 
in den Bruͤſten. Bald Einige EB 

überlud fie den Magen mir| Of*ı Bꝛe⸗ 

Getränken, konnte nicht retſchſaſt. 

mehr verdauen: die Zunge 

ſahe gallicht aus, es ſtell⸗⸗ 

ten ſich häufige Uebelkeiten 

ein; ſie brach bisweilen 

einige Galle weg. Am 6. Ein abfüh— 

Tage bekam ſie durch ein — 

gegebenes Brechmittel Er: * * 
eichterung; ſie ſchlief in 

der Nacht z Stunden. Am 

7. aber befam fie Morgens Klyſtir. 

ein heftiges Stecken, wie 

indem konvulſiviſchen Aſth⸗ 

ma. Sie litte gleichfalls 

in dem Unterfeibe, in den 

Weichen, und hatte eine 

graufame Nacht, Den g.|Berubi 

ließ fich die Reinigung fpü- * Be 

ven: der $eib wurde lockerer, Safran 

die Bruſt entledigtt fichlsinttur.. 


” 
* 


gen. 


Schleim 
und Galle 
weggebro⸗ 
chen. 


Schwarz⸗ 
gallichte 
Materie in 
den Ztuhl 
gaͤngen. 


ben ber 
Kochung 


und der | 


Krifen. 


————— — — 


m Schlei⸗ 














bends ſtellte fie] 
derum ein, und blieb 
ach indurch von] ©» 
g. Auf diefe Un-|Den 10, 
unbe üg folgten! Kräm- eine Aber; ' 
pfe im Unterleibe, eine ftär- zäh Stunden. 
Bere Deflemmung, Durft,| 0. 1 >. 
Trockenheit, allgemeiner | 
Reiz, Mangel des Ab- En; 
ganges des Urins, Uneube,| us, h 
Be. be erli- BNSVaBBO.H 
der Auswurf mit Blutel |. ) 
vermiſcht. Die darauf fol- 

—— ſt nach dem Ader⸗ 
| br chte fie noch ſehr 

» Ihre Reini⸗ Mecerʒwie⸗ 

derum ei 

denn pl 

pn 


I e fid) den 11, wie- Na ie 


B, und hörte als- N 
lich auf, Den een 


Tr keine Erleich /· 
> brachte in 
genden Tage fait 


befänige y. aus 

— klemmung zu. Manna 
fh Die Kranfe|mit Del. ie 
ieruͤ ſo littel | jr) Ih 





Pi Be £ N 


* 
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fie alsdann im Unterleibe,| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


. und bekam nur ſelbſt eine 
ſehr ſchwache Erleichterung 
nach einigen galligten, 
ſchleimigen Stuhlgängen. 


Den 17. fpürte man zuerſt Schweiß⸗ 
einen allgemeinen Schweiß |treibende 


auf der Haut: der Puls 


war etwas weniger gesund Mel, 
fpannt, aber noch nicht|teniprup. 


weich genug um den Ker- 
mes brauchen zu Fönnen. 
Der Urin gieng häufiger 


ab: die Kranfe war mehr! 


unruhig, doch befand fie 
ſich beffer. Sie fliefgan- 
je vier Stunden hindurch. 
Bon diefem Tage bis zum 
20, hatte fie beftändig eine 
ſtinkende Ausdbünftung: 
auf dem Ruͤcken, an den 
Händen fam ein häufiger 
Ausſchlag von vothen brei- 
ten Flecken, wie Flohbiſſe 
zum Vorſcheine. Die Be 
Hemmung hatte abgenom- 


“men: fiehuftefemenig, und] 


gab bios ein fhleimiges 


Waſſer von ſich: alle Aben- 5* 
de aber ſtellte ſich beſtaͤndig 


das Stecken einige Stun⸗ 


den mit einer Verdopplung |Salpeter. 


der Unruhe und des Schmer⸗ 
zens in der Nacht ein. Den 
20, befam fie einen lebhaf⸗ 


gen. 


chen der 

Kochung 
d. der 

Krifen. 


Blos den 
17. jeigten 
fih einige 
Kennzei⸗ 
chen der 
Kochung. 
Blandi pe» 
pasmi fig- 
na» 2 
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ten Schmerz, in der linken Mittel. |Wirkun- 
Eeite:ihre Reinigung kam gen. 
zum ‘Borfcheine. er 
ierauf wurde fie den 24. 
von einem Frofte angegrif: 
fen: fie ſchwitzte ſtark, und 
der Schweiß hatte einen 
auffallenden ſtinkenden Ge⸗ 
—9* ſie warf aus, und Ein gelin; 
dem Urine befand ſich des abfuͤh⸗ 
Bodenſatz. Diefer Fa-|!endes 
liſche Zufall war Dittel, 
fhwerer, als ic) ihn jemals] 
angetroffen: dieſe Kranf-| „him urine. 
‚rel in den Monat]. 
; vielleicht haben die] 





ben x; 










Feuchtigkeit und Kälte viel 
zu ihrer Verlängerung bey- 
er er Puls blieb 

ftandig zufammengezo:]| . | 
gen, und ſchien nicht kri iſch/ NEN 

feyn, felbit an dem| 7 

ge Entſcheidung 
nicht. 

Anmerkung. 


n ic) ein Brechmittel gebe, brauche ich alle: 
en mit Brechweinftein gefchärft, oder Manna 
Kermes. Ein ſolches Mittel ziehe ic) jeder⸗ 
zeit m Brechmittel alleine in allen Fallen vor; wo 
zu fürchten if; ich verdünne diefe Mittel mir 
‚Gläfern Waſſer. Auf diefe Art erhalte ich 
Stuhlgänge und Brechen nach der Abſicht 
ates. Haec “nn medicis „inter curan- 
| dum 
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dum bene feliciterque ſuccedunt, fi, medicamento 
purgante exhibito, purgatio per fuperiora et inferio- 
ra recte procedat... De Morbis, L, 1. Sect. 5, 
Fotfii, p. 449. | 


Siebente Bemerkung. 


Eine Kaufmannswitt-| Mittel. |Wirkun- |Rennzei- 
we von 40 Jahren, ftarf| gen. Icben der 


und fett, erfältete fich in Kochung 
. einem feuchten frifchenÖrte, und der 
in bem Monat Man, da Krifen, 


die Mitterung anfteng 

warm und feuchte zu wer: 
‚den. Gegen Abend befam 

fie Froſt in dem Rüden, 
Schmerzen in den Schul: 

tern, inder linken Seite 

in den Schlüffelbeinen und Danne 
in allen Gliedern. Sie Kalbſleiſch— 
konnte nicht gut ſchlucken, brͤhe mit! 
weil ſie einen Krampf oder — 
ein Zuſammenſchnuͤren in nie HR 
dem Scylunde fpürte, denn ——— 
die Glandeln waren nicht mit Klap— 
angelaufen, das Athem⸗ perroſen u. 
Dan aber war furz und ein menig 

eſchwerlich. Sie brachte Lonls. 
die Nacht in Unruhe und 

ſchlaflos zu; Morgens 

fand ſich eine Anlage zu 

einem gelinden Schweiße 

ein, den ſie aber nicht ab⸗ 

wartete. Alsbald ſtellte 

ſich ein heftiger, beſchwer⸗ 


licher 
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licher Huften ein, und fie Mittel. |Wirkun: Kennzei⸗ 


wurde von einem einfa— gen. er 
chen, anhaltenden Fieber En 

Ihr Puls Jund der 
ar zufammengezogen,, die Krifen. 


Zunge etwas ſchmutzig: 
fie hatte Kopfſchmerzen. 
Die zweyte Macht brad): 
te fie in noch mehrerer 
ruhe zu. Morgens wa⸗ 
ren die Beklemmungen, Meerzwie⸗ 
das Fieber und die Ent: |belfaft. 
fräftung noch zugegen. | 
Den dritten Tag begehrte Den zten| Etwas gels 
fie zu effen; und befand|Abends |be Gtupi: 
fi viel fhlimmer. Der Kaſſien⸗ |gänge. 
befchwerliche Hujten mar: marf. 
terte fie, bis die Speifen 
nebft einem zähen Schlei: 
me waren weggebrochen 
worden. Diefe leichte Er- 
fchütterung hatte den Puls 
etwas verbeflert. Den 
vierten blieben die Zufälle|Den vier⸗ Galligtes |Heilfamer 
mie vorher: das Brechen|ten Brech⸗ ſchleimig⸗ Sehweiß 
hatte fie faſt völlig murzel, ſtes Dre: |von 4. bie 


vertrieben. hr Puls —— — — Bin 
wurde erweitert: fie ſchwitz⸗ Gate 

te in der Macht, und der Stuhl: 

Schweiß dauerte den 5.6. gänge. 


und 7. fort. Alsdenn ftell- 
te fih das Stoden nur 
von Zeit zu Zeit ein, und 
durch den Auswurf gieng 
ein viel zäherer Schleim 


weg; 
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we3;. doch hatte fie fafr| Mittel, |Wirkun- |Renngets 
‚noch gar feinen Schlaf. gen. Ichen der 
Den 7. verfihwanden Biel: - Kochung 
Beklemmungen und der| , und der 
Huſten ploͤtzlich: fie be⸗ Klyſtiere, Wenige Kriſen. 
kam Koliken, einen Stuhl: die ſie bis Wirkung. 

zwang ohne Fieber, harte] aus. · 

feinen Apperie, und war heſchlagen. | 
"niedergefehlagen. Ihre 
Reinigung wollte ſich ein» 
finden, die fi) bereits et- 
was verfpätet hatte. Den] ° 














10. befam fie eine heftig Den ıoten 
Kolif, vor welcher ein kritiſcher 
Stecken vorhergegangen Ausfuß, 
mar, das zween Stunden 

2 hatte. Durch den 

Stuhlgang gieng vieler 

— und eine erſtaun⸗ 

li enge ſchwarzes 2 
Dlut weg. Den ın.fam | einig 
die Reinigung wieder zum bruch der 
Vorſchein, und fie wurde Keinis 
völlig bergeftellt. gung. . 


Anmerkung. 


In Ruͤckſicht der Vorherverfündigung in den 
katarrhaliſchen Zufällen merfe ich bier an, daß man 
diejenigen in einer warmen feuchten Witterung bey 
den Mittagswinden von den Katarrhen unterfcheiden 
muß, die Durch eine kalte, feuchte Witterung erzeugt 
werden. Die erften Dauren nicht fo ‚lange, werden 
feichter Durch .das Schmelzen der ſchleimigten Säfte 
und durch die MWiederherftellung der Ausdünftung ent⸗ 

— | ſchie⸗ 
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ſchieden; da hingegen die Katarrhe, welche ben feuch- 

ten Nord-Nord- Weſtwinden entſtanden, weit laͤn⸗ 
ger dauren, und den Wirkungen der Arzeneymittel 
mehr widerſtehen, die Natur wirkt langſamer in die 
verſtopften Organe, und die zaͤhen, dicken Säfte wer⸗ 
den alsdenn nicht ſo leicht geſchmolzen. Sollte ſich 
wohl in den Nordwinden ein ſchaͤdlicheres, zaͤheres, 
boͤsartigeres Principium befinden? Einige Schrift⸗ 
ſteller haben dies geglaubt. Hippokrates hat niemals 
eine ſchaͤdliche Natur, oder weniger boͤsartigere Be⸗ 
ſtandtheile in den Mittags » oder Nordwinden geſucht: 
er befchreibt blos die Wirfungen diefer Winde in un- 
fern Körper. 


Achte Bemerkung. 
Ein Kaufmannsdiener Mittel. Mirkun: |Rennzei: 


befam ein anhaltendes ein- gen. ſhen der 
tägiges Fieber, da er fic) Kochung 
ploͤtzlich erkaͤltet hatte, und und der 


vorher im Schweiße ge: Kriſen. 
weſen war. Zu gleicher| . 

Zeit fpürte er einen bef: 
tigen Kopffchmerz , eine 
Mattigkeit, Schmerzen in 
den Geburtstheilen, die 
- Mandeln waren angelau- 
fen, und er fonnte die 
Glieder nicht bewegen. 
- EinCharlatan wurde durd) 
diefe Zufälle bewogen, die⸗ 
fe Kranfpeit von einem 
zurücgebliebenen . veneri- 
ſchen Gifte herzuleiten, ex! 
lieg dem Kranken zur 
Ki Ader, 


. 2008 


Aber, gab ihm ftarfe, ab» 
führende Mittel, und wie: 
derholte fie verfchiedene Ta: 
ge bintereinander. Zum 
Gluͤck erfolgte auf das er: 
fte abführende Mittel ein 
beftiges Brechen. Unter 
diefen Umftänden befuchte 
id) ihn: die Zufälle, die 
fi) nah) dem Abführen 
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Mittel, Wirkun-⸗Kennzei⸗ 
gen. 


eingefunden, lagerten ſich Erwel⸗ 


erſt nach 6. Tagen. Hier: 
auf ſtellte ſich der Katarrh 


chende Kly⸗ 
ſtiere, 
Reißwaſ⸗ 


gleichſam als eine Verſe⸗ ſer, verfaſ— 
hung wiederum ein; ein ſende Mit: 
kleiner Froſt laͤngſt den tel und 


Ruͤcken herunter war der 


Vorbote davon. Der Kopf 


litte zuerſt. Die Man— 
deln und der Hals ſchwol⸗ 
fen auf, waren. femerz: 
haft; die Augen fahen 
roth und entzündet aus, 
Das Gefichte war aufge: 
. faufen. Bald darauf fit: 
ten der Hals, die Junge 
und das Bruftfell, wie in 


ber Fatarrhalifihen Peris] ey beru 
Der Kranfe|gigendes 
huſtete fehr, marf blos eis] Mittel. 
nen dünnen Schleim aus ;|Ein Trant 
fchlief gar nicht, oder wenn yo Kap 
er einfchlief, wachte er dnd Rats 
ſchnell auf, klagte uͤber iheblu— 
Schmerzen in der Seite, men. 


pnevmonie. 


Eine Aber⸗ 
laſſe auf migtes 
demArme. Blut. 







Schlei⸗ 
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in den Schenken und in] Mittel. Wirkun. |Rennzeis 
ben Aermen. Wirklich Ein wenig] gem. ſchen ber 
konnte er fich nicht bewe⸗ Limonade. Kochung 
gen. Der Puls war we⸗ und der 
nig fieberhaft, etwas zus Abgefuͤhrt Halligte Kriſen. 
ſammengezogen, er battelmit Kaf⸗ dligte, 
feinen Appetit, vielen ſien und ſchleimig⸗ 
Durſt, und die Zunge ſa— a * Stubls 
ie ſchmutzig aus; det ee 

rin fahe fehr feurig und 
gieng nicht gehdrig ab; 
nah) einem gelinden ab: 
führenden Mittel befand 
er ſich viel befier: alle . 
Zufälle verminderten fid). 
Er behielt aber Uebelkei— 
ten, einen Edel vor fetten 
Speifen, und eine Art ei: 
ner Beflemmung , welche|13. Grae| Starkes 
ihn verhinderten zu hus .. 
ften, obgleich fein Aus" Ben: 
murf gut ausſahe. Mad) 
dem Brechen warf er ei: 
ne große Menge gelben 
Schleim fehr leicht aus, 
Zu glei —J waren die Taglich 4. Mit aluck⸗ 
Gelenke der untern Glied- Unzen aus: lichem Er; 
maßen angelaufen und —— folge. 
ſchmerzten; aber der Ap⸗ Zeſe, 
petit und der Schlaf fan⸗Vorreeſch 
ben fih wiederum ein.\und Kür: 
Der Auswurf dauerte 15.—bel mit ein 
Tage ; die Geſchwulſt der ie 
Knie der Ruöcheligeraf. 
verſchwand erft nad) Sem! 
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letzten Abfuͤhren. Der] Mittel. Wirkun-⸗Kennjei⸗ 
Kranke wurde nicht eher Abgeführt. gen. |chem ꝛc. 


als nach Verlauf von 3 Mit glück: 
Monaten völlig berge- lichem Er: 
ſtellt. folg. 


Neunte Bemerkung. 


Herr von — — koͤni⸗ 
glicher Mentmeifter, 44 
Jahr alt, von einem gal- 
ligten bfutreichen Tempe⸗ 
ramente, erfältete fid) in 
den erften Tagen bes "Au: 
gufts bey dem Spagier:| 
gehen. Den Abend bes|Didt, Klns 
fam er einen merflichenj lie, Ge 
Froſt: er legte ſich mit a 
heftigen Kopfſchmerzen nie⸗ vaſſer und 
der, hatte einen ſtarken Bruſtmit⸗ 
Huſten, und warf einen hteln. 
zaͤhen Schleim aus. Den 
andern Tag empfand er 
eben die Zufaͤlle, hatte ein 
Fieber, der Puls war voll, 
entwickelt, die Haut etwas 
feucht: er ſpuͤrte aber ei- 
nen abfcheulihen Gel + 
ſchmack im Munde, und . 
alles mas er ausmwarf, ° 
ſchmeckte wie faule Au— | 
ftern: vor kurzem hatte 
er welche gegeflen, und 
glaubte den Magen ver- 
derben zu haben. Man n B 
| | wartete 
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warfefe deswegen die drey| Mittel. Wirkun⸗ |Kennzei- 
erften Tage ganz ruhig|&elinde get. Ichen der 


. ab, um die Bewegungen — Kochung 
eines Katarrhalfiebers zu * * und der 
bemerken, bey welchem“*“4 Kriſen. 


man ſelbſt einigen Nach— 
laß ſpuͤrte. Wirklich war 
der Kranke Morgens den 
dritten Tag ohne Fieber. 
Abends bekam er daſſelbe 
mit herumziehenden Froſte 
und einigen Kraͤmpfen:; 
der Huften, und der Aus: 
wurf dauerten fort. Den 


vierten ſchwitzte er; fein Er * 
Puls war entwickelt: das | * Be 
Fieber ſtellte ſich Abends - — 


wiederum mit einer Wer: 

mebrung ein, und ließ den 

fünften Morgens nad. Er Den s. ei⸗ Vrechen 

ſchlief ein wenig beffer in!ne Unze von ein 

diefer Nacht, als in den ia ig — F 
° mark; 

vorhergehenden; denn ge⸗ — — e 

meiniglich war er abge— weinfein |Gchleime 

mattet, er wachte aber je-| mern  Imit eini- 

derzeit mit Kopfſchmerzen Grane in'gen Blut— 

auf, die nad) dem Bre-}2 Gldiern. |firiemen 

den verſchwunden waren. Abends ein vermiſcht; 

Morgens am 6ten Tage] risen| KUN 

ſchwitzte er mit Erleichte⸗des Mittel.) 

rung, der Urin fahe trübe, 

die Zunge galligt, und 

an den Rändern weiß 

aus, Den 7. ſchwitzte er | 

nicht fo fehr als verber; | 

| fein 
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fein Puls mar zufammen-| Mittel. |Wirkun: |@enndei: 


gezogen: ber Urin wurde 
viel heller, hatte blos eine 
feichtte, rörhliche Wolfe. 


chen der 
Kochung 
und der 


Den gien beklagte er ſich Den s. ein Gut auss| Krifen. 


beſtaͤndig über einen uͤbeln abfuͤhren⸗geleert ob: 
Geſchmack im Munde, des Mittel. Ine Reiz. 


der nach dem Abfuͤhren 
verſchwand. Den gten 

10. befand er ſich beſſer, 

und hatte den ganzen Tag 
hindurch) fein Fieber. Er|Brußs 
Buftete Hoch, entfchloß ſich trant mit 
aber an die freye Luft zu] ?oMB- 
gehen, weil er Langeweile 
hatte, obgleich die beyden 
fegtern Mächte nicht gut 
geweſen waren. Den ıt, 
Abends befam er einen 
neuen Froſt, einen Fieber: Looch. 
anfall, und einen heftige: 

ren Huften, ber ihn bie] . 
ganze Macht hindurch mar: 

terte nebft Kopffchmerzen. 


Diefes Fieber dauerte Einige Löf⸗ Ein Teich 
fort; und der Kranfelfel Safe terer Aus⸗ 
beklagte ſich von neuem von Bor—⸗ wurf. 


iiber einen uͤbeln Geſchmack retſch, 


Hundszun⸗ 


im Munde. Der Puls. urn 
war zu diefer Zeit ftarf| 
machte bey jedem Puls- 
fchlage eine Verdoppelung, 
war aber nicht fo weich, 
mie der Bruftpuls, er 
hien mir vielmehr der 


Keh⸗ 
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Kehlenpuls (Pulſus gur.| Mittel. |Wirkun: |Rennzei- 


turalis,) zu ſeyn. Den 14, gen. ſchen ꝛc. 

ſpuͤrte man das Zuruͤck⸗ —* 

prallen bey jedem Pulſe Oefnung 

nicht mehr ſo merklich. des Tuber⸗ 
Der Kranke bekam einen J oder 
heftigen Huften; er warf Ehren: N ans 


In Eurger Zeit eine Menge|preiswafier 
ſchaͤumichten Schleim aus, Fit Honig. 
der mit Eyter vermifcht 
war, und einen unerträg: 
lihen Geftanf Harte. Alle 
Nächte warf er eine Men- 
ge ſolche ſtinkende Mate: 
fie aus, Die, nach und 
nach gefoche oder dicker 
würde. Täglich empfand Eine ein: 
er ein herumziehendes Fie⸗ oreifende 
ber: oder er glaubte, es ee : 
werde fid) in ein Tertianz|cyina, 
fieber verwandeln. 
Bon dieſer Zeit fieng er 
ſich an zu erholen, id) fa- 
be aber vorher, daß es 
lange dauren würde, ehe | 





er völlig bergeftellt fenn! 
Fonnte: fein Urin batte = au Er ht 
feinen gutartigen Boden- |abiübren? ols. 
faß gemacht, und der Ep: des Mittel. ber 
terfa fi) nicht vollkom— 
men ausgeleert, Ich ſchick⸗ 
te ihm auf das Sand am 
Ende des Monat Mans 
freye Luft zu fhöpfen, und 
sine Milchkur zu brauchen. 
“ rn. 
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In der Folge werden wir noch einige Beyſpie. 
le von einigen hartnaͤckigen, ſehr unregelmaͤßigen. Ka⸗ 
tarrhalfiebern beybringen, ob ſie gleich in dem Fruͤh⸗ 
jahte 1774, find bemetkt worden. Diefer Frühling 
unterfcyied fi) aber von demjenigen von 1770 nur 
barinnen, daß die feuchte Witterung im fegtern (1770) 
durch die Nordwinde hervorgebracht wurbe, oder Dar 
mit verbunden war; da im Ghegentheil 1774 mehr 
ein Sid :, Sid» Weſtwind herrſchte, weswegen zus 
glei eine Wärme. mit ber Feuchtigkeit zu fpüs 
gen WAT. 


Zehnte Bemerkung. 


Ein Kaufmann: von 45] Mittel. Witkun⸗ |Kenngeis, 
Jahren, von einem me- 1 gen, ſchen der 
landyolifchen und galligten|®ir müffen hier an-| Kochung: 
Temperamente, hatte ſich — daß dieſer und der 

auf das Land begeben, um 9 — vorher griſen. 
— den, hart] 7 
freye Luft zu fhöpfen.| ndctigen Kopficömers A 
Hier bervegte er ſich febr,Faefpürt, ber meder nal 
unternahm er N — RR 
und erhigte fih. Feuch- Sußdädern, Bd . ..;< 
tigkeit und Froſt hemm⸗ — —— Er 
ervon langer 
ten bey ihm die Ausdün-|ais 60 Tage gemar⸗ 
ftung. Abends bekam er|tert, und ſein Wund⸗ 
einen heftigen Froſt, undjarst fonnte nicht 
der febrilifhe Schauer ftell- wahrnebmen, auf was 
te ſich den andern Tag zu er werfprounden m̃. 
eben der Stunde wiederum 
ein. Er entſchloß ſich in 
die Stadt zuruͤckzukehren, 
nahm den Weg dahin zu 
Fuße, ſchwitzte ſehr, und 
erfältete ſich ben feiner 
- Ankunft. Der erſte Zu- 















| F fait 
ı 


— 
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fall, denn er fpürte, war Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


ein heftiger, tebbafterKopfe| gen. ſchen der 
ſchmerz an dem Obertheiſll Kochung 
des Haupts, und er fonn-| 4 und der 
te die Augen nicht öfnen,| Kriſen. 


noch das Licht ertragen.) | — 
Hierzu: geſellten ſich eiie 
— 5* — Mattigfeit,ein °P | F 
‚und haͤufige Uebel | - 55 
Endlich legte er J— 
ganz fraftlos nieder, 
wurde geſchwind ge: ER I 
rufen, und ein Zufall fiel Strenge | er} 
mir befonders auf, daß it. * Ar * 
Der Kranfe auf einmal ei- —— 
nen ſeht lebhaften Schmerz narer mit 
in dem Unterleib ſpuͤrte, etwa⸗ sSo⸗ u 
von welchen ber Krankejrup. | 
behauptete, er flünde mit J 
feinem — in Ge ⸗ Br, 
1 Er konnteſ 
nicht er 


r) 











fehr gallige aus, und er| 
hatte vielen Durſt. Er| 
i auf zu ſchreyen, 8 
ber Kopf- und] / 


zu befla-| nn; den 

Nacht brachte zum 

aufam zu, obne|den andern 
ine ftärfere febrili-| Tag fort- 

zu fpüren. Befabren. | ou 
| Gegen 
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Gegen Morgen kieffen am] Mittel, I Wirfun: |Rennzein 
vierten Tage, die Schmer: 
zen ein wenig nad); ber 
Puls wurde lebhafter, ent» 
wickelte ſich zu gleicher 
. Zeit, und der Kranfe be 
kam eine feuchte Haut. 
An eben diefem Tage be: 
kam er einmal ein gallig- 
tes Brechen freymillig. 
Gegen Abend erneuerten 
fid) die Schmerzen; und 
die Nacht war ohngefähr 
fo fhlimm, wie die vor- 
— Unterdeſſen 
emerkte ich doch taͤglich, 
daß der Puls entwickelt 
blieb. Den fünften Mor: 
ens hatte er weniger 
Schmerzen; der Magen i 
tar eine , und die .. — 
Zunge ſahe abſcheulich Granen eben fothe 
gallige aus. Diefen Zeit-|Preb» |Stuhlgdn; 
punkt glaubte idy nicht weinen ige. 
vorbeyftreichen laſſen zu De 
müffen — — — undder| 
Kranke befand fid) wohl 
nach) dem genommenen 
Mitte, Er empfand viel 
Erleichterung in Abficht 
der Kopf und Magen: 
ſchmerzen. Ich konnte 
alsdenn ſeinen Unterleib 
berühren, worinnen ic) fei- 
ne Berftopfungen antraf 


mis — 
— — 












Einige 
Glaͤſer 
Molken. 





Ubgeführt Brechen 
mit 6 leiner grüs 
Quentgen Inen, 


Abends 
ein beuhi⸗ 
gended 
Mittel. 


Katarrhaliſche Konſtitution. 209 


Er hatte eine fehr ruhige] Mittel, 
Mad. Den fechiten lief; Fortgefah⸗ 
ic) ruhig vorben ftreichen ;jren mit 
md der Puls war mehr si —* 
erhaben. Den fiebenten|zranen- 
eriveiterte er fih, murde|yaariprup, 
wellenfoͤrmig. Ein ftinfen-|den Kly— 
‚der Schweiß, der 4 Stun: |fieren, den 
den nacheinander fort: —— 
dauerte, ſchafte dem Kran— — bis 
fen viel Erleichterungen. am zten. 
Den andern Tag biekt der 
Schweiß abwechſelnd an, 
fo mie auch die darauf 
folgenden Tage. Er em: 
pfand weiter feinen Kopf: 
ſchmerz; nur fpürte a 
einige Empfindung, wenn 
man den Magen berübr: 
ee, Den ur. fiellte ſich 
der Schweiß wiederum 
ein: Den 14. vermehrte 
er ſich; die Krankheit 
wurde entſchieden. Der 
Urin floß haͤufig ab, mach— 
‚te aber feinen Bodenſatz. 


Wirfun: Kennzei⸗ 
gen. chen ıc, 






















Den ten 
ein kriti⸗ 
ſcher 
Schweiß, 
der die fol⸗ 
gendenTa: 
ge fort: 
dauerte. 


den ız, ei: 
ae linze 
Kaſſien⸗ 
mark. 

Ein gelin— 
des, abfüh: 
rendes 
Mittel 
nach der 
Entſchei⸗ 
dung. 


ze: Eilfte Bemerkung, —— 
Ein ſehr zartes Frauen- | | 
zimmer von 40 jahren, da 
fie ihre Reinigung nicht 
mehr hatte, ſehr mäßig leb- Einige Loͤf⸗ 
te, bekam gleich anfangsljei Kalb: = 
' Bela Aloture. | O einen 


Mit gluͤck⸗ 
lichem Er⸗ 
folge. 


Pr 


hartnaͤckigerern Karakter. 


aͤußerſten Gliedmaßen, und 
der Urin gieng felten, ob=| 


war mit Unruhe, Schlaf: 


= 


— 


m Ratarshallfihe Konſtiutien. 
einen + trockenen Huften,! 




















ſtarke Schweiße , eine all-neippäräs |. gen. chen der 
gemeine Mattigkeit; es he, Kodnigs⸗ 
klagte über Ekel, Schlaf⸗ kerzenThee 
loſigkeit ohne Fieber, wenn | Mit Ruch 
man feiner Erzählung *2 
glauben darf. Go ver|ungsmit, 
floffen 10 Tage, und dielreru. Arge 
Kranke beobachtete eineneyen. 
firenge Diät, ohne daß 
die Zufälle abgenommen 
hätten: der Huſten allein 
fhien vermindert zu feyn, 
ohne den geringften vor- 
bergegangenen Auswurf. 
e einmal blieb ber 
weiß weg; und von 
diefem Augenblicke an be- a 
kam die Krankheit einen |fichtsvoler 
Wundarzt | - 
Die Kranke empfand|deforst. 
Abends am 10, Tage einen Ich vers 
lebhaften Stich in der lin: |ubtesübr| € 
fen Seite, und Schmerzen el 
in den Deden der Bruft|menfyrup, 
nebft einer graufamen Be: 


Bis: anber 
hatte fie 








N Effigmerh,i 
Flemmung. Sie empfand Honigwaſ⸗ 
einen leichten Froſt in den ſerr. 


das Fieber ließ ſich fpürenz] - 
bie Zunge wurde ſchmutzig: 


gleich helle ab. Der Kopf / 
ſchmerz verdoppelte ſich / 
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kofigfeit, Durft verbundenz] Mittel. /Wirkun⸗ 






am mehrften beunrubigte Kipfiiere gen«» Ichen der 
mic) der Magenframpf, Schleimig. Kochung 
“ weswegen die Kranke nicht te Gtuhl-|und der 
die geringften Nahrungs- gange. Kriſen. 


mittel, ſelbſt nicht einmal 

einen Loͤffel Waſſer zu ſich 

nehmen konnte. Die Nacht 

brachte ſie ſehr grauſam zu, 

fie mußte beſtaͤndig im 

Bette aufgerichtet ſitzen, 

konnte nicht auf dem Ruͤ— 

den liegen, weil fie ſonſt/ 

erfticfen wollte, auch Fonnte * 
ſie ſich nicht einmal eine 
einzige Minute auf eine 

Seite legen. Oft ver-!Den reten Mit eini⸗ 
ſchwand der Kopfſchmerz Lag abse⸗gerErleich⸗ 
ploͤtzlich: der Soitenſtich pe — Are 
veränderte feine Stelle, oder] — — 
hörte auf, und der ganze ung Süns-|Scleims, 
Sturm gieng nach den Ein- |nienfprup, |weniger 
gerveiden hin: der Schmer; Sale, 
feste ſich in der Gegend | 

des Oberleibes oder unten 

in den Weighen feite. Der| .- 

- häufige, jederzeit Läftige 

Huſten endigte ſich durd) 

einen ſchaͤumigen, waͤßri— 3 

gen Auswurft er vermin:|Del mitZi⸗ Abgang 


— tronenſaft |von Wir: 
—— und blieb ſelbſt undZucker. mern und 
eine lange Zeit weg, wenn |mirgety |tinfende 





. die Därme am lebhafter|fiere. |sade, 
ſten angegriffen wurden ; 

berglei — e 

A 2 ſtellten 


4 
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ſtellten ſich Häufig ein. Die Mittel. |Wirkun- | Kenngei- 
fer Reiz der ſich nad) ver-Ienis,aß.| gen. ſchen der 





fehiedenen Theilen des Un-füprendes Kochung 
terleibes hinzog, dieſes Wurmmit⸗ und der 
Kneipen und Stechen in tel. Krifen. 


den Därmen brachte uns 
auf die Gedanken, Wür: 
mer möchten diefe Der: 
wicfelung 'machen. 

Die * war nie⸗ 
mals ohne Fieber, ſie ſpuͤr⸗ 
te eh. täglich zmo Ber: Ray le 
dopplungen. Die erfte ren gehats 
Verſchlimmerung ſtellte ten würde. 
ſich Morgens um9 Uhr ein, 
und endigte ſich Nachmit— 
tags um 3 Uhr: die zweyte 
Abends gegen 7 Uhr, und 
erreichte ihre Endſchaft in 
der Nacht. Ein mehr be— 
ſchwerlicher, mehr trockener 
Huſten, Zunahme des 
Durſts, der Schmerzen, |? 
waren die Worboten ba- 
von: große Angft, Brenz! grunnen, 
nen und Trockenheit der Kamomil— 
Haut, eine Erhebung des lenthee. 
Pulfes, der jederzeit gleich, | Vorretſch⸗ 
aber zufammen gezogen, 
war, konnte mandengan-| . 
zen Anfall hindurch ſpuͤren. Dar ** 
Er endigte ſich durch einen en 
Nachlaß der Zufälle, esimawen | 
ftellten fich eine Art einer thee, mit 
Ruhe und ein Ausmurflenem | 










fortgeſetzt, Stuhlgan⸗ 


gen nahm 
dieſe Ge; 
tränfe 
nicht an. 


Aatarrhalſche nſutvtn⸗ Ze 


, einer Wleimigten Materie] Mittel, 
‚ein, So gieng die Kranf-| geumius 
heit bis zum 20 Tage fort, |vermifct, 
ohne. daß fich die gering-|halten. 
fte en eingefunden | 


" Ofngefäge um ben 24. 
Tag merfte man, daß die 
gebensfräfte zunahmen, daß 
bie beyden Verfchlimmer| 
rungen nur eine etwas län- 
gere Verdopplung mad): 
ten; der Puls entwickelte 
ſich * in der ganzen 
Haut ſpuͤrte man eine 

seuchtigfeit,der Urin gieng 

ger ab, ſahe gefärb- 
ter aus, die Zunge war|Pilen von) Mit eini- 


Wallrath, ger@rleicht e 
mehr galligt; durch den Kataobut⸗terung. 


Stuhlgang gieng eine beſ⸗ 
ſere dal ab; der Aus: wor » pr 
ne e dicker ‚ etwwas|nig, ein 
ER: war mit eini⸗ ee. 
emen ver— 
ke. Man glaube, es Sant 
ſich ein. Tuberkel ge: 
Diefer Alus- 


ner hielt länge an, hatte 


igenfchaften und 
terhaft aus: oft| 
J ein gelbes, gruͤn⸗ 


— * * Anſehen. 


Wirkun⸗ 
gen. 













dem rin Tage leg⸗ * | 
| pen den 
febrilifchen * —6 
N, der Puls ſchlug famen eis 


a | ſanfter 
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fanfter und weicher. Die) Mittel. |Wirkun: |Rennzeis 


Kranke fing alsdenn im gen. ſchen ꝛc. 
Geſichte, an Haͤnden / und niae Kenn⸗ 
auf der Bruſt an zu ſchwi⸗ zeichen ei⸗ 
tzen: bald darauf verbrei- nes nahen 
teten ſich die Schweiße über Kochung 
den ganzen’ Körper, fie a 
wurden zähe, ftanfen, und | — 
bekamen eine gute Beſchaf⸗ — 
fenheit. Sie huſtete leich⸗ Schweite 


‚ ter, und warf weniger aus<} 


der Stuhlgang war galligt, — 
zuſammenhaͤngend und mit hangender 
Schleime vermiſcht. Erſt Stuhl⸗ 

zu der Zeit, da die Kochung gang, ohne 
anfteng, konnte ſich Die EUER, 
Kranfe eine oder: zmeen führung 


Stunden auf den Rüden, Am z5. Tag Ohne Ers |mittel, 
aber noch nicht aufdie Sei-|Ein abfühs ſolg. Es 
te legen. Sie fpürte we— 5 7 zu ei 
niger Beklemmung in der ; gegeben 


Gegend der Herzgrube, und RR 
ber Magen nahm beffer 

: feichte Speifen an. Bis 
jest brachte fie die Nächte 
ſchlaflos zu ; überhaupt hat- 
te fie nur 3 Stunden bis 
zum 40 Tage geſchlafen. Leichte 
In dieſem jetzigen Zeit] Suppen 
punkte war ſie ſelbſt noch —— 
nicht ohne Fieber gewefen,| RR 
doch nahm es täglic) merf-|Ein wenig! Zufams 
fich und fehr ſchnell ab. Reiß Ge menhan⸗ 
Der Auswuͤrf wurde zu— a RE : 
fammenhängender, gefody:!: | | u 


ft 
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ter, und endigte dieſes Mittel. Wirkun⸗ 
Fieber. (Febris fynochalpirgges | gen. 
catarrhalis) Der Urin be⸗ tocht. 

kam feinen Bodenfaß, er 

gieng aber am Ende häufig 

ab, und hatte eine gute 

Farbe. Die Kranke wurde R 
erſt wirflih nad) 60 Ta- Ä \ 
gen hergefiel. u Sn 


Zwoͤlfte Bemerkung. 


Ein von’ Matur etwas 
“ melanfolifcher Prediger 
ſchwitzte beftändig an den 
Fuͤſſen; Verbrießlichkeiten 
und Sorgen maditen, daß 
diefe heilfame Ausleerung 
plögfich verſchwand. Ein 
Uebelbefinden, Unruhe in 
ven Därmen, Magen, 
fehmerzen, abwechſelnder 
Schauer, gleich nad) dem 
Effen ein übler Gefhmad 


Kennzei⸗ 
chen ıc. 


kochter 
Auswurf. 








ſtellten | 


\ 


16 Katarrhaliſche Konſtitution. 


ſtellten ſich ein Miefen| Mittel. |. Wirkun-]Kennzeis - 
und alle Vorboten ei- 
»eines heftigen Katarrhs 
ein.. Er ließ fih zwey 
Kinftiere feßen, die er bey 
fi) behielt. Zwey Stun: 
den darauf liefen der Leib, 
die Schenfel, der Hals, 
das Geficht und die Hän- 
de an; an den Füffen 
und den Augenliedern ent: 


Geſchwulſt. Zu gleicher 
Zeit befam er ein Sieber, 
‚einen leichten Huſten, aber 
eine heftige Beflemmung ; 
er wollte faft erftiken, und] 
feine Stimme war raub. 
Zu allen diefen Zufällen 
gefellte ſich eine Schlaflo⸗ 
figfeit, er hatte aber feis 
nen Durft; jaer war 


















» te. Unterbeffen bembrfech 
er, und es ift würdig an 
gemerft zu werden, baf 
von bem Augenblide anf. 
fein Magen beffer mwurbe,l: 
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ſobald ſich die Gefhmulft| Mittel. Wirkun⸗ |9 
eingefunden, er würde fo: | . 

gar gerne gegeffen haben,|- 
- wenn bie Beflemmung die 
Befriedigung feines Ap⸗ 
petits hicht verhindert hät- 
te,  Unterdeffen gieng der| Ein abfühe| Abgang 
Urin fehr wenig ab, biejrendes jeinerMten- 
Mafe blieb trocken, und Mittel ige Galle 
die Haut wurde nicht feuche|pyenfpeup Inen kin, 
te, ag —* An eben dem vermiſcht. kenden 
Abend, da er war abge: Waſſers 
worden, ſtellte ſich 
n häufiger Schweiß ein, 
der ganzer 2 Stunden dau- 
erte — — und er ſchlief 
zum erſtenmale. Den an⸗ 
dern Morgen befand er| 
ſich beffer, er fieng an zu| - 
gehen, hätte weniger Be⸗ 
flemmung. Den Abend] Meersnies|Srener Ab: 
er eine febriliſche belſaſt mit aang des 
‚ mit einem ent: Holunders IUrins.. 
wickelten Pulfe; und den Wit 
andern Tag ftellte ſich Mor: 
‚gens ein neuer Schweiß 
nach einem Schlafe von 
fchiedenen Stunden ein 
Die‘ zweyte Abführung]; farb . an vor: 
‚nahm die Geſchwuiſ nöl-| anna, 1z]Inf ne 
lig er dem —** BR 
Kranken Appetit, und|Duentgen 
n die freye Verrich- —32 
tung in den Organen wie⸗ ſorup. 





\ 
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+ Kranke wurde in ı5 Ta 
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berum her. Einige Tage Nittel, Virlun⸗ Kennzei⸗ 
darauf fand ſich die Aus. gen. ſchen ze. 


dünftung an den Fuͤſſen Wieder: Mit gluͤck⸗ Die Krank⸗ 


wiederum ein, und derboit nach |lichem Er-|beit enbige 
einigen folge, . 1 
ent Tagen. ur 
gen völlig hergefteilt. - — Insiederhers 
geftellte 


. 


. Betrachtung über das Katarrhalfieber. 


Ban Helmont ſahe alles dasjenige, was die Alten 
von dem Katarrh geſchrieben, die ihn als eine Quelle 
und Urſache vieler Krankheiten anſahen, für Träume 


und Erdichfungen ans Putidum fomniarum figmen-" 


tum. Aus dem Örunde nennte er die Schulen feiner 
Zeit: Scholas catarrhofas.. Der Enthufiasmus des 


varı Helmonts harte ihn aber oft felbft irre gefuͤhrt, 


und feine Träume, find weit ausfchweifender. Wie 


‚ viel fieht man nicht wirklich ganz fonderbare, ja man- 


kann fagen in ihrem Gange und in der Verfchieden- 


beit ihrer Zufälle ganz feltfame Kranfheiten, die von 


diefer ganz gemeinen Urfache abhängen, weiche man 
den Katarrh nennt? | 

Es ift wahr, die Theorie ber Alten über den 
Urfprung diefer Krankheit war nicht hinreichend: fie 
Ieiteten einen folchen Fluß jederzeit von dem erfälte- 
ten Gehirne ber, le Venen ben überflüßigen 
Schleim nicht faffen 


onnten, und die ihn nad) an« 


— 


bern Theilen hinſchickten: Supervacanei humoris e _ 


capite fubiedtas in partes prolapſio. Dies ift noch 


heut zu Tage die Sprache bes gemeinen Mannes. Es 


ijt wahr, ohne bie glücklichen Entdeckungen des Bor⸗ 


deu, 
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Deut, des Hallers, der Bildung und des Zuſammenhangs 
des Zellengewebes und ſeiner verſchiedenen Abtheilungen, 
wuͤrden wir nicht beſſer als unſere Väter die Urſa— 
chen einer vorübergehenden Anbäufung in einem Or⸗ 
gane, noch die ſchnelle Verfeßung der. franfen Ma- 
terie. von einem Theil in einen andern entferntern 
eingefehen haben. | 
Ä Jetzt wiflen wie deutlich, daß die Anhäufung 
der Feuchtigbeiten in dem Gehirne, keinesweges die 
einzige Quelle der Eatarrhalifchen Z, "Alle ſey. Der 
Kopf empfindet wie die übrigen Theile ven Eindruck 
Der $uft, wenn er, den Wirkungen derfelben ausge 
fegt iſt. Die gemeinfcyaftliche Dede, cortex gene- 
ralis, der ſchleimigte Körper, oder das Zellengewebe 
iſt das Organ, welches am erften leidet, und am leich- 
teſten durch die fehnelle Abänderung der Waͤrme und 
der Kälte, der trodenen Kälte, und ber Feuchtigkeit 
verftepft wird. Hieraus, entſteht bie Unterdrüdung 
der allgemeinen oder- örtichen Ausbünftung, als an 
den Händen, den Züflen, dem Halfe, ven Schultern, 
dem Kopfe; weil nicht nur bier natürlich eine freye 
Gemeinfchaft und: große Werbindung zwifchen. allen 
aͤuſſern Theilen des Zellengewebes, fondern felbft mit 
den innern Organen ftatt findet, Vnus confenfus, una 
‚confpiratio : confentiunt omnia. Fernel rechnete un- 
ter Die allgemeinen Urſachen der. Katarrhe:: humi- 
diorem victum, intepıperiem frigidiorem,. capitis im- 
-becillitarem. _ Zu den bewegenden Urfachen aber zählte 
‚er: . copiam gravantem, frigus exprimens, aeftum 
colliquefacientem, perturbantem exercitationem vel 
animi pathemata, Dieſer Schriftfteller nähert fich 
der Wahrheit gar fehr, und feine theoretiſche Erklaͤ⸗ 
rung über die Katarıhe bedarf nur anatomifche Er- 
laͤuterungen, in der Ausübung aber giebt fie große 
Wahrheiten an die Hand, e 
ee Der ’ 
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‚Der Saft, welcher aus der Haut hinausgefuͤhrt 
‚ werben fol, wird zurücgehalten, und verdirbt in feis 
‚nen Durchfeihegefäffen; und die Ausarbeitung des 
Mahrungsfafts. verhindert der Krampf, er kann nicht 
nad) dem zu ſehr zufammengefchnürten Zellengewebe 
hingehen, um dafelbft die, Theile zu ernähren, für 
welche er beftimmt war; alsdenn müffen ſich diefe 
benden Säfte mit einander vermifchen und vereini« 
gen. Hieraus entftehen Anhäufungen, Werftopfuns 
gen in dem Theile felbft, der den Eindrud der. Luft 
ausgeftanden, oder dieſe Säfte verfeßen fih in dem 
SZellengemebe der Membranen des ganzen K 
und aller Eingeweide. Worzüglih werben fie nach 
dern Unterleibe hingefuͤhrt, deffen Theile ſie am leich⸗ 
teften aufnehmen und einfaugen. Sie erregen als⸗ 
denn in dem Magen und den Därmen die Gallenruhr, 
Durchfälle, Dpfenterien. : Cutis denfitas, alvi laxitas. 
Ich kenne viele zärtliche Perfonen von einem feuchten, 
phlegmatifchen Temperamerse, welche bey großen Ber: 
änderungen der Witterung, oder wenn feuchtes Wetter 
lange ‚Zeit die Oberhand behält, jederzeit ficher einen 
Durchfall anftatt des Schnupfens, des böfen Halfes, 
bes Huftens befommen. | 
Ich werde mich nicht meiter bey der Theorie 
diefer Krankheit aufhalten, da fie allen Beobadjtern 
befannt , und in den Werfen des Bordeu und bes. 
Koberts. nach eben diefen Grundfägen in ein helles 
Sicht ift gefeßt worden. Wir müffen geftehen, bie 
Alten Fannten bey meniger Theorie eben fo gut den 
Gang und die Abänderungen der fatarrhalifchen Zu- - 
fälle: ja. man, kann fagen, fie verftanden die Kunſt 
fie zu heilen beffer als unfte neuern Spitematifer. 
Aetius verordnete das Meiben mit warmen Wafler 
ober Dele; Fernel brauchte gleichfalls beiffes Waf- 
fer oder gewuͤrzhafte Dele zum Einreiben: in die. ver« 
I ftopften 
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ftopften Theiie, "die. entfernten Theile aber Tieffen fie 
trosfen reiben. - Zur gehörigen Zeit verordneten fie 
Miefmittel, gelinde, fehmeißtreibende, abführende, das 
Brechen erregende Mittel — — — ihr Zweck 
gieng dahin den überflüßigen: Schleim auszuleeren, 
und von den edlern Eingeweiden zu entfernen. 


Wir wollen noch einige Betrachtungen über bie 
Heilart des: Katarrhal- oder Flußfiebers anftellen, eine‘ 
Heilart die bisweilen ſchwer ift, und bey der e8 doch 
viel darauf anfommt, daß ſich die Krankheit gut en⸗ 
diget. Alte,Perfonen überftehen diefe Zufälle am leich⸗ 

teſten, wenn man den Steckhuſten wegrechnet; ein 
entſchiedener Katarrh dauert aber bey jungen Per ſo⸗ 


"men von Jen. Fiebern lange, und ift für folche ge— 


fährlich, die eine ſchwache Lunge haben, Wie viele tus 
berfelartige Verſtopfungen, Schwindfuchten, Werftos 
pfungen in. dem. Unterleibe und andre Unordnungen, 
entſtehen nicht ‚hiervon! Wie viele fchleichende Fie⸗ 
ber, felbit Wafferfuchten ſchreiben ſich blos von dieſen 
Zufaͤllen her, die man anfangs ſchlecht behandelt, und 
ihre Kriſen gehemmt hat! Wir wollen deswegen ei⸗ 
ige. mehr gewiſſe Grundfäge unterfuchen, welche ung 
von biefen Fehlern ableiten ; vorher . ‚aber Die Pre 

mer ſelbſt angeben. 

Der Katarrh giebt ſich durch folgende Kennzei 
ben zu ’erferinen: der Kranke fpürt eine Kälte im 
"Genie, die Kälte ſtellt ſich verſchiedenemal ein, 
hierauf folgen ein Reiz in dem Halſe, ein Huſten, 
’ein Sieber: die DVerrichtungen find verlegt, Mate- 
‘fies enitn morbafa adelt, fagt van Swieten, fenfim 
eollecta, vel er antea. filens, nunc in actum excitata, 
quae fui in corpore praeientiam, laefıs quibusdam 
faunclionibus, demonftra, So ftellt fi) das Katare- 
"halfteber ein, Katarrholiſche dicke Saͤfte, die ſich 
j R 


mit 
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‚mit der Anlage zur Entzündung vereinigen, veröffen- 
baren fich unter vier verfchiedenen Geftalten: 1.) durch 
einen Huften, 2.) durch Gliederreißen, 3.) burch eine ” 
Nofe, 4.) durch Die Ruhr. Wenn fich aber. diefe Mar 
serie. auf die Schneiberifche Haut ober anders wohin 
roirft, fo bringe fie ‚feine wahre Entzündung hervor, 
woraus ein Enter berausflieffen muß; fondern viele 
mehr eine ganz geringe Entzündung, aus der eine 
arte fcharfe Inmphe -herausfließt, (Vid, Grant von 
Fieber.) | | Er | ST 
Welches ift alsdenn wohl die gewöhnliche Heil⸗ 
art? Man fhließt und handelt auf folgende Art — 
Hier. befinden fich Verſtopumg, Fieber und Halsweh: 
man muß besiegen zur Ader laffen, ſagt der halte 
gelehrte Arzt, deſſen thätige Unwiſſenheit die Heilung 
der Bißigen Krankheiten jederzeit mit der Defnung 
ber Aber, mit einer häufigen Bergieffung einer Feuch» 
tigkeit anfängt, deren Einfluß in die debensfräfte er - 
nicht kennt. — — Es find ein Huften, eine Schärfe, 
Hitze zugegen, man ergreift’ deswegen oͤlichte, verſuͤſ⸗ 
fende, fdhleimigte, mildernde "Säfte, Man ante 
mortet ihnen: Das: Aderlaffen fönne- bie: katarrhali⸗ 
ſche Verftopfung nad) den Decken der Bruſt, der 
Lunge hinziehen; die Schleime, die Oele verderben 
den Magen — — — das Fieber wird gegen Abend 
ſtaͤrker: dies iſt eine neue Verdopplung! Ein ab⸗ 
mattender Huſten bringt einen waͤſſerigten, bisweilen 
mit Blutſtriemen gefärbten Auswurf hervor: bie 
Beklemmung ſchlaͤgt dazu. Hier ſindet ein ſolcher 
Arzt ein neues Feld des Ruhms. Er veranſtaltet 
eine zweyte, dritte, ja wol gar vierte und fünfte Ader⸗ 
käfle, bis die Zufälle abgenommen und das Fieber 
fehreächer geworden. So verfahren ‚fie beitändig 0b 
ne daran zu benfen, daß diefe febriliſche Bewegung 
eine Bewegung ber. Kochung ſern Könnt inglehe die 
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Natur ganz weiſe erreget hat. & ift — es ſtellt 
ſich endlich eine betruͤgeriſche Ruhe ein. Die Lebenskraͤf⸗ 
te ſind eingeſchlaͤfert und der Kranke faͤllt in eine 
Art von Abmattung. Die Geſchwulſt des Halſes, 
des Geſichts u. ſ. w. bat ſich faft völlig geſetzt: das 
Athemholen iſt weniger ſchnell, weniger ſchmerzhaft, 
‘aber beſchwerlicher. Welche Ruhe! Bald darauf 
und bereits jetzt faͤngt die katarrhaliſche Materie an 
in den innern Theilen hartnaͤckige Verſtopfungen zu 
bilden, die um ſo gefaͤhrlicher werden, weil ſie ſich 
in den nothwendigſten ganen feſt ſetzen. 


Auf der andern Seite artet der Theil ober her 
Dice Schleim der aus den Säften der Ausduͤnſtung 
‚und des Nahrungsfaftes entfianden, und Der aus dem 
Zellengewebe nad) den Magen ift bingetrieben worden, 
hier immer mehr und mehr aus, geräth in,eine Yufe 
mallung, moraus ein Orgafmus in diefem Cinges 
weide, eine Unruhe in den Magennerven entftchen, 
deren Verwickelung und Verbindung die ganze Ge⸗ 
ſtalt der Krankheit abaͤndern. J 


| Die Natur wird alſo jetzt von allen — an⸗ 
gegriffen, man verſucht in einem ſolchen Falle viel— 
leicht 4. Unzen Manna mit fülfem Manvelöle: ein 
Hilfsmittel, das: nicht vermögend iſt, einen geringen 
Theil der angehäuften Unreinigfeiten wegzunehmen, 
das vielmehr welche erzeugen kann, wenn noch Feine 
zugegen find, und das alle Eingeweide noch überdies 
in einen Zuſtand der. Traͤgheit verſetzt. Ich kenne 
einen Kunſtverſtaͤndigen, der in dieſen Fiebern, deren 
Karakter er fi nicht zu beſtimmen getraute, aufs 
hoͤchſte alle Stunden einen Loͤffel voll Mannawaſſer 
nehmen ließ, wenn der Kranke vorher viele Molken 

serrunfen; übrigen verordnete er täglich 4,6, = 
iera, 
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ſtiere, die ganze Zeit der Krankheit hindurch, ſo wie 
er dies auch in andern zu thun gewohnt war. 


Auf dieſe Art wird die Natur durch beſtaͤndig 
wiederholte Unverdaulichkeiten, oder durch die beſtaͤn⸗ 
digen Eindruͤcke und den Reiz der Daͤrme gejwun« 
gen, ſolche Ausleerungen durch den Unterfeib zu ent« 
fedigen, fie muß ſich von ihrem erften Vorſatze, von 
ber Wiederherftellung der Ausduͤnſtung entfernen. Auf 
Diefe Art wird eine Krankheit von 4, hoͤchſtens 7 Tas 
gen verlängert, fie Dauert alsdenn wohl 20 Tage und 

6 Wochen; eine vorübergehende Unpäßlichkeit gebt 
in eine wirkliche Krankheit über, Bey diefer Mer 
thode ſind diejenigen glücklich, die zu Durchfaͤllen ges 
neigt find, und ein ftarfes Temperament haben; wel: 
che traurige Folgen muß man aber nicht bey alfen 
übrigen erwarten! 


Iſch habe hier zwey — Fehler angege⸗ 
ben, die man gewöhnlid) bey der Heilart der Katar⸗ 
rhe begebe: 1.) den Misbrauch des Aderlaſſens; 2.) 
die Vernachlaͤßigung, den langen Berfchub, ven ver⸗ 
fehlten Zeirpunft "der Ausleerung der eriten Wege und 
des Magens. je dringender vdiefe Aerjte bey dem 
Biutvergieffen und der. Schwächung der Lebensgeiſter 
find, deito langfamer gehen fie zw Werke, wenn bie 
Organe befrent, und ihre Verrichtungen wiederum 
hergeſtellt werben ſollen. Wir wollen eine Bemer— 
fung anführen, die einiges Licht über dieſe beyden an⸗ 
gefuͤhrten Fehler verbreiten kann. 


Drey ehnte Beobachtung. 


Ein junges, ſtarkes Frauenzimmer von 18 bis i19 
Jahren betam am Ende eines ſehr veraͤnderlichen 
Fruͤhlings den Huſten und einen böfen Hals; es 

ſpuͤrte 
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—X abwechſelnden Froſt, eine Geſchwulſt in den 
Muffeln des Halfes, einen heftigen ftechenden Schmerz 
im Kopfe, und herumziebende Schmerzen in allen 
Gliedern. Dies war ein Katarrhalfieber. inner: 
liche Unrube, Verhaltung der Reinigung von ver 
chiedenen Wochen, mußten nothmwendig das Uebel 
Yon machen, Die Kranfe, welche in eine 
t von Tiefjinnigfeit gefallen war, forgte nicht für 
efhwinde Hilfe: fie Elagte wenig, und beobachtete 
ine Diät. So, verftrichen wohl 8 Tage, indem. fie 
eine Hülfsmittel nahm, Der Auswurf fieng fich doch 
an gut abzulöfen; fie biutete felbft eftwas aus der 
ſdaſe. Aus diefen beyden fheinbaren, nicht hinrei⸗ 
henden Kriſen entſtand ein allgemeiner Orgaſmus. 
x Appetit gieng endlich verlohren, es geſellte ſich 
eine Schlaflofigfeit zu einer leichten - Beklemmung, 
und hiermit war ein Fleines. Fieber ‚verbunden, dag 
Abends zum Vorſcheine kam. Endlich. empfand fie 
einen Edel für alle Nahrungsmittel, der Mund mar 
voller Schleim, und fie ſpuckte einen (hleimigten Speir 
ſchel aus, Wenn fie huftete, fo gieng durch den Yus- 
wurf blos ein fchleimigtes Wafjer weg. Uebelfeiten, 
Drüdfen in dem Magen, heftiger Kopf chmerz, Was 
ten Die nicht weichenden Zufälle, Unter diefen Um: 
Anden fieß ihr der Wundarze zweymal auf dem 
1m, einmal auf dem Fuße jur Ader. Er verord⸗ 
nete Soochs, Althee- und Veilchenſyrup in einer Althee⸗ 
eifane Sch glaube, fie hatte auch zwey Unzen Mans 
na befümmen, Ich wurde gerufen: fie befand ſich 
"auf. dem Sande, Sie war bereits 15 Tage Franf, und 
wenigſtens mußte man eben ſo viel Zeit auf die Ar 
für. verlohren ſchaͤtzen. Die Lunge ſchien min 
vom gſhen Schleime ſehr heftig verſtopft zu 
ſeyn "der Magen war gleichfalls mit Unreinigkei⸗ 
ten angefuͤllt, der Puls unterdruͤckt, gieng fchnell und 
de la Eioruse, P fiebeb⸗ 
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fleberhaft. Die Kranfe empfand jenen laͤſtigen blos 
wäßrigen Schweiß, der einen deutlichen Beweis von 
dem Leiden der innern Organe abgiebt, Sie harte 
aufferordentliche Angft, ftarfen Durft, Unruhe, kurzen 
Athen, und warf ſich im Bette herum. ch ver 
orbnete ſogleich ein Aufgelößtes ‘Brechmittel im See 
tränfe und darnach einige Kinftiere zu geben, um ſei⸗ 
ne Wirkung durch den Stuhlgang zu befördern; man 
mußte alle Säfte und $oochs ausfeßen, und haufig 
Holunderdlüthentranf mit Meerziviebelfaft trinken. Den 
andern Tag erfuhr ih, man habe blos ein Glas 
Brechwaſſer gegeben, und doch habe fich die Kranke 
zweymal gebrochen; doch wäre jie nicht zu bewegen 
gewefen, weiter davon zu nehmen, auch) hätte fie ger 
wuͤnſcht den Holunderblürhentrane mit den Bruftfäften 
zu verwechfeln. Ich wollte ihr wenigftens den Kers - 
mes zu einem halben Grane auf einmal geben: man _ 
unterließ aber alles, Die Blafenpflafter wurden ges 
braucht, nachdem die Kranke zweymal in dem Bade 
geweſen. Nichts füyiug an: das Brechmittel vn 
allein die Beklemmung 12 bis 15 Stunden weg. Die 
Verftopfung und Anhäufung der Säfte in der Junge 
war gefchehen, die Kranfe fonnte nicht’ mehr liegen; 
ihre Zunge fahe im Mittelpunkte weiß, an den Raͤn⸗ 
dern roth, Farmofinroth aus, und die Kppen hatten 
eine bunfelvorhe Farbe, ie farb nach 20 Tagen 
mit allen Kennzeichen einer Berftopfung und einer 
gefchebenen Berfegung der Materie in die Lunge, als 
ein Schlachtopfer ihrer erſten Nachlaͤßigkeit, ihrer 
balsftarrigen Weigerung, die nüglichen Arzeneyen zu 
nehmen, und weil man den bequemen Zeitpunft’den 
Magen zu reinigen hatte vorbenftreicyen laffen , ine . 
dem man durch das Aderlaffen die Beflemmung und 
die anfangenbe Berftopfung der Sunge vermehrte. 


} k ; 
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MWir_ wollen uns bemühen, diefe Krankheit une 
ter einem einfachen Gefihtspunft vorzufteller, und fie 
‚here Grundfäge zu ihrer Heilart feftzufegen, Der 


Katarrh, die Fatarrhalifihen oder flußartigen Zufalle . 
fchreiben fich, wie wir bereits erinnert haben, von der ; 


Unterdruͤckung der unmerflichen Ausdünftung ber. 
‚Die eriten Zufälle davon beftehen 1.) in einer Art eis 
nes Orgaſmus oder einer Unruhe der Nerven; 2.) in 
einer Verſtopfung eines Theils des Zellengewebes, die 
durch Das Verderbniß und den Veberfluß des Nah— 
zungsfafts hervorgebracht wird: folglich in einer 


Verftopfung von ausgearteren Säften, die fich immer- 


‘mehr und mehr wegen den Zuſammenhang der Zele 
ten diefer allgemeinen Dede ausbreitet, und endlich 

nach den Membranen der Organe hingeht. Hieraus 
entſteht endlich ein allgemeiner Netz, der fid) durch 
einen abmechfelnden Froſt und eine ftechende Hike zu 


erfennen giebt. Unter diefem Geficdytspunfte muß 


man diefe Zufälle betrachten, wenn man in ber Heil 
art glücklich feyn will. Der Doktor Grant fehien die 
Natur des Katarrhs auf eine rofenartige Entzündung 
der Membrane des Schneiders einzufchränfen, aus 
der alsdenn eine fiharfe, zarte Inmphe herauströpfelt; 
aber eben diefer Schriftiteller dehnt hernad) die Nas 
tür deffelben in der Befchreibung eines Ratarrhalan: 


falls p.204, und in einer andern Bemerkung p. 211 


weiter aus, und giebt endlich am Ende der Beſchrei⸗ 
bung der katarrhaliſchen Konftitution zu, der Katarrh- 
vereinige ſich oft mit dem febri ſynocha non putrida. 


Wenn man meine aufgezeichneten Bemerkungen durch⸗ 
lieſt, ſo wird man leicht ſehen, daß dieſer Zufall ei⸗ 


nen weit gröffern Umfang babe, und daß man eine 
Menge Abanderungen dabey antreffe. Hierüber wird 


man ſich um fo weniger mundern, wenn man hiermit 


vergleicht, was Rixyiere von den verfchiedenen Zufall 


m 


len 
P 2 und 
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und Wirkungen des Katarrhs ſchreibt. In varũs par- 
tibus varios producit effedus; in nervis torporem, 
paralyfım, convulfionem, tremorem; in auribus ſur- 
‚ ditatem, ‚tumorem; in oculis ophthalmiam, lacry- " 
mas, caecitatem; in vulva tumorem, laxitatem, 
fluorem, ulcus; in gutture anginam; in pedtore et 

pulmone pleuritidem, peripneumoniam, haemoptoen, 
phthifim ; in ventriculo vomitum, in appetentiam ; * 
inteftinis diarrhoeam et dyſenteriam. 


Wir wollen der Natur Schritt. vor Schritt fol⸗ 
gen, genau unterſuchen, welche ſiegreiche Mittel ſie 
wider dieſe Krankheiten anwendet, und welche Wege 
ſie ſich oͤnet. Schweiße, gekochter Auswurf, ein 
ſchleimigter Abgang durch die Naſe, oft auch ein ey⸗ 
terhafter Ausfluß durch die Ohren, ein Bodenſatz in 
dem Urin, mehr ſchleimigte als galligte Stuhlgaͤnge; 
Haͤmorrhagien bey jungen Perſonen: dies ſind die 
Kriſen, wenn der Katarrh einfach iſt. Dep einer 
Verwickelung findet man ein fehleimigtes und gallig- 
tes Drehen; galligte, gelbe, fehr felten ſchwarz gal⸗ 
ligte Stuhlgänge, rubrartige Ausleerungen; ftinfende 
Scheiße, worauf fi) bisweilen leichte Ausfchläge 
mit Juden einftellen, welche kleine Verfegungen 
ausmachen, und gewöhnlich faft jederzeit gefochter 
Auswurf. 
Es ſcheint alſo der vorzuͤglichſte Zweck der Nas 
ur 1.) in der Wiederberftellung der. unterdrückten Aus 
duͤnſtung, 2.) in der Reinigung des! Magens und ber 
Därme von dem überflüßigen Schleime, welche ‚die 
zurückgetretenen Säfte. hieher geführt haben; 3.) in 
der⸗ Hervorbringung einer Kochung oder Auflöfung 
des: Mahrungfaftes in den Gefäflen felbft zu beftehen,. 
woraus fie endlich ein Eyter bildet, das durch die ge— 
— Ausfuͤhrungskanaͤle, befonders “im 
tin 
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Urin und durch den Auswurf unter der Geſtalt einer 
gekochten Materie weggehet. 


Wir. wollen die ſchicklichen Hülfsmittel etwas 
näher unterſuchen, wodurch man diefen einfachen und 
natürlichen Abfichten Gnüge leiften fann. jedes Ka: 
farrhalfieber ift einReinigungsfieber. Man kann ver 
fihert feyn, diefe aufferordentliche Bewegung der Ma- 
tur gehe jederzeit auf die Wiederherftellung der Aus: | 
dünftung auf die Ausführung des Schleims durch die 
Naſe und den Auswurf, welches wahre Krifen diefer 
Krankheit find. Sie werden eher oder fpäter eintre- 
ten, je nachdem die gehemmten ftodenden Säfte mehr 
oder weniger zähe find, und nachdem die Verftopfung 
der Organe, der Zellen und Membranen mehr oder 
weniger beträchtlich iſt. 

Das erfte Hilfsmittel felbft in dem am wenige 
ften verwickelten Katarıh muß man alfo in der Diät: 
fuhen. Sie muß ftrenge feyn, damit bie Natur 
frey wirfen kann, und um endlich die überflüßigen 
NMahrungsfäfte zu vermindern. Mac) einem oder 
zwey Anfällen, wovon der Froſt jederzeit der Worbote 
ift, fiehbet man alsdenn einen Schweiß zum Worfchei- 
ne fommen, der das Kennzeichen einer Fritifchen Aus: 
leerung an ſich frägt, und bald darauf findet ſich der 
Auswurf ein. Der Fieberanfall koͤmmt vom neuen 
zum WBorfcheine, und wird länger unterhalten, wenn 
die Stofung beträchtlich ift; wenn zu der allgemei- 
nen Kochung mehr Zeit erfodert wird. Die einfachfte 
Behandlung ift alsdenn die ſchicklichſte, und ver 
Kranke wird um fo geſchwinder und leichter. herge- 
ftellt, je weniger er Arzeneymittel gebrauchet hat. In 
dieſen fehr einfachen. Katarrhen verordne ich Kalb: 
fleiſchbruͤhe mit Möhren, Nüben und Zwiebeln oder 
einige $öffel ausgepreßten Saft von diefen — 
| “ruft: 
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Bruſtſpecies; Frauenhaar- oder Kfapperrofenfnrup; 
Pflanzenſaͤuren, Eßigmeth, Meerzwiebelſaft — — 
und am Ende beſchließe ich die Kur durch ein Abe 
fuͤhrungsmittel, welches am Ende der Krankheit noͤ⸗ 
thig zu ſeyn ſcheint, und wirkſam iſt.— 

Iſt der Katarrh verwickelter, geſellt er fih zu . 
einem Flußfieber, oder zu einer andern herrſchenden 


Konſtitution, muß man wohl alsdenn zu dem Ader⸗ 


laſſen feine Zuflucht nehmen? Ganz gewis ıft es - 
feineswegs nörhig, aufler in einer inflammatorifcdhen 
Konftitution:; eine Konftitution, die man fehr felten 
in unferer Stadt antrife. Das Aderlaffen war in 
den Katarrhalficbern felten nöthig, die Herr Menus 
ret beobad)rete, und wovon man die Befihreibung in 
ber Sammlung des Herrn Richards findet. Ich füge, 
hinzu, daß ich oft in meiner Praris bemerft, wie 
fi) der Puls nad) vem Aderlaſſen meht zufammen« 
309, mehr gereizt zu fern ſchien. Warum erfolgt 
aber wohl dies, weil doch bier gemeiniglic eine An« 
haͤufung, eine Vermehrung der Säfte, und-ein Fieber 
zugegen find? Dies geſchieht, weil fich Die Werftopfung 


‚ und Andäufung der Säfte mehr in dem Zellengemebe 


ols in ven Gefäffen-befindet; weil fi) mehr waͤß⸗ 
rigte Sifie, als das Blut felbft anhänfen. Dies 
find die Ausbünftungen, der Nahrungsſaft, welche die 
Haut und die äuffern Organe verfiopfen: hieraus 
kommt es wahrſcheinlich, indem der Umfang des 
Bluts in den Gefäffen durch den Druck vermindert 
wird, der fich von der Terftopfung der Oberfläche und 
ben Zufammtenzichen, oder allgemeinem Orgafinus 
berfchreibt, daß die Gefäfle enger werden und ben 
freven Kreislauf verhindern. Mie oft gehen nicht 
aus diefem Grunde die überflüßigen Säfte nad) den 
innern Organen hin, uͤberſchwemmen und erfticten fie? 
Die Beklemmung ift das erſte deutliche Symptom: 

hier⸗ 


} 
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hiervon, und Unmiffende werden hierdurch verführt zu 
glauben, diefer Zufall fchreibe fi) von einer Wollblü- 
tigkeit ber, und fie werden hierdurch zu neuen Feh⸗ 

lern verleitet. 


Fragen wir ben Fernel, Riviere und Baillou um 
Math, fo wird man in ihren Schriften finden , daß 
fie fehr wenig in Fatarrhalifchen Zufällen das. Ader⸗ 
laffen verordnen. Der letztere Beobachter drückt fich 
bierüber 'folgendergeftalt aus:  Plerique ſunt catar- -· 
rhofi, quibus modo in propinquas partes, modo in. 
temotas humor fluit, et varias morborum ideas fa- 
eit, lis mulü audacius demunt fanguinem; audito 
leviuſculi morbi nomine, ftatim ad fecandam venam 
accedunt, An id commode? Nequaquam, Nam 
tam liberaliter fanguinem mittere, fadta in aliquam 
- partem fluxione, temerarium eft... Muci copia id 
defignat, Id non faciendum, nifi confundatur hu- 
ınor cum fanguihe, et eum alteret, et dolores pun- 
gitivos excitet., Immo credo in hoc etiam cafu, 
anodinis praeeuntibus, provocationem fudoris vale- 
re. Epidem. et Ephemer. L.2. Oper. Tom,I, p. 
228. Vereinigen wir hiermit die Meynung des er: 
nels, fo haben wir alsdenn dic wahren Grundfäße 
in Rückfiche des Aderlaffens in diefer Krankheit. 
Vrere phlebotomia fi corpus eft robuftum, praeca- 
lidum, fanguine abundans, fi vera pleuritis aut. cy- 
narıche a tali catarrho impendet, aut fi febris adeft 
ea quae humöres immodice calefaciat; alias non 
faciunda in catarrho fanguinis evacuatio. Patholog. 
L.5,cap.4. Mad) diefen Sägen fann man urthei⸗ 
Im, warum ich dem Kranfen in der fünften Be: 
merkung zur. Ader gelaffen, da aber fein Blut nur 
einen grünen Schleim barftellte, fo babe ich dieſe 
Operation keineswegs wiederholt. Der Kranfen in 

der 
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der fechften Bemerkung (ie ich blos megen ihrer 
Reinigung die Ader öfnen, die 'nach der Bruſt zu 


gehen fhien; und in der achten ‘Bemerfung geſchah 


es bios um die Befchaffenheit des Bluts beurthei⸗ 
Ien zu fünnen. 


Sch wiederhole es nochmals, dieſes Hülfsmittef 
ift felten in den Katarrhen nöthig; ‚und jeder Arzt 
‚ wird fi) davon leicht Überzeugen, wenn er über den 
wenigen Erfolg , den Schaden und die Gefahr des 
Aderlaſſens nachgedacht, welche er unfer diefen Um— 
ftänden davon bemerft,  befonders wenn er auch 3 
gleicher Zeit die unmittelbare Urſache diefer Zufälle 


orwegt. Zu Rouen gefhieht es jederzeit von der 
falten und feuchten Luft, daß die Ausdünftung une 


terdruͤckt wird. Auf folgende Art drüde fih Ar 


Burhnot über die allgemeine Urfache der Katarrhal⸗ 
zufälle aus: „Sie fiheinen von ber Feuchtigkeit der, 


Luſt, von ihrer Kälte herzufommen; und der Hur 
ften, die Katarrhe find Wirfungen einer Falten, feuch- 
ten $uft.“ (Patholog. Lib. 5, cap. 4.) Ich will bier 
feine Menge Bemerfungen anhäufen und anführen, 
die ich über die fhäblihen Wirkungen des Aders 
faffens gemacht habe. ch fahe Kranfe, die wirf- 
fi) durd) den Misbrauch diefes Hülfsmittels getöd- 


tet wurden; andere blieben ſchwaͤchlich, gerierhen in 


Gefahr, in die Schwindfucht, ein ſchleichendes Fie— 


ber, die Hautwafferfucht und Waſſerſucht zu fallen. _ 


Ich will blos eine einzige Gefchichte anführen , die 
niemals aus meinem Gedaͤchtniſſe kommen wird, 


. 


Bierzehnte Bemerkung. 


Ein großer, mehr kakochimiſcher als vollbluͤtiger 
Mann, fpürte in feinem beften Alter zu Eaen Halsweh 


l 


/ 
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— Schnupfen. Der Kop ſchmerz, ein wenig Be⸗ 
klemmung, Müdigkeit in allen Gliedern, ein etwäs 
. abmattender Huften, ein Auswurf einer mäfferiaten, 


fharfen Feuchtigkeit waren die Zufälle, über die er in. 
den erften Tagen klagte. Sch verordnete ihm eine 


Diät, gelinde fehweißtreibende Bruftmittel und ae . 
dere Getraͤnke. Durch Kinftiere erhielt man den ‘eib 


offen; und das Fieber war fo mäßig, daß er wie ge- 
woͤhnlich ſchlief. Wahrfchkinlich hätte biefe Kranfpeit 
höchftens 7 Tage dauern follen. Den vierten. Tag ae: 
gen Abend ftellte fid) eine Verdopplung ein, die ſich 
durch einen Froſt in dem Rüden vorher zu erfennen gab. 

PR fahe ven Kranken zwey Stunden nach diefer Ver⸗ 
chlimmerung. Das Fieber war wirklich ftärfer als 


| erhal, der Puls gieng aber gut; er hatte ſich hin⸗ 


länglicy entwickelt, die Schläge waren regelmäßig; 
auf der Haut fpürte man eine Feuchtigfeit; der Aus⸗ 


Wurf, und der aus der Nafe herausgehende Schleim 
. hatten eine feftere Geftalt angenommen. Ganz gewiß 


waren dieſes die Vorboten des Kochungsfiebers. ch. 
verordnete nichts, Der Wundarzt, welcher. ihn eine 
halbe Stunde nach meinem Beggeben befuchte, beredete 
denfelben zu dem Aderlaffen, damit fi) die Materie 
nicht nach der Bruft binziehen möchte. (Dazumal 
war ich erſt Fürzlich von Univerfitäten zuruͤckgekommen.) 

as Aderlaffen wurde vorgenommen, ohne daß man 
mir Nachricht davon gab, und man fieß eine Menge 


Blut weglaufen. Die Nacht war fehr unruhig, nes: 


wegen ic) zu ihm gerufen wurde. Er hatte viel Be— 
klemmung ‚ einen beſchwerlichen Huſten ohne Auswurf; 
ſein Puls war zuſammengezogen, fijnell und gereist, 
Der Kranke litte überall ; doch beflagte er fich. vorzügs 
lich über garten, in der Bruft und über eine be: 
tächtliche Schwere, die fich von dem finfen Schlüffel: 
beine bis zur fuͤnften oder ſechſten wahren Ribbe her⸗ 

unter 
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unter erſtreckte. Die katarrhaliſche Materie hatte ſich 
auf die Bruſt geworfen. Hier richtete fie viele Vers 
heerungen an, und die Krankheit endigte ſich nach 
zwanzig Zagen durch die Defnung eines Bruſtge⸗ 
ſchwuͤrs, wovon ſich der Kranfe erft nad) drey Monas _ 
tenerhole. | \ 
Vicelleicht wird man mir einwerfen, die Katarrhe 
wären oft mit Hämorrhagien, einer Art der Auslee⸗ 
rung verbunden , von welchen ich felbft behauptet, fie 
mathten bisweilen die Entſcheidung davon aus; es 
fchiene alfo,, das Aderlaſſen wäre mit der Abſicht der 
Natur einſtimmig. Wir wollen darauf antivorten, 
indem wir ein fehr auffallendes Beyfpiel anführen, def 
fen Richtigkeit niemand bezweifeln kann. Ein Ver- 
faſſer des neuen mebizinifchen Diftionärs befam den 
> 26. März 1769 ben — weil er unvorſichtig das 
Geſicht mit kaltem Waſſer dewaſchen. Dies geſchahe 


nad) dem Aufſtehen aus dem Bette; feine Schweiß⸗ 


Löcher waren offen, der ganze Körper befand ſich in einer“ 
Ausdünftung. Die Kälte fchnürte plöglich alle Organe 
der Ausdünftung zufammen, und von biefem Augen⸗ 
blife an fuchte fi) diefe Materie einen Ausgang zu 
fchaffen, brachte in dem ganzen Körper eine Unruhe ' 
hervor. Um vier Uhr eben deffelben Tages ftellte ſich 
das Fieber mit Frofte ein, morauf eine brennende Hige 
- folgte : hierauf befam er Brechen: die rechte Seite der 
Mafe fieng an zu geſchwellen, und fahe fehr roth aus, 
Wegen dem Brechen ließ er erft. den andern Tag zur 
Ader und zwar auf der linfen Seite, Abends wurde 
diefe Operation wiederholt, man fonnte aber wegen 
. der Schwäche und Martigfeit, worein er gefallen war, 
nicht weiter daran gedenken. Der Kopf lief erſtaun⸗ 
ich auf und der Kranfe verlor die ganze menfchliche 
Bildung — — — Kinftiere, antiphlogiftifche Mittel 
beruhigten die Zufälle, und die Natur verfündigte am 

| ſechſten 
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fechiten Tage der Kranfpeit die Wiederherftellurg durch 
‚ein zmwenmaliges, fehr ftarfes Mafenbluten. ° (Vid, 
Nouveau Didionnaire Univerfel & Raifonn€ de Me- 
decine, Chirurgie, Paris, 1772.) 

- —_ Wir wollen einen Augenblick ben Gang und die 
Entfheidung, fo wie auch die gebrauchten Mittel uns 
gerfüchen, und dabey bemerfen: 1.) daß burch das 
erfte Aberlajfen keinesweges der Antrieb der Säfte nad). 
dem Öefichte ift verhindert worden; daß vielmehr nach _ 
dem zweyten Aderlaſſen der Kopf auf das heftigfte ges 
ſchwollen ift, der Kranke alle feine Kräfte verluhren 
und in eine ſtarke Mattigfeit verfallen ift: 2.) daß 
vielleicht der Kranke hätte fterben fünnen, mern man 
ben Leib nicht. offen gehalten und ihn anfiphlogifläfche. 
Mittel gegeben: daß die Natur durd) diefe Hülfsmits 
tel erleichtert, ihren Gang fortgegangen ift, unt! die. 
Krankheit durch das Nafenbluten geenbiget bat, ta fie 
durch das Aderlaffen hätte geftört werden Finnen. 


Aus diefer und vielen ähnlichen Bemerkungen, 
welche uns die tägliche Ausübung an die Hand ginbt, 
- können wir ferner fihlieffen: 1.) das Aderlaffen fer oft 

unzureichend eine örtliche, entſchiedene Verftopfiing 
abzumenden;. 2.) eine Menge Aderläffe fhaffe fe ines- 
weges fo viel Erleichterung, als eine einfache Hä mor« 
rhagie, welche die Natur durd) die verftopften K andle 
des leidenden Organs hervorbringt. 


Ich will eine wichtige Bemerfung beybr ingen, 
die ich oft beftätigt gefunden habe: fie befteht darin, 
- daß man weit ficherer und allgemeiner das Ade zlaffen 
vornehmen Fann, wenn ber Mord » Mord :, Welt: 
wind bläft, wenn die $uft kalt und trocken iſt; wenn 
endlich das Queckfilber in dem Barometer übe : 28 Zoll 
ſteht: daß ‚aber das Aderlaffen wenig Nuße n — 
— Pr 


Aa 
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auch wohl gar in den entgegengeſetzten Fällen ſchaͤdlich 
ſey, unid daß man alsdenn bey der Anwendung defſfel⸗ 
ben vo eſichtig zu Werke gehen muͤſſe. Der Doktor 
Grant ſagt deswegen, man faͤnde bisweilen in den 
Mona’ ien März, April, May, ſelbſt im Junius eini⸗ 
ge tro ckene, Falte Nord =» Weftwinde, welche das 
Aderl: iflen nothwendig machten; der ſchnelle Uebergang 
einer olchen Witterung zu einem warmen, feuchten, 
erſtick enden. Wetter müffe uns im Gegentheil bewegen 
gelint ıe Brechmittel zu verordnen, die auſſerdem nicht 
fo noͤr hig geweſen waͤten. Wie viel giebt es aber wohl 
Uerzt.e, die auf fo wichtige Umftände für das $eben der 
Men ſchen aufmerkſam gnug ſind! 


‚Bir wenden uns zu den abfuͤhrenden Mitteln. 
Mel,then Mugen leiften fie in den Kasarrhen ? Welches 
iſt daer ſchickliche Zeitpunkt, da man fie anwenden muß? 
Ehe wir darauf antworten, muͤſſen wir den Gang der 
Mat ur erwaͤgen. Der einfache Katarrh endiget ſich 
durc h die Ausduͤnſtung und den Auswurf: / in dieſem 
Fallı : muß man keinesweges abfuͤhren, oder es muß 
‚dies erſt nad) der Krifis gefchehen, wenn noch Unrei- 
nigfi :iten und zurückgebliebener Schleim in dem Magen 
vorh anden feyn follte. 


In den ſchwerern Katarrhen aber ſucht die Natur 
oft & je in dem Unterleibe angehaͤuften Unreinigkeiten 
durch ein galligtes, fihleimiges Brechen, durch Durch: 
fälle : und ruhrartige Stuhlgänge mwegzubringen. In 
diefen mehr verwicelten Zufaͤllen, wenn der Ausgang 
durch die Haut verfperrt, oder dieſe Yusleerung wenig⸗ 
ſtentz Lheträchtlich ift vermindert worden, werden bie 
Säfte ı nad) dem Magen und den Därmen hingetrieben : 
fie verfe Gen fich, und es entftehet bier eine Sammlung 
und ‘Ant \äufung der Säfte. Man findet alsdenn nad) 
der Spra * des Hippokrates eine Turgeſcenz, die man 

— 
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zur gehörigen Zeit wegbringen muß; dies geſchiehet 
durch ein einfaches Brechmittel, durch die Brechwuͤr⸗ 
zel, den Bredyweinftein, wenn der Magen anı mehre— 
en leider; durch ein abfühtendes Brechmitteli , wenn. 
* die Unreinigkeiten vorzuͤglich in den Daͤrmen 
befinden, - | 
Doch muß man hierbey aufmerffam fern, und 
vorher die Aufwallung und den-Reiz in dem leidenden 
Organe zu vermindern und zu ſchwaͤchen fudyen, weit 
man fie fonft durch die Wirfung der abführeriden Mits 
tel vermehren und die Unruhe vergröffern finrıte.. Blog 
Der geveizte Puls, mit einer febrilifchen ns 
verbunden, kann die Anwendung des Brechniirttelso 
fehieben, und giebt eine Indikation ab, toelche dei 
Gebrauch hiervon verhindert, wenn alle übrige Zufälle 
eine Turgefcenz zu erfennen geben. : Es iſt alsdenn 
vernünftiger, wenn man vorher viel Zucerwaffer, Li⸗ 
monade, eröfnende, leichte Bruͤhen trinken, und eine 
Diät beobachten laͤßt. Wie oft habe ich aber nicht -bes 
mierft , daß der heftige Kopfſchmerz, eine Fatarrhafifche 
Geſchwulſt in verfchiedenen Theilen, die Entzündung 
und Geſchwulſt der Mandeln glücklich nach‘ der erften 
Wirfung-des Brechmittels verſchwunden waren. : Eine 
Bergleichung der 2, 4, 5, 6, 8, 9, 10,12. Bemerkung, 
kann ung hierinnen zum Unterricht dienen. Materia 
vero peccans, fi copiofa fir, fagt Riviere, primum 
imminuenda eft potione aut pilulis, vel alio quovis 
medicarnento.‘ pufgante,. Mox reliquiae humoris 
praeparandae ; ac tandem pilulis fortioribus, autalio 
eathartico purgatio erit abfolvenda. Hierbey muͤſſen 
wir aber doch zu gleicher Zeit auch anmerfen, daß ſich 
biefer Schriftiteller etwas zu fpät zu ben ‘Brechmitteln 
entfchließt. Si contumax fuerit catarrhus, ad vomi- 
toria coffugiendum eft, quae materiam illius po- 
tenter eradicant, (Prax, Med. L, 1. cap 15.) 


1 Herr 
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Herr Boucher beobachtete 1770 anhaltende und 
verwickelte Fatarrhalifche Krankheiten, die fid) oft mit 
bösartigen Kennzeichen einjtellten, mit Unteinigfeiten 


in den erfien Wegen verbunden waren. Verordnete 


man richt zur gehörigen Zeit ein Brechmittel, ode 
eine abführende Arzeney, fo verftopfte fi) die Junge, 
und es entftand eine töhtliche Werfegung. Wir fahen 
be; dein Kranfen in der neunten Bemerkung einen. 
Ähnlichen Fall. Waren wir wohl nicht felbft ein wenig 


zu furchtſam, indem wir nur ein ſchwaches Brechmittel 


verordneten? Und doch wurden wir auch zu der Zeit 
von einigen Perſonen getadelt, weit nach dem Brechen 


ber fehleimigten Materie einige Blutſtriemen damit ver· | 


bunden waren, 

Aehnliche Bemerkungen machen wir auch * 
dem Gebrauche der äuſſerlichen, reizenden / Mittel und. 
der Blaſenpflaſter, wie wir ſie bereits bey den abfuͤh⸗ 


renden Mitteln vorgetragen haben. *) Dieſe reizenden 


Arzeneyen richten eine große Verheerung an, fie ver⸗ 
mehren die katarrhaliſche Verſtopfung in den Theilen, 
wenn man ſie unvernuͤnftig zur Zeit des Reizes braucht. 
Ueberhaupt muß man fie blos in verwickelten Fallen, 
anwenden; und man richtet ſich alsdenn nad) den ges 
woͤhnlichen Vorſchriften. Wir merken dabey an, daß 
ſie die Alten haͤufig in den von ihnen genannten kalten 
Katarrhen brauchten. Auf die Art haben wir mit 


Nutzen blaſenziehende Salben in dem Nacken und 


— den Ohren angewendet, wenn ein Fluß in den 
ugen zugegen, und wenn die Entzuͤndung nur oͤrtlich 
war. In dem wahren Katarrh aber, zur Zeit des 


J 


Orgaſmus | 


1) In den anhaltenden, trocnen Katarrhen rühmt Pentin 
bie Blaſenpflaſter, und er glaubt hiermit die font häufigen, 
gewoͤhnlichen Schwindjuchten auf dem Harze verhätet zu 
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- Drgafmus. muſſen fie eben ſo ſchaͤdlich ſeyn, wie nüßs 
lich fie in dem falſchen Seitenſtiche, oder in dem fFie« 
ber, welches Sydenham das Winterfieber mit Huſten 
‚nennt, nuͤtzlich fenn Fönnen. 

Noch bleibt ung eine Indikation übrig, der wir 
Gnuͤge leiften mäffen : man muß — die zaͤhe in 
einem Hauptorgane beſonders aber in der Linge ſtocken⸗ 
de und feſt ſihende Materie zertheilen- und zerſtoͤren. 
Dies iſt der Probirſtein der Geſchicklichkeit des Arztes, 
und der wichtige Augenblick fuͤr das Leben des Kranken. 
Bis jetzt haben wir den Katarrh betrachtet, wie er ſich 
durch die natuͤrlichen Auswege endiget; wenn aber ein 
Theil der flußartigen Materie, welche in den Gefaͤßen 
hätte zertheilt werden ſollen, zu ihrer Ausführung, nicht 
hinreichend iſt vorbereitet worden; wenn durch eine 


ſchlechte Diät, erhitzende oder zu ſehr verdickende Arze· 


neyen; oder wenn ſelbſt durch Vernachlaͤßigung der 
Abfuͤhrung oder der hinreichenden Reinigung der erſten 
Wege, um die Natur in den Stand zu ſetzen eine ge— 
hoͤrige Kochung zu wirken; wenn nach einer ſolchen 


Vernachlaͤßigung oder einem ſolchen Irrthum der über -· 


fluͤßige Theil nicht durch den Schweiß, oder durch 
ben Urin mit einem hinreichenden oder eyterhaften 
Bodenſatze, durch gefochten hinlänglichen Auswurf ift 
ausgeführt worden, fo bfeibt fie alsdenn ungekocht; fie 
geht am gemöhnlichiteri nach der. $unge bin, und bile 
det auf der innern Oberfläche verſchiedene kleine Ent— 
jindungen, die man Tuberfel nennt. Bald darauf 
nimmt die Krankheit eine andere Geftalt an; das 
ſchleichende Fieber tritt an die Stelle des Flußfiebers, 
und die Schwinbfucht, an- die Stelle des Kararrhs, 
Wie viele Sorgfalt und Klugheit ift alsdann niche 
nötbig, um biefen graufamen Ausgang zu vermei> 
den? Die Natur braucht lange Zeit zur Zerftörung 
einer Materie, bie ſchwor, langſam gefocht wird, und 
ı ſich 
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fih) an einem befondern Ort feſtgeſeht far: ine — 
um ſo mehr, weil fie nicht nur-zäbe, fondern auch 
von Matur ‚fcharf, jetzt aber noch veizender und ſchaͤr⸗ 
fer geworden üt. Die eilfte Bemerkung. giebt uns 
hiervon einen auffallenden Beweis. 


In allen folchen Fällen brauchen wir mit — 
die Säfte feifen - falpeterartiger Pflanzen mit Honig· 
wafler; den weitfen Trank des Sydenhams, Salepp- 
ſchleim, Habergrüße, Holunderblächentranf mit Meere 
zwiebelſaft; die Seife, das arabiſche Gummi, der 
gl der mineralifche Kermes mit Honig ver—⸗ 
miſcht, ‚bilden eine eingreifende ſchmelzende Lattwerge, 
die man mit großem Nutzen brauchen Fann; die 
balfamifben Pillen des Mortons in Fleinen Gaben, 
die Pillen des Fullers wider die Schwindſucht; die 
Eſelsmilch bey der Erholung und Wiederherftellung ; 
die Ziegenmilch, bey einem ſchlechten, verdorbenen 
Magen. Sehr - oft findet man wirklich Gubjefte, 
die durch die Dauer der Krankheit, durch ihre Vers 
beerungen find’ geſchwaͤcht worben, ‚bey: weldyen die 
Fieber und die Linge felbit geftaͤrkt werden muͤſſen, 
damit man die tuberkelartige Verſetzung verhindere. 
Auf dieſe Art kann man oft die Lungenſchwindſucht 
verhuͤten, die ſo leicht auf einen vernachlaͤßigten, eine 
gewurzelten, ſchlecht“ entſchiedenen Katarrh folgt? eine 
graufame, unbeilbare Krankheit, wern fie eingewur⸗ 
zelt iſt; die Page der blühendften Jugend; eine 
Gattung einer vielfüpfigen moͤrderiſchen Schlange; 
welche in unfern Tagen - die Graͤnzen zu überfchreiten 
ſcheint, die ihr der Vater der Arzeneywiſſenſchaft an⸗ 
gewieſen hat, denn oft greift ſie noch Perſonen von # 
bis 50 Gahren an. z 
| Der- Katarrh kann auch noch in eine Ur xon 
ſtorbutiſcher — ausarten, welche Herr Grant 

mit 


* 
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mit ſo vieler Aufmerkſamkeit unterſucht hat, und wo⸗ 
von ich ſelbſt zu Rouen verſchiedene Beyſpiele gefun⸗ 
den. Es iſt wahr, dies geſchahe im Jahr 1774, zu 
einer Zeit, da eine warme, feuchte Witterung auftri- 
na intemp£ries die Oberhand harte, In diefem Falle - 
geht der Katarrh eben fo gut nach dem Magen, dem 
Kopfe und der dunge: ja es ſcheint, alg ob alsdann 
die ſchaͤdliche Materie vorzügtich ihren Siß in dem 
Magen habe. Wirklich iſt die Gegend der Herzgrur 
be ſchmerzhaft, und die Krankheit fange mit Brechen, 
einer galligten, grünlichen, fehr fcharfen Materie an. 
Der Huften ift niche fo haufig, obgleich die Junge . 
merflich verftopft if, fie fcheint nicht Schnellfraft gnug 
zu haben. Unmerklich werden die Mandeln, das 
Zahnfleifh, der Gaum, die Lippen mif einer -zäben, 
weilfen, gelben Materie umzogen , die ſich aud) in 
dem Schlunde und den benachbarten Theilen anbauft. 
Wird das Brechen unterdrückt, fo ftellt fid) der 
Brand in den Därmen ein. Das Fieber nimmt 
ab, die febhaftigfeit des Pulſes vermindert fi), er 
wird Elein, unregelmaßig, gereizt, und feßt aus; Blä- 
hungen und leichte Koliken martern die Därine; bier: 
auf folge ein waͤſſerigter Durchfall, und am Ende 
ftelle jich ein fehmerzhafter Stubljwang ein. Der 
Kranfe. empfindet ein beſchwerliches Schlingen, er 
kann in den leßten Tagen nichts hinunter bringen, 
und endiget fein Leben mit vieler Beängftigung. Dies 
fe letztere Gattung babe ich bey zwey Weibern be— 
merft, wovon die eine 55, Die andere aber 60 Jahr 
alt war. Ich wurde zu denfelben fehr fpat gerufen, , 
Der Wundarzt, welche der erftern zur Ader ließ, be 
fam ein Blut, das eine Speckhaut vorftellte. Doch. 
muß man bemerfen, daß eine fforburifche Anlage bey 
beyden vor ihrer Krankheit vorhergegangen war. 


de fa Kiomuse, Q Noch 
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Noch wollen wir eine Betrachtung anſtellen und 
unterſuchen, warum man die Fatarrhalifchen Sufälle in 
diefer Stade fo häufig antrift, Waterlandsliebe und“ 
Pflicht ‚fordern unfere Aufmerffamfeit bey unſern er« 
ften DVerbindlichfeiten auf, Wir ergreifen deswegen 
begierig die Gelegenheit, unfern Mirbürgern einen 
beilfamen Rath zu geben, und ihnen die. Urfache an— 
zujeigen, wodurch) vielleicht ihre Gefundheit am häu« 
figften in Unordnung gebracht wird: eine allgemeine 
Urfache, deren Einfluß in unſern Körper fich oft er- 
neuere, worauf man aber bis jetzt nicht aufmerffam 
gnug gemefen iſt. —J— | 
| Der Katarıh gehört unter die Kranfheiten ale 

ler Dexter, weil er vorzüglich von der fchnellen Ver 
‚ änderung der Witterung Hervorgebracht wird, In 
diefer Stade finden wir aber verfchiedene, entfernte 
Urſachen, welche. der Grund find, daß ihn unfere Ein« 
mohner häufiger als in andern Gegenden befommen. 
Die figende Lebensart der Kaufleute, welche in ihren 
Stuben bey der Dfenwärme arbeiten; die Tragheit 
andrer, die gleichfalls aus Angewohnheit in ihren Zim⸗ 
mern eingefchloffen bleiben; der Genuß von vielen 
Speifen, die Menge der Mahlzeiten; das Fafochy: 
mifche Temperament, wozu eine große Anzahl von 
Einwohnern eine Anlage hat; die Meigung jum 
Skorbut; die Sage der Stadt, welche fie für die 
Nordwinde ſchuͤtzt, fie aber Feineswegs für den Suͤd⸗ 
wind deckt; Die vielen kleinen Gaffen, worinnen die 
guft nicht erneuert werden kann, Die nahen Berge, 
‚welche fie von Morgen bis nad) Morden umgeben, 
die Seine, welche bey der mittäglichen Gegend vor« _ 
beyfließt,- öfters Nebel hervorbringe: dies find die 
Urfachen, welche in unferm Körper eine Anlage zur 
Verftopfung in dem Zellengewebe und Fluͤſſe hervor 
bringen. Hiermit wollen wir eine nähere determini« 
vende 


s 
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sende Urſache verbinden, und diefe muß man in der 
verhinderten Ausdünftung ſuchen, welche ‚vorzüglich 
durch die üble Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre hervor⸗ 
gebracht wird. Auf dieſe letztere Urſache muß der 
Beobachter beſonders aufmerkfam ſeyn. 

In den Monaten Februar, März, April haben 
wir gervöhnlich alle Jahre einige fehöne Tage. Der 
Himmel ift heiter, die Witterung angenehm, die Sons 
ne beſcheint die Seine, und fiheint aus: unfern Ge— 
genden die traurigen Winternebel vertreiben zu wollen. 
Man eilt nad) dem Hafen, um dafelbft die angeneh⸗ 
men Erfllinge des Fruͤhjahrs zu genieffen: wirklich 
trift man Dafelbft die Spuren davon an; wehet nun 
ein Mittagswind, fo glaubt man faft mitten im Som- 
mer zu leben. Die Sinnen wachen bey den ange 
nehmen Neizen diefer fehönen Witterung auf; die 
Seele wird belebt; man ſtellt häufige Spaziergänge 
an, übertreibt die Bewegung in Nückficht der vori- 
gen Ruhe. Diefe angenehme Wärme durchdringe 
den Körper, loͤßt das Blut und die Säfte auf; die 
Schweiß loͤcher werden von allen Seiten geöfner, die 
Ausdünftung wird ftavf vermehrt: man legt einen - : 
Theil der Kleider weg, entblößt ſich, um feifche Luft 
zu fchöpfen.. (Conf. Sanktor, ſect. 2, aphor.g. ſect. 4 
aphor. 5. ſect. 7. aphor. 47. Sect. 2, aphor. 5, 10,11, 
12, 18.) Endlich kehrt man ohne die geringfte Vor— 
ſicht in die Stadt zurück. Welcher Unterfchied aber! 
Hohe Haͤuſer, welche die engen Gaſſen einfchlieffen, 
haben das Eindringen der wohlthätigen Sonnenftrah- 
feri verbindert; hier herrfchen Feuchtigkeit und Käl- 
fe, man verwechſelt hier ſchnell Witterung und Jah⸗ 
reszeit. Man geht plöglic) aus einer mehr als Früh: 
kingsroärme in eine Winterfglte über, Die Haut 
ernpfindet alsdenn plöglicy den Eindruck einer Falten, 
feuchten Witterung, die Schröeißlöcher ziehen ſich zu— 
te Q2 ſam⸗ 
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ſammen, die Saͤfte der Ausduͤnſtung verdicken und 
ſtocken in ihren Ausfuͤhrungskanaͤlen: die darauf 
folgenden werden zuruͤckgetrieben, und geben nad) dem 
Zellengemebe der intern Organe bin. Bald darauf 
empfindet man einen ftumpfen Kopfſchmerz; und 
dieſe ploͤtzliche Veraͤnderung bey einem erhitzten Koͤr⸗ 
per bringt ganz gewis Katarrhalanfaͤlle hervor, wel⸗ 
che der Keim von unzaͤhligen Krankheiten ſind. We⸗ 
het zu einer ſolchen Zeit Nord: Mord: Weſtwind, fo 
iſt die Kälte in unferer Stadt noch. auffallender, ob 
es gleich in dem Hafen warm ift, der von der Mits 
tagsfonne befcheint wird, Eben fo verhält es fih im 
Herbfte, wenn man nach dem Effen fpäte. von den 
Hromenaden in die Stadt zurückfehrt: man em fine 
det alsvenn oft eine flärfere, feuchte und kalte Wite 
terung. In dem Sommer wartet auf uns eine neue 
Gefahr, die von einer fchädlichen Gewohnheit hers 
eimmt. Sie ſchreibt fid) von den Spaziergängen auf 
der Bruͤcke nach dem Abendeffen her, man will fi) 
hier abfühlen,, mit Wolluſt fegt man ſich auf bie 
Sitze und Bänke, weldye von den ruhigen, ſanften 
Wellen der Seine angefeuchter werden, Die aus 
dem Fluſſe ausdünftende Feuchtigkeit, die fühle Nacht, 
der fanfte Weftwind, der beftändig nach dem Un⸗ 
tergange der Sonne die Bruͤcke beſtreicht, wenn die 
Tageshitze auſſerordentlich ſtark geweſen „die Ruhe 
nach den Spaziergängen, welche für viele Perfonen . 
zu lange gedauert haben, eine angenehme Sorglofige · 
Feit, das allzulange Ausruhen, „welches hier ſo ver- 
führerifch ift, Laffen unferm Körper bafd die. Eindrü= 
cke eines fehnellen Hebergangs von der Wärme in die 
Kälte fpüren. Sanktorlus hat uns ſelbſt bereits da⸗ 
vor gewarnt, und ſagt, ern man nach dem Abend- 
eifen eine zu frifche Luft einathmete, fo würde Die un⸗ 
merkliche Ausbünftung unterdrückt „. befondets in ven 
| Ä e heilen 
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Theilen des Koͤrpers, die nicht bekleidet waͤren: in 
der Nacht, oder den darauf folgenden Tag bekaͤme 
man Kopfſchmerz. (Aphor. 17. Sect. 2.) Hier findet 
man die einfache Urſache und die fruchtbare Quelle 
von unſern Katarrhen. Wie viele liebenswuͤrdige, 
lebhafte, empfindſame, zaͤrtliche Weiber muͤſſen nicht 
auch von dieſen Unvorſichtigkeiten die Nervenuͤbel 
herleiten, welche ſie martern? Be viele junge Miüte 
fer, wir erinnern dies mit. fehmerzlichen Empfindun: 
gen, die ihr Wochenbette fo ſchnell verlaffen! Haben, 
‚ehe fie hinreichend abgeführt worden find, fanden nicht 
in dieſem verführerifchen, erfrifchenden Gifte das En- 
be ihrer fhönen Tage, oder ein martendes Heer von 
lagen durch das Zurüctreiben einer Milch, bey wel⸗ 
cher die Natur bereits in ihrem erften Entwurfe war 
. ‚bintergangen worden, die fi aber zum Gluͤck ſchon 
‚einen, zweyten Ausweg gemadt hatte! Wir haben 
‚eine lebhafte Frau gekannt, welche eine ganze Stun 
‚de, auf, der Brücke nach dem Abendeffen dreyfig Ta- 


Ks iprer Entbindung figen blieb, und die ſich 





h einen abfcheulichen Huſten zujog, ber. bie 
Pr ber Schwindſucht wurde, die fie in das Grab 
>50 ,Diefe Erinnerungen gebe ich keinesweges mei» 
ven Mirbürgern, als ob ich ihre Gewohnheiten tadeln 
„wollte, oder als ob ich den Hang für die Promena- 
den als ſchaͤdlich anfühe. Nein, Feinesweges: id) ra⸗ 
„she vielmehr hierzu. Die Bewegung ift für die Ein- 
wohner diefer Stadt nörhiger, als für andere. Wir 
‚verlangen dabey nur einige Worfichten und Aufmerk 
ſamkeit eine zu ſtarke Abkühlung zu vermeiden, wenn 
unſer Körper erhitzt ift, wenn die Yusdünftung haͤuftg 
abgeht. Diefe Aufmerkſamkeit erfodert unfer Glüd 
"und unfere Gefundheit, und wir fennen feine nüßli- 
Gern und wichtigern Regeln in Ruͤckſicht — 
| r 


— 
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für die Einwohner diefer Stadt. Man höre und 


benuße die Rathſchlaͤge eines der wichtigften Schrift: 
fteller in unferer. Kunft: Vermeide, ſagt er, die Mit: 
tagsmärme, die Kälte des Abends und des Morgens ; 
entferne dich von den Rändern eines Sumpfs und 
von Fluͤſſen; begieb dich ‚nicht in eine nebelichte Wit⸗ 


terung, damit der Körper nicht fehnell erfältet oder - 


erhißt werde. Denn dies ift der Sumb ber Fluſſe 
und NOTEN Gel. Li. 1. p.20.) 


Dritter Abſchnitt. 
Von den WERNE Koliken. 


l 


DS 


. wegen ihren — Qufälen * 8 
dem Ahfalle graufame Krankheit, die erftaunliche ſchnei⸗ 
dende Schmerzen, Tag und Rache bey denjenigen ver- 
urfachte, welche fie marterte, und die wegen ihrer Hatt- 
naͤckigkeit gleichfalls: ſehr ſchrecklich war, fand man in 
den Monaten Julius und Auguſt ſehr haͤufig in un⸗ 
ſerer Stadt. Wirklich herrſchen die Koliken faſt je— 
derzeit in den Monaten. Julius, Oktober, November, 
Dezember, befonders zu Rouen. Das gemeine Wolf 
und einige Windätzte nennen: fie hier die grünen Sb» 
fifen, weil die Kranken jederzeit: grüne alte weg. 
brechen, und endlich ähnliche Stuhlgänge bekommen, 
' Die in diefem "Fahre herrſchende Gattung war, der 
Gallenfolif-ded Sydenhams fehr ähnlich, die il. mie 
dem Doktor Robert (Differt, varıi ärgument. p. 8 % 
zu der Klaffe" der konvulſi vifchen Koliken sähe. 
Doch werfen wir an, daß man fie feinestveges r 
derjenigen Kolif dverwechfeln muß, welche Bag ik 
ſchlechtweg konvulſiviſch nennt; einerrſchreckliche 
’ 
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beit, die ihre Schlachtopfer in wenig Stunden toͤdtet, 


weil der Krampf der Eingemweide den böchften Grad 


erreicht hat. Durch die fanften, abführenden Mittel, 
felbft durch die gelindeiten Kinftiere, welche der Darm» 
Fanal nicht zu vertragen -feheint, wird fie verſchlim— 
mert, und ſie endiget ſich jederzeit Durc) die Darm: 
gicht. Wir haben, ‚hiervon ein tödtliches Beyſpiel 
bemerkt, welches auf eine gallenartige ſehr gut behan⸗ 
delte Kolik folgte. | 


Funßzehnte Bemerkung. 


Der Kranke, ein junger Menſch von 19 Jahren 
wich gar ſehr von der Diaͤt ab, die man ihm vorge— 
ſchrieben hatte. Er aß viel in den erſten Tagen nach 
ſeiner Herſtellung; aber vier Tage darauf bekam er 
unmittelbar nach dem Eſſen eine heftige Kolik in dem 


Magen, die ſich bald darauf in der ganzen Gegend 


des Unterleibes verbreitete. Der Schmerz preßte ihm 
ein durchdringendes Geſchrey aus, die Glieder und 
der ganze Koͤrper zogen ſich zuſammen, er knirſchte 
mit den Zaͤhnen, verdrehte die Augen, und die Kon— 
vulſionen verbreiteten ſich bis auf die Muffeln des 
Gefi ichts: Zufaͤlle, welche ruckweiſe wiederkamen, wenn 
fie einige Augenblicke aufgehört harten. Jeder An— 
fall, der ohngefähr eine halbe Viertelſtunde dauerte, 
endigte fich mit einem Schlucken, worauf ein gelinder 
Huften, ein fihleimiger mit Blut vermiſchter Aus— 

wurf folge, Das Schlucken war faft ganz nicht 
"möglich, doch zwang man ihm ein wenig fehr ſatu⸗ 
rirtes Brechwaſſer ein, das aber feine Wirfung her- 
vorbrachte. Die Kinftiere Famen nicht wieder zu- 
ruͤck: man glaubte ‚ bie frampfhaften Bewegungen 
und die Anfälle, würden heftiger darnach. Der Ma- 


or und der Unterleib waren erftaunlich ausgedehnt; 
weder 
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weder durch den Urin, noch durch den Stuhlgang er⸗ 
folgten Ausleerungen. Dieſer Ungluͤckliche hatte das 
Bewußtſeyn in den erſten Augenblicken verlohren. 
WMan ſetzte ihn in ein laues Bad; er hörte auf zu 
ſchreyen, ja es vergieng ‚ihm felbft die Spradhe, der 
Unterleib 309 fid) zufammen , die Konvulfionen ver _ 
mehrten fich, endlich wurde er ganz fleif, und er ftab 


in einer furzen Zeit, da ber Anfall nicht 60 Stun 
den gebauert hatte, 


Der angeführte Schriftfteller (Trait& des prin- 
cipaux objets de Medicine, Tom. I, Chap. 7, de la 
Coliqte .nervale, ) rechnet auch in die nämliche Klaffe 
die Bley » Gicht » Hämorrhoibalfolik, die Gallenkolik 
und bie ruhrartige, die alle von einen heftigen 
Krampf, von Unreini Brei in den Därmen ber- 
fommen. Herr Trond) welcher von der Bleykolik 
gefchrieben, macht daraus eine zu allgemeine Gat« 
fung, einen urfprünglichen Stamm, zu welchen er 
alfe Kolifen zähle, Die auf übel behandelte Fieber, 
auf die Gicht, den Skorbut oder auf das Glieder» 
reiffen folgen; die Malerfolif, diejenigen , welche 
von einer feharfen Galle, voh; der unterbrückten Aus⸗ 
duͤnſtung und heftigen Leidenſchaften entſtehen. 


Es iſt wahr, die Mechanik und die weſentli⸗ 
chen Zufalle dieſer verfchiedenen Gattungen der Ko: 
tifen fommen ziemlicdy mit einander überein, und find 
- einander gleich, doch würde eg in Ruͤckſicht der Heil 
„ art gefährlich feyn, mern man fie alle mit einander 
verwechſeln wollte, wie ſich dies deutlich zeigen wird, 
wenn wir die Heilmittel wider die Koliken angeben. 
Wir haben mit Fleiß die allgemeine Benennung kon⸗ 

sulfivifche Kotifen bey denjenigen angenommen, bie 
wir diefen Sommer antrafen, weil auffer der katar—⸗ 
rhalifchen Kouſtitution, die da machte, daß eine 
| Gattung 


- 
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‚Gattung vorzüglich herrfchte, die wir die Gallenkolik 
nennten, wir doch auch oft Gelegenheit hatten bey der. 
Anzahl von Kolifen, die ſich daritellten, eine Bleyko— 
lik oder fegenannte. trockene Kolif zu muthmaſſen. 
Ein Grund, weswegen wir glauben fonnten, diefe . 
Fonvulfivifchen Koliken wären zum heil mit der 
Bleykolik vermifche gewefen, liegt darinnen, weil fie 
unter den Weinfchenfen, ben Seiten, die haufig Obfts 
wein franfge; und bey Säufern ſehr geriöhnlich war | 
ren. Citois bat bereits bemwiefen, die Getränfe von 
Poitou, der Wein und der berbe, zuſammenziehende 

Aepfelwein wären die vorzüglichfte Urfache der Koli— 
ken der Einwohner feiner Provinz geweſen; und Here 
*Bonte (Journal de Medicine Novemb. 1751.) hat 
gleichfalls dargethan, die Einwohner der Normandie 
wären ebenfalls den Kolifen unterworfen , weil fie 
häufig Aepfelwein tränfen, und vorzüglich fände man 
fie in den Jahren, wenn diefe Früchte nicht gut reif 
wuͤrden und wenn der ausgepreßte Saft nicht binreis 
‚hend gährte. Deswegen trift man auch diefe Kolif 
dorzüglich in der Moldau, in Ungarn und in einigen 
‚ andern Gegenden Deutfchlandg an, wo man herbs, 

faure Weite zu trinken pflegt. 

Deswegen fann man auch bey den Einwohnern 
von Rouen zwo hänfige und beſondere Lrfachen der 
Koliken, denen fie unterworfen find, auffer den allge 
meinen Urfachen annehmen, die man bey allen denje⸗ 
nigen findet, die eine dicke, feuchte Luft einatmen, 
und eine Anlage zu verdorbenen, fEorbutifchen, ſchwarz⸗ 
galligten Säften haben. "Die erfte Urfache befindet 
ſich in der fchlechten Befchaffenhert des Obſtweins, 
der deswegen ſchaͤdlich ſeyn Fann, weil er bisweilen 

erbe oder fehlecht gegohren iſt; oder es geſchieht am 
—* deswegen, weil man hier in unſerer Stadt 
einen Theil dom ſuͤſſen, neuen Aepfelwein mit andern 
— ver⸗ 
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vermiſcht, ber umgefchlagen und fauer geworben iſt. 
Aus dieſer Urſache entftehet. die Kolif, welche man 
' Colique vegerale, oder Colique. de Poitou vegerale 
nennt: fo haben fie die Herren Bois du val und, Pi 
nard betitelt, die eine genaue Befchreibung davon ges 
geben... V. Recueil d’Obfervations de Medicine des 
Hopitaux militaires Vol. IL Die zweyte, erſchrecklich⸗ 
fie Urfache ijt, daß eine Menge Kaufleute die Säure 
des Aepfelweins mit Bleyweiß verbeffern, die Gäh- 
rung bejchleunigen, und ihn damit zu ſchaͤlen fuchen, 
wovon man die fraurigen Wirfungen nur allzuhäu- 
fig in diefee Provinz wahrnehmen kann. Wir ‚wer: 
den dieſe beyden Gattungen der Koliken nicht beſchrei⸗ 
ben, weil fie heut zu Tage Dinlänglic) befannt find, 
und.die viele Schriftfteller als eine einzige Gattung 
‚wegen, ber übereinftimmenden Heilart angeſehen 
hahen. 
Es iſt ein wichtiger Gegenſtand fuͤr die Geſund⸗ 
heit der Buͤrger, der die Aufmerkſamkeit und die 
Wachſamkeit des Magiſtrats erfodert, auf die Ver— 
faͤlſchung des Getraͤnks zu ſehen, das man in unferer 
Provinz als ein Nahrungsmittel von der erften Beduͤrf⸗ 
niß anſieht. Hieher gehoͤrt vorzüglich die Verfälfchung 
des Weins mit Bleyweiß, oder mit andern Bleyzu⸗ 
bereitungen; eine, ftrafbare Unternehmung, wodurch 
taͤglich das gefaͤhrlichſte Gift in unſern Koͤrper gebracht 
wird, weil ſich ſeine Wirkung langſam aͤußert, und 
weil man oft kein Huͤlfsmittel darwider hat. Das 
Parlament in der Normandie hat bereits eine geſetzte 
Strafe fuͤr eine ſo ſchaͤdliche Verfaͤlſchung beſtimmt, 
und ein Mittel angegeben, wodurch man dieſe fo ge: 
fährliche Vermiſchung entdecken Fann, indem es das 
Operment mit Kalk vermifcht hierzu vorgefchlagen bat. 
Mir müffen aber anmerfen, daß man hierdurch nicht 
‚ jederzeit feine Abficht erreicht, befonders wenn ein SH 
eide 
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Kreide niit dein Bleyweiß vermiſcht geweſen. Da die 
Kreide alle Wirkung der Schwefelleber zerſtoͤrt und in 
ſich ſchluckt, fo muß man den Satz, weichen dieſe Vers 
miſchung bey dem Verſuche niederſchlaͤgt ſetzen laſſen. 
Man waͤſcht ihr. hierauf: und. bringt ihn in eine Lauge: 
bierauf läßt man.;den :Saft durch) Söfchpapier laufen, 
trocknet den Bodenſatz, wirft ihn in einen Schnieljs 

tiegel und ſetzt benfelben in ein heftiges Feuer. Unter: 

nimmt man eine folche Zubereitung mit zwey verfchier 
denen Weinen vor, wovon der eine verfälfcht ; der an« 
dre aber: unverfälfcht ift, ſo wird man alsdenn in-dem 

Schmelztiegel, worinnen Bonenfag vom verfälfchten 

Weine. gewefen an ben Wänden. metallifche Theile an⸗ 

een, welche dem Bley gänzlich: gleichen, ja man 

woird ſelbſt indem Innern des Schmelztiegels Spuren 
davon finder» ¶ In dem. andern; Schmelztiegel aber 
findet mdn nichts als ein Capur mortuum. : Moch fehle 
unstein ganz uͤberzeugender Beweis bey dieſer Opera 
tion. ©; Diefes Metall welches vollfommen dem. Bley 
glich, konnte nicht durch die gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel 
den Chymie wiederum / vegenerirt werden. | 
Tr Doc) wir fehren: Zu der Gallenkolik zuruͤck wel⸗ 
ri hier am''hähftgftenhevrfchte, und ‚Die ſich non der 
cungeſunden Witterung oder wenigſtens von der unter⸗ 
I en Ausduͤnſtung herſchrieb· ¶ Sydenham hat ung 
ein fo auſſallendes, ſo genaues Gemaͤlde ent⸗ 
worfen, daß alle / Schriftſteller ‚die, nach ihm folgten, 
daſſelbe bewunderten, und darauf zuruͤckwieſen, weil 
fie glaubten, man koͤnnte nichts weiter hinzufuͤgen. 
Es ſcheint uns aber doch, als ‚hätten: wir einige Ver⸗ 
lebenheiten in der Gattuug der Gallenkolik bemerkt, 
Hier alte Jahre im Sommer und Herbſt zu Rouen 
je nachdem die Witterung veraͤnderlich iſt, 

—* entweder ſeuchte, oder voruͤbergehend kalt 

vIſt. MDeswegen werden wir eine kurze Beſchreibung 

Bi Davon 
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davon benbringen, und vielleicht wird ‚ber Beobachter 
hieraus den allgemeinen Karakter abnehmen fönnen, 
den man bey allen Krankheiten diefes ‚Jahr hindurch 
— 

Gemeiniglich wurden unſere Kranken nell von 
den Koliken angefallen, wenn fie:fich erfältet hatten ; 
bey einigen geſchah es, wenn fie nad) Erhigungen uns 
vorfichtig franfen. ‚Einige Tage hindurch waren fie 
blos kraͤnklich, beflagten ſich über eine Schwere indem 
Magen. Bald darauf fiellte ſich die Kolif ein, fie 
empfanden einen lebhaften, ftechenden Schmerz in der 
Gegend der Herjgrube. Sie hatten eine weiße, feuchte 
Zunge; das Geficht fahe blaß aus, der $eib war zus 
ſammengeſchnuͤrt umd eingefallen ; fie hatten fait fein 
Fieber, felten Durſt; ihr Puls gieng regelmäßig, bis 
weilen langſam, oft natürlich; nur etwas. erhaben, 
und man fpürte einen Reiz in demfelben. Uebelkeiten 
und das Magendrücden ftellten fi) ein; gleich vom er» 
ften Tage an mar: Brechen zugegen, und biefe erfte 
Erſchuͤtterung ſchien von den Zufällen. einer Cholera 
herzufommen. (Colera morbus) Alle brachen eine 
welichte Galle weg, die fo grün wie Spinat ausfahe, 
bisweilen mit ſchwarzen, braunen Schleime  vermifcht 
war; "Feine Speifen wurden mweggebrochen ,.:obgleih 
Die Krariken oft'erft vor wenig Stunden gegeffen | 
‚ten.5' Der Sitz des Schmerzens: blieb. oft lange Zeit 
in der obern Gegend des Schmeerbauches, in. Dem 
- Zwölffingerbarme, wenn man die Brechmittel zu der 
Zeit vernachläßigte, da fie von der Natur felbit anges 
zeigt und erfodert wurden. Ein Vomitiv nahm aber 
‚ganz fiher die Angft und die Beklemmung weg, melche 
mit der Kolif. verbunden waren, Der Kranfe befanb 
ſich alsdenn viel leichter , befonders wenn einige Stuhl» 
gaͤnge hierdurch hervorgebracht wurden : u. 
‚genoß er eine: Aue von verfihiebenen Stunden; 3* 
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blieb aber ſchwach bis zum Anfalle, wovon fih gegen 
Abend eine Verdopplung einftelle. Das Brechen 
marterte ihn alsdenn nicht mehr, die Kolif harte fich 


> bereits nach der Gegend des Mabels gejogen. Einige 


empfanden alsdenn einen graufamen Schmerz, als ob 
man ihnen den Magen durchbohrte, andre Flagten über 
ein Zufammenfchnüren von dem Nabel bis zu den Nies 
ven. Der Urin gieng nicht haͤufig ab, er ‚hatte 'eine 

- dunfelgrüne,, roͤthlige ziegelfärbige Farbe, war trübe, 
ſehr dicke. Die Verftopfung nahm zu; Durft, Schlaf« 
lofigkeit, Muthloſigkeit ftellten fich hierauf ein. Die 
Swifchenräume: zwifchen jedem Anfall des Schmerzens . 
wurden länger, und ein folcher Nachlaß ſchien auch 

nöthig zu feyn; denn die Kranken behaupteten, fie 
wuͤrden ſterben müffen, wenn der Anfall länger dau⸗ 
ven follte. Eine Art Krampf in den Därmen ; und 
die zunehmende Steifigkeit der äuffern Gliedmaßen 
. verfündigten die Ruͤckkehr eines neuen Unfalls: fie 
glaubten, fie wären verlohren und wünfchten zu fterben. 
Wirklich fielen fie in eine bejammernswürdige Sage; 
die noch erfchrecflicyer wurde, wenn fich Damit Kone 
pulfionen verbanden; ein Zufall, der fich haufig ein« 
ftellte, wenn man nicht zur gehörigen Zeit abführte; 
Diefer traurige Zuftand dauerte aber nur wenige Tage : 
die Kranken fielen alsdenn in die Gelbfucht; ihre Hauke | 
war trocken und fie fielen vom Fleiſche. Bisweilen er- 
regten die heftigen Zufälle, der anhaltende Krampf der 
Membranen, die gehemmten Werrichtungen in den 
Eingeweiden, eine ſcharfe, freffende Galle ‚das Brechen 
. wiederum von neuem, oder ein einfaches gelindes ab«- 
führendes Mittel wurde ein Bredymittel, " Hieraus 
entftund Fein großer Schaden; nad) und nad) nahmen 
bie Zufälle ab, Die Abnahme der Krankheit gab ſich 
durch die Feuchtigkeit des Unterleibes, durch die Weid): 
heit der obern Gegend des Schmeerbauches, weit ſiche⸗ 
ıE ER | 7; 
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rer aber durch eine ſchmerzhafte Betaͤubung der untern 
Gliedmaßen zu erkennen. Dies war der erfte Schritt 
zur Heilung; blieb noch ein’ Schmerz im Unterleibe 

zuruͤck, fo war er mehr taub und faß tiefer. Die 
Schlafloſigkeit aber dauerte fort; der Puls wurde leb⸗ 
Bafter und entwickelte fid) mehr; es ſtellte fid) ein heil⸗ 
fames Fieber ein; die Zunge. fahe gallige aus, "und 
die Haut wurde feuchte. Auch vermehrte fich der Abs 
gang des Urins: die abführenden Mittel fiengen an 
nach diefer Ruhe vortrefliche Wirkungen zu leiſten. 


So gaben ſich die Kennzeichen einer fichern Kos 
hung zu erkennen: die Kriſis erfolgte oft nach fieben : 
Tagen durch Schweiße, einem Bodenſatz in dem Uri— 
ne, galligte, zufammenhangende Stubigänge, durch - 
dyſenteriſche Koliken und einen Abgang einer fhleis 
migten Materie. Hiervon haben wir bey einigen 
Kranken ganze Stüden weggehen fehen, die mit eis 
nen feiten Stuͤck Speck verglichen werden konnten, 
und diefe wurden fogleich. hergeftell. War dieſes 
wohl die pituita vitrea, Die Galen bemerft haben will, 
und welche die Krifis in einer Kolif von diefer Gate 
fung machte, die ihn ängftigte? Bisweilen endiget 
fih auch diefe Krankheit durch ein Reiſſen in den Ger 
lenken , wohin fic) die, Materie verfeßt, wenn die 
- Krankheit hartnädig ift. . Auf die Art bemerkte- ich 
dieſe Krankheit bey einen Bedienten, der nach fieben 
Tagen gleid) als wie zerfchlagen blieb, ein gefchwol« 
lenes Knie und Hand hatte, ob. man ihn. gleich zur 
gehörigen Zeit Brech » und Purgiermmittel gegeben, und 
ob es gleich ſchien, daß ein haufiger Schweiß: die 
Krankheit würde weggenommen ‚haben. Doc muß 
man anmerfen, daß er zu. frühzeitig den Schweiß 
unterbrochen, und fic) in ein altes feuchtes Zimmier 
begeben hatte, Uebrigens verfchwanden djefe Schmer? 
| gen 
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jen nach einem neuen Abführungsmittel von einer 
bittern Rräuterbrühe am Ende der zweyten Woche. 


Nicht felten fiehet man in diefer Kranfheit neue 
Anfälle, welche auf eine Ruhe von vielen Tagen fol 
gen. Mehrentheils ift der Kranke durch feine Un— 
vorfichtigfeir Schuld an einem folchen Ruͤckfall: eis 
ne neue Unterdrücfung der Ausdünftung, übelgewähls 
te, zuviel oder zur Unzeit genoffene Speifen find meh⸗ 
ventheils die Urfache davon. Bisweilen ift aber doch 
auch ein Reſt der erften Urfache, ein Theil feharfer, 
galligter Säfte, der in den Därmen ſtecken geblieben, 
Schuld daran. Alsdenn endiget fih die Krankheit 
faſt niemals vor vierzehn Tagen, Wir haben nicht 
bemerkt, daß noch die dritte Woche oder wohl eine 
längere Zeit wäre erfodert worden, als blos wenn man 
die Kur übel anfieng, wenn man die mildernde Me: 
thode zu lange Zeit fortbrauchte, und fi nur bey 
- gerdinnenden und. slichten Mitteln aufhielt. Noch 
müffen wir erinnern, daß man auch bey dem Ges 
brauche ſehr wirffamer abführender Mittel einen Feh— 
fer begieng, wenn man nicht den nämlidyen Abend 
ein beruhigendes Mittel verordnete, denn alsdenn 
werben die Meinbranen gereizt, es entſteht eine Hin— 
derniß in den Verrichtungen der Organe, und die 

Entfeheidung wird zurück gehalten. 


Diefe Krankheit, melde wir verfehiedenemale zu 
bemerken Gelegenheit gehabt, die wir aud) 1774 in 
den Monat Julius unter gleichen Umftänden wie 1770. 
bemerften, ftellt uns doc) einige wefentliche Abwei- 
cungen von derjenigen Art vor, welche Sydenham 
unter dem Namen der Gallenkolik beſchreibt. 


1.) Sie folgt nicht auf die Ruhr, welche er in 
den Jahren 1670, 71, 72 bemerkt hat; wir faben 
i vie 
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vielmehr oft, daß fie nach einem ruhrartigen ober an- 
dern Durchfall verfhwand, | ' 


2.) Das Brechen ftellte fih ben unferer Krank⸗ 
heit nach dem Anfafle der Kolik, oder furze Zeit nach) 
einer läftigen Schwere in dein Magen ein: esnahm 
in dem Fortgange der Krankheit nicht zu; ſelten 
ftellte es fih) wiederum ein, wenn man es gehörig 
befördert hatte, oder dies geſchahe faft jederzeit, wenn 
man unvorfidhtig den Magen überlud, Das Ges _ 
gentheil erfolgte aber ben der Kranfheit des Syden⸗ 
hams, die ung mehr Aebnlichfeit mit dem ileus hae- 
matites, als mit der Gallenfotif zu haben fheint, wie 
man aus den beyden Verfcyiedenheiten, die wir ans 
gegeben, beurtheilen kann. 


3.) Der englifhe Beobachter ſagt, man müffe 
- diefe Kolif zu der Klaſſe der langwierigen Kranke 
heiten zählen, quaechrovicis annumerari debet. Bey 
uns ift es eine bißige Kranfheit, die fih bisweilen in - 
vier Tagen, öfters in einer Woche; bisweilen aud) 
in 14 und ı5, felfen aber in 20 oder 30 Tagen endiger. 
Ueberfchreitet fie dieſen Zeitraum, fo ift eine fihlechte 
Behandlung daran Schuld, oder der Kranke wird 
von verjtopften Eingemweiden geplagt. | 


4.) Wir haben niemals bemerft, daß unfere 
Gallenkolik in die Darmgicht oder in das Miferere 
übergegangen wäre. Niemals bemerkten wie einen 
toͤdtlichen Ausgang davon, wenn ung die Beſorgung 
des Kranfen gleich anfangs anverfraut wurde. Es 
fcheint felbft, die vielen Fälle welche wir zu beſorgen 
Gelegenheit gehabt, Haben ung ficher gemacht, daß 
wir bey vielen fehr ſchrecklichen Zufällen ganz ruhig _ 
blieben. i 
| Biel 


— 
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Vielleicht geſchahe es wirklich —— weil 
unſere Krankheit keinesweges diejenige war, welche 


Sydenham die Gallenkolik genannt hat; eine Be- 


nennung, zu welcher man wohl bey zu vielen Krank⸗ 
‚beiten feine Zuflucht nimmt. Vielleicht geſchah es 
aber aud) wohl deswegen, weil wir von der Heilart 
des Engländers ganz abweichen, die auch von einer 
großen Anzahl Aerzte ift befolgt worden, . 


Wirklich findet man nicht mehrere Abweichuns 
gen, als bey der Heilart der fonvulfivifchen Kolifen. 
Das Aderlaffen, die öligten Mittel, die erweichenden 
und fetten Kinitiere, die beruhigenden Arzeneyen, ere 
„Nhlaffende Bähungen, gelinde abführende Mittel, 
” wenn man vorher verfchiedene Tage verdünnende Ge 
tränfe gebraucht hat, am Ende Purgiermitiel; Dies 
find diejenigen Arzeneyen, welche von allen Schrifte 
ſtellern angerathen werden, die ihre Heilart auf den 
Misbraud) des großen Hippofratifchen Lehrſatzes grüne 
den: Codanon cruda medicanda fun. Dies iſt 
die allgemeine Heilart des Herrn von Haen: Auf 
gleiche Art behandelte auch Tronchin feine Kranken. 


Ein Mann von Genie, Herr Dubois, Arzt ber 
medizinifchen Fakultaͤt zu Paris, bemühte ſich in vie 
ner gelebrten Difpüte, die er 1756 vertheidigte, zu bes 
weifen, man habe dieſen $ehrfaß des Hippofrates übel 
ausgelegt. Der Verfaſſer, welcher darinnen von der 
Bleykolik handelt, an colicis figulinis venae fedio? 

eht feinesweges an, zu behaupten, man müffe die 
Sichern des Magens und die Membranen ver Därme 
reizen und erfchüttern, ob fie glei) bereits von ben 
fharfen Xheilen des Metalls in- Bewegung wären 
gefegt worden, wenn man die Bleykolik ſicher und 
geſchwind heilen wollte; eine $ehre, welche wiberfpre- 

dr ia Eieture, R chend 
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chend zu ſeyn ſcheint, und von der man glauben ſoll⸗ 
te, man müffe fie vorher erft forgfältig. unterfuchen, 
weil die Heilart der mehreſten konvulſiviſchen Koliken, 
oder.derjenigen Gattung, Die man colicam nerva- 
lem, fatuninam metallicam nennt, ebendiefelbe in Rüde 
fiht des erften Zeitraums iſt, und folglich von jenem 
groffen Lehrſatze abhängt: Cocta non cruda medi- 
canda funt. _ Doc wir wollen die Theorie dieſer 
Streitfchrift bey Seite fegen, und nur die Erfahrung 
zu Rathe ziehen, ' 


Seit vielen Jahren braucht man die Heilart des 
en Dubois, und man wendet fie allein mit glück 
Uchem Erfolg in dem Hofpital der Charite zus Paris 
an; und man kann zuverfichtlich behaupten, daß man 
in dieſem Haufe die größte Anzahl von Kranfenbeforge, 
welche an der Bleykolik leiden. Die gefchwinde Her: 
ftellung diefer Kranken ift ganz gewiß das befte Zeug« 
niß für diefe wunderbare Methode, welche bis jegt 
ganz unbefannt war. Man kann fid) überdies* beftän« 
dig darauf verlaffen und Herr Gardane, Arzt der Fas 
kultaͤt von Paris, beweift aus den Regiſtern diefes 
Hauſes, das von 1353 Kranken binnen 12 Jahren nur 
64 an diefer Kranfheit geftorben find. Viele Aerzte, 
bey welchen der glückliche Erfolg diefer Heilart einen 
großen Eindruck machte, nahmen fie an, und brauch: 
ten fie mit vieler Zuverfiht. Diefe Merhode ift be 
kannt genug, daß wir fie von neuem nicht befchreiben 
türfen. 2 
Unterdeffen grif doch Herr Robert die Saͤtze des 
Herrn Dubois an, eine Theorie beſtritt er dur) . 
fehr vernünftige Gründe: er.mollte felbft, in Rüde 
ficht der Ausübung, Erfahrungen . den Erfahrungen 
entgegen ftellen; und endlid” nimmt er die entgegens . 
gefegte Heilart an. Ganz gewis werden junge Aerzte 
‚ aus 
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aus a Schrift Ternen, daß man mit Brechmitten 
und draſtiſchen Purganzen in der Heilart der Fonvuls 
ſiviſchen Kolifen behutfam fenn müffe; muß man 
fie aber wohl deswegen ganz von der Heilart diefer 
“Krankheiten ausfchlieffen ? 


So finden wir wirflih, daß Herr Fournier in 
dem Spital zu Montpellier mit einer Menge Delen 
und beruhigenden Mitteln Die Bleykolik behandelt, um 
feine brechmachenden Arzeneyen zu brauchen, als bis 
eine Empfindung einer Schwere in der Gegend des 
Magens gefpürt wird, da im Gegentheil Herr Bet— 
beder eben diefe Kranfheit bey Zeiten mit Brechmit 
teln angreift, fie im Fall der Noth wiederholt, feharfe 
und reizende Kinftiere giebt, indem er mit einem 
Wort die Heilart der Charite befolgt. (Vid. Obſer- 
vations de Medecine, par M, Richard, Vol,Lp. 62, 
et pP. 296.) | 


In der Normandie bedienen fi) die Herren 
Bois duval und Pinard in dem Spital zu Rouen, 
und Herr von-Poliniere, in dem zu Vire, der fehr 
wirkſamen Methode des Dubois mit einem glückli» 
chen Erfolge. (Vid. Obferv, de Medec, par M. Ri- 
chard, Vol, 2, p.509, 514.) 


Hier hat man ‚alfo Aerzte, die ganz enfgegenge- 
feßte Heilarten ermählen. Heilt man aber auch mit 
benden Methoden die Kranfheiten gleich ficher und 
gleich, gefhmwind? Einfichtsvolle Aerzte verfichern, die. 

Inhänger der allgemeinen Methode Fönnten nur ganz 
einzelne Beyfpiele von dem glüdlichen Erfolge ihrer 
Heilart anführen. | 
Wir wollen uns nochmals von dem Geifte des 
Syſtems oder von einigen beſondern Mennungen entz 
— Ra fernen, 
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fernen, und ganz aufricheig dasjenige. mittheilen, mas 


‚uns die tägliche Erfahrung gelehrt hat. Wir were _ 


den nur Die allgemeine Methode angeben, ‚die wir 


beſhy Erampfhaften oder Mervenfolifen brauchen. Um 
nod) genauer zu feyn, werden wir uns auf die bloße _ 


j Heilart der Gallenkoliken einfchränfen. 


1.) Bis jegt habe ich niemals in diefer Krank⸗ 
beit zur Ader gelaffen, glaube auch nicht, daß es hier⸗ 
innen nöthig ſey, obgleich Sydenham es jederzeif in 
feiner Gallenfolif verordnet hat, und obfchon Bagliv 
und eine Menge andrer Aerzte gleicher. Meynung 
find: die Erfahrung beweift, daß man es überhoben 
feyn kann. 

2.) Allen meinen Kranken babe ich in dem er- 
ften Zeitraume Brechmittel eher oder fpäter verord⸗ 
net, je nachdem fie von dem Aufwallen der Säfte 
( Turgefcentia) erfodert wurden. Worzüglich bediente 
ic mich eines Brechmittels, das zu gleicyer Zeit ab- 
führte, als Kaſſienwaſſers mit Brechweinftein. Ich 
kann zugleich verfihern, nicht fo haufig, als hier, die 
günftige Gelegenheit gefunden zu haben, den !ehrfaß 
des Hippofrates in Ausübung zu bringen: Si quid 
movendum videatur, move vel ab initio: in prin« 
cipio morbcrum fi quid turgeat... vomitus vomitu 


curatur. Wirklich bemerkte id), daß die Kranken. 


alsdenn leicht und viel galligte, gelbe, grüne, big« 
weilen dem Grünfpan ähnliche Materie wegbrachen ; 
und zwey Stunden darauf wurden fie ruhig, die Ue— 


belfeiten legten fih. Der Krampf des Magens und 


ber Cingemeide wich oft nad) der Ausleerung einer 
fokhen ausgearteten Galle, welche ganz merflich die 
erfte Urfache von allen Unruhen der Därme ift. Ue⸗ 
berdies weis man auch, wie nüglich die Erfchüttes 


sungen, find ,. welche das Brechmittel hervorbringt, 


in⸗ 
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indem fie den Umlauf in den Organen und ben Ge 
füffen, das Bewegen und Zufammenziehen des Zwerg⸗ 
fells befördern. Alle Organe ſcheinen durch feine 
Wirfung gleichfam bemwafnet zu werden. | 
Es ift wahr, bey zarten, empfindfamen und reiz⸗ 
baren Perfonen verordnete ich vorher verdiinnende Ge: 
tränfe, Kalbfleifch - Hühnerbrühe, erweichende Kly⸗ 
fliere 24 Stunden hintereinander, um fie zur Erſchuͤt⸗ 
terung des: Brechmittels vorzubereiten. Dies ges 
ſchieht aber wenn die Uebelfeiten nicht dringend find,‘ 
und wenn die Natur durch einen: allzuheftigen Or⸗ 
gafmus beunruhiget, feinen für fich fehicklichen Aus 
führungsmweg erwählt hat., Oft milderte ich die Wir: 
kung des ‘Brechweinfteins durch ſchleimigte Mittel oder 
Molken; er mußte aber jederzeit Brechen erregen. 
Wie viele Perfonen find mir nicht mit diefer Kolik 
in die Hände gefallen, welche man vorher und lange 
Zeit hintereinander nach der allgemeinen Methede 
mie öligten, erweichenden Mitteln, mit Manna , bie 
man Söffelweife gab, behandelt hat, welche ohne Auf- 
hören Schneiden in den Därmen, Magendrücen 
und Uebelfeiten empfanden; vie ſchwach, entfräftee 
waren, einen langfamen, gereisten Puls hatten; Fränf- 
liche Leute, die in ein fchleichendes Fieber verfallen 
- wollten, und die ich nicht eher herftellen Fonnte, als 
mern ich fie vorher von einer Menge Galle befreye⸗ 
te, die ihrem Magen läftig war? Das Spital und 
bie Stadt haben mir biezu häufige Benfpiele gelie- 
fert. Der gluͤckliche Erfolg ift bekannt, doc) will id) 
ihn durch eine auffallende und nicht verdaͤchtige Be⸗ 
merfung beftdtigen. Den dritten Junius 1765 brach⸗ 
te man in das Spital zu Montpellier einen Solda⸗ 
ten,‘ der ‚von erſchrecklichen Konvulſionen gemartert 
wurde. Acht Grenadiers Eonnten ihn kaum halten: 
e feine Glieder-waren verbrehet und gefpannt, er 
A. Ä knirſchte 


' 
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knirſchte mit den Zaͤhnen, ſchrie ohne reden zu koͤn⸗ 
nen; es ſchien, als ob er nichts verſtuͤnde noch ſaͤ— 
be; bisweilen legte er feine Hand auf den Magen. 
— — Man mußte mucthmaſſen, die Urſache feines 
Uebels fchreibe fi) vom Gifte oder verdorbenen Nab- 
rungsmitteln ber. Da er nicht ſchlucken Fonnte, 
mußte man ihm einen Zahn einföhlagen, und hiedurd) 
eine Dofis Brehmittel in einem Eßloͤffel Wein bey- 
bringen. Die Wirkung davon war fchnell, beträcht- 
lich und gluͤcklich. Den andern Morgen gieng der 
Klanke bereits in dem Sale herum. Darf man ſich 
wohl nach einer ſolchen Bemerkung fuͤrchten, Brech⸗ 
mittel zu geben, wenn man weis, die reizende Urſa— 
. He liege in dem Magen und fey beweglich, obgleich 
der Krampf ven hoͤchſten Grad des Meizes angenom= 
men? Michts iſt lebrreicher, als ziwo Bemerkungen 
von Ölepfolifen, in welchen die Kranken dem Tode. 
nahe waren, da man fie nach der allgemeinen verfüf- 
fenden Methode behandelt hatte, die aber. alsdenn der 
Arzt ‚verließ, und die empirifche Methode des Herrn. 
Dupois ergrif, wodurch er. feine Kranken glüflich 
rettete. (Vid. Obfervations recueillies. par M, Richard, , 
Vol, I p. 342, et Vol. If, p. 505.) 

3») — verordnete ich ein — ein 


———— 


mit ——— wenn die Koliten dies — 
Man kann ſie noch wirkſamer mit Skife, Gottesgna» 
denfraute(gratiola), Koloquintenmacen. Bisweilen 
iſt aber der Leib fehr zufammengezogen, die Därme 
find fehr gereizt, die Krämpfe und das Zufammen: 
ſchnuͤren verftatten faum das Beybringen ber * 
— ober — dringen nicht Due Man ne 
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punkt, 


Katarrbalifche Konfkitution. . 263: 


punft, wo man ‘Bäder und Umfchläge brauchen muß, 
wie ich hernach zeigen werde. | 


4.) Den nämlichen Abend, da ich das Brech⸗ 
mittel gegeben, brauche ich ein beruhigendes Mittel: 
ben Theriaf oder ein wenig Laudanum. Die Wire‘ 
fung davon ift fehr vortreflich, wenn ein Brechmit: 
tel vorbergegangen. Dies ift der zweyte Punft det 
Heilart, worinnen wir von den Sydenham, dem Ro- 
bert und allen denjenigen abweichen, welche behaup- 
ten, man müffe mit berubigenden und befänftigenden 
Mitteln den Anfang machen, weil Schmerzen und 
Krämpfe zugegen wären, gleich als ob es niche die 
Nothwendigkeit erfoderte, mehr mit einer gefunden 
Praris übereinftimmte, zuerft die Urfache ſelbſt weg⸗ 
zunehmen, welche dieſen Tumult ertegt, und hierauf 
den Magen zu beruhigen. Man darf ja nicht die 
Materie einſperren, wenn ſich die Natur von den 
fchädlichen Principien zu entledigen ſucht. Gefaͤhr⸗ 
liche Praris! Ich wage es zu behaupten. Sch fann 
verfihern, daß ein junger Menfch, der von diefer Ko: 
lik gemartert wurde, plöglic) unter ben ſchrecklichſten 
Komvulfionen ſtarb, da man demſelben ſchmerzſtillen⸗ 
de Tropfen in der Abſicht einen lebhaften Schmerz zu 
befänftigen, den er in dem Magen empfand, geger 
ben hatte. 


5.) Hierauf muß man zu den abführenden Mit- 
teln fjreiten, wenn man vorher reichlich bat frinfen 
faffen. Nach dem Brechen verläßt der Schmerz fels 
nen Siß, den er in dem Zmölffingerdarm gehabt; 
geht nach der Gegend des Nabels in die. Region 
bin, wo die andern dünnen Därme liegen, weil die 
Galle hier zum Theil weggetrieben worden ift. Man 
muß diefe krankmachende Urſache wegnehmen und fie 
hinunter treiben. Wenn aber die ausgearfete Galle 

in 


— — _ 
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in den Darmkanal gekommen ‚ fo kann fie zum Thil 
in den Häuten ber Daͤrme verweilen, und fie Idße 
fih, wie Ribiere behauptet, weit ſchwerer befieg, 


+ als wenn fie in dem Magen und Zwölffingerdarm in⸗ 


gehäuft iſt. Die gelind abführenden, die fehleimigen 
— wirken keinesweges, wenn man fie allein 
raucht. Da ſie unzureichend ſind, um Stuhlgaͤnge 
hervorzubringen, martern fie die Kranken unendlich, 
geben Gelegenheit zu Blaͤhungen und bringen neue 
Koliken zum Vorſchein. Dergleichen Bemerkungen 
machte ich bey einer Frau und bey einem Mannm in 
dem Spital vom St. Maclou, die vieles Schneiden 
gern , weil man zu gelinde Mittel, ſeit verfchiebenen 
agen, in einer folchen Kolik bey ihnen. gebraucht ats! 
te; und fie geftanden, fie hätten lieber die erſten hef⸗ 
tigen Kolifen, als die unangenehmen Empfindungen 
aushalten wollen, welche ver Schluden, der Stuhl⸗ 
zwang, die Angft, die Schwäche, das Magendruͤcken 
hervorbrachten. Sie wurden geſchwind durch ein ab⸗ 
führendes Brechmittel gebeilt, | 
Welches ift aber der ſchickliche Zeitpunkt, wenn 
man abführende Mittel brauchen fol? Wenige Tage 
nach dem erſten DBrechmittel wiederhofe ich. oft ein abs 
führendes Brechmittel; bisweilen gebe id) nur eine ges 
Iinde abführende Arzeney, und am Ende der Krank⸗ 
heit eine gewöhnliche Purganz, wenn man findet, daß 
der Leib die Klyſtire gut annimmt, und Stuhlgaͤnge 
nebſt Unreinigkeiten hervorbringt. Vorzuͤglich brauche 
ich Sennesblaͤtter, Rhabarber, Purgirſalz, den auf— 
loͤſenden Roſenſyrup und wickele bisweilen die Be— 
ſtandtheile davon mit ein wenig ſuͤſſem Mandeloͤle ein; 
uͤberdies verdünne ich jederzeit dieſe abfuͤhrenden Mittel 
mit zwey oder drey Gläfern Waſſer. Alsdenn macht. 
das erfte Glas gemeiniglich Brechen, die beyden an« 
dern aber führen Schleim und Galle weg. " Niemals 


Bor 
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Babe ich Braftifche Mittel oder Refinen gebraucht, teil 
ich ihre Wirfung fürchtete, indem fie fehr reizen, weil 
Krämpfe von neuem davon eneftehen koͤnnen, indent 
felbft eine allzugroße Menge Nahrungsmittel, zu fruͤh⸗ 
zeitig genommen, erſchreckliche Koliken hervorbringen 
koͤnnen. Wenn die gelbe Galle etwas zuſammenhaͤn⸗ 
gend abgeht alsdenn iſt die Heilung nahe. | 
. 6.) Die Hausbäder leiften einen großen Nußen 
in den konvulſiviſchen, beſonders aber in den galligten 
Kolifen, wenn man jur gehörigen Zeif abgeführt bat, 
es bleiben aber-fo viele Kraͤmpfe zuruͤck, daß Die Na— 
tur keine kritiſchen Ausleerungen durch den Stuhlgang 
oder Schweiß vornehmen kann. Ich habe bey-vielen, 
und bey allen mit Nutzen das Bad gebraucht, vor= 
güglich aber waren fie bey Weibern nöthig, und ich 
fonrite mir bey ihnen einen weit gewiffern Erfolg ver: 
ſprechen. “Ben denfelben. gefchieht es felten, daß die 
Kolif, wenn fie auch urfprünglich gallige ift, wicht. 
mit Zufällen einer Mutterkolik verbunden ſeyn follte,. 
und vorzüglic) findet man auch), . daß fich diefe Krank. 
beit, zur Zeit des Eintritts ihrer Reinigung einfindet.. 
Vielleicht gefchahe es aus diefem Grunde, daß Si. 
denham eine befondere Klaffe daraus machte. Die 
Zufälle find eben diefelben, wie in der Gallenkolik, 
wenn man damit das Zufanmenfchnüten‘, die hyſteri⸗ 
ſche Kugel und die große Blaͤſſe des Urins verbindet: 
Zufälfe, welche ich oft bey Weibern, fo wohl in der 
Bleykolik, als auch in der galfigten "Mutterfolif bes 
merft habe. Ueberdies wurden diefe Weiber zu gleicher 
Zeit nebft andern Perfonen aus einerley Haufe ven’ 
biefer Krankheit angefaffen; und wenn bisweilen eine 
fehr häufige Neinigung die Krifis davon machte, fo 
gefhahe fie doch auch öfters, fo wie bey Männern 
Durch andre Ausleerungen: das ift, nad) den Bädern 
und den berubigenden Mitteln mußte man non neuen. 
Js —— abfuͤhren, 
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abführen,; worauf eine gelbe snfammenhängende Galle 
abgieng, bie vorher in den erfien Tagen grün und 
roidernatürfich ausgefehen. 


7) Die Bähungen auf den. Unterleib, ober wirk · 
ſam gemachte und etwas reizende Umfäjläge leiſteten 
gleichfalls ſehr gute Dienſte. Wenn die Kranken aus 
dem Bade herausgekommen, oder in ſehr heftigen Ko— 
liken ließ ich gekochten Lauch (porreaux) in der Geſtalt 
eines Umſchlags auflegen und mit aromatiſchen Kräus 
tern überftreuen, ja ich brauchte auch wohl Senfum- 
fchläge. Diele Aerzte werden vielleicht erftaunen, daß 
ic) hier reizende Dinge auf den Unterleib zur Linderung 
der Kolif auflege, weil fie nicht begreifen fönnen „ wie 
es möglich ift, daß ein flarfer Reiz auf der Oberfläche 
des Körpers einen innern Reiz vermindern follte. Ich 
will mit ihnen die. Art zu wirfen von diefen Ableitun: 
gen nicht erflären, noch einfehen, obgleich die Fortfäge 
des Zellengervebes und die genaue Uebereinftimmung 
der Nerven der Haut mit verfchiedenen Nervenbündeln 
ein großes Sicht. über die Mechanif verbreiten koͤnnen. 
Wir wollen keinesweges die Zeit mit theoretiſchen Un- 
terfuchungen, die ung fein fo großes uͤcht als die Er- 
fahrung verbreiten, verderben. 


R Die Araber, Galen, Duret, Houllier, Kiviere 
brauchten mit dem größten Nutzen trockene Schroͤpf⸗ 
£öpfe wider heftige Schmerzen in den Eingeweiben, 
wider. Eonvulfivifche Koliken. Bagliv verfichert uns 
der heftige Koliffchmerz weiche allezeit auf Fußbaͤder, 
oder wenn man bie Füße auf heiße Ziegelfteine fegte. 
Noch mehr: Wir fahen in unferm Spital zu Rouen 
einen Maler, der an der Bleykolik darnieder lag, und 
die heftigften Konvulfionen befam. Er fehlug fich be- 
ftändig vor den Kopf, oder auf. den Unterleib und ſchrie 
gang entſetzlich: man fonnte Be bey ihm — 
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Die heftigen Schmerzen und der Anfall wichen erft 
alsdenn, da man ihn nahe bey dem Mabel mit einem 
glühenden Eifen brennte. Herr Rouelle hatte dies bey 
dem Beſuche Morgens verordner, Abends fand id) 
den Mann viel ruhiger und feine Kolik ließ fich weit 
beffer behandeln; fie wich auf die gewoͤhnlichen Mittel. 
Hier ift der Stein des Anftoßes, der Vernunftſchluͤße 
wider die Erfahrung; denn bey diefer Krankheit iſt die 
franfmachende Materie noch weniger beweglich, als in 
der Gallenkolik und es konnte keine Verſetzung der 
ſchaͤdlichen Materie geſchehen: aber die Heftigkeit des 
Krampfs ließ nach; dies war genug. Auf eben die 
Art haben mir reizende, ſcharfe Umſchlaͤge jederzeit 
nach meinen Abſichten Genuͤge geleiſtet. — — — 
Dies ſind Thatſachen der Beobachtung. 


Ich habe mich bey den konvulſiviſchen Koliken 
lange Zeit verweilt, weil dieſe Krankheit ſo haͤufig zu 
Rouen beſonders unter den arbeitſamen Leuten und uns 
ter den Bedienten gefunden, -aber auch zu gleicher Zeit 
fehr fchlecht behandelt wird, und weil die Heilart, die 
ic) für die Gallenfolif angegeben, mit einiger Abän- 
derung auch’ Beh andern konvulſiviſchen oder Nerven: 
keoliken gebraucht werden kann. 


Noch muͤſſen wir anmerken, daß verſchiedene 
neuere Aerzte alle dieſe Koliken in eine Klaſſe geſetzt, 
und auf einerley Art haben behandeln wollen, da doch 
diefe Heilart Aufmerkfamkeit und bisweilen verfchiedene 
Huͤlfs mittel erfodert. Zum Bepfpiele : Wir laſſen -in 
der Haͤmorrhoidalkolik zur Ader, wenn die Blutigel 
nicht geſchwinde Huͤlfe leiſten, und wir find ſehr be⸗ 
hutſam bey dem Gebrauche der labfuͤhrenden Mittel in 
dev. Kolik von einer Gichtmaterie. Wir Haben häufige: 
Soliten Diefer At gefehen, die,erft alsdpun gänzlich 
verſchwanden, wenn dag Podagra wiederum * 

elenke 
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Gelenke trat. Wenn fih aber zum Ungfü die Natur 
von feinem Standpunft entfernt, wenn man die Därs 
me durch ein abführendes Mittel reist, wenn es auch” 
ſelbſt nicht fehr wirkſam feyn follte, ehe die Gicht an 
der gewöhnlichen Stelle ihre Wirfung geäuffert hat, 
alsdenn muß man die größte Gefahr in: den Eingewei⸗ 
ben erwarten, wohin fi) die unregelmaͤßige Scyärfe 
geworfen hat. - Eine brandartige Eyterung ift gewoͤhn⸗ 
lich der traurige Ausgang davon. - Hiervon wollen wir 
nur ein einziges Beyſpiel anführen. ze 
Sechzehnte Bemerkung. u 
Im Monat May 1774 befam ein Mann von6o 
Jahren, der gemöhnlic das Podagra hatte, einen An« 
fall davon. in dem linfen Fuße. Doch z0g es beftän- 
dig herum. . Man gab.ihm ein, gelind., abführendes 
Mittel; das Podagra gieng nah. dem Magen und den 
‚ Därmen bin. ‚Bald daraufftellte ſich eine Kolif ein, 
fie war fehr heftig, und ‚machte zu wenig Zwifchen- 
röume, daß ber Kranke Ruhe gehabt hätte. Zu glei⸗ 
cher Zeit wurbe er von einem rubrartigen Durchfall. 
geplagt: das Fieber verließ ihm nicht; er hatte ſchlaf⸗ 
loſe Nächte; und fein Magen nahm Feine Speifen an, 
obgleich) die Kolif ihren SIE in der linken Dünne hafte. 
Erft in diefem Zeitpunfte fahe ic) denfelben, ich ver- 
ordnete MilchElnftiere mie Farinzucker, Kalbfleiſch⸗ 
brühe mit Lattig, Gallerte von Kalbfleifch zur Nahe 
rung und: einen Senfumfchlag aufdieFußfohlen. Der 
Schmerz und die Roͤthe ftellten ſich in fehr kurzer Zeie 
ein. Ich verordnete darauf die Seifenpillen des Star- 
fey’s, welche Bagliv anrathet. Nach 36 Stunden 
nahm das Podagra feinen Sig in dem linfen Fuße ein, 
und die. Kolif verſchwand alsbald. (Bagliv führt 
verfchiedene :Depfpiele von gichtartigen Kolifen or. 
| Ä und 
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und fehr auffallend if die Erzählung bes Hippöfra« / 
tes, welcher das Podagra und die’ Kolif miteinander 
zu verfchiedenenmalen abwechfeln fah.) 


Der Kranfe befand fih verfchiedene Wochen 
hindurch wohl; er befam die Kolif von neuem. Ich 
fahe ihn bey diefem Ruͤckfall Feinesweges, nur fo viel 
‚erfuhr id, daß man abführende Mittel fortgebrauche 
at; das Podagra fey nicht wieder nach den untern - 
heilen Hingegangen; die Ruhr habe fic) eingeftellt, 
und der Tod fey das Ende diefer ne 
Kranfpeit gewefen. 


Herr Mobert wirft die Frage auf: Die fon 
oulfivifche oder Nervenkolik würde häufiger zu Poitou 
und in der Normandie gefunden, fehreibe fich wohl der 
Grund davon von der Jage diefer Provinzen oder von ı 
dem unmäßigen Gebrauche der geiftreichen Getränfe, 
‚ oder von der Natur der verfchiedenen Getränfe her ? 
Können der Ueberfluß, der zum $eben nöthigen Dinge 
und die Reichthuͤmer nicht auch ei Verfchiedenhei- 
ten bervorbringen ? 


Die Einwohner von Rouen werden bie Wich⸗ 
tigkeit dieſer Frage einſehen, weil man wirklich in die— 
ſer Stadt mehr als anderswo, dieſe gelegentlichen Ur— 
ſachen mit einander vereiniget findet; und die Aerzte 
muͤſſen befennen, daß man bie fonvulfivifchen Koliken 


bey uns gar häufig findet, 


Wir haben vorhergefagt, im Fruͤhjahr und Som- 
- mer hätten bey uns in der Stadt Feine eigentlichen 
epidemiſchen Krankheiten geherrſcht; ſo verhielt es 
ſich aber keinesweges in der Nachbarſchaft auf dem 
Sande. In dem Monat May richtete Die brandarti— 
ge Beaͤune e große Verwuͤſtungen in dem Thale und in 
dem 


— 
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dem zu Bondeville an: oft war Damit ein Ausfhlag 
verbunden, und der waͤſſerigte Durchfall, der Brand 
der Theile in dem Münde, der ſich auf die. Einge- 
teide fortpflangte , rafte Die Kranken gegen den 9. 
oder 13, Tag weg. Das faule Wurmfteber herrfchte - 
gleihfalls in einigen Dörfern an dem linken Ufer der 
Seine; ein higiges Fieber fand man an mwafferrei- 


chen Dertern, und in einigen Gegenden von Caur. 


1 


Von allen dieſen herrſchenden Krankheiten ver⸗ 
diene aber blog eine einzige den Namen einer Epide— 
mie, welche man zu Gros = Theil bemerkte, wovon wit 
eine genaue Befchreibung und Krankengefhichte an 
geben wollen, 
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Epidemie von Gros + Theil. 


Saules bösartiges Wurmfieber. 


Go -Theil ift ein großes Kirchfpiel, zu welchem 
vier oder fünf, von dem Mittelpunfte fehr entfernte 
lecken gehören. Schwerlich wird man eine vortheil- 
haftere Sage antreffen. Die Gegend ift weit und of» 
fen, und wird feinesweges von nahen Bergen und 
Hügeln eingefchloffen. Das flache Sand wird nicht 
von Thälern unterbrochen; der Wind fann es von 
allen Seiten durchftreichen. Unterdeſſen wird es doch 
gegen Morden von einem Fleinen Wald eingefchränft, 
und gegen Abend findet man einen engen Sumpf, 
nach welchem Fein frifches Waffer Hinläuft: Das Res 
genwafler kann hier blos verweilen. Deswegen traf 
man aud) die Krankheit, welche wir befchreiben were 
den, vorzüglic) in den Häufern an, welche an die 
Ufer diefes Sumpfs gebauet waren, ob fie fi ich gleich 
zuerft in der Gegend gegen Morgen, und in dem 
Mittelpunfte des Kivchfpiels zeigte. Diefe niedrigen 
Häufer find nur ſchlechte Strohhürten von Erde auf: 
gebauet, in welchen ſich fo viele Feuchtigkeit -befin- 
det, daß ich mich oft vor dem Kranfenberte mit den 
Fuͤſſen im Waffer befand. Vebrigens befindet ſich 
hier ein gutes Erdreich, und die Einwohner hatten im 
Jahr 1770 eine reiche Erndte gehabt, auch hatten ſie 
in dem vorhergegangenem Jahre einen reichenUeberfluß 
an Fruͤchten erhalten. 

In dem Monat November 1769 nahm dieſe 
Krankheit in dem Kirchfpiele Gros - Theil, nach einem 
lange anhaltenden Regenwetter, ihren Anfang, da man 

I ei⸗ 
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einige Jahre vorher faft zu" allen Jahreszeiten eine 
gleiche Witterung gehabt. Oft blies ein Mittagswinb, 
die Luft war feucht und falt, wurde aber fehr bäufig 
durd) Nord- Mord: Weftwind abgefüplt. 


In dem vorbergegangenen Jahre herrſchte in 
dieſer Gegend eine grauſame Nuhr ſehr allgemein, 
welche viele Perfonen wegrafte. Die Darauf folgende 
Epidemie war ‚aber weit ſchrecklicher wegen der Vers 
einigung ber furchtbarften Zufälle, wegen ihrer Kons 
tagion, die fich in der Nachbarfchaft verbreitete, und 
wegen ihren traurigen Folgen, Sie verfchonte weder 
die Kinder an ber Bruft, noc) die hinfälligften, alten 
Perjonen, aud) machte fie feinen Unterfchied unter dem 
Gefhlechte, oder Stande. Der reihe Bauer em- 
pfand ihre Schläge , wie der arme Taglöhner , doc) 
fand man vorzüglich bey diefer letztern Klaffe, daß 
fie ſich mit der größten Wuth verbreitete. Von 1000 
‚bis ı1co Einwohnern wurden 700 von diefer Krank: 
beit angegriffen. Ich werde den Gang, welchen fie 
nach und nach) genonimen, befdjreiben, und alsdenn. 
die Mittel angeben, wodurch ic) den Fortgang derfel- 
ben verhindert habe. 


Die mehreften waren 8 oder 15 Tage, ehe fie 
bettlägrig wurden, ſchwach und matt, und zwar nach 
dem Verhältniffe ihrer natürlichen Kräfte. Sie em⸗ 
pfanden eine ſchmerzhafte Müdigkeit , eine Schwere 
in den Nieren, vorübergehende, aber fehr lebhafte 
Kopffchmerzen, und ein anbaltendes Reifen und Zer: 
ven in ben Kniefehlen. "Sie hatten Edel, feinen 
Schlaf, empfanden eine Muͤdigkeit und Mattigkeit 
in allen Gliedern,. herumziehenden Froft, und waren 
fehr niedergefchlagen; doch fegten fie ihre Arbeit 

noch fort, Verſchiedene empfanden dieſe Zufaͤlle nur 
einen oder zween Tage vor dem Anfall. In dieſem 


Zeit⸗ 
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Zeicpunkt — befamen alle Froſt, ſelbſt einige ein 
beftiges Schuͤtteln. Mach diefem: Frofte ftellte ſich 
ein heftiges Fieber ein (ignis fuccedit,) das-bey Wei⸗ 
bern mit Obnmachten verbunden war, bey welchen: 
fid) zu gleicher Zeit die Reinigung ganz unvermuthet 
einfand, aber auch eben ſo geſchwind wiederum weg · 
blieb: ‘die Männer klagten über Uebelkeiten, Meir 
gungen zum Brechen, und brachen Schleim und‘ 
Galle weg; alle £lagten aber beftändig über einen‘ 
Schmerz und Kigeln in dent Magen, uͤber Heftiges‘ 
Kopfivehe und einen ftechenden Schmerg- in den Fuͤſe 
fen; ” Wenn fid) die letztern Zufälle einſtellten, mußten‘ 
j fie das "Bette hüten. 


rn hatten Beflemmung, gleich. ald ‚ob ſich ein 
Kata auf die Sunge geworfen, fie, fonnten nicht gut: 
Achern ‚holen, Bey einigen ſtellte ſich ein waͤſſerig⸗ 
ter Durchfall ein, den man nicht unterdrücken durfe 
te. Denn Diejenigen, welche nicht davon-geplagt wur⸗ 
den,. beſchwerten fich über Kolifen und Blähungen ;. 
ihr Mabel war ‚weit herausgetrieben; fie hatten bes, 
ftändige. Triebe zum :Bredyen und zum. Stublgange‘, 
alle Ausführungsfanale waren verſtopft j-> felbft von: 
der Ausdünftung fand: man feine Spur; die Haut 
fühlte. ſich trocfen und brennend an; . die Membras, 
nen. und; Eingeweide wurden krampfhaft zuſammen⸗ 
gezogen; das Gehirn war. verftopft, und den fünfe 
ten ‚oder +fechften : Tag fielen fie in ein anhaltendes 
Srrereden, bekamen ein Springen der Sennen. Dies: 
find Die Zufälle des. erften Zeitraums ber Krankheit. 


- 2 bem  Wachsthume berfelben, vom 6, bis 
nr fam bey allen ein Ausſchlag von ver- 
ar eſtalt zum Vorſcheine. Bey vielen fand: 
man bunfele, purpurrothe Flecken; ben andern --lin« 
fenartige, bucchfichtige Ftiſelkoͤrner; und noch andere 
den Eloture, S hatten 
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hatten dunkelrothe Blaſen. Sehr felten —— 
daß dieſer Ausſchlag kritiſch war, denn er, kam 
langſam wegen dem fehlenden Schweiße und der ge‘ 
fpannten Haut zum Vorſcheine, fo daß diefe Gate 
tungen von Ausfchlägen oft wiederum -verfchwanden;: 
nad) einigen Tagen ober von neuem zum Borfcheine, 
£amen, und ſehr felten:reif wurden, Alle diejenigen, 
welche an jener graufamen. Verftopfung litten, wovon, 
wir geredet haben, befamen keineswegs Flecken noch 
Peteſchen, man entdeckte aber an ihrem Halſe und um 
die ‚Schlüffelbeine herum einige Körner von einem, 
hellen Frieſel. Ihr Puls war jufammengezogen,, 
ſchwach, niedergedruͤckt. Dieſer Zuftand zeigte, eine 
große Gefahr an. Einige fiengen auch fogleich an 
ſehr ſtark irre zu reden und zu raſen, ja bey einigen 
war die Raſerey fo ſtark, daß fie beſtaͤndig die Um 
ſtehenden beiſſen oder mit ihren Naͤgeln zerkratzen 
wollten. Einer von denfelben biß in alles, was er 
ergriff. er würde zwey Serbietten gänzlich verſchlun · 
gen haben, wenn man fie ihm nicht mit Gewalt. wie⸗ 
derum aus dem Schlunde herausgezogen ; dies ger 
fihahe im Beyſeyn des Geiftlichen und des Wunbarz- 
tes. in anderer fprang in der Nacht ſchnell aus dem: 
Bette, überwältigt die Krankenwaͤrterin, lief ganz na⸗ 
ckend die Straſſe herunter, und ſtuͤrzte ſich in einen Teich, 
wo er fein deben endigte. Wir bemerkten, daß alle 
diejenigen, welche seinen: Anfall‘ der Rafevey hatten, 
über. eine brennende Hiße im: ganzen Koͤrper Flagten, 
weswegen fie-beftändig" Falles Waffer zu rrinfen: for 
derten, womit fie aber keinesweges den Durſt Köfche 
ten,  Diejenigerr im. Gegentheil, die den Durchfall 
batten und nicht. raſeten, begebrten fein- Waffen 
noch — — Die binnen Gier ‚zum 
Trinken. and, 
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— Wir wollen zu der dritten Periode der Krank: 
heit übergeben. Haft alle diejenigen, welche in eine 
Raſerey gerathen, verlohren nach und nad) das Ge— 
ficht und‘ die übrigen Sinne. Sie ftarben den 9. ı1, 
13; Tag unter Konvulfionen; und wenn ſich alsdenn 
der Brand ih den Eingemeider nicht eingefunden, wur⸗ 

den fie gerettet. Hiervon- will ich ein Beyſpiel ans 
führen. ‚ —— Zi 
— * ‚ae 4. De RB SE 
Hieronymus Yumont Flagte über alleZufäfle der 
Epidemie, ‚die wir für den erften Zeitraum bis: zum 
7. Tage angegeben. Man, hatte ihm auf. dem ‚Arme 
und Fuſſe zur Ader gelaffen, keinesweges aber. abge⸗ 
führt. Zum Gluͤck ftellte fih ein wäfferigter Durch: 
fall ein, bey ‚welchem einige Würmer abgegangen feyn 
follen, Der Durchfall verfegte ſich ploͤtzlich, er fiel 
in ein ſchreckliches Irrereden, und befam epileptifche 
Bervegungen. Die Zunge war: ganz ausgedoret, Die 
Haut rauh und brennend anzufühlen, er hatte einen 
Eleinen Eonvulfivifchen Puls. Bald darauf wınde ex 
prachlos, verlohr das Geficht. In dieſem bejam« 
— Zuſtande blieb er ohne Huͤlfe, ohne 
Nahrungsmittel ganzer 8 Tage von aller Welt ver: 
foffen. Da es ficd) mit feinem Sterben verzögerte, 
legte man ihm fpanifche Fliegen auf die Füffe und in 
den Naden, und von ohngefehr gab ihm jemand ein 
ſtarkes Purgierpulver. Er wurde abgeführt; es gien- 
gen verfchiedene NBürmer von ihm; das Gehirn wur⸗ 
de frey; Stimme und Gefiche ftellten fid) 12 Stunden 
nach dem Abführen wiederum ein, und feine Herſtel⸗ 
lung erfolgte ohne eine vorhergegangene Kriſis. Die 
Erzaͤhlung, welche man von dieſer ganz beſondern Ge⸗ 
ſchichte gemacht, überzeugte mich, das Irreden, wel⸗ 
ches jederzeit auf die Verſtopfung in dieſer Epidemie 
folgte, ſey blos ſymptomatiſch, keineswegs aber idio⸗ 
u. — SS pathiſch 


“u 


| >76 Epidemie von Gros⸗Theil. 


pathiſch geweſen, noch habe das Gehirn — 
gelitten. 


Hatte der Kranke. ‚den 13. 15, Tag. überfebr, fo 
konnte man faft jederzeit- ſicher feyn, der Kranke wer— 
De gerettet werden: er blieb aber bis zum 20. Tage 
ſehr ſchwach, wurde von Krämpfen und Irrereden ge 
martert, der Körper war von Petefchen und verfcdyie« 
denen Gattungen von Pufteln bedeckt. Die Erholung 
gefhahe fehr langfam, und in der Folge verlohren 
die Kranken die Haare an dem ganzen Körper, das 
Oberhaͤutlein ſchuppte ſich ab; biswellen war ein Ver ' 
| luſt der Naͤgel damit verbunden. ; 


Sehr wenige derſelben bekamen — gien 
durch die Naſe, durch den Mund, durch den Stuhl- 
gang,.ohne daß fie kritiſch oder entjcheidend gewefen; 
bey vielen Weibern fand ‚man: ‘Blutftürze durch die 
Geburtstheile; hievon wurden dleſelben vorzüglich 


en - 


VUeberhaupt ſtarb eine groͤßere Anzahl gHranken 
| bie das 40. Jahr beveits überfähritterr, als Perfonen 
unter einen foldyen Alter. Ben denjenigen, bey wels 

en ſich in dem Laufe der Krankheit ein anhaltender 
- Durchfall einfand, Fonnte man ſich eine fichere. Hei- 

fung verfprehen. Sie wurden nicht eher hergeftellt, 
doch erhölten fie fich weit gefchwinder , und derlohrer 
pre ihre Haare noch das Oberhäutlein, 


Dies waren die allgemeinen Zufälle von diefer 
Eofderie, deffen furchebares Gemälde dem Herrn 
— Croſne, Intendant dieſes Kreiſes vorgeleget wur⸗ 
| Er richtere fein Augenmerf auf. mich zur Aus» 

— feiner wohlthaͤtigen Abſichten: ich flog nach 
dem — ber Ehre, wagt mich die — Stim ⸗ 
me 
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me der Pflicht, der Gefchmad zum Beobachtungen, 
noch mehr aber angebohrne Liebe zu meinen Nebenge⸗ 
fchöpfen ruften, welche der ganzen Wuth einer grau: 
famen Kranfheit überlaffen zu ſeyn ſchienen. Ich 
durchftrich alle Dörfer, ich beobachtete die Kranken und 


die Sterbenden: ſechzig Einwohner waren bereits 


Schlachtopfer dieſer mörderifchen Seuche geworben, 
die ich befämpfen ſollte. Wie bald wurde idy aber 
genaht, daß ich, mit mehr als einem Feinde zu thun 
hatte! Ä 
Kommet mit mir, ihr die ihr blos Vergnügen, 
Wolluſt und Weichlichfeit kennt! Tretet einen Augen⸗ 
blick in diefe, niedrige Hütte: betrachtet hier eine ganze 
Familie, die auf dem Stroh liegt, ſchlecht befleider iſt, 
und einen-ganz aashaften Geruch von fi) verbreitet, 
Traurige Schlachtopfer des Elends und der Muthlo- 
figfeit! Mit den heiligen Saframenten verfehen, ers 
warten fie von den Menfchen weiter feinen Troft und 
keine Hülfe, fie find in diefer Hütte eingefchloffen, in 
welche noch niemals ein Strahl von Sonne hat eins 
dringen Eönnen; denn ich mußte mir ein Licht * 
beyſchaffen laſſen, wenn ich dieſe Kranken unterſuchen 
wollte. Schrecklicher Aufenthalt, worinnen man nichts 
als eine unreine und verpeſtete Luft einathmen kann! 
Von der ganzen Welt verlaſſen, ſchlagen ſie die 
——— der Kunſt aus, ſie ſind eine Beute des 
chmerzens, der Krankheit und der Verzweifelung. 
Welcher trauriger Anblick für einen Menſchenfreund, 
fuͤr einen Diener der Natur! Unter einem andern 
Dach fand ich einen ehrwuͤrdigen Alten, der aus den 
Armen des Todes entronnen war, kaum aber wie— 
derum den. Gebrauch feiner Sinne, die er fo lange 
verlohren, erlangt hatte; ich fahe, wie er an feiner 
Seite eine geliebte Gattin fuchte, wie er fie vergeb⸗ 
lich tief. Blaſſe fippen, eisfalte Glieder, Seufzen 
| und 
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und Schluchzen verkuͤndigten ihm, daß das Leben fuͤr 
ſie blos noch ein Schrecken ſey. Unten zu ihren 
Fuͤſſen lagen auf Heu zwey elende Kinder, welche 
gleichfalls an der Epidemie litten, ein Raub der Wuͤr⸗ 
mer und der Faͤulniß waren, wovon das juͤngſte er⸗ 
baͤrmlich um. Brod fehrie. Alle waren fie dem Tode 
nahe! Du großer Gott machteft über ihre unglücli« 
chen Tage: fie find hergeftelle. Ich werde aber juns 
gen Aerzten erzähfen, wie viele Kunft in dergleichen 
Fällen nöthig ift, damit fie dereinft eine Richtſchnur 
haben, wenn fie ähnliche Epivemien beforgen füllen. 
Zuerſt mußte man diefen Kranken $uft, das erſte 
Nahrungsmittel des Lebens verſchaffen; mar mußte 
neue Oefnungen in ihre Hütten machen, damit Kcht 
und Sonne in ihre feuchten, dunklen Höhlen dringen‘ 
konnten; man mußte fie reinigen und den Geſtank 
wegzubringen ſuchen. Ich Tief darinnen aromatifche 
- Kräuter verbrennen; ich beftreute ihre Betten mit 
laͤndlichen Blumen. % ihrer Nahrung teichee ich, Ihe 
nen Sommerfrüchte, Johannisbeere mit Zucker were 
mifcht, womit fie ihren. frocenen Baum abfühlten, 
und diefe leichte Nahrung ftärkte ihr ſchwaches Herz, 
ex fufeitabantur praecordia. Man mußte ihnen die 
Nahrungsmittel felbft-darreichen, die fie jederzeit aus⸗ 
geſchlagen, ihre Furcht zerſtreuen, und. Hofnung' ar 
die Stelle der Muchloſigkeit bey niedergeſchlagenen 
Gemuͤthern zu bringen ſuchen. Ich habe fie gerrör 
ſtet; ich verfchafte ihnen Krankenwaͤrter, welche ſonſt 
vor den Häufern ihrer Miebrüder Em Man mußte 
fie bitten, fie oft vermahnen, unzäbligemale befuchen,, 
um nn Murh zu unterftüßen. Ni 
heit, 
ren die aͤrgſten Feinde, welche man in dieſer Krank? 
heit zu nen Baar und nicht nur blos in die⸗ 
fer Familie traf ich fo biel Schrecfen “mit einander 
| ’ ver: 


l 
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vereiniget an, dies fand ich faft.bey allen Armen, die 
ich in großer Menge antraf, befonders hatte ich diefe 
Kaffe von Menfchen zu: beſorgen, und mußte ihnen 
Huͤlfe leiſten. Iche verfündigte ihnen, ihr König ha= - 
be väterliche Gefinnungen; . ich fagte ihnen, ich hätte 
den Auftrag, behfeiben alle mögliche Bebürfniffe zu 
verſchaffen. 

Bis hieher habe ich blos die allgemeine Ge- 
fehichte der Kranfheit entworfen; vielleicht bin ic) 
über die Graͤnzen meiner Kunft hinausgegangen, weil 
ich empfand, daß ich Menfch war, jegt will “ nun 
aber als Beobachter reden. | 


Erfte Krankengefchichte. 
+» Magdalena Mayard,| Mittel. | Wirkun: Kennzei⸗ 


38 Jahr alt, wartete Tag gen. |chen ver 
und Macht ihren Franfen Kochung 
Mann: fie beflagte fi) und der 
feit einigen Tagen über} " Krifen. 


eine Schwere in den Nie: 
ren und heftige Schmer⸗ 
in⸗ den Fuͤſſen, fie 

hatte den Appetit verloh⸗ 
ren, Endlich bekam fie 

Froſt und ein Fieber. Am 
zweyten Tage gieng ihr] 
* gleich, war jederzeit 

eberhaft und ein wenig 
gereizt; ihre Zunge ſahe 
weiß aus, war in der Mit⸗ 
“ten trodfen und mit zwey 

weißen, ſchleimigten Ban⸗ | 
ben überzogen. Sie hatte Vrech⸗ Brechen 


beftigen Dufir ” Uebelkei— weinſtein einer gruͤ⸗ | 
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ten ‚aber fein Brechen. Mittel. |Wirkun: I@enngeis 
Sie empfand einen hefti- gan. chen‘ der 
gen Schmerz in der Stirn. |mydinnen|nen Galle, Kochung 
Ihre Augen fahen ftarr Lider, Kly— — „und ber 
aus, ihre dippen zifterten, — — Krifen: 
ihre Stimme war fhwad)|zarinzus Inc. Hier: 





und unverftändlih — — cker. auf ver: 
ih muthmaßte Würmer. ſcwand 
Den dritten Tag dauerte das Zittern 
das Fieber ohne Verſchlim⸗ in den 


Lippen, 





merung fort, es war ein 
größer Edel zugegen, der 
Kopfſchmerz hatte “etwas 
abgenommen: fein Schlaf, | Ein Kin: 
viele Unruhe in der Mache. |iers eini 
- Den viertem Tag Flagtel ns 


gleich: die Zunge ſahe 


\ £ id: „en 
die Kranke über heftigen — Kaas 
Durft, die Junge ſahe danuer €i- ein waſſe⸗ 
roth, fiharlachroth aus: der zur rigter, 
der Urin war entzündet, are as; 
bide, die Haut bremnte)senzag eis faB ein, 
und war froden, fie hatte | nie &stir- bey wel⸗ 
einen fihnellen, weichen, |fel duvon dem man 
gleichen Puls. Gegen wmit einem aber na 
Abend befam fie einen FR n nd 
D l und man fand Bi Bern, 
Durchfall and weinſtein. chen der 
in dem Stuhlgange eini— Kochung 
ge Wuͤrmer. Sie ſchlief entdeckte, 
3 Stunden. Den fünften er dauerte 
befam fie heftige Kolifen —— 
und 9 ſtarken Durd): —* 
fall. Der Puls war hart fort. 
und ſchnell, doch blieben er 
feine Schlaͤge jederzeit A, 
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meht dunkelroth aus, war] Mittel. | Wirkun.] Kennzete 
- ‚etwas Dice, umd der Kopf gen. ſchen se. 
murde freyer. Die folsı Manna |Didere |Denr.eine 
f enden ‚Tage befam Die und Rha— Stuhlgdn⸗ rothe, dicke 


barber. ge. Galle Wolke in 
unge ihre natürliche Zar- Kin der Ger|beinurine, 


be tieder, fo mie der ie Ihi — 

| h i ftalt mie. Ibie fih in 
Durchfall anbielt: indem durchaes- » leinen 
Urine fand man einen Bo- khlagene weißen, 

denfag. — Den ıo, be Erbfen. gutartigen 

Fam die Rranfe einen hef— | —— 

tigen Froſt und Schauer. — 

Der Puls entwickelte ſich: verſchiedne 

fie ſchwitzte ſehr, und die] ” Tage forte 

Krankheit wurde entfchie- dauerte. 
den. pe 
rider 
Zweyte KRranfengefchichte. |Schweis 

und Ent: 

Michel Poftel, ein rei- | ſcheidung. 


der Bauer, 22 Jahr alt, 

der bis zur Zeit der Mann: 

barfeit epileptifche Zufälle 

gehabt hatte, befam einen 

: "beftigen Schmerz in-«den 
Nieren und Kniekehlen, 

doch ſpuͤrte er keinen Kopf: 

ſchmerz. Er klagte uͤber Gleich an: 
viele Uebelkeiten, und hatte fangs war 
ihm auf 
eine gruͤne Galle wegge— dem Kuffe 
brochen. Durch den Stuhl⸗ ab: sten 
gang giengen einige Ma:|zur Ader 
denwuͤrmer weg, felbit ehe gelaſſen 
man Darauf gedacht, dem⸗ worden. 
felben ein abführendes Mit: 

tel zu geben. Dies ift 

die Erzählung von. Mweyhenl 

”. Gr a , Wunde 
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Wundaͤrzten. Sch fahel Mittel. Wirkun⸗ Kenngei⸗ a 


ihn erft am fechiten Tage gen. Ichen der 

feiner ‚Krankheit. Kochung 
Damals war er fehr und der 

ſchwach, klagte über Be— Kriſen. 


klemmung. Er wollte er: 

ſticken, und bemuͤhete ſich 

beſtaͤndig in die Hoͤhe zu 

richten, welches er aber 

nicht konnte. (Dieſer Zu- 

fall, welchen man faſt bey 

allen Kranken antraf, 

ſchrieb ſich von einem ftar: 

“ Een, fpasmodifchen Zuſam— 

menfchnüren des Schlunds 

ber, das fehr heftig war, 

weswegen fie fid) beftändig 

in die Höhe heben wollten, 

aus Furcht fie möchten er: 

ſticken). Noch mehr war Den aten [Ohne 
das beſtaͤndige Heben und Tas hatte Wirkuns. 
eine ſtarke Meigung! zum — 
Brechen laͤſtig, womit eingvrech⸗ 
unangenehmes Kitzeln inweinſtein 

dem Magen, ein Juckenmit Bor: 

im der Nafe verbunden wa⸗tetſchwaſ⸗ 

ven, gleich als ob ſich viele re 

MWirmer in dem Körper| 

befänden. Sein Leib war 

aufgetrieben, der Magen 

ausgedehnt und fihmerz- 

haft, die Weichen zufam- 

mengezogen. Kein Kopf- | 
ſchmerz; doch Fohnte er 

ſich nicht in die Höhe rich | | 
' ‚ten, 


— 


pa fehlte; und in 
- der Macht ſtellte fich ein 
* Serereden, nebſt einem| 
‚ läftigen Schweiße ein. Den 


‚ Berdopplung durch ein 


gieng langſam, gereizt: 
Nei 


“ Gries von Orods Theil 


ben ben Schlüffelbeinen nn. ‘pi 


einige e Srifelförner:] ;' ef 
fein Pul ©. klein und|Säufige | Reinetkiri 
fehr 3 ſammengezogen. fimonabe. kung. 
Einige Tropfen Blut gien: 

gen durch die Mafe weg.| 

Gegen Abend gab fich die) Er 


tigen Durft; man den blihter 


— der Haut zu er: 
r Puls war (ed 
engezogen ‚die Ent: 





7. Morgens einiger Nach): den Kein Bre⸗ 
laß; der Puls wurde gleich, |mit Bre> hen. Offer 


einttein ner Leib, 
aetchdrft, Abgang eis} 









‚viele ung zum Dre: 
chen. nds zur Zeit der Blaſen⸗ 
| Verdopp ng ftellten ſich | pRafer aufleines 


‚vorher folk , er war) immer J 
weniger Dh; e Cm. je 


von; er m nichts au — nJ N | 


Zunge fabel "FF 
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te, weil — Schwere⸗ Mittel. Ni, | ſennſei⸗ 


barinnen pfand. Seine] gen, ſchen ber. 
| ocken und auf ei, Kochung 
"den. Seit n mit Schleim|Berubs und der 
bedeckt: hotte einen hef⸗ gender Kriſen. 








ganz 
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ganz ausgeborrt aus; der) Mittel, |Wirfun: Rennzeis | 


$eib war eingefallen, zu: gen. Ichen ber 
fanmengefchnürt ; der Urin Kochung 
hatte ein fehr rothes An: und der 
fehen, und war trübe. Die: Krifen. 


fen Tag Abends brennte] Finige 
die Haut wie Feuer. Die] Sldier 
Augen bewegten fich Fon: on 
vulfivifch, es ftelfte fich eine 
Kaferen ein: an der linfen|perunigen, 
Hand fpürte man Feinen|de Mittel, 
Puls, ia der rechten gieng 

er fehe fchnell. Die Fle— 


fen famen am 9. Tage 


zum Vorſcheine, die Zun- Kein 

ge fprang auf. Der $eib — 

mar mehr weich, doch dau« ber 
reich, bo Kochung. 


erte das Irrereden fort. 
Den 10. Tag faſt kein 
Puls: er verlohr das Ge— 
ſicht. Er blieb ſinnlos und 
ſtarb den 11. Tag. 


Dritte Krankengeſchichte. 


Mayard, eine Muhme | a 
des eriten Kranfen, ein 4 | 
junges Mädchen von 15) 

; 


Jahren, welches ihre Rei⸗ 
nigung nod) nicht gehabt, 
empfand bie allgemeinen 
Zufälfe diefer Epidemie. 
In den erften Tagen ent: 

dere man eben Eeine be- 
- fondern Zufälle. Won Zeit 


1 


und aß in dem Nachlaß. 
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"Zeit, aber nicht täglich, 
ſtellte fich eine Verdopplung 


keit und oft ein Irre⸗ 
teden verbunden waren. 


Wir kun⸗ Kenzei⸗ 


‚Mittel, 
* gen. che der 











— den andern Morgen —— 
die Stuhlgange natuͤrlich 


Wuͤrmer weg: der Urin] 











t,allezeit vohbek Den 


bisweilen F ge⸗ 
8.Tag war die Kranke 








Am u, Tag R fie ge⸗ 
——— befam 


waren fat wellenförmig: 
- großer Durft, viele Un: 
cuhe; eine ſchwar ze Zunge, 
en, ein ftilles] - 
die ganze Nachel 


uch. Den 12. war|asführeniAbgang 1 
‚Den 13. dauerte des Bredivon. . . Jam) 
das Fieber, ohne Werdopp-| Mittel. ſchwar ʒer 2 
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Hei befam einen Boden:| Mittel. Wirkun⸗ Kenne, 
ſatzind die Kranfe fchlief gen  |cbenat. 
einig Stunden. Den 14. * vie⸗ Brechen Ein Bor 
entwielte ſich der Puls E Iobans| und durch denſatz in 
mehr war weich anzu: Pe die Stuhl⸗ dem Urin, 
fühlen \die Zunge fahelruertiche ange, Bote er 


mit zu⸗ ſchiedene 
feuchte ind gut aus, die Getranke. Reich vies|Zane dns 


Krankeuͤnſtete gelind aus: ter © Spiere und 
die Peſchen waren ver: Schleim Ifehe ste‘ 
ſchwunden, ie Nacht brach /lvermiſcht atan 
te ſie ruhig z. Die Kranke) mars | 
befam Hunge: Den tz. Ein %b: Phuchr Ein geiles 
Abends uͤberfi fie ein hef⸗ ührungs kung. ker 
tiger Schaue, es folgte)" ae Sim 
darauf Hiße, elche weni: inte‘ J 
ge Stunden darte: fiel. ſſqſgafen 
ſchwitzte ein weg und heit, der 
ſchlief ein: fie wun Pr bas Sieber _ 
geftelft, | endigte. 
Vierte rankengeſchichte. po 
Boudin, 10 Jahralt, Jan 
ſpuͤrte gleich anfangeinen OR 
heftigen Kopffchme: über ‚ldie : 
den Augenwimpen Er =. 5 
empfand gleich .nfangs u 
berumziehenden Foſt und — — 


einen allgemeinen Ekel. 

In den Waden fürte er 
Schmerzen und ein 
Schwere, den 2. 3 und 4. Vor mei⸗ 
Tag befam er Kufiges hun di 
Nafenblusen, Neh der|xper geif- 


—— Hemorrhce elle Int. 5 





\ 


| 
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ſich ein waͤſſerichter Durch⸗ Mittel. |Wirfun- [Rennzeir 
fall ein, der aber vor dem gen. ſchen der 
7. Tage aufhoͤrte. Dieſen Kochung 
Tag hatte er natuͤrlichen | und der 
Stuhlgang; und doch ftell- Kriſen. 
ce ſich Abends eine betracht · vom 4ten 
lihe Werboppelung . ein, bis zum 6, 
womit fehr ſchlimme Zu⸗ — — 
faͤlle verbunden waren. Er * 
klagte uͤber Magen- und 
Herzweh, (dies ſind die 
eigenen Worte des Kran: ' 


—J. uͤber Kopfſchmerz, 
einen ſtechenden Schmerz 
in der linken Seite und 
übenfurzen Athem. Auch 
litte er in dem Unterleib, 
hatte herumziehende Koli- 

fen” Det Leib war einge⸗ 
fallen und zuſammenge—⸗ 
ſchnuͤrt. Am mehreſten be: 
Elagte er-fich über Reiſſen 
in’den Süßen und in den m TR | 
Gelenken. Geine Zunge EinMilch⸗Es gieng 6Stunden, 
war trocken und rauh in kloſtier, gleich wie⸗ nach ger 


J— « IBohannes: derum nommez 
der Mitte, an den Raͤn— beerwaffer Imea. nen Kly⸗ 


jum Ge ſtiere gal⸗ 
Er ſtranke. ligter 
Stuhl⸗ 
gang. 






zuͤndete 


Schwere in” ber Gegend 
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ziindete Urin ſtank heftig, rel. 
die ganze Nacht hindurch] : 
lag er in einer Beräubung 
ünd ſchlummerte. Den 8. Ein abfüh: 
Tag war nur noch der |rendts 
Seitenfchmerz zugegen ; die — | 
Verdopplung ftellte fich|pusch}ct, 
Abends ein, ber ‚Kranteln ine Grant Sput 
redete irre, und war diel’ 
a Nacht —— uns| — 7 
ruhig. Den 9. Bam ein), untere | 
Friefelausſchlag zul Vor- füst wur⸗ 
feine, die Haug wurde de Abends 
feuchte; der Puls. hatte nach dem 
ich, hinreichend enthboickelt, — 
war mehr gleich; Dee 
Schweiß dauerte befbften Mittel. 
den ganzen Tag hiſidurch, Sauerliche 
gab einen fauren, | faulen Getranke |’ 
Geruch von ſich; doc) lag|mirguster. |; 
der Kranke beftändig in 


einem tiefen Schlaf a VJ 













Seiten⸗ 
ſchmerz 
verſchwand 
BUT: i 


sa I 





te ſchreckt daft auf, dund be- 
klogte ſich über eine große 


der Nieren. Abends ſtell⸗ 

ten ſich eine ſtarke Ver— 

doppelung, ein Irrereden 

und eine läftige Unruhe 

ein, worauf ein Durchfall] "3" ° 
folgte und zu gleicher Zeit] |, 
giengen hierdurch noch zwey PN ' 
Spulwuͤrmer weg. Den Blaſen 1Sie fehlen Tat Malers 
10. fahe man fein —— anıdie ganzemehred 
mehr; der Kopf war aber /deb-Shhen, Frankbeit haug war 
7 Vn 1 ſchwer 


\ * 
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} gen. [chen ꝛc. 
hindurch tale) f 











Fr wi ein 

* die Zunge 

trocken und fchwarzaus,war| / 
den Rändern entzündet f 


















und, mit Schleim uͤberzo⸗ hermiſcht; 
» der Puls gieng aber ; Den 1oten 
noch gut: der Urin Abende 
he, milchtärbig „machte => er 
‚Eleyenartigen Boden=| - —— 
faß: vor der Verdoppelung] „. «lfahe, einen 
eer fich oft, und] weilßenBo⸗ 

— nie benſatz, es 







Ben fu entwickelte]... 
| e Schläge waren] - 
{ war. beſſer und |, 
lief eine Stunde. Auch 


m dar 





b die Betäubung Mutel Wir kun⸗ Kenner 
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Wir haben oft Seitenſtiche gemerkt, die man 
fuͤr Zufaͤlle einer Bruſtentzuͤndung haͤtte halten fönnen, 
und die doch nur von dem Reiz der Würmer in einem 
"Theile des Darmfanals herfamen. ©. die 26. Kran 
kengeſchichte. Auch lieft man eine auffallende ähnliche 
Gefchichte in dem Journal de Medicine Octobr. 1770 
von einer Frau , welche alle Zufälle einer Peripnevmo· 
nie hatte: fie flagte über einen lebhaften Schmerz in 
der rechten Seite und inden Schultern, einen trockenen 
Huften, Beflemmung ‚, Kopffchmerz, Schlaflofigfeit, 
die Zunge war mit einem weißen Schleim bedeckt, der 
Unterleib aufgetrieben,, nicht gefpannt, der Puls gieng 
klein, fehnell und war zufantmengefihnürt, man hatte 
ihr gleich anfangs zur Aber gelaffen. Ihr jegiger Arzt 
gab ihr Brechmittel, und fie brach fechs Würmer weg 
aud) in der Folge giengen mehrere von ihr ab. Auch 
fann man die DBefchreibung einer Epidemie die in 
Caillan 1751 berrfchte, und in einem brandartigen Sek 
tenftiche mit Würmern verbunden in eben diefem 
nal 1757 Julius, nachlefen ; ; ferner den Bonnet 
Sepulcrero, Morgagni in feinen Epifteln und Richard, 
Prey de Medic, Vol. 2. 


Fünfte. Krankengeſchichte. | \ 


- Bourg eine Witewe| Mittel. |Wirkun- |Rennzeie 
von 60 Khren, zitterte den 5.ein]. gen. Ichen ber 
beig, sei: ein —* — Brechen | 
welches jedemijvon von vieler un 

Abend feine Verdoppelung 8* —— und Sn. 
machte. Sie hatte Hebel- eim 
keiten und klagte ſehr über — —— Re 
ein Kigeln in dem Mas|weinfein. | — | 
gen: aud empfand fie vv. ni 
Kopfivehe und Schmerzen 
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gen, * der 
och 
— dc FR 
Ein gelinder, wäflerigter kin ie er 
Dirq fau ftellte * —— eh 
in den erſten Tagen der geltnder 
Krankheit ein, er dauerte —* 
aber nicht lange. Bis —— 
zum 8. fiel nichts merkwuͤr⸗ * 
diges vor; (denn den 7. 
hatte man fein entfcheiden- .. 
® Kennzeichen wahrge⸗ 
en) diefen Tag naͤm | 
uch am 8. empfand diel 
heftige herumzie⸗ Das ab» Galligtes 
Brechen; 


hende Kolikſchmerzen ʒ fie] ahrend 
war verſtopft, hatte 
‚Dielen Durft, und ihre 
B ge fahe ſehr trocen| Setränfe durch den 
aus. 9 Uhr Abends | mit Brech⸗ Mund; 
. Ppü an einen wanken⸗ weinſtein \von 4 
den, ı gleichen Puls und)" er durch den 





ägen ausfeßte: 

die Macht hin⸗ 
beſſer, ſie konnte Die ge⸗brach ſie ei⸗ 
nen © Augenblick pen ang, | rum 
3 | hig- er —* und viele 
ft; und man ent: mise eg 
ey den Schlüffel:|!Meinie 
am Halle, an den PP. Be 

bi Er Armen; 
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Armen, in der Gegend der] Mittel. | Wirkun: |Rennzeß | 


Nieren rothe- Flecken, die 


bald darauf verſchwanden. | Einige 
Den ıtten war der Puls] styfiere. 


Bein, ſchwach, etwas ge: 
reizt; der Leib verfchlof; 
fen, der Urin fahe ent: 
zündet aus; Die Zunge 
war niche fo trocken, aber 
fehr roth. Die Nacht hin- 
- durch redete fie noch irre. 
Den 12ten gieng der Puls 
gleichfalls ſchwach, feßte 
aus. Der Schlund fihien 
verftopft zu ſeyn; Die 
Kranke Eonnte nichts hin- 
ter Bringen; fie wollte fid) 
alle Augenblife in bie 
Höhe richten. Den szten 
war der Puls noch Fleiner, 
gleich als ob der Magen 
fitte: die Verſtopfung 
dauerte fort, das Zuſam— 
menfchnüren hatte jid) ver: 
mehrt. Sie brad) aber 
ohne Benhülfe der Kunft 
einen großen, lebendigen 
Wurm mweg: die Berdop- 
pelung gab fich blos burd) 
einen dummen, Schlaf zu 
erkennen. Den ıgfen ent: 
wickelte fih der Puls, wur⸗ 
be gleih; die Kranke 
konnte wieberum ſchlucken, 

es ſtellte ſich ein galligter, 


\ 


gen. 
Ohne Wir⸗ 


kung; ſie 


behielt ſol⸗ 


che ben ſich. 


chen der 
Kochung 
und der 
Krifen. 


Den 12. für 
be der Urin 
truͤbe, mie 
Lauge; den 
14. war er 
gut ges 
färbt, hats 
te einen 
schönen 
Bodenſatz. 
Un eben 
dieſem Tas 
ge ſtellte 
ſich ein gals 
ligter, 
ſchleimi⸗ 
ger, kriti⸗ 


4 
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ſchleimigter Durchfall ein. 

Alsdenn wurde die Krank⸗ 

gen entfchieden: der Urin} 
efam einen häufigen ‘Bo: 


denſatz. 
Secchſte Krankengeſchichte. 
| Die Tochter der vorher] Mittel. |Wirkun- |Kennzei- 
gehenden Frau, etliche 20 gen, Ichen der 
Jahre alt, klagte gleid) Kochung 
anfangs über Froſt: fie und ber 
fhwißte, und befam wie⸗ Milchkly⸗ |Ubaang RKriſen. 
derum zween Tage hinter: | er. ai, 


einander berumziehenden|Säuerli; 

Froſt. Den — Tag des Ge RG: 
gegen Abend empfand fie traute. 

einen Fieberſchauer, riguit. 

Sie klagte über Beaͤngſti— 

gungen, Schwaͤche, Ekel, 

Neigungen zum Brechen; 

eine Schwere, ein Kitzeln 

in dem Magen: die Zun⸗ Brechmit⸗ |Schleimig: 


ge fahe galligt aus; ihr ſtel. tes Bre⸗ 
"Puls war zufammenge-) | — „net 
ſchnuͤrt, Elein, unterdrückt, ee 


gleich als ob der Magen 

litte, Die Nacht wurde Im Ge: 

unruhig zugebracht; und;jtränfe 

dieſe Zufälle dauerten bis|fertsefest ; 
den dritten gegen Morgen a 2 
- fort. Nach) einem abfüh: 

renden Mittel befand fie 

ſich beffer, und ſchlief ei- 

nige Stunden, Den aten 

— war 
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Mittel. |Wirkun: Kennzei- 


ben, regelmäßig, mit eini- gen. ſchen der 
gen doppelten Schlägen in Kochung 
langen Zmifchenräumen ; und der 
( Pulfus dicrotus,) er wur⸗ Krifen. 

de aber den andern Mor: 

gen ſchnell, ganz gleic) 

Den 6ten Abends gab fich 

die Verdoppelung durch 

Koliken in dem Unterfei: 

be zu erfennen: die Zun- 

ge fahe fehr roth aus; 

der Puls war zufammen- 

gefchnürt, ſchnell; der Urin A re 
ganznatürlih. Den zten a ten 
brad) die Kranfe ohne | a. 
Beyhuͤlfe der Kunft eine men, gels 
gelbe, grüne Galle weg; ben Galle. 
die Stuhlgänge waren von Aehnliche 
gleicher Beſchaffenheit; Stuhlgan⸗ 
der Urin veraͤnderte ſich. Sie hatte ge. 

Den andern Morgen bes | Appetit 

fand fie fich ſchlimmer, ver- —9— a 

muthlich weil fie fid) mit * 

dem Eſſen Schaden ge— 

than: fie klagte über Angſt, Der hoch⸗ 
Schwäche, einen ausge-| _ rothe Urin 
dehnten $eib und Blähun-|Ein Ks |Der Peib Tiwurde rede 
gen; der Puls gieng flein: ſtier.  jfeßte ſich. 2 Eee: 
aus der Mafe giengen ei: * 
nige Tropfen Blut weg. | 
Aber den; gten Tag hatte EEE 
fie eine ftarfe Fri a⸗ = —3 | 
gie, worauf das Fie er Abgefuͤhrt. liche Sb; 
verſchwand. Doc) dauerte folg * 
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es lange, ehe fie ſich er- 
holte. Sie hörte einige 
Wochen ſchwer, und blieb 
ſehr ſchwach; fie befam 
einen Rückfall, wie ich in 
der Folge erfuhr. | 
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Mittel, | Wirkun: | Rennzei- 


gen. 


Siebente Krankengeſchichte. 


Eine etwas ältere 
Schweſter der vorigen, die 
ſich feit verfchiedenen Ta- 
gen geflagt hatte, empfand 
abwechſelnden Froft und 
Hitze, entfräftet und ganz 
mutblos legte fie fich zu 
Bette, und blieb in einer 
Betaͤubung. Die Zunge 


SHeabiprisie brach 
ſogleich Warmer 


wegen der und Galle 
Betdu⸗ weg. 


ſahe galligt aus, war auf-|bung ein 
gefprungen: ber $eib oͤf⸗ Brechmit⸗ 
nete ſich gehörig, der Urintel. 


hatte ein natürliches An: 
ſehen. Wirklich befand 
ſie ſich nicht in augenſchein⸗ 
licher Gefahr. In wenig 
Tagen war ihre Zunge 
mit weiſſen Koͤrnern, wie 
mit Frieſel bedeckt, die 
aber in der Folge ver- 


chen ıc, 


morrhas 
gie. *) 


ſchwan⸗ 


) War dieſe Hamorrhagle wohl durch den Puls am vierten 
angezeigt worden, der zweymal ſchlug, wie man etwas un⸗ 
deutlich bemerkte? War wohl die Gegenwart der Wuͤrmer 
ſchuld, daß dieſes Kennzeichen ſo undeutlich geſpuͤrt wur⸗ 
de, indem er ſich ſehr ſchnell veränderte, zuſammengezogen, 


klein wurde, und von allen kritiſchen Pulſen abwich? 


£ 
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ſchwanden: der Puls hatte Mittel. |Wirkun: Keunzei⸗ 


ſich entwickelt. Bald dar⸗ Sauerli⸗gen. 
auf wurde er weich und cbes dw 
ungleich; man bemerfte|"tnfe- 
ſehr deutlich ein Ausfegen 

in fehr kurzen Zeiträumen: 

es war ein Pulfus intefti- 

nalis. Wirflid) ftellte ſich 

kurze Zeit Darauf ein haͤu⸗ 

figer Durchfall ein, Die. 
Zunge, welche fehr roth Es 
gemwefen wurde fchön, und 

das Fieber verſchwand. 


Achte Krankengeſchichte. 


Ihre Muhme, melde 

ſeit 10 Monaten ihr Kind 

felbft ftillfe, hatte alle Zu: 

fälle der Epidemie, das gen 
Kitzeln in dem Magen, Halfsmit⸗ 

und die Schmerzen in den tel. 

Gliedern ausgenommen, 
ausgeſtanden, auch brach Sie trant 
fie Feine Würmer weg:blos Cider. 
aber fie empfand eine grof: 

fe Schwere in der Gegend 

der Mieren und einen het: 

tigen Kopffchmerz: ihre 

Mitch verlor ſich. Gegen 

den ıoten Tag ſchwitzte fie 

ſehr Häufig., und Der 


chen der 
Kochung 
und Der 
Krifen. 


| &alligter 


kritiſcher 
Durchfall. 
Ich hatte 
ihn vorher⸗ 
verkuͤndi⸗ 
get, da ich 
ben pul · 
{um inte» 
ftinalem 


‚bemerkte, 


Heilſamet 
Schweiß 
gegen den 
toten, 
Schweiß 
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Schweiß hatte einen ſaͤuer⸗ Mittel. Wirkun⸗ Kennjei⸗ 


lichen Geruch: ſie befand gen, chen ıc. 
ſich beſſer. Vom 14. bis ER 
zum 15, verlor fie viel Blut und i5. 
durch die Reinigung, und Mutters 
die Krankheit wurde ae blutfuß, 
fhieden. , 


Man muß hier anmerken, daß diefe Frau als 
Amme ihre Keinigung nicht gehabt hat; und wiel- 
leicht war diefer Blutfluß eine Wirkung von der ger 
hemmten Abfonderung dev Mitch. : Deswegen wurde 
fie heilſam. Wir haben vorher angemerkt, daß bie 
Hämorrhagien bey Weibern nicht den gerindften Mus 
gen gefchaft , md daß fie diefelben vielmehr ges 
ſchwaͤcht haben, Ich werde hiervon gleich einige Bey: . 


» ‘ 


ſpiele anführen. 


a Noch) muß ich ‚hinzufügen, daß diefe ganze Fa⸗ j 
- mifie, fo wie auch der vierte Kranfe an den Ufer 


des Sumpfs wohnten, 4 


Neunte Krankengeſchichte. 


Die Tochter des Coas,| Mittel. Wirkun- |Rennzei- 
20 “jahre alt, von einem Der gen. ſhen ber. 
traurigen, melancholiſchen Wundarst Kochung 


Temperamente, empfand eh ſie und der 
N: — A Be vd ir 10? . 
zur Zeit ihrer Reinigung], aubte Kriſen. 


einen Froſt, worauf dieſel⸗ müste 

be fogleich wegblieb. Hier: derſelben 

auf befam fie einen hefti⸗ eine Ader 

gen Schmerz in der Stir- auf dem 

ne. Gie hatte Urbelfei: Di Si 

ten, anhaltende Angſt; fielreg Yıders 

befam ein Fieber, das feis|Taffen ver⸗ 

17° | | ne 
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ne: regelmäßigen Werbop=| Mittel. | Wirkuns |Rennzei: 
pelungen machte. Sie wminderte gen. ſchen der 


fchlief gar nicht, hatte vie-|feineswe: Rochung 
fen Durft, und war be — Bing und der 
ftändig aͤngſtlich, unruhig. |pie Keinis Krifen. 


Ich fahe fie den 7ten Tag, gung ſtellte 

Sie Flagte fehr über den ſich nicht 
"Unterleib, hatte heftige Wiederum 
Verſtopfung. Sie em-|"" 

pfand ein unangenehmes| Man bat 

Kitzeln nebft einer Schwe- ns auch 

ve in dem Magen, und ht cin 

von Zeit zu Zeit wurde Kiyſtier 

fie von einem heftigen |segeben. 

Durft gemartert; unter⸗ Ein abfüh:| Sdufiger, 
deffen war ihr Puls dochirendes |galigter, 
gleich, ziemlich entwickelt, Brechmit⸗ [grüner 
doch fehr fieberhaft. Die tel, Stuhl: 


ganze Macht hindurch war —— 
die Haut brennend anzu⸗ Mir 
fühlen. Den gten fchlief mern. 


fie nach) der Wirfung des 
abfuͤhrenden Mittels, und] 
befand ſich beſſer. Wirf- 


lich war fie den gfen ru- 


big: ihr Puls gieng or: 

dentlich, entwickelte fi); 

ihre Zunge ſahe feuchte 

und galligt aus. Die Sie ſchlug 
Verſtopfung dauerte fort. |in der Sol- 
Den 10. war fie noch groͤſ⸗ eb 
fer, und es ftellten ſich for Er aus, 
gleich) Kolifen ein; die ſund trank 
Dünnen ſchwollen mit &e-]blos dün- 
raͤuſche auf, (attollebanturiNen Eiter.| 
* et 





. Epibemie von Bros: Theil... 299 
et obmurmurabant,) We-| Mittel. Wirkun· Kennzei > 


berdies Flagte fie über gen. chen ber, 
Schmerzen in dem Ma- Kochung 
gen, und das Athemholen lund der 
war ſchnellz der Urin Kriſen. 


ſaͤhe roth und waͤſſerigt 
aus. Die Unruhe und 
die Beaͤngſtigungen nah⸗ 
men in der Nacht zu: ſie | | 
redete irre. Den ıı. Mor: Den zıtem 


gens fprang fie fehnell aus durch eis 
ihrem Bette, und: lief in | — 
ben Hof. Hier uͤberfiel fie PR 


plöglich ein erftaunlicher 
Durchfall: Es gieng gel- 
be, ſchwarze Galle, Schleim 
und eine Menge Unvath 
zu verfchiedenenmalen von 
ihr: man legte fie in das 
; fie war aber her⸗ 
‚ geftelle. — 


Zehnte Krankengeſchichte. 


Frau Boudin beklagte 
ſich gleich anfangs uͤber 
Uebelkeiten, Kopffchmer: 
zen: ſie ſchlief nicht ſeit 
verſchiedenen Naͤchten: fie 
hatte abwechſelnd Fieber, 
und legte ſich ohne Huͤlfe 
zu verlangen. — aten 
oͤfnete ſich der Leib; es 
giengen Wuͤrmer, Galle, 
Schleim und gruͤnligte 


it 





Keine Ar: 

zeneyen 

auch keine 

Nahrungs 

mittel. — 


Mae: 
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_ Materie weg; "den näme|- Mittel. |Wirkun- |Kenmpei- 


* 


lich weg. Am 6ten Tage Seikliche 


"Puls gieng fehnell, klein 


lichen Tag brad) fie zwey gen, Ichen der 
Wuͤrmer nebft vieler Gal- Kochung 
fe: weg. Den andern Dieſe grau und der 
Morgen kam ihre Neini-|batte ein Rrifen 

B sig ihr Zu: : 
gung zum orſcheine, —— 
dies geſchahe ohngefaͤhr dem Ait- 
zu der gehoͤrigen Periode. haudiſchen 
Sie dauerte 24 Stunden, | Pulver, 


und blieb alsdenn plöß- nt 
l 







ſtellte ſich ein waͤſſerigter nur fürs: 
Durchfall ein, und auch lich ver⸗ 
jetzt giengen Würmer mit ſcaft 


Es fuͤhrte 
ſchwarze 
Galle, 


‚ reg. Ich fahe fie erft|hatte. Sie] Schleim 


u: nahm ;das]und Wir: 
den 7. Tag. Sıe hatte von eine Imer ab. 


Beklemmung, fie konnte Zoſis den 
nicht Athem holen, als|gtenZag, 
wenn fie in ihrem Betteich glaube 
aufgerichtet faß, fie £lag:|1!e bat 
te über einen großen un 
Durft, den fie nicht loͤ⸗ der Krank⸗ 
ſchen konnte: ihre Zunge heit eins 
ſahe weiß und trocken aus, genom⸗ 
der Unterleib war erhaben, — * 
geſpannt, ſchmerzhaft, ber ei 
A 2 aber nicht 
Urin hatte eine hochrothelgage vet 
Farbe, Der ganze Koͤr⸗ erfahren 
per ſchien mit Flecken be-|fönnen. 
deckt zu fenn, die mie 
Flöpftiche ausfahen: der 


und war zufammengezo- 
ger. Den 8ten, nad) ge-| 
nommenen Abführungs: 
- mittel, ’ 
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“ mittel, fiel fiesin ein hef⸗ MittelWirkun⸗Kennjei⸗ 


| Be Sieber, hatte großen! | 


"Durft, redete die ganze 
Nacht irre. Den andern 
Tag nahm fie nochmals 
das vorige Abfuͤhrungs⸗ 
mittel, welches ſie ſehr 
reizte: es gieng nur ro— 
hes Waſſer in geringer 


Menge ab: der Leib dehn⸗ 


te ſich mehr aus, wurde 
mit Blaͤhungen angefuͤllt. 
Den roten fiel fie in eine 
Betäubung; fie wurde 
taub, und war ſchwach. 
Auf der Haut Famen ei» 
nige Körner Frieſelaus⸗ 
ſchlag mit einem! vorüber: 
gehenden, nicht anhalten: 
ben Schweiße zum Vor: 
fheineg vorzüglich ent: 
deckte man denfelben auf 
der Bruft. Den ır. war 
fie ntiten. Ihre 
Zunge ſprang in verſchie— 
denen Stellen auf, und 
es ſchien, als ob auf der 
Oberflaͤche rothe, karmo— 


ſinrothe Flecken entſtuͤn⸗ 


den. Sie fiel in Kon- 
- vulfionen, und ſtarb A— 
bends; ; fie war. fo kalt 
wie ein Stüf Eis, 


„bh gen. 


908 


‚Ichen der 


Kochung 
und der 
Kriſen. 


Eilſte 


02 Epidemie von Bros: Teil 


Eilfte Krankengeſchichte. 

Patelet, 24 Jahre alt,| Mittel. Wirkun⸗Kennget⸗ 
kraͤnkelte ſeit dem letztern gen. ſchen der 
Eintritte ihrer Reinigung: Kochung 
fie harte Koliken, den Ap- | und ‚ber 
petit und Schlaf verloh» Kriſen. 


ten: fie klagke über Muͤ⸗ 

digkeit, und bey der ger 

ringften Bewegung fehlte 

Ri die Luſt. Dies ift Die 
rzaͤhlung, welche fie mir 

felbft machte. Seit ihrer 

Reinigung waren noch 

nicht 15 Tage verfloffen, da 

ſich diefelbe wiederum von 

neuem einftellte ; doch wa» 

ten damit ein heftiges, ans 

baltendes Fieber, graufa- 

me Angft und eine allge: 

meine Schwäche verbun| . 

den. Der Puls gieng Einige 

ſchnell, ungleich, niederge— Kloſtlere. 

druͤckt; der Urin ſahe Ci⸗ 

tronfärbig aus, der Ab— 

gang gefchahe in geringer 

Menge, die Zunge war 

feuchte nicht ſchleimigt. 

Die Reinigung dauerte 7|Sduerli: 

ganzer Tage, wie gewöhn: i 

lich: 7 Tage hintereinan« — * 

der hielten das Fieber und|;,, \ 

die Angft anzfiervurdevom]) 

Durft und Schlaflofigkeit 
gemartert..Den 8, befam fie 

J | y einen 
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beftigen Schmerz i in] Mittel. Wirtun⸗ Kennei- 
* * Leib ‚war| d 








9. und 10. Schleim 


Puls * 8 nieder⸗ Eu. 


gedruͤckt, er verfündigte 
ganz deutlich die Gegen⸗ 
wart der Würmer in dem/ 


"und da die Würmer weg 
waren, wurde: der Puls 
men langſam, gleich: 
Krankheit nahm einen 
einfachen Gang.an. Den] ı 
11. befam der Urin einen] 
Baer ‚ der einige Ta-| Die Kran; 





Der Urin 

sge zu fpüren war. Denke hatte eis Ifieng den 
324 brach fie einen abſchen cu vr . [man eis 
großen Wurm und| geng J— vier 
vielen Schleim weg: bier: rungemit« —* a 
auf verſchwanden der Kopf: |teln, be; befommen 


ſchmerz und das Fieber ;|fondersvor 
der Unterleib und die Wei- Bay | 


waren nicht mehr auf: 
— Sie ſchlief die 
E43 Nacht hindurch. 


14. wurde fie herge- 
ſtellt und hatte vielen 


pfand heftigen Kopf 
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In einem epidemiſchen Fleckſieber, welches 1633 
zu Wien herrſchte, ſahe Friedrich Laew eine Menge 
Weiber, die unter dem Fieber ihre Reinigung be 
Eamen, und daben fehr. frank wurden: er fagt ſelbſt, 
diefer Zufall habe die Krankheit toͤdtlich gemacht — — 
Sequiorem fexum morbus ilte duplo gravius afflige- 


bat. Pleraeque enim’hoc tempore menſes erant ex- - 


pertae;' aliae,primis flatim diebus, aliae nono tan- 
tum die, qui. femper exacerbabant fympfomata, ut 
pauciflimae evaferint, Benignior vero fuit morbi 
vis in imenfium fluxu deftitutis, Was: er von ben 
‚ Hämorthagien überhaupt in diefer Epidemie erzählt, 
ſtimmt genau mif ihren Wirkungen. in der unferigen 
überein — — — Hamorrhagia quoque (aepiflime 
hunc morbum ſecuta: periculofa primis diebus et in 


ipfo morbi ftatu; aliquando tamen critica, et fibi 


relicta, ſalutaris. Vid. Sydenh, Oper. T. z. p. 285; 


Wir haben die Zahl. der Würmer angegeben, 
welche die Kranfen von ſich gaben ,‚ um befto beſſer 


- beftimmen zu fönnen, ob fie blos eine Folge des Faule 


fiebers waren, welches ſehr oſt geſchieht, ohne daß der 
Arzt noͤthig bat, aufmerfjam bierauf zu feyn; ober 
ob wohl nicht die große Menge diefer Thiere, als die . 


Urfache der erſchrecklichſten a bon are Kranfeit . 
“angefehen werden muß. | nn 


Zwoͤlfte — 


Heudeline ‚ ein junges,| Mittel. Wirkun⸗ Kennzei- | 


ſtarkes, lebhaftes Frauen: gen. ſchen ꝛc. 


zimmer. bekam däs epibe- SR 
mifche Fieber, und zugleich a BR 
ihre Reinigung, die ſich B 
plößlich verſetzte. Es em⸗ | 


— 


- 


ſchmerz, | 
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F ſchmerz, eine Schwere 


Mistel. | Wirkun- Kennzei⸗ 
und Schmerzen in den 


gen. Ichen der 









Nieren: Elagte über Uebel— Kochung 
keiten, Reiz zum Brechen; und der 
es brach ſelbſt Schleim und Kriſen. 


Würmer weg. Won die- 
ſem Zeitpunfte an wurde 
es oft von Mukterohn: 
machten befallen. Das 
Sieber war aber nicht hef- 
eig, der Lib blieb offen, 
und es hatte galligte Stuhl⸗ 
gänge. Ich ſahe dieſe 
Perfon erſt den 15. Tag. 
Sie empfand ein Brennen 
in den Därmen, Flagte terhielt die Schleim 
über.die Gegend der Nie! Wirkung |und Gafe 
ven, Uebelfeiten und ein —— in⸗wes. 
Kitzeln in dem Magen, dem man 
Ihr Puls war lebhaft, rg 

ausgedehnt; ihre Zunge in geringer 
fahe dunfelrorh aus. Den| Menge im 
. andern Morgen war ber| Getränke 
Puls mehr zufanmenge-|fortneh- 
ſchnuͤrt, merklicher matter, |"" m. 
welches wir von dem Reiz | Einige 
der Würmer in dem Ma- en 
gen berleiteten. Sie brach| rang. 
wirflich einen weg, derei: 
nen Zuß lang war. Die fol- 
genden Tage hatte fie noch 
Mebelfeiten, eine unange- 
nehme Empfindung in ver 
Herzgrübe, und das Fie- 
ber dauerte in eben ber ä 

de ia Eloturt. | | u ©: arte 


I 
Ich gab Sie brach 
ihr Brech⸗verſchiede⸗ 
mittel, und ne Wuͤr⸗ 
man un mer, 


2 * 


“x in den Gelenfen und im 


Stärfe aud) noch ben 20. Mittel. | Wirkun-]| Renngei- 
Tag fort, ohne daß fihleinneues | gen. ſchen der 
ein Kennzeichen der Krifis, Brechmit: Sie brach Kochung 


oder der Kochung einge-Itelnah Iyiefe fe: Iund der 
ftelle hätte. Das letzte dem 20. bendige Kriſen. 


Brechmittel entfchied Die — 
Schleim 
Krankheit. Auf der Haut Do 


kamen feine Flecken, fein 
Friſel, feine Petefchen 
zum Vorſcheine: aud) fand 
ſich nie einmal ein 
Schweiß ein, obgleich die 
Hise nicht aufferordentlich 
ftarf geweſen. 


weg. 


Drepzehnte Krankengeſchichte. 


Clotilde Berenger ver: 
lohr gleich nach dem Aus⸗Fußbader. 
bruche des Fiebers ihre a 
Reinigung: fie Flagte über — 
Schmerzen in den Nieren, uhterleib 


’ 






Kopfe, Sie befam Uebel- 
feiten. hr Puls war 
äufammengezogen , fchnell,| 
frampfbaft. Die Bähun- 
gen verminderten ben 
a im - Unterleibe. | 
an benußte diefen gün-! ._-. 
ftigen Zeitpunft; und nad) en u 2— 
‚dem Abfuͤhren ſtellte ſich weinſtein. und MWür.|Der gab 
ein galligter, gusartiger|Abendseinimern jligte - 
Durchfall ein, Unterdeffeniderwdir. durch den ie 
| empfand 
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empfand die Kranfe ofe| Witte, 


einen unregelmäßigen 


Schauer, worauf einelMitter, 


“ brennende Hitze folgte; 
und fie hatte feinen Schlaf. 


Den 9. 10. ı1, hatte fie]Bierxarb: 
fleiſchbruͤ⸗ 
he und be⸗ 
ruhigende 


Zuckungen in den Nerven, 
einige Konvulſionen, wor- 
auf ein örtlicher Schweiß 
erfolgte. Der Urin fahe 
waͤſſerigt aus; zum Glüd 
blieb der Puls natürlich, 

. gleich), war wenig zuſam— 
mengeſchnuͤrt. Den 13, 
zitterte fie ſtaͤrker, mar in 
der Nacht fehr unruhig. 
Es ftellte fih ein Nafen- 
. bluten ein; die Krankheit 
entfchied fi), und die Her: 
ftellung gefchahe ſchnell. 
In diefer Krankheit findet 
man nicht alle Zufälle ver 
Epidemie: zu jeder andern 
Zeit würde ich fie als eine 
Folge der unterdrücken 
Reinigung angefehen ba- 
ben. Unterdeffen muß man 
doch eingeſtehen, daß diefe 
Unterdruͤckung allein die 
Krankheit ankuͤndigte, weil 
ſie ein gewoͤhnlicher Zufall 
Weibern war; und 

das Fieber, welches taͤg— 
lich fortdauerte, erfoderte 
wenigſtens, daß man wegen 
















gendes 


Mittel. 
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chen ꝛc. 


dauerte 
verſchiede⸗ 
ne Tage 
nach ein⸗ 
ander fort, 


Den 13, 
bis zum 14. 
durch das 
Naſenblu⸗ 
ten ent⸗ 
ſchieden. 


been an. 


ber herrſchenden Krankhe 
Vorſicht brauchte. 1 | | 


Bierzehnte Krankengeſchichte. 


Gorand, ein fehr leb-] Mittel. |Wirkun: |Kerngei- 
hafter Mann von 40 ab: gen. ſchen der 
ren. Elagte gleich) anfangs Kochung 
über eine Schwere in der und der 
Gegend der Nieren, über e Kriſen. 
ſtechenden Schmerz in den 
Kniekehlen. Doch hatte er 
keinen Kopfſchmerz. Er 
wurde aber von Uebelkeiten 
geplagt, hatte einen ab⸗ 
ſcheulichen uͤbeln Geſchmack 
an Munde, und die Zunge 
fahe ſchmutzig aus. Alle 
Naͤcht befam er eine Ver⸗Wilchkly⸗ 
doppelung, und war nicht ſtier. 
recht bey ſich. Den 5. Tag, 
bey dem Eintritte der Ber: 
doppelung, ſchien mir der 
NPuis gleich, ziemlich gut 
“zu ſeyn: das zur Unzeit Ein ſrem⸗ Das Blut 
vorgenommene Aderlaſſen der Wunde ſahe blau, 
dckte denſelben nieder. arzt ließ 
Den 6. wurde der Magen * — Ar 
- qusgeleert, der Leib blieb] zug dem ri n Sa 
offen, Der Kranke wurde] Arme zur Itentheils Urin En. 
ruͤhig; aber feine Zungeider zu [aus veränderte 
war ſhwarz, ohne trocken laſen. Schleim. ſich den zu, 
zu jepn, und der Urin fahe| Den 6. ein Sechs Imurde 

milchfärbig aus. Den 7. abjührens IMürmer |bodrotb, 
war die Berdoppelang bei: 



















des Breche und Gaue bekam eis 
tiger, 


— ar 
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tiger, das Irrereden dauer-| Mittel; 
te fort, es ftellten fich eini-|mitter, 
ge konvulſwiſche Bewegun.|und ein 
gen ein: das Fieber war hef.|* ter. 
tig, der Puls zufammenge-| Getränke 
fÄhnüct, der geib aufgerries] nn wor 
ben und verftopft., Den 8. 
in der Mache war er fehrlfrüchten. 
unruhig, vedete fehr irre, in; 
und am Morgen brach|Srechmit: 
ein Schweiß aus, man ſtel in ‚ges|geh 
bemerfte: auf der Bruftjringer per 
an Aermen, am | ganzı Een 
Körper hurpurrothe leke:]yunnenet.| 
‚der Puls“ Hieng fehnel,|Yer paufg] 
war weich und ausge-|gettunfen.| 
dehnt. Abends befam er| 
eine. Verdoppelung. Er] 
ſchwitzte den 10. Tag von] 
neuem; fein Stuhlgang,| - ' 
wenig Urin: der Kranke] 
Flagte felbft über Koliken; 
unterdeflen war die Zunge] 
nicht fhwarz. Am 
* 


rkte mc 
kurzen 































" 
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kam zum Vorſchein. A⸗ Mittel. |Wirkun- Kennzei⸗ 
bends ſtellte ſich gleich⸗ Man wuͤr⸗ gen. chen der 


falls die Verdoppelung ein.de ihmChi⸗ Kochung 
Den ıaten blieb die Haut ar und der 
feucht, der Puls Tangfam,] yenn ver Kriſen. 


gleich, der Urin gefärbf.|geis nicht 

Die folgenden Tage be— verſtopft 

kam er verfchiedenemafe|seweien 

Schauer, und die Ver— arc. 

doppelung ftellte ſich nur 

in der Nacht ein. Der Ein abfuͤh⸗ Ohne Nu⸗ 
Leib blieb jederzeit verſtopft, ſtendes [EM 
war ſchmerzhaft; der Urin] Mittel, 

machte feinen Bodenfaß:| 
demungeachtet aber blieb ——* * 
die Haut feucht, der Puls dene Alp $ 
erhielt fich, und der Aus: Mere en ” 


ſich. 
— 


hin⸗ 


ſchlag kam gut zum Bor- 
fcheine. Den 17. Morgens| 
empfandjer Brennen beym| 
Urinlaſſen: es verſchwand 
Abends nach einem hellab⸗ 
gehenden Urin. Den ıgten 
ıoten wären die Verdopp⸗ 
lungen heftiger; der Puls 
fhien gereizt zu ſeyn, und 
es war ein Fieber zuge- 
gen. Den 20. wurde er 
reicher, mehr ausgedehnt; 
das Frieſel hatte ſich ge 
füllt, ſahe afchgrau aus; 














Bodenſatz. Der Kranfe | 
fhfief den ar, die Mack 


_ 
au . 


J 
⸗ 


Epibemie von Gros ⸗ Theil zu 
hindurch: ſein Puls gieng| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


gen, ſchen der. * 
Rochung 





vortreflich; man haͤtte 


Krankheit war aber nicht] =. 
entſe ; fie ſtellte ſich F 
derum ein, * ed waren] 


Schlaflofigkeit und DBer-| 
ftopfung Damit verbunden.| > 















” Dies: ift die erſte en * 
8 Friſel als einen weſentlichen * 
nachdem ich die Methode erwaͤhlt, gle 
ange die erſten Wege zu reinigen JIu * 
drankheit ſtellte ſich keine wahre Kriſis noch eine in 
e Augen fallende Entſcheidung ein). Die Natur bes 
| I“ ie Rochung langfam vors und: der Durchfall 
yien di Wirku ig davon zu ſeyn· Wuͤrde 
Aderlaſſen die FH zu: ‚re: gemacht has 
Jens fey nun wie Diefer Krank ⸗ 
var t, ae au ie. e fe 


—— 9 94: 277 pre 7 


barsibag “un 
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Funßßehnte Krankengeſchichte. | 


Thomas Poulain, 30| Mittel. [Wirkun: |Kennzei: 
Jahr alt, empfand beſon⸗ Es murdel gen. Ichen ber . 
ders großen Schmerz in|Mdt zur Kochung . 
den Füßen , und vorzüg- a 8 und der 
lich in den Gelenfen, nebit 2 Krifen. 
einer Schwere im Kopfe. 

Ueberdies fanden fid) aud) 

die Zufälle der Epidemie 

ein. Er brah Würmer Kinfiere. 

weg, auch durch den Stuhl: Den sten Shhlei⸗ 
gang giengen dergleichen ein abfühs|miater 
fort, ob er gleich noch|rendes GStuhl⸗ 
nicht war abgeführt wor- Brechmit⸗ Igang und 


ben. -.. b :_ Itel, Abaang 
en. Er hatte aber ein von Wh 


bigiges Fieber, die Haut .. ass 

brennte,: igne urebatur, | 

Die Periode des Reizes | ki 
und des rohen Zuftandes 


bauerten bis zum 7. Tag Den zten ! 
fort. Alsdenn ftellte ſich ‚ein kriti⸗ 
ein häufiges Nafenbluten ihes Nas 
_ ein. Der Urin befam ei- 5* 
ne dicke Wolbe. Am En— mer 
de des 12. Tages ſtellte ſich Schweiß, 
der Anfang der Kochung Kennzei⸗ 
ein, blandi venerunt, fi- hen ber 
gna pepafmi, Die Zunge Er tranf Hi J 
wurde mehr feuchte, der aichts als ein; 
dünnen s um 
Puls’ war ausgedehnt und| ne, terdeffen 
weich; das Fieber nahm| " nahm ma 
abs der Kranfe fihliefl doch dariıe 
einige Stunden; es ftell- —— 
te ſich ein beilfamer el 


Schwei 
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| Schweiß ein, der vor ei] Mittel. Wirkun⸗ |Kennzgei- 


nem rothen fledartigen gen, |cben ꝛc. 
Ausfchlage vorhergieng: den 14ten 
in ben folgenden Tagen ſtellte ſich? 
waren damit einige Frie⸗ ein gallig⸗ 
ſelkoͤrner untermiſcht; und F Durch⸗ 
al ei, . 
die Krankheit nahm nad) bee ER 
diefem Ausfchlage nicht zu. das Ende 
Denn ı1. bemerfte man der Krank⸗ 
nichts merfwürdiges. Das heit fort⸗ 
Fieber dauerte in einem | ldauerte. 


gleichen Gange fort; der 
Kranke ſchlief aber gar 

nicht. Den 14. ſtellte fich| China mit 
ein Durchfall ein, der an-|abführen: 
: fangs mäfferige war, nach den Mits 
und nach aber mehr galligt je 
wurde. Diefer Durchfall 

dauerte bis über den 20. 

Tag hinaus. Die Krank: 

beit hatte ſich damals fü 

zu reden geendiget; Doch 
mußten nod) einige Mit: 

tel zur Befeſtigung der 
Gefundheit fortgebraucht 

' Werden, 


Keiner diefer Kranken befam die Bräune, ober 
einen böfen- Hals im Anfange der Kranfheit; waͤh— 
tend ihrem Laufe aber, und vorzüglich vom ı4ten bie 
zum 2often ftellte ſich bey vielen, ehe fie methodiſch 
waren behandelt worden, eine eyterhafte Entzündung 
in den Mandeln, an dem Gaume und dem bintern 
Theil des Mundes ein: das Zahnfleiſch und der in- 
nere Mund waren mit Mundſchwaͤmmen Bi 

} o 16: 


— — 
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* bisweilen war ihre Zunge ſelbſt mit vielen Puſteln 


von der Geſtalt der Hirſenkoͤrner beſetzt, die aber in 
Schwaͤrung uͤbergiengen und Eyter von ſich gaben. 
Das Schlucken wurde ſehr ſchwer, wie man leicht 
denken kann. Doch muß man mit diefer Entzündung 
des Hälfes jenen; Zufall nicht verwechfeln, den wit 
bey verfchiedenen Kranken angeführt, und der - das 
Schlucken noch mehr verhinderte. Er beſtand in eis 
nem Zufammenfchhüren des Halfes, in einem frampf- 
Haften Zufammenziehen des Schlundes, wodurch das 
Schlingen gänzlich verhindert wurde: der obere Theil 
des Schlundes litte gleichfalls aus Mitleidenſchaft; 
und das Athemholen gefchahe mit fo vieler Mühe, 
daß fic die Kranken beſtaͤndig in die Höhe richteten 
und nad) Luft ſchoͤpften. Ich bin uͤberzeugt, dieſer 
Zufall ſey jederzeit von Wuͤrmern in dem Magen 
Be, die Beobachtung felbft Hat mic) dar⸗ 
nnen beftätigt., Was di Eyterung der Mandeln 
und die Gefihmürd in dem Mund anbelangt, ſo muß 
ich anmerfen, daß obgleich diefer Zufall überhaupt von 
glücklicher Vorbedeutung gewefen, fo mußte man doch 
alsdenn den Kranken Feineswegs verlaffen , noch die 
Krankheit der Nalur allein anvertrauen; denn obJ 
gleich diefer Zufalli als kritiſch angefehen werden konn⸗ 
te, fo gab er doch) ein gewiffes Merkmaal eines: auf? 
gelöften Blutes, der Fäulniß und einer ſkorbutiſchen 
oder muriatifchen Schärfe ab. Die Kontagion fonn- 
te ſich fehnell auf die ganze Maſſe der Säfte fort- 
pflanzen, den Zuſammenhang ber flüßigen Theile zer⸗ 
ftören, den Brand erjeugen, denſelben in den Finger 
weiden zum Vorſchein bringen, und folglich die $e 
Bensfräfte zerftören. Hiervon will ich nur ein ſchr 
auffallendes Beyſpiel anfuͤhren. 


* —** 
— 


Sech⸗ 
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Sechzehnte Beobachtung. 


Johann Poulain, ein großer ſtarker Menſch, 24 
Jahr alt, bekam anfangs häufiges Naſenbluten; als: 
denn Kopffchmerzen, Schmerzen in den Nieren und 
in den Gelenken, fo wie aud). alle Zufälle der : epide- 
mifchen Krankheit. Er wurde nicht abgeführt, noch 
befam er fonft eine andre Arzeney: . er fchlug alle 
Hülfsmittel aus; auch fagte man, feine Familie ha⸗ 
be ſich eben nicht viele Mühe gegeben, ihn“ zu über- 
reden, diefelbe zu nehmen. Vor dem ten Tag fiel.er 
in eine tiefe Schlafſucht; abmwechfelnd hörte er nichts, 
amd redete bald irre, ' Jeden Tag fam ein örtlicher 
Schweiß zum Worfcheine, der dunfelbraune Flecken 
an ben Aermen und auf der Bruft herauslocte. Hier 
auf verfiel er in ein völliges Irrereden, war beftändig 
ſchlaͤfrig, doch gerierh er in feine Naferey. Der $eib 
blieb feft verfchloffen: nur der Urin gieng weg, ob: 
ne daß er es gewahr wurde; und fo ließ man ihn 
in diefem Schlamme liegen. , Seine Zunge war fro: 
den; in der Mitte aufgefprungen; feine Stimme 
ſchwach und undeutfih; das Zahnfleifch mit Fleinen 
enternden Gefchmwüren befegt. Der Puls hatte fich, 
wie man fagt, bis zu diefem Zeitraume erhalten, und 
- die Haut brennte heftig. Gegen den funfzebnten ent⸗ 
zuͤndeten fich die Mandeln, det Gaum, der ganze bin- 
tere Mund, er fehluckte nichts mehr hinunter; der 
Puls fanf; die Stimme verlohr fich, und er wurde 
taub, daß man ihn nach heftigen Schreyen erſt erwe⸗ 
den konnte. — Der Wundarzt legre ihm alsdenn 
Dlafenpflafter auf die Fuͤſſe; man ließ fie darauf 
liegen, weil die Anverwandten das Verbinden nicht ' 
geftatten wollten, — — — Der Mund wurde ganz 
ſchwarz und mit brandartigen Kruften überzogen : ins 
dem ich ihn öfnete, fo giengen dergleichen brandarfis 
- | ge 


— 
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ge Grinder weg: das ſchleichende Fieber und der 
Brand zehrte ihn aber auf; ich beſuchte ihn kei— 
nesweges, als ob ich geglaubt Hätte denſelben zu ret⸗ 
ten, fondern nur um die Zufälle am Ende feiner 
Krankheit zu bemerken. Er war äufferft abgezehrt: 
er ftarb ganz vom Brande durchdrungen nad) dem 
30. Tage. Man verficherte mich, er habe die ganze 
Krankheit hindurch Fein einzigesmal Stuhlgang ge _ 
habt. Uhterdeffen war ber Unterleib doch keineswe⸗ 
ges vor feinem Tode aufgetrieben, fondern vielmehr 
zuſammengefallen, und nad) ihrer Sprache mit dem 
- Rüden zufammengeleimt. \ * 

Dies war der Erfolg der Nachlaͤßigkeit und des 
Eigenſinns ſeiner Familie, welche ihn langſam zu 
dem Abgrunde hinfuͤhrten, indem man die Säfte ver- 
derben und in eine brandartige Fäulniß uͤbergehen 
ließ. 

Wir wollen zu, den Bemerkungen zurückkehren, 
welche zu der allgemeinen Klaffe gehören: denn man 
Fann fagen, man babe in biefer Epidemie wenige Aus» 
nahmen, in Ruͤckſicht der Heilart, zu machen gehabt, 
weil der Gang derfelben bey allen Subjeften nicht fehr 
abwih. Doch mollen wir einige ‘Benfpiele von dent 
Erfolg der Taubheit beybringen, bie aber nicht bey 
vielen Perfonen zu bemerken war, 2 


Siebzehnte Krankengefchichte, 
Derenger 34. Bis 35.] Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


Jahr alt, Elagte gleich an-|Der gen, |chem ber. 
fangs über Beklemmung. Wundarzt Kochung 
Sie .litte aber auch im sab rk und ber, 
Kopfe, befonders in der Teak, eg zriſen. 


Gegend über den Augen⸗ der u hisi-] 
wimverns ſie klagte über|ge Tranke. u, 
Ä | Ä Uebel⸗ 


J 
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Mittel. Wirknn⸗Kennjei⸗ 


Uebelkeiten, und man ver- 
nachlaͤßigte es, fie abzu- 
führen. Vom 6ten bis 
zum sten wurde fie mir 
vothen Flecken bedeckt, das 
Sieber war unregelmäßig, 
und nahm jeden Tag zu. 
Sie hatte feinen Schlaf, 
Angfi, Brennen, Durft, 
und eine rauhe Zunge, 
Den ııten Tag fieng fie 
‚an irre zu reden, und wur: 
de taub, der Leib btieb 
verftopft: Zufälle, welche 
bis zu den 20. Tag an- 
bielten. In diefem Zeit: 
punfte ſahe ich fie, ich 
führte fie fogleich ab, die 
Zufälfe verminderten fich, 
dag Irrereden verſchwand. 
Das Fieber dauerte un— 
terdeſſen bis zum 30. Tag 
fort; der Puls war 
ſchnell, klein, gereizt. Die 
Kranke klagte ſehr uͤber 
den Unterleib, uͤber die 
linke Seite, über die Ge- 
gend der Milz: die Duͤn⸗ 
nen waren ſchmerzhaft und 
aufgetrieben. Den 34ten 
Tag warf fie viele Klum- 
pen Blut und eine Men: 
‚ge ſchwarze Galle aus: 
fie hatte, weiter fein Fie- 


































ber, Der Leib blieb auf-] . 
3 


Abfuͤhren⸗ 
des Brech⸗ von Galle 
mittel. 


Klyſtiere. 





Abgang 


und 


gen. 


Wuͤrmern. 


317 
ben der 
Kochung 


und der 
Kriſen. 


Taubheit 
bis zum iꝛ. 


Den 34. u. 


35. kriti· 
ſches Blut⸗ 
brechen. 
Sehr 
ſchwarzer 
Stuhl⸗ 
gang. 


ge⸗ 
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einen drücenden Schmerz 


getrieben, weich, und das| Mittel. |Birkun: Kennzei⸗ 
Geſichte war aufgedun⸗ Ich vers | gen. ſchen der 
ften. Einige Uebelkeiten ordnete zu] Es gieng Kochung 
ohne Brechen ſtellten ſich verſchiede— er und dee 
ein. Man gab ihe fehick-nenmalen TAT" IMrifen. 
Viche Mittel ; und. fie wur⸗ | "führende Galle Des, 
de bergeftellt. und fie be: 

fam als» 

denn Chi: 

na und er 

öfnende 

Arzes 

neyen. 


Achtzehnte Krankengeſchichte. 


Anna Heudeline, et— 
liche 40. Jahr alt, be— Milchkly-⸗Abgang 

fam Kopfſchmerzen und|lere. [von 

Schleim 

in der Gegend der Mie- und Galle. 


ren: fie empfand ein Na⸗ Brechmit⸗ Brechen 


dem Magen befanden; 


gen in dem Magen. Sie tel. einer gruͤ⸗ 
wurde von Koliken und|Abends ein * Galle, 
heftigen Schmerzen in den beruhigen⸗ Sa N 
Gelenken, nebft einer le ae 
Schwere in allen Glie: 


dern geplagt, der Puls R 


gieng ungleich; den zwey— 

ten Tag näherte er ſich 

dem Inteſtinalpuls, nur 

daß er nicht weich ge—Sauerli⸗ 

gnug War: er gieng|ches Ge— 
krampfhaft, vermucthlich ſtranke, 

weil ſich Unreinigkeiten in —* | 


te, 


denn 
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denn die Zunge ſahe fehr| Mittel. Wirkun. Kennzei⸗ 
galligt aus. Den 3. em⸗ Wieder· | gem, ſhen der 







pfand fie weiter Feine Ko⸗ holte Kly— Kochung 
liken, fie hatte weniger ſtiere. und der 
Angſt, minus urgebantur Kriſen. 
praecordia. Der Puls 
gieng in ſeinen Schlaͤgen 

langſam, doch war er leb- 
haft. Den 4. wurde er Den aten 
fehneller, ſehr gleich und galligter 
weich: an eben dem Tag Benin 
ftelfte fih ohne Beyhuͤlfe ige * 

aten 

der Kunſt ein galligter other 
Durchfall! ein, und der Urin, bis; 
Urin fahe hochroth aus, weilen mit 


5. e | alle: % 4 einer 
Den 5 ben bie fi Abführen; | Deligte Wolke, 


Doc) war der Leib mehr des Brech⸗ Galle und 
verſtopft, und die Schlaf-| mittel; die]? Würmer 
loſigkeit Hatte ſch in eine| Witkung ee 
Beräubung verwandelt, ung: — 
daß die Kranke mit Schre⸗ante mit 
cken und Zittern aufwachte. | Brech; 
Den 6, ſchlief fie rubig,|weinfein 
nachdem fie Würmer reg: seſarft, 
14 unterhal⸗ 
gebrochen; überdies konnte * 
ich nichts. in dem Pulfe|aper aus 
und Urine bemerken, twas|gefegt, 
eine Krifis zu erfennen 
gab; noch entdeckte man 
fonft ein Kennzeichen der 
Kochung. Den 7. brad) 


Den 6ten 
brach fie 
abermals 
Würmer 
weg, und 
bekam gel: 
be galligte 
Stuhl: 
gänge. 


fie grüne Galle weg, und 2 
bekam hierauf einen Durch⸗ Brechen. 
fall, der fid) die folgenden Erneus 
Tage erhielt: die Zunge sung bes 

. * war 


3 
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war. damals weiß und] Mittel. | Wirfun-|Kennge 
feuchte. Das Fieber dauer: |gineparpe] gen. ſchen etc. 

te ohne Verdopplung fort. unge Chi⸗Vielleicht |Durch- 
Es war aber fein Schlaflna abge⸗trug fie zulfalls, der + 
zugegen, fie hatte in berjfobt alle [dem offes "|fortgedaus 
* Mache vielmehr Angft und|?"PE9*-|nenzeibe ſert hat. 
feufzete häufig. Den 10. etwas bey.) 2. 
redete fie irre: fie fieng an » 
zu rafen, und ihr bereits] 

unregelmäßiger Puls fchien 

zu finfen. Den u. und ı2, 

hatte jie viel Beflemmung : 

fie wollte erftien; die 


Zunge war feucht, die] * 

Haut brennte, und das 

Sieber war fehr heftig. — 

Den 13. verſtopfte ſich der Den ı3ten 
Anterfeib ſchnell, aber ges] ſtellte fich 

gen den 14. wurde fie taub. | | — — J 
Dieſen Tag empfand ſie | nn. | 
ein Zufammenfchnüren, bes, und. 

und fein Hinderniß im tden iaten 

Sprechen, wie man den ws —— 

u. bemerkt hatte: ihr Puls 

gieng guet: fie fhlief einige . zn 


Stunden in der Nadt.] 
Den andern Morgen war 
der Schlaf fehr mäßig. 
Den 16. befand ſich die 
Kranke ziemlich wohl; diel 
Taubheit dauerte mie in seh 
den folgenden Tagen fort; - 
der Urin hatte einen Bo] 7 pr 
denfaß bekommen. Manſin gern] MWeggebro Der nen 
fuͤhrte fie ab. Den 19. und|des abfühsfchen mit |befam eis - 
B . RO, brach 





% 
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20, brach fie von felbft] Mittel, Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
oeligte, gelbe Galle weg:!!endes gen. chen. 
den Puls habe ich nicht| Mittel. ſehr gelber nen Bo⸗ 


beobachtet ; fie wurde aber) _ Sale. denſatz. 
ohne Schauer entfchieden Kein Den 19. u. 
— und doch blieb fie einige Durchfall. |20. kriti⸗ 
Wochen hindurch "ganzi. | a gas 
— gtes Bre⸗ 
ſchwach. chen. 


J 


Neunzehnte Krankengeſchichte. 


Colard, 19 Jahr alt, 

bekam Huͤftweh: hierauf 

folgten heftige Koliken. 

Bald darauf hatte ſie 

graufamen Kopfſchmerz, 

ein Beiſſen und Zerren in 

dem Magen, worſus ven. Sie trantk 

tricuti, und litte ſehr in|nichts als 

den Kniekehlen poplitum Waſſer. 

dilaniationes. Sie brach 

ſich taͤglich. Man ſahe deut⸗ Ein Gran Galle und 

lid), daß fie Würmer hat-|Brech- |16. Wär: 

‚te. Sie hatte aufferor-| Wein ein. mer weg» 
dentlichen Durft und eine gebrochen, 

brennende Haut. hr 

Puls war oft gleich und 

langſam; bisweilen zitterte 

er, wie bey Mutterfräm: 

pfen: fie fihlief nicht, warf 

- fi die Nacht hindurch A 

Bette herum, vedete irre, 

und erſchrack häufig. Alle . 

diefe Zufälle dauerten bis Nach dem|dDieer un. Den iaten 

zum 14. fort, Alsdenulıs nahm |terpieit |Taubpeit, 
de fa Cloture. * ver⸗ 
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verſchwanden fie, nachdem] Mittel. |Wirkun: | Rennzei- 
ſich die Taubheit einge⸗- ſie einige | gen. ſchen ar. 
funden; den andern Mor⸗ſGlaſer |denDurch:|die nach 
gen. Darauf wurde dieſe China⸗ fall, und es dem 
durch einen betraͤchtlichen krant. giengen Durchfal 
Durchfall gehoben. Der — 


Puls blieb lebhaft und — —— 
gut; die Zunge fahe gal: Stuhl: 
ligt und fchmußig: gegen gang weg. 


‘den 20. war fie bergeftellt, 
und fie erholte fi), ohne 
‘daß fie vorher noch ein- 
imal hätte abführen: wollen. 


Zwanjigſte Krankengeſchichte. 


Boiſſelier, eine Frau 
"von 55 Jahren, bekam Bloße 
gleich Anfangs einen Fie⸗ Diat. 
berſchauer, und hieraufein; 
heftiges anhaltendes hißi- 
Yes Fieber mĩt Verdop⸗ 
‚pelungen, die fich jeden 
Abend einftelften, Unter: 
deſſen beflagte fie ſich 
nicht, weder über den Ma⸗ 
„gen, noch über die Nieren, 
noch über die Kniefehlen, 
fondern blos über einen 

ftigen Schmerz 'in ber. 

tirn, ber Abends und 
Morgens gleich heftig war. 
Alle Tage hatte fie na- 
türlichen Stuhlgang: 
ſchlief niemals wirklich; 
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fondern 


— 
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fondern fie Tag in einer Mittel, BWirfun- Rennzei- 


anhaltenden Betäubung : gen. jchen der 
fie hatte weder Hunger| Kochung 
noch Durſt. Ich ſahe fie) und ber 
den 6. Tag. Das Fieber Krifen 


rar fehr mäßig, der Puls 
ein wenig entwickelt: fie 
Flagte viel über Uebelkei-⸗ Brechmit: |Sie brach 


‘ten: ihre Zunge fahe gal-jtel, deflen gruͤne Gal⸗ 


ligt und ſchmutzig aus; . 2 
der Leib 'war gefpannt;!rinte un: weg. 6 gab 
der. Urin milchigt, giengirtertüst Ifie durch 
felten und mie Mühe ab. wurde. Tden@tuhl- 
Eben diefen Tag Abends Band. 70 
hatte das Brechen abge: 09. 
nommen, und den Kopf-| 

fihmerz faft gänzlid) ver: 

£rieben ; die Kranfe fchlief 
ruhig. Den 7. fchien mir 


der Puls. erhaben, ent 


wickelt und wellenförmig 
zu ſeyn: der Schweiß 
ftelte fih ein. Sie be | 
fand fich viel befler; das ein Den sten IDen ten 
Sieber wollte die folgen-| Sülfsmit- | Morgens |beilfaner 
den Tage nichts bedeuten, |tel- brach fie Schweiß, 


En einen er: der Die 
und war mehr ein Fieber taunfich |folgenden 


der Kochung. Denn zen Igrogen ITage forte 
ſchwitzte fie fehr, und die Wurm dauerte. 
Krankheit entſchied ſich. weg. 


Ich wunderte mich gar ſehr, daß dieſe Frau in 


der Folge Würmer von ſich gab, da fie doch weder 


über den Magen noch über Schmerzen in den Lenden 
und Reiffen in den Kniefehlen klagte, Zufälle, wel- 
he fonft bey andern bie Gegenwart der Würmer 
Ä 2 | au 


[4 
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zu erfennen gaben. Diefen Fall habe ich deswegen 


angeführt, weil ex eine Ausnahme ift, 


Ein und zwanzigſte Krankengeſchichte. 
Die Tochter der vor-| Mittel. |Wirkun- |Rennzei- 


bergebenden Frau hatte gen. ſchen der 
die Nacht uͤbel geſchlafen, Sie nahm Kochung 
bekam Morgens ein Fie—- die erſten und der 
ber: ſie beklagte ſich vor— * Kriſen. 


nichts, ſon⸗ 
dern trank 


zuͤglich uͤber Kopfſchmerz, 


der ſich über den Augen⸗ blos Cider. 


wimpern feftgefeßt, hatte; 
ſie litte in allen Gliedern, 
war müde, und klagte 
über Schmerzen in den 
Nieren. Unterdeflen war 
die erite Macht ziemlich 
ruhig. Den andern Mor- 
gen. hatten fic) die Zufälle 
vermehrt. Sie  Flagte 
über vielen Dirt, befti- 
ges Fieber, der Puls 
gieng krampfhaft, ſchnell, 


wich immer ab, und in 


der Macht redete fie irre. 


Den sten befam fie einen Den 3. eih‘ 
= dünnen, galligten | dünner, 
Durchfall, der fie erleich- galligter - 
terte; es gieugen auch | Durchfall 
einige Würmer weg. Den | & 
atenverfegte fihderDuch-]| — 5 
fall. Man gab ihr .et- Wolke in 
was Fleiſchbruͤhe, vor wel: dem Urine 


cher fie einen Efel hatte: 


N 


ſe 


l 
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fie brach folche mit einem le] Mittel, Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


bendigen Wurme und gruͤ— gen. 
ner Galle weg. Demun⸗ 
geachtet wurde ſie die 
Nacht hindurch vonSchlaf: 
loſigkeit, ſchrecklichen Träu- 
men gemartert, und ſie 
redete viel, ohne Aufhoͤ— 
ren. Den sten war ihr 
Körper mit rothen Flecken 
bedeckt: der Puls erbiel- 
te ſich, doch mar er be- 
ftändig krampfhaft, ob-|,., * 
gleich regelmäßig. Es ends ein un Bir. 
ſtellte, ſich ein heftiger beruhigen⸗ mer weg; 
Schmerz in den Schlaͤ⸗ desMittel. der Stubl- 
fen und über ben gang fabe 
Augenmimpern ein: Die Be. 
‚Zunge fahe galligei und 
braun aus. Das Irre— 
reden fam die Nacht 
abermals wiederum zum 
Vorfcheine, obgleid) die 
Kranfe war abgeführt 
worden, Den 6ten blieb 
der Puls erhaben , ftarf, 
fehlug bey dem Schlagen 
der Arterie zweymal an 
Pulſus dicrotus, dies ge: 
ſchahe aber in ungleichen 
Zmwifchenzeiten. Die Kran: 
fe hatte ein entzuͤndetes 
Geſichte: fie klagte über 
Halswehe: die Manveln, 
der Zapfen und ber hin-| 


Haͤufiges, 
ſaͤuer liches 
Getranke. 


chen der 
Kochung 
und der 
Kriſen. 


Brechmit⸗Sie brach 


Den6,. ein 
zweymal 
ſchlagender 
Puls, wor⸗ 
auf ſich den 
7. ein Na⸗ 
ſenbluten 
einitellte; 
War es 
wohl kri⸗ 
tiſch ? Dies 
icheint mir 
deswegen 
weifel⸗ 
jtere 


u. 
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tere Mund fihienen ent] Mittel. Wirkun⸗ Kennjei⸗ 


zuͤndet zu ſeyn. Abends 
mar fie ſehr unruhig, klag⸗ 
te über heftigen Durſt, 
rdfete in der Nacht: ich 
erwartete Mafenbluten. 
Den zten Morgens hatte 
fie den Mund voll Blut, 
und es tröpfelten aud) eis 
ige Tropfen durch Die 
Naſe heraus. Den Nach— 
mittag befam ſie ein fo 
beftiges Nafenbluten, daß 
fie darüber erſchrack. Sie 
Elagte gleich) darauf über 
Schwindel und redete in 
der Macht irre. Unter— 
beflen fand man nad) dem 

Naſenbluten den Puls na: 
tuͤrlich fieberhaft , doch 
gieng er glei. Den 8. 
Morgens befam fie drey 
galligte Stuhlgänge, es 
giengen einige lebendige 
Würmer weg; hierauf 
verfhwand der Schwin- 
del, der Kopfſchmerz; der 
Puls wurde weich und 
entwickelt, der Unterleib 
war aber aufgetrieben, fo 
wie auch die Weichen, 
und der häufig abgehende 
Urin machte einen Bo— 
denfag. Ueberdies fiagee| 
ſie über ein beftiges Ju— 


gen, 


chen ıc. 


haft zu 
ſeyn, weil 
die Krante 
noch in bet 
folgenden 
Nacht irre 
redete. 
Sollte 
man aber 
auch. nicht 
glauben 
fünnen, die 
den 3.abges 
gangenen 
Wuͤrmer 
haͤtten die 
Zufälle ers 
neuert? 
Man fieht 
leicht ein, 
wie fehr 
dieſe Thiere 
die wuhren 
Kriſen vers 
hindern, 
Wenig’ 
tens war 
diefes Nas 
ſenbluten 
eine UNs 
vollkom⸗ 
mene Kri⸗ 


Durchfall 

mit leben⸗ 
digen Wuͤr⸗ 
mern. 


cken 
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den und Brennen unter) Mittel. |Wirkun- |Kennzeis 


der Fußfohle: ein Zufall, 
welchen man bey verfchie- 
denen. fand. Die folgen: 
den Tage waren die naͤm⸗ 
lichen Zufälle zugegen, ob: 


ne eine Verdoppelung, 


oder eine Verſchlimme— 
rung. Man vermutbete 
Ausfchläge ; der Dur) 
fall verfegte fi, und es 
fand ſich Verftopfung ein. 


"Gegen den u. fam der 
Kopfſchmerz wiederum! 


zum VBorfcheine, der Puls 
war ftarf und ſchnell, der 
Durft vermehrte ſich, die 


Hige an ben Fußſohlen grech⸗ 


gen. 


wurde unerträglich. Bald |meinftein |folg. 


darauf kam ein helles Fries imGetran⸗ 
fel um den Hals und bey ke 
- den Schlüffelbeinen, aber 


in geringer Menge zum 
Vorſcheine. Die Zunge 
war troden, fie klagte über 
Nebel vor den Augen, 
hatte einen heftigen Durft 
und einen frampfhaften 


Puls. Den ı2. war fein] 


Friſel mebr zu fpüren: Das 
Schlingen geſchahe mii 
vieler Mühe, befonders 
konnte fie nichts fettes hin- 
unterbringen, fondern diefe 
Dinge|jgiengen durch die 


chen der 
Kochung 
und der. 
Kriſen. 


Ohne Erx⸗ 


Na⸗ 


# — 
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Naſenlocher wieder weg,| Mittel, Wirkun⸗ Kennzei⸗ 





und doch entdeckte man kein gen. chen der 
Kennzeichen der Entzuͤn Kochung 
dung noch eine Spur der und der 
Eyterung in dem Halſe. | Kriſen. 
Das Fieber nahm viel- | 

mehr ab. Sie befand fich —— 
auch den 13. wohl, nur den 7. fehr 
das Schlucken ausgenom- roth gewe⸗ 
men, welches beſchwerlich ſen/ bekam 
blieb, und das erſt nach vom u. bis 
dem Abführen leichter ge: — —— 


> nen gutare 
ſchahe. Sie ſchien den Ein abfuh⸗ Abgang |tigen Bo: - 


i4ten ohne eine anderelrendes von Galeldenfak. 
Entſcheidung, als den Bo⸗ Mittel. und Wuͤr⸗ 
denſatz in dem Urine her— mern. 


geſtellt zu ſeyn. 


Der Puls ſchlug wirklich zweymal, bald aber 
bey dem dritten, bald bey dem fuͤnften, und bald bey 
dem ſiebenten Schlag; und uͤberdies ſtellte ſich den 
zten in der Macht eine ſehr merkliche Unruhe ein, 
die man als eine fritifhe Unruhe anfeben Eonnte, 
Deswegen ließ ich alle Huͤlfsmittel ausfegen, ich woll- 
te ben Ausgang erwarten. Man begehrte von mır, 


ich follie ein: Aderlaß erlauben, weil der Puls ſehr 


erhaben und lebhaft, war: der zweymalfchlagende Puls 
mad)te Be, daß ic) es jetzt keinesweges erlaubte; 


noch mehr hinderte mid) aber daran die wurmartige 


und faule Natur diefer Epidemie. 


Aus der Menge der bereits angeführten Be 
merfungen kann man urtheilen, welche Veränderung 
eine neue Keilmethode in dem Gange’ einer Kranfbeit- _ 
hervorgevracht hatte, bey welcher man vorher ſo er ⸗· 

— ſchreck⸗ 
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ſchreckliche Zufälle fand: man Tann jetzt leicht fehlief” 
fen, daß die fehmerften Zufälle, der Krampf des Un« 
‚terleibes, die Konvulſionen, der Verluſt der Stimme 
‚und der Sinnen, nur dazu gefchlagene Zufälle wa⸗ 
- ren. (Symptomes defurcharge, epiphaenomena,) wel- 
de in Bereinigung ein fehr bösarfiges, graufames 
Fieber bildeten, weil der Puls und die Jebensfräfte 
‚jederzeit unterdrückt blieben. Man grif die Urfadye 
nicht an: alsdann befam fie täglich neue Kräfte, - 
"und die Krankheit . wurde boͤsartig, Unheilbar. Die 
Matur verlangte nur ein wenig Unterflüßgung, und 
wenn man einmal mar. über den Feind Meifter gı- 
„worden, wenn man die fremden Hinderniffe wegfchaft, 
welche die Bewegungen der Natur verhindert hatte, 
fo wendete fie alsvenn alle ihre Kräfte an; die ie: 
bensfräfte entwickelten fich wiederum, die Verrichtun« 
gen in den Organen giengen gehoͤrig von flatten , die 
Ausführungsfanäfe entwickelten ſich von allen Seiten. 
Die Epidvemie wurde einfacher; die Fritifchen Aus« 
leerungen ftellten fich ein; und wenn fie nicht jeder« 
zeit vullfommen und entfiheidend waren, wenn nad) 
‚einer Fritifchen Ausleerung, welche die Entfcheidung | 
hätte machen follen, die Krankheit noch bedenkli— 
che ‚Zufälfe darſtellte, fo gefchabe es wegen einer 
Mebenurfache, die ich vermurhere, und die ich jeder- 
zeit ſchnell zu zerſtoͤhren und zu beſtreiten fuchter 
es gefchahe deswegen, weil die Kranfheit verwickelt 
war in 
Diefe Meynung wird man immer mehr und mehr 
beftätiget finden, wenn man darauf merkt, daß bey 
vielen Kranken feine Enrfcheidung gefunden wird, wie 
man vorzüglich dus den folgenden Bemerkungen fes 
ben fann; fordern daß fie vielmehr durch eine 
langfame Auflöfung, noch häufiger. und ge 
er 
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ber aber durch die Entfernung und Zerſtoͤrung 
des Grunds der reizenden Urfache hergeftelle wurden, 


Ich glaube, die Quelle diefer Krankheit lag 
gänzlic in dem Magen und in den erften Wegen: 
eine galligte Unreinigfeit gab Gelegenheit zur Erzeu⸗ 
‚gung vieler Würmer, welche allein Krämpfe und viel- 
fältige Konvulfionen hervorbrachten, denn wenn man 
fie durch das Brechen und durd) die Stuhlgänge fort- 
fchafte, fo verſchwanden die epileptifchen Bewegungen, 
das Springen der Sennen, und das Raſen. . Mit ei- 
nem Worte, durch das zur gehörigen Zeit vorgengm- 
mene Abführen verhinderte man die Faͤulniß der Säf- 
‘te, und den Ausbruch der Petefchen, welche eine Fol 
ge davon find. Hiervon wollen wir Beyſpiele ans 
führen, 


3wey und zwanzigſte Krankengefchichte. 
. Duval empfand zu] Mittel. Wirkun⸗ |Rennzeis 


‚verfchiedenenmalen Schau: gen. Ichen. der 
er mit einem .beftigen] . Kochung 
Schmerze in der Stirn. und der 
‚Er brach Waſſer und | Kriſen. 


Galle weg. Er befam|Zum Ge: 
endlich ein hitziges Fieber |tränfe 
und fiel den zweyten Tag 3 
in ein Irrereden. ru. Sucker.. 
kannte weder feine Anver- Bi 
wandten noch felbft feinen 
Mater. Der Puls war 
fehnell, krampfhaft; und) 


doch ſchwitzte er ftarf. Pr 

Dieſer Schweiß bauerte - nlen⸗ 
verſchiedene Stunden, er Schweiß 
ſtank ſehr, und ſchien den lden 2.Tag. 
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Kranken zu erleichtern;]| Mittel. |Wirkun- |Kennzei- 


denn er hatte einige Stun: gen. ſchen der 
den Schlaf in der Nacht. Kochung 
Den 3. Tag aber wurde Brechmit⸗ Galle und) und der 
das Fieber und die Hige|“!- Saar Kriſen. 
heftiger, obgleich ſein Puls Ben 


weich) war und ungleich * 


gieng: er war matt und 
klagte uͤber heftige Koli— 
ken: er fiel in einen beſtaͤn— 
digen Schlummer: ſeine 
Zunge ſahe galligt aus, 
ſein Athem ſtank. Den 
4. bekam er eine heftige Ber: 
Doppelung ; das Fieber war 
heftiger, der Puls verän- 
derlich, krampfhaft, un- 
gleich in ſeinen Schlaͤgen, 
wollte ſinken: der Urin 
gieng haͤufig ab, doch war 
er rohe, der Leib blieb ver— 
ſtopft und dehnte ſich aus. 
Den 5. 6. ja ſelbſt den 7. Tage bin Aussen, fie 

- Tag befand fid) der Kranke) uech wie, verſchaften 
in eben der Sage; er warlyerpotre -|feine Def 
die ganze Nacht unruhigman die |NUNS. 

und bisweilen felbft den Wilgkly⸗ 

Tag bindurc) , befam un— liete. 

ordentliche WBerdoppelun: —— 

gen; die Haut war beſtaͤn⸗ N q 

dig trocken und brennte. mifter im 

Den 10, redete er irre. Getrante. Am Ende | 
Sein Puls war doc) weich, Mmanna en Li 
lebhaft, feste. Ale Dir a 
aus; der Urin blieb rohe, 






Klyſtiere. [Keine 
Stuhl; 
gänge. 


Alle diefe Ohne allen 
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bemungeachtet wurde er] Wittel. |Wirkun- | Renmei- 
mit Mugen abgeführt. \nnsrüten,.] gen. ſchen der 
Den ı1. entwickelte fich|faft. Galle nebſt Kochung 


fein Puls — — kaum hat⸗ verfchiede; und der 
te er noch einiges Fieber. nen todten| Krifen. 
Den 12. wurde er ohne die Würmern | geneigt 
geringfte Krifis berge- Pr. ohne Kris 
ftellt. R ſis. 


Drey und zwanzigſte Krankengeſchichte. 


Die Tochter des Cates, 
welche in ihrem 15. \yahre| 
ihre Reinigung noch nicht 
gehabt hatte, empfand 
leichte Schmerzen in den 7 
Armen und Nieren; flag-|Auf dem 
te über einen heftigen Kopf-|>ube vor 
ſchmerz, fie hatte feinen 
Froſt gehabt und befam = | 
gleich im erften Tage nad) | taffen, 
dem Fieber ein ftarfes Na=| + Kipfiere, 
fenbluten. Da es nicht 
aufhoͤren wollte, Ira 
man zu gelinden ſtypti 
Mitteln feine Zuflucht. 


Das Fieber nahmden 2) 
Tag zu; es wurde den 3. Veilchen⸗ 
heftiger, die Kranfe war 
unruhig, hatte il fofritus, 
— * d eine. trockene m; .ner, 
aut, Schlaflöfigfeit nebſt yore Kiy—⸗ 
einigen Fonvulfivifchen De | fiere. 
megungen. Den 4. Tag ab abeen⸗ 
blieb fie in eben dem Zu: | 





Den ans |. 
dern Mor: 
genStuhl⸗ F 

ve. wieh- - 


 flande; 





enfwicelt; die Zunge ſahe Gie brach 
rein aus, der Durft war ſich * 
nicht mehr ſo heftig. In —— 
der Nacht bekam fie Kopf: dige Wur 
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ftande; ihr Puls war ftarf,] Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


Frampfbaft; und man ent⸗ des Brech./ gen. ſhen ber 
deckte rothe Flecken aufder|mittel. ſWeinhe-⸗ |Kodung 


Bruſt und auf den Armen. Ibends ein fen, nebft [und der 


Den 5. war das Fieber |beruhigens| lebendigen Kriſen. 


heftig, der Puls aber mehr |besMittet. Wuͤrme 






ſchmerz, ein heftiges Fie— mer von 
ber und bonvulſiviſche Be⸗ Weineſſig⸗ihr. 
wegungen. Alle dieſe Zu: ſorup. 


faͤlle dauerten noch den 6. 


fort; der Urin fahe bald 
helle und oft fehr roth, 

doch ohne Bodenſatz. Ich Ein smey:|Salligte 
leitete dieſe Zufälle von tes abfüh- [rdthlichte 


. vendes Materie - 
Würmern ber: denn der Brechnits |mit Wir; 


Puls gieng ungleich, lang» tel. mern in 
- fam und bisweilen nieber- großer 
gedrückt, Mach dem Ab- Menge, 


führen fihlief die Kranke 
die ganze Nacht, fie hatte 


weder Kopfſchmerz noch Keine Kri⸗ 
Fieber: ſie erholte ſich ſebr | 
ſchnell. | 


Bier und zwanzigfte Krankengeſchichte. 
Genevieve Hays klagte Klyſtiere. Galligter 


uͤber abwechſeinden Froſt Abgang. 
und Hitze; endlich ſtellte agyer: 


ſich ein Fieber ein: der liches Ge⸗ 
Puls war voll, in ſeinentraͤnke. 
— 3 Schlaͤgen 


‚ ’ | \ 
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Schlägen erhaben , aber] Mittel. [Wirkun: Kennzei⸗ 


ſehr langfam. ie Flag: gen. ſchen der 
te uͤber heftigen Kopf— Kochung 
ſchmerz, noch mehr uͤber und der 
Schmerzen in den Nie— Kriſen. 


ren und in den Gelenken. 

Ihre Zunge ſahe gelb 

aus; fie klagte über haͤu— 

fige Uebelfeiten; die Wei— 

chen waren zjufammenge: 

fhnürt und ſchmerzhaft, 

die ganze Nacht hindurch 

lag fie in einer Betaͤu— 

bung. Denaten Tag eben | Abführen: Abgang 
dieſer Zuftand: der Puls des Brech⸗ von mehr 
gieng nicht ſo langſam. mittel. [ben 20,'fe: 
Den zten befand fie fich — 
beſſer. Dengten bekam 
fie eine ſtarke Verdoppe— 
lung: der Urin ſahe ganz 
natuͤrlich aus. Den zten, 
6ten hatte fie heftigen 
Kopfſchmerz, viele Nei— 
gung zum Brechen: man 
befoͤrderte das Brechen; 
und nachdem fie einen be- 
ruhigenden Saft befom- 
men, fchlief fie ein: ihr 
Puls war alsdenn weich, 
fegte bisweilen aus. Doc) 
vedete fie in der Macht ir: 
ve, und war ſehr unru- 
big. Den zten befam fie 
Stuhlgang, häufige Aus- 
(eerungen, und bierau 
















Brech⸗ EinWurm 
weinitein |Weagebros 
im Ger N. 
traͤnke. 


Milchkly⸗ Galligte, 
ſtier. ſtinkende 
Abends ein | Stuhl: 
beruhigen: gänge, 
rt 
Würmern, 


5:7 


- 


Uebelkeiten. Seine Haur|Prerfoft 


Härte. Dieſer Zuftand 
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ſchlief fie ganz natürlich.) Mittel. Wirkun— Kennzei- 


Den 8. befand fie fich bef- gen. chen ac, 
ſer; und den 9. wurde fie Keine Kris 
bergeftellt. ' | fs. 


+. 


Fünf und wamjigſte Krankengeſchichte. 


Mayard, ein Juͤng— 
ling, klagte uͤber Kopf⸗ Klyſtiere. 
ſchmerzen, Traͤgheit in dem 
ganzen Körper, und uͤber Johannis⸗ 


Ohne Wir⸗ 
kung. 






brennte; ſein Puls war miäuder... 


nicht ſchnell, noch feinem 
Zuftande nach ftarf genug] 
die Zunge war, fehr tro⸗ 

den. Die ganze Nacht 
hindurch befand er fich fehr 
unruhig; und fo blieben 

die Zufälle auch den aten 

Tag. Den zten hatte erisgrechmit- 
das Fieber ohne Verdop⸗ tel. 
pelung, der Puls blieb zu⸗ Abends 
fammengefchnürt.  :Den!ein berus 
4ten war es weit heftiger, |bigendes 
miseinem befondern ‘Bren- | "ttel, 
nen verbunden; und der 

Puls gieng Elein, fchnell, 
zufammengefchnürt. ‘Der 

Urin fahe vob aus; Der) 
Kopffhmerz war heftig; yeinfein- 
der Leib ausgedehnt ohnelim Ge: 
teänfe. . 


Diele 
Sduren, 


— 


dauerte bis den 7. fort: er 
ſchlief nicht, ob er gleich 
3 





keine 


— 
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Feine merflichen Verdop⸗ Mittel. Wirkuns Kennjei⸗ 
pelungen hatte. Kein gen. Ichen ver 


- Kennzeichen der Kochung. Rohung 


Den 8. nahm das Fieber Abfuͤhren⸗ Vieler und der 
zu, ob er ſchon mit gu⸗ des Brech⸗ Soyleim Kriſen. 
tem Erfolge und ſehr haus mittel, * —9 
fig abgeführt worden war. gebrochen. 
Jede Macht fiellte ſich 

hierauf eine Berdoppelung 

ein. Der Puls war aber 

weich, mehr entwickelt, ve: 

gelmäßig. Den uten be: 

fam er nach dem Ge: 

brauche der China offenen|Ebinas |Führte 
geib, es giengen Galleſttank. Pr 
und noch mehr lebendige - 
MWirmer weg; hierauf 


war die Krankheit wie a * 
weggezaubert. Den ı2ten ee. 


war er bergejtellt. 


Sechs und zwanzigfte Krankengeſchichte. 


Meter Guillant, ein | | 
junger, ftarfer Menfch, be * 
kam gleich anfangs eine 
heftige Beklemmung, Sei⸗ 
tenſchmerz, Schwere des 
Kopfs, und eine ſchmerz⸗ 
hafte Muͤdigkeit in allen 
Gliedern. Seine Zunge 
ſahe ſchleimigt, galligt, 
aus; er flagte uͤber bit⸗ 
tern Gefhmaf im Mun- 
de, und hatte einen Efel 

| | ' vor 
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— Abends Murel. Wirkun⸗ |Kennzei- 
war fein Puls zuſammen⸗ gen. cben der 

gezogen, nicht entwickelt, Kochung 

and er fchlief nicht. Den Abführen: | Faft fein und der 

aten Tag verſchwand der des Brech-⸗ Brechen. Kriſen. 

Seitenſchmerz nach dem ittel. 

genommenen abfuͤhrenden Kloſtiere. Galligte 

Mittel; er litte aber am — 

Kopfe, in der Gegend der 

Nieren und in allen Glie— 

dern: dns. Fieber war Sauerli— 

weit heftiger, der Puls de Ge 

aber mehr entwickelt. Die!" Aut 

Nacht brachte er unruhig 

und ohne Schlaf zu. Den 

ten Tag befand er ſich in 

eben den Umſtaͤnden, hat— 

te großen Durſt, Die Zun- 

ge wer trosfen, doc) be: 

fam er feine Bddorpe: 

ungen, und wurde nad) 

einem genommenen beru: 

— Mittel ruhiger. Veruhi⸗Mit Er: 
en 4ten hatte das Fie— —* PR 

ber abgenommen, der Puls j 

war gleich, fehr ausge 

dehnt. Unterdeſſen ſiellte 

ſich die Verdoppelung Mor—⸗ 

gens den zten ein. Es 

gieng viel hafürlicher Urin 

vor dem Kranfen weg 

die Zunge fahe fhmusig, — — 

weniger trocken aus, et|tänfe und aa 

vebete aber Die ganze Nacht | sinfiere. 

irre. In eben dem Zu: ; 
beta Eletuse, 2 ſtande 


338 Epidemie von. Gros⸗Theil 


ſtande befand er ſich den] Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
6ten und 7ten. Den gten gen. chen ber 
war die Verdoppelung weit Kochung 
heftiger; die Beklem⸗ Blaſen-⸗EGie eyter⸗ und der 
mung kam wiederum zum |Pflafter anjten gut. Kriſen. 
Vorfcheine; der Hals den Süsen. 

war zufammengefchnürt, 

das Athemholen ſchwer, 

die Stimme rauh und 

ſchwach, doch blieb der 

Puls ausgedehnt, gleich 

und geſchwind, und war 

ſehr fieberhaft. Den 10. 
ſtellte ſich ein Nachlaß ein: 

der Urin behielt ſeine na— 

tuͤrliche Farbe, und bekam 

feinen Bodenſatz. Den 

ııten war fein Kennzeichen 

der Kochung zu fpüren: 

der Kranke fchien wie vor- 

ber befäyaffen zu feyn. 

Den ı2ten war feine Zunge 

mit großen rothen Pufteln 

bedeckt; das Fieber nahm 

ab: man purgierte ihn,|Fin gelin- 

und er fehlief einige Stun: — 

den. Den folgenden Tag ei 

mar der Nachlaß meit 

merflicher, fo wie auch am | 

sten. Die China ſchien China⸗Er bielt 


anzufchlagen. Den ı5ten|trant. ag ofs 
ſahe man weiter Feine Pu- ‚ führte 

gelbe, gruͤ⸗ 
ſteln auf der Zunge: doch — *25— 
waren fie in feine Schwä- ichwarze 
tung übergegangen. Den Galle weg, 
ef — s . 
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Eten hatte er weiter fein] Mittel, |Wirkun- Kennzei⸗ 


Sieber, ‚Diefer Menſch gen. ſchen ıc. 
wurde ohne die geringſte 

Entſcheidung hergeſteilt, | Ohne Kri⸗ 
ohne daß fich ein Boden- ſls herge⸗ 
ſatz in dem Urine gezeigt | ſtellt. 


hätte, und ohne daß Wir- 
mer weggegangen wären, 
Doc meldete mir Herr 
Prevoft, es wären bey fei- 
ner Erholung todte Wür- 
mer weggegangen, da man 
ihn abgeführt hätte, 


Sieben und zwanzigfte Kranfengefhichte, 


Therefe Mayard, faft 

Jahr alt, empfand kei— 

nen heftigen Kopfſchmerz; 

ihre Zunge ſahe nur weiß 

und feuchte aus. Sie be— 

kam ſogleich einen waͤſſe— 

rigten Durchfall, und der 

haͤufige abgehende Urin 

ſahe ſehr gefärbt aus, wel⸗ Ein abfuͤh⸗ Galligtes 
ches ſonſt ſehr ſelten ge— a — — 
ſchieht: ſie hatte wenig * 


Sieber, und ihr Puls gieng| "" ar: 
faft ganz natürlich, Den Kipftiere, |gängen, 
aten Tag befam die Zun— hierauf 
ge eine rothe, dunkle Far: verſchlos 
be, ihr Puls gieng krampf— —* 


haft, unregelmaͤßig, war 
zu ſehr zuſammengeſchnuͤrt, 
als daß man eine Kriſin 
ei ya hätte 
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ätte vermuthen koͤnnen. Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
en 6ten giengen einige| Dünner gen. 
Tropfen Blut aus ter|Cider zum 
Mafe weg: der Puls] wrtsdnte. 
blieb Erampfhaft, der Urin 
natürlih. Den Tten war 
die Zungereine: die Kran 
fe verficherte mich, fie ba: 
be nichts gegeffen. Der Brechmit⸗ |Der Leib 
geib war fehr verftopft.|tel iur Ge⸗ oͤfnete · ſich 
Den gten flagte fie über 2 —— 
große Beklemmung, er * fort: alsdann 4 
nen fonvulfivifhen Huzfgerest, 
ften; die Haut war tro— 
den, der Puls gefunfen, 
flein; Auf beyden Seiten 
der- Zunge war eine grof- 
fe, entzimdete Blaſe auf: 
gefchoflen, jo wie man fie 
nad) dem ‘Berichte des 
Wundarztes an der Spiße 
der Zunge der Kühe fin- 
ven foll: der $eib öfnefe 
fid), und es giengen eini- 
ge Würmer weg. Dem 
ungeachtet redete Die Kran 
fe alle Nacht irre; fie ra- Milchkly⸗ Waſerig⸗ 
fete; der Puls war Abends ſtiere Mitlter, geiber, 
tie Morgens. So dau-|FUFer. |ftinfender 
erte es 2 Tage nad) einan- 
der fort. Den ı2ten ftellte 
ih ein Nachlaß ein — 
man führte ab: die Be— 
klemmung und der Huſten 
verſchwanden, fo wie auch 


“oo de 














\ 
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te Pufteln auf der Zun⸗Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


ge, der Puls gieng na— gen. Ichen der 
tuͤrlich, das Schlufen fvar Kochung 
nicht verhindert: einige und der 
Stunden Schlaf folgten Krifen 


auf diefe Ruhe. Den 73. 
hatte fie wenig | Fieber, 
den ı4ten gar feines — Keine 
und fie wurdg,hergeftellt. Krifis. 


Acht und stDanzigfte Krankengeſchichte. 


Etard, 20 Jahre alt, 
bekam einen leichten Froſt, 
fie klagte uͤber einen ge: 
ringen Schmerz in der 
Stirn, in den Kniekehlen 
und über Webelfeiten , fie)Sie nahın 
hatte Fein hitziges Fieber, vom Ans 
fondern es ſchien nur, als ur ‘ 
würde fie von leichten Zu=fnichts ars 
fällen der Epidemie ange-|Cider zum 
griffen. Sie behielt voͤl⸗ Getranke. 
lig ihren Verſtand, wes— 
wegen mir ihre Eltern 
feine Nachricht von ihrer 
Krankheit gaben, Diefe 
Nachlaͤßigkeit liefübel ab.| _ 
Den 2oſten Tag hatte fie Abgeführt | Durch den 
Beklemmung, fie Eonnte)mit-2 Loth] Stupls 
niche liegen, das Athem-|Manna, ı]gang gieng 
holen war beſchwerlich, Qu. baxir⸗ gruͤne Gal⸗ 
orthopnoea Shorabat. ſalz und z|le undste: 


Er. Loth Pfir:|bendige 
Das unterdrücte Arhem: fichblätens | Würmer 


‚holen. gefihahe mur durch |firup. weg. 
* | Saufen: 


— 
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— ne | 
er Urin fabe wiel + an 
r us: Der 2; Sduerlis | 

chnell und Ar menge-jbes Ges | =>, dei: 
ſchnuͤrt, im © einejtränfe. I u 
Kar Khan 22 Bel | J 

ar ie ſich her 
und Fa ib ei 
Durft: 
Mittel 








verſchwand. 
entwicke A a 
de wei 


verließ 
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Neun und zwanziäfte Krankengefchichte. 
$eger, eine Wittwe, 35] Mittel, |Wirkun: |Kınnzeis, 


Jahr alt, beflagte fich feir| - gen. [chen ber 

einem ganzen Monat über Kochung 
Koopfſchmerʒ und über und ber 

Schmerzen in allen Blie] Kriſen. 


dern. Sie hatte Muͤdig— 

keit, Sobbrennen, einen] - 

Edel vor allen Dingen, 

befonders aber vor Fleifc) 

und mar nicht ohne Fie— 

ber, denn täglich Flagte 

fie über abmwechfelnden ; 
Froft und Hiße, einen hef— : 
tigen Durft und Schlaflo- 

figfeit; bisweilen ſchwitzte 

fie. So zog fie herum, 

führte eine traurige und 

barte Lebensart wegen ib- 

ren Schmerzen und Ar— 

beiten, doch beflagte fie fich 

bey niemand, und verheel- 

te ihren Zuſtand. Plöß- 

lich befam fie Beklem— 

mung und Möcheln , 

Schmerzen in der Seite 

und in allen Gliedern, die 

ſie niche bewegen fonnte, 

Ihr Leib war aufgetrie- 

ben und ausgedehnt. Sie 

batte heftigen Schmerz in 

der Stirhe, über den Au- 
genwimpern: fie Fonnte 

nicht ſehen. Sie beklagte] Be \ 
— ſich 


344 Epidemie von Gros Theil. 
fih über Schwindel , und! Mittel. I Wirkunsı] 
es ſchien als ob fich alle gen. 
Gegenftände um fie herum nr 
breheten: ihre Zunge fa: 

Be ſehr ſchmutzig, fehr 


raungelb aus, der, Athen 







hatie einen abfcheutichen 
Geſtank; das Zahnfleifc) 
war mit Enter bebedt; 
fie wurde von Durſt ge: 
martert; noch bedenfli- 
der war es aber, daß ihr 
NPuls flein, ungleicd) gieng, 
ausblieb, daß viel Hitze 
in der Haut zu fpüren und ſe 
Die Kräfte weggefallen wa— 
ren. Go fand ich fie A— 
bends: fie hatte eine er-| 
ſchreckliche Nacht gehabt. 
Den andern Morgen ſchaf⸗ Sauertt⸗Ven oben]. - =5" 
te ihr ein Brechmittel viel —— und unten] 
Erleichterung: fie holte Morgen — *— 
leichter Athem; fie bekam ain Bech⸗ aeer 
Muth, refocillabatur in mittel im Galle und 
praecordüs. Sie hatte Getränke. his großen] > 00 
abfcheuliche Würmer weg: — Bias; EL 
gebrochen, und hierauf be: ai Bee TR 
kam fie Crleichterüng.| lähntich af 
Der Puls wurde gleih,| A 


lebhaft — — die Nadır 

brachte fig fehr ruhig zu 0° 
Den zten Tag waren die ai * 
Weichen im Unterleib nicht ↄ2 

mehr fo ausgedehnt, ſon / 
ve fühlten fi fih weich an; ı = 
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das Fieber, das Brennen] Mittel. |Wirkun- |Rennzei- 
und der Durſt hatten ab- 


ömmen. 


Die Kranke Milchkly⸗ 


über ein dunkles ſſicte. 
Geſicht 24 Stunden hin- 
tereinander , ob fie ſich 
gleich fonft fehr wohl be- 
fand. Ich glaubte ganz 
gewis, e8 müßten Wuͤr⸗ 


. mer in dem Körper ver— 
borgen liegen. Man fübr: 
te fie den sten ab. 


I 
Ei 


Ein abfäh: 
rendes 


urm⸗ 


giengen wirklich zwey le⸗mitel. 


bendige 


Wuͤrmer weg: 


das Geſichte ſtellte ſich fo: 
gleich wiederum ein. Sie 
erholte ſich, und taͤglich 
giengen durch den Stuhl: 
gang Würmer von ihr. 


brach fich 


chen der 
Kochung 
und der 
Krifen, - 


gen. 


Es giengen 
2 lebendige 
Würmer 
weg. 


Keine Ent⸗ 
ſcheidung. 


Dreyhigſte Krankengeſchichte. 


Folie bekam Zit⸗ Den 1. Tag Kein Bres 
tern, einen allgemeinen ein Brech⸗ chen. Ab: 
Krampf, hatte einen ſchwe⸗ittel. 
ven Kopf, und klagte un: 
endlich über die ‚Gegend 
in den Mieren, fie em: 
pfand Angft, Uebelfeiten, 


aber nicht. Ih— 


re Zunge ſahe etwas gal⸗ 
ligt aus, ſie hatte einen 
ſtinkenden und bittern Ge: 
ſchmack, vorzüglich aber 
‚vor ber Fleiſchbruͤhe einen] 
apart: Ä 


gang gruͤ— 
ner Galle 
durch den 
Stuhl: 
gung. 


Ab⸗ 


voll und fchnell, ihr Urin 
ſahe roch und. ungefocht 

































gleich zw fern. Den an- 6 
dern Morgen befam fie); | 
ein beftiges Fieber; Biel «u uf rl 
Haut brannte, und fielgauenaf  Ü 
klagte über vielen, Durſt; ſches Ge⸗ 
der Puls gieng fehr ſtark, tranke. 


. 


hr % 
I; 


aus. Den 3. ftellte fich ei- 
ne beträchtliche Verſchlim- 
merungi ein. Den gten| 


wedere fie irre, ihr Puls | 
gieng unregelmäßig, Hin? 
bemerkte man fkärkere,] 7. 
bald ſchwaͤchere Schläge,| | 

fo wie man dies bey je: 
dem Kranken. fand, deri.n „. 
von Würmern ı geplagt| 
wurde: ihre Augen: made] 2. 
te fie weit auf, fie fahen] 
ſtarr und konvulſiviſch aus, 
Sie hatte feinen Schweiß 
am Ende der Werboppe- 
fung: bfos in dem Urine] 
entdeckte man einen Anfang 
der Kochung. Da steni iv. de 
befand fie ſich ziemlich leid] /· - 


lich. n 6ten wurde —* rer J 


durch einen haͤu 
gang einer galligten, ſchlei⸗ """" 
migten aterie und ei 


> 


welcher Matur, biefe- Au 






hatte zu gleicher 


fie klagte uͤber Uebelkeiten, 


Ehdent von Brad» Se —E 


Menge Wuͤrmer ſehr en Mittel, Batun- 
leichtert. Den redete Brech⸗ 

—* noch irre, und i r Puls weinen 

— zufammenges|ühe 

e ließ eine über: |? 

au she Meng ein, 9 

gleichfalls haͤu⸗· 

füe Stuhlgänge. Don 





















leerung gewefen, konnte 
man nicht in Erfa rung * 







bringen. Nachdem ſie ie gut d ei 
J— hrt worden, er lie. 
— * ſie ſich den uten 


Ihre juͤngſte Schweſter/ 

sit eben] 
die Krankheit; Boch be: 
fand fie \ nicht fü i lecht, 





wie die ältefte. Man fuͤhr /⸗ 
te ſie 8 ich in det erften 
Tagen ab, Merfoürdig 
iſt es, d ß ſich be de nicht 
brachen, Job fie gleich von 
Uebelfeicen gemartert wur-| 


den. Golfen fe‘ ne 
i u nich: > 
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ren? Dem fey wie ihm 
will, fie gaben Würmer 
durch den Stuhlgang von 
ſich — — — und die 
jüngfte war den 7ten her: 
gejiellt, ohne daß fie vor: 
ber irre geredet hätte, 








Ein und dreyßigſte Krankengeſchichte. | 
Ppilippine, 20 ahre| Mittel. |Wirkun: Kennjei⸗ 


alt, klagte glei) anfangs gen. 

uͤber heftigen Kopfſchmerz. 

Sie haͤtte feinen Fieber— 

ſchauer, doch beſchwerte fie] 

ſich uͤber eine allgemeine 

Entkraͤftung. Sie bekam 

ein heftiges Fieber, vielen 

Durſt und Hitze. Den 

zten Tag entdeckte man ei« 

ne große Menge Flecken 

auf der Bruſt und am 

Halſe, die ſehr breit wa— 

ren, roth, ja purpurroth 

ausſahen. Sie bekam er 

klemmung, flagte über "Pa, 

Hige in den Därmen und lin: En ee 

ein Beißen in dem Mas | nen Gaben Deulichen 

gen. Es ſtellte ſich gleich- fortzee Wurm 

falls ein abmattender, kon⸗ —— —— 

Ihe ib mar mugebepng [Prien 
des Mittel. Ines; und es 

der Puls: klein, ungleid), giengen 12 

krampfhaft. Der Urin Mirmer 

fahe natuͤrlich, die Zunge lvon ihr. 


chen der 


Kochung 


und der 
Kriſen. 


| ‚Epidemie von Gros. Theil Er 
‚ weiß, und war wenig mit Mittel, | 







Schleime bedeckt. Den! 

Er ‚schien fie ein’ wenig 
Kere zu ſeyn: fiel >... 

hatte ‚weiter feinen Hu. Ä 

ſten doch war das. Fieber] 

mie vorher ee Den 








 6ten verlohr fie das Ge— 


daͤchtniß und das Bewußt⸗ 
ſeyn: der Urin und der 


Stuhlgang Sieng ne ihr 
Wiſſen 







xothen Pal —* SAuerli 
2 An de Amen vielen Surf a mi 


ſtiere mit gänge, 
ander, 





geſchnuͤrt 


ein Brechmittel zu geben, 


Es leicht in Schid: 
5 entfi AN brach. 


- fangfam, — 
Brechmit⸗ 


tel im Ge⸗ und ver⸗ 





— | 


in 2 See Buben, 


/ 
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funden , den fie nihe-in! Mittel. Wirkun⸗ TRenngei- 


der Macht hatte; und an 
diefem Tage giengen noch) 
16 lebendige Würmer durch 
den Stuhlgang weg: zwei) 
gab fie durch das Brechen 
zon fi. Den gten war 
fie ſich ganz bewußt, ihr 
' Puls gieng lebhafter, ihre 
Zunge fabe reiner aus, 
man entdecfte daran weis 
ter Feine Pufteln; ver 
Urin befam einen Boden: 
faß; fie ſchlief die Nacht 
ruhig. Den gten führte 
man fie wiederum ab; und 
ob fie ‚gleich Feine Wür- 
mer von fid) gab, fo merf» 
te fie dody aus den Be— 
wegungen und ten Gtof- 
fen in dem Unterieibe, vaß 
noch welche zugegen ſeyn 
müßten. Den andern 
Morgen giengen 2 weg; 
und doch fand der Wunv- 
arzt den Puls Abends 
ſchnell, ungleid), ein wenig 
zufammengefchnürt, fie re- 
dete irre, und es mar eine 
große Unruhe vorherge— 
gangen. Denn 11. brad) 
fie von felbjt eine Menge 
Galle und 14 große Wür- 
mer, nebft einer Menge 
Eleinee weg. Alsdenn 


gen. ſchen der 


Abgeführt. Galligter, 
grüner, 
ſchleimig⸗ 
ter Stuhl⸗ 
gam. 


Das go llig⸗ 
te Brechen 
nebſt Wuͤr⸗ 
mern, vor 
welchen 
Unrube 
vorher: 
gieng, war 
es wohl 
entſchei⸗ 
dend? 


befand 
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befand fie fich beffer und| Mittel. | Birfun- Kennzeir 
klagte faſt über feinen ein⸗ Verſchie⸗ gen. ſhen der 
zigen Zufall mehr. Doch dene z⸗Butewir⸗ Kochung 
erregte der Wurmſtoß — kung dar und der 
noch immer bisweilen ismirter, | Krifen. 
febrififhe Bewegungen: 
man fübrte fie häufig ab, 

+ und es giengen eine Men: 
ge Würmer von oben und 
von unten von ihr weg; | 
man gabihr China, Den China. 
ızteen war fie völlig ber- 
geftellt, und hatte guten 


Appetit. 


Ich muß ben diefer Beobachtung anmerken, daß 
"junge Aerzte bey der Anwendung der Brechmittel in 
folchen Fällen vorfichtig feyn müffen: weil fonft 
leicht ein fchädlicher Misbrauch gemacht werden koͤnn— 
te. Wie viele Aerzte würden wohl nicht alsdenh zur. 
Ader laffen! ch glaube, daß fie unrecht eo Die 
Ungleichheit des Pulfes, das krampfhafte Zufammen- 
ziehen der Bruſt, das Beißen in dem Magen, die . 
vorübergehende Beflemmung, mit einem Wort, der 
Karakter der Epidemie, entdeckten mir eine Menge 
Faͤulniß und Würmer in dem Magen, welche diefe 
Nebenzufälle verurſachten; die Indikation ftellte ſich 
auf die Art von felbft var. Ich wiederholte das 
Brechmittel den 6ten Tag. Dies war eine berjhafte 
Unternehmung; ich fehritt aber dazu, nachdem ich 
alle Umſtaͤnde genau überlege hatte: ohne dieſes 
. Hilfsmittel wäre die Kranke ganz gewis verlohren ge- 
wefen. "Dies ift der Fall, wo man auf die Natur 
der Epidemie aufmerffam feyn muß. Wie fehr wür- 
de man ſich nicht betrogen haben, ich wiederhofe es, 
1 - wenn 
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. wenn män zur Ader gelaffen, da doch das Blut allein 
die Lebenskraͤfte unterſtuͤtzt und die Dtm bei ee 
bens iſt. 

An dem Laufe diefer Krankheit ftellte ſich fein 
Schweiß, Fein anzeigendes Kennzeichen der Kochung 
ein. Der Reiz verfchwand nicht eher, als da die 
verdorbene Maffe,: und die Würmer waren forfge: 

ſchaft worden. Alsdenn verſchwand die Ausdehnung 
der Weichen und des Unterleibes, der Puls entwi⸗ 
ckelte ſich. Der Wundarzt berichtete mir, die Kranke 
habe 60 Würmer von ſich gegeben, die er forgfältig 
gezählt; 25 durch Das En und 35 durch die 
Smipigäuge. 


"Darf man wohl jetzt — mit Recht (hießen, 
die erſte Indikation fey bey diefer epidemifchen Kranke 
heit das Fortfihaffen einer Menge Würmer geweſen, 
und dies habe das einzige ſichere Heilmittel ‚abgege: 
ben. Grif man diefe an , ſo zerſtoͤrte man auch ihe 
Neſt, ven Schleim und die Faulnıß, die fruchtbarſte 
Duelle ihrer Erzeugung, welche zu gleicyer Zeit ben 
Säften verderbfiche Eigenſchaften mittheilet. 


Ich koͤnnte hier noch eine Menge Bemerfun 
gen, die ben vorigen ähnlich. find, mittheilen, welche. 
aber zu weiter nichts als zu einer noch überzeugens 
dern. Beftätigüng von demjenigen dienten, was id) be⸗ 
bauptet habe, Mur will ic) noch anführen ‚ daß die 
Parmentier, eine Frau von 40 Jahren, welche viele: 
Angft, Durfi, Brennen in der Haut und in den Där« 
men hatte, irre rebete, ſich merflich beffer befand, 
nachdem 50 Würmer von oben und von unten von ihr 
weggegangen waren. Man führte fie den uten Tag 
ab: fie gab noch eine Menge Würmer von fich,; 
wurde völlig geheilt. Bey dieſer ganzen Familie * 


man 


— 
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man bie ftärffte und gröffefte Anlage zur Erzeugung 
der- Würmer an. Zween Söhne diefer Frau, welche 
toͤdtlich darniever lagen, hatten bios ihr SJeben dem 
Megfchaffen der Würmer zu verdanken. in Ans 
. verwandter von ihr, ein Mann von So jahren, be= 
fam mit: feinem Sohne die epidemifche Krankheit. 
Der Water verlor das Bewußtſeyn, und' hatte 24 
Stunden Konvulſionen. Beyde wurden binnen einer. 
Woche hergeftellt. Der Vater gab mehr ais 100 von 
diefen Tbieren von fich. Man gab ihnen feine an: 
dere Arzeneyen als ein Brechmittel, das man nach 
Befchaffenheit der Umfiände wieberbolte. De Bar 
ter befam täglich davon im Getränfe. 


Ich merke noch an, daß die Kranfpeit —* 
wurde und länger dauerte, wenn man mit dem Brechs 
mittel zauderte: doch muß ich zu gleicher Zeit hin« 
zufügen, daß es nicht jederzeit leicht war diefe Thiere 
wegzubringen; alsdenn wurde die Krankheit noth: 
wendig verwicelter und bedenklicher. Hiervon fann 
man die 35fte, die söfte, die 42fte, die 44ſte und asfte 
Bemerkung nachlefen. 


Zwey und Drepfigfte Krankengefchichte. 


Ludwig Pinchon, der ale] Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
ter als 40 Jahr alt war, gen. ſchen der 


bekam einen Schauer und Kochung 
Schuͤtteln, riguit. Hier: und der 





auf —— ſich das Fieber Kriſen. 
ein. Den 2ten Tag war Ein abfuͤh⸗ Es gieng 
es mäßiger: der Kranfejrendes von oben 
Bıinpfand weder Uebelkeiten — und un 
noch Kopffchmerzen, noch * ie WER 


[e und ein 
- Schmerzen in. den Knie: YBurm | 
Eehlen, umd feinen Reiz in weg. 





de la Cloture. 3 dem 
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dem Magen. Der Puls| Mittel. |Wirkun: |Kennzer 


gieng fieberhaft, wenig zus 

fammengefchnürt, und es 
‚ ftellte fid) feine Werdoppe- 
lung ein. Man , hätte 
glauben follen, er babe 


ein einfaches, anhaltendes 


Fieber. Den zten, und gten| Dre 
war nichts veränderliches — 
vorgefallen; Feine neuen] „inte 
Zufaͤlle hatten ſich einge: taglich. 
funden, nur Daß der Abends ein 
Schlaf mangelte. Den beruhigen— 
sten aber beklagte er ſich desMittel. 
uͤber Nierenſchmerz, und 

uͤber ein unertraͤgliches 
Brennen. Dies war den 

6ten noch weit heftiger. 

Es ftellte fid) eine ftarfe 
Verdoppelung, vielerDurt | Dinner 
ein , der abgehende Urin!" 
ſahe belle aus; der Gang 

des Pulfes veränderte fid) 

alle Augenblicke, die Nacht 

wurde fehr unrubig zuge: 

bracht. Den ten fein 
Kennzeichen der Kochung: 

bag Fieber mar noch hef-| Johannis; 
tig; es ftelltefich ein Ir- beere. 
rereden ein, und die ganze 
Nacht hindurch wechfelten 
Froft und Hige bey dem 


Kranken ab. Den $ten * 


gen. ſchen der 


Kochung, 


und der 
Krifen. 


Abgang v. 
Safe und 
mit Pfir⸗ |v. Schleim 


befam er ein Abführungs: |jichbtäten: Inebft zween 


mittel: er wurde rubig.|frup, 


Würmern. 


a 
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Den gten klagte et über] Mittel. Wirkun— Kennzei⸗ 













Beklemmung, anhaltende gen. ſchen der 
Angſt; der Puls war RKochung 
zuſammengeſchnuͤrt, die und der 
Zunge trocken, aufgefprun- Krifen, 


gen, es ftellte fich ein laͤ— 
fiiger Schweiß} ein. Den 
ıoten befand er ſich in eben 
dem Zuftande; gegen A— 
bend fam ein Sriefel 
bey einem binreichenden 
Schweiße zum VBorfihei- 
ne, der feinen Geruch hat-]. 
te: die folgenden Tage en ee 
wurde er ftinfender, und |derWwund., 

ber Sriefelausfchlag dauer: Jarjt ab. 

e fort. Den iaten war Biaſen⸗ I@je enter; 
die Bruſt beflemme: die pflafier au ten jehr 
Zunge, welche vorher gal-|düben. Igur. 
ligt ausgefchen wurde gan; 
- weiß, Der Ausſchlag 
nahm befländig zu: er 
befam eine dunkelere Far: 
be: er ſchien gutartig zu 
feyn, und doch blieb der 
Urin belle und fehr robe. 
Das Irrereden ftellte ſich Viele 
den 16ten in der Nacht ein: Saͤuren 
es dauerte den ganzen 17. 
fort; der Puls war gereizt, 
veränderlich, Eonvulfivifch; 
die Haut und die Zunge 
blieben aber feuchte, Der 
Kranfe verfiel in feine 
Maferen , er tedete aber 

. 2 irre, 


. ben. 


30 


. Irre, und wurde Tag und 


Nacht von Krämpfen und 
unregelmäßigen konvulſi— 


vifhen Bewegungen ge:| 
China. 


martert: eben dieſe Tage 
fieng das Frieſel an fich 
abzufhuppen: es war fei- 
nesmweges frieifh; denn 
die ſchlimmen Zufälle dau— 
erten bis den 2often, wor: 
auf das Fieber und das 
Irrereden ſchnell ver: 
ſchwanden: ich ſuchte die 


Urſache davon zu entde— 


den. Der Urin hatte die— 
fen Tag einen ftarfen Bo: 
denfaß. Konnte man wohl 
hieraus eine fo große und 
glüdlicheBeränderung her: 
leiten? Oder waren viel: 
leicht nicht die Würmer, 


welche den 22. todt weg⸗ Ein ab 
giengen Schuld an den rendes 
Zufaͤllen, indem ſie bis Mittel. 


zum Zeitpunkte ihrer Zer⸗ 
ſtoͤrung reizten. Nach den 
vorhergehenden Benfpie- 
len follte man dies glau— 
Diefe Nacht fhlief 
er ruhig. Den 21, hatte 
er fein ‚Fieber, und erhol: 
te ſich. 


Evpidemie von Gros: Theil. 


Mittel, Wirkun⸗ Kennjei— 
gen. ſchen der 
Kochung 
und der 
Der Leib Kriſen. 
blieb ver: 
ſtopft. 


Ein gutat⸗ 
ters 
Bodenſatz 
im Urine. 


fuͤh⸗ Galligte 
Stuhlgdn: 
ge nebft ei: 
ner Menge 
todter 
Würmer. 


Hergeflelt 
ohne Ente 
—* 


2 Drey 
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| Drey und dreyßigſte Krankengeſchichte. 


Die aͤlteſte Tochter des] Mittel. Wirkun— Kennzei⸗ 
Ludwig Etards, 25 Jahre | gen. ſchen der 
alt, und zu gleicher Zeit| , Kochung 
fehr lebhaft, klagte gleich Brechmit⸗ Nicht ge⸗ und der 
anfangs. über Muͤdigkeit tel, Kly- brochen, RKriſen, 


and über Dehnen in den tiere, Bds| blos fihlei- 


* hungen jmigte,aber 
Kniekehlen, Fuͤßen und des Unter⸗keine gal— 


Schenkeln. Es fand fic}|teipes und|tiate . 
eine unglaubliche Hiße in|beruhigen: |Stupl: 
der Stirn, Bitterfeit in|de Mittel. |gdnge. 
dem Munde, ein uner: 
fräglicher Durft und hau: 
fige Uebelfeiten ein, Den 
2ten Tag hatte fie große 
Beklemmung; der Puls 
gieng ungleich, Elein, der 
feib war ausgedehnt, ge- 


fpannt. Die Zuuge ſahe Sauerli⸗ Der mie 
nicht ſchmutzig aus sn ches Ge⸗ —— 
Urin hatte aber eine mil- — — 
chigte Farbe. Den sten cn wurde aldı - 
Tag hatte fich der Leib ge: dann helle 
‚fest. Die Kranke em- Rap is 
pfand heftigen Kopf: tuͤrlich. 


ſchmerz, Angſt, eine un- 
ertraͤgliche Hitze in der] 
Gegend der Herzgrube: 
ie konnte nicht Athem ho⸗ 
len, und empfand ein 
Druͤcken in der Bruſt. 
Den aten ſtellte ſich ein 
Nachlaß ein, die Kranke 
bekam haͤufige, galligte 

| Stuhl. 


\ 
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Stuhlgänge, der Puls ent- 
wickelte fi ch mehr, der 














” * 6ten war das Fie⸗ 
heftig; ihre Hand) 
zitterte; fie flammelte mit 
der Zunge. Den 7. gieng| 
der Puls faſt natüelic ; 
der Leib oͤfnete ſich: man 
fand Wuͤrmer ‘dem 
Stuhlgange. 


Speicheldruͤſen an zu ge⸗ 
ſchwellen, entzuͤndeten ſich 
ſehr: Puls zeigte/ 


nicht ‚„ daß! fie in 
Schmwärung ia 
würden: der 


dauerte fäglich fort; es 
giengen häufige Würmer! 
weg. Den rıten 
man Fein Kennzeichen der 
Kochung oder der Zeiti-|, 
gung > den Se ihre. —— | 
en. n ı4ten feßte ji Ba ie: 
ie — | ki a ter — 
—U — ET? °% 
dla Ad Ka 
Se — D—— J 
entzundete Druͤſe —— gesfont:- 3 dm 
es lief eine Menge En: sa vg dr“ 
ter und Gauche : Ders, 


. * 


. + ir 
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wodurch die Kranke gar]. Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


ſehr erleichtert wurde. Abgefuͤhrt gem. ſchen ꝛc. 
Hierauf erholte “fie. fih| - | 
ſchnell. 








Vier und dreyßigſte Krankengeſchichte. | 


Franziffa Auger, klag⸗ Gleich an-|Srüne — 
te über Schwindel, Ue⸗ ſanss Galle weg⸗ 
belkeiten; hiermit ver- ee — | 
banden fidy überdies allelzıg pin: Stubigdn. 

hbrigen Zufaͤlle der Epi« durch ge mit 

demie. Anfangs empfand Brechwaſ⸗ Warmern. 

fie abwechſelnden Froſt ſer . 
und Hitze. Ihr Puls Milchkly⸗Sie brach 


gieng langfam, zufam-|fiere darnach . 21 
mengefhnürt; die Kauf) - es 
war trocken, undfie ſchlief duech den 


nic. gr 4ten konnte — Grußtsang 

ie fa them holen, fie) Sider zum wurden 

Enpfand. lee Retiem. Gene. ist 
mung: ihr Puls entwi⸗ | nn 
delte ſich, gieng erhaben.| ° 
Man führte fie db: die) Abführen: [Abgang 
Zufälle verſchwanden. Den er nn Mr 
sten befand fie ſich woh.| Amen 4 
Den andern Morgen dar- ; 
auf flellte fi) eine Ver⸗ 
‚boppelung ein: dieſe war/ 
den ten nicht wiederum]  . 
zu fpüren: es erfolgter 
- feine Heilfame Bewegung:] 

der Puls gieng gleich, der 
Urin aber nicht häufig ab.] ' | 
Dim gten und zoten ftellte ' 





ſich 


ir 
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ſich ein neues Zuſammen⸗ Mittel, Wirkun— Kaintei⸗ 


zur Vorſicht ab. 


Fünf und dreyhigſie Krankengefhichter | 


Didier, ein Eränflicher 
Mann von 26 Jahren, 
klagte über Uebelkeiten, 
eine ſchmerzhafte Schwe— 
ve des Kopfs und Be— 
flemmung; doch hatte 
er feine Vebelfeiten. Sei: 
ne Zunge fahe weiß aus, 
fein Puls gieng faſt na: 
tuͤrlich. Raum much: 


maßte man ben ihm viel 
epidemifche — —* 


ſchnuͤren des Halſes ein; gen. ſchen der 
das Feber verdoppelte Kochung 
ſich: man bemerkte pul und der 
fum fuperiorem; die Krifen. 
Augen fahen roch aus, 

“ber Kopf war  fehiver. 
Den 1ıen entdeckte man A 
2 entzünbete Ohrendruͤſen. une 
Hierauf verſchwanden alle Ohrendru⸗ 
Zufaͤlle: ſie wurden ſehr jen, bie 
roh, obgleidy Fein Fieber nicht inEr⸗ 
zugegen war, und fie jer: Mrs 
theilten ſich gegen den 20 gen. 
Tag, chne daß ein Dutch» Dieohren⸗ 
fall vorhergegangen waͤ— Bee eh - 
ve — — fie erholte ſich Ein abfüh- theilten 
bald, und man führte ſie dendes ſich den 20. 


Mittel. 


e 
SH un ; J 
IE % { h rind Den 
f . . 0:8 % vo u“ 4 ’ı r * 
J = 





u 
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‚..® — 
Den aten Tag erhielt er| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
Durch das abführende Mie-|Ubführen | gem. ſchen ber 
rel viele Erleichterung. Den des Brech⸗ Diele Kochung 


3. machte er fich eine kleine mittel. Stuhlgan⸗ und der 


Bewegung. Den 4, und 5. | ——— Kriſc 
klagte er ein wenig uͤber — 


Fieber; den 6. aber ſtellte 


ſich eine Verdoppelung ein 
Die Zunge wurde galligt; 


ber Urin ſahe ſehr hoch— 


roth und rohe aus. Den 7. Das erſtere Viele Gal⸗ 


Mittel fe menge: 
Abends wurde die Haut miebere > Ipincen, "1 


feuchte, der Puls giengipor, 
flein, gereizt, Cine neue 
Verdoppelung brachte ein 
Serereden hervor, welches 


den folgenden Tag fort: 


dauerte. Den g. befam er| Einige 


sein fhmaches, abfuͤhrendes Saͤuren. 


Mittel: fein Puls blieb Klyſtiere. 

beftändig zuſammenge⸗ 

ſchnuͤrt; und die Nacht ftell: 
te ſich das Irrereden wie⸗ 

derum ein. Den 10. entdeck⸗ Brechwaſ⸗ Er brach 


te man einen geringen Fri⸗ ſer. einen le⸗ 
ſelausſchlag: der Puls bfieb benbigen 
zufammengefchnürt, Den Wurm 


11, geſchahe der Ausbruch 2 
des Friſels ſehr langſam, 
und das Irrereden hoͤrte 
nicht auf. Gegen den tenſ 
ſtarb er. | 
Hätte man ihn oͤfnen koͤn⸗ 
nen, fo würdeman vielleicht] - 
ein groffes Wurnineft an- 
getroffen haben, Sechs 
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X Sechs und dreyßigſte granken 
Tan querelle, eine Frau]. Mit, g 

von 25 Jahren, hatte ver-| | 

ſchledene Tage bintereisan:] X 

der Froſt; dieſer Froſt hielt Sie trant 

ſelbſt lange Zeit an. prejmihtsals | 




















Reinigung war verfchiede- Deu 


ne Monate weggeblieben. 
Hiervon hatte fie Magen- 
främpfe ,. Mutterbeſchwe⸗ 
rungen und ſelbſt einen 
Ekel vor allen Speiſen be⸗ 
kommen. Den 2. Tag 
ſtellte ſich ein Durchfall 
nebſt einem groſſen Froſte 
ein. Den 2 wurt * mit en Kr 
fehr gluͤcklichem Erfolge >: ya Eye 
abgeführt; ihr Leib li en — ——— — 
aber in der Folge auf und ! 
wurde ſchmerzhaft, fie be- 
fam einen Fleinen, fehnel- 
Ten, ſchwachen, ausbflei- 
beiden Puls. So mar 
es auch den 6. Den 7. 
brach) fie von felbft einen 
Wurm weg, fie fchien] 
- aber keinesweges hierdurch 
erleichtert zu ſeyn. Den 
8. bekam ſie freywilliges 
Naſenbluten: das Blue] _ 
ſchoß ihr zum Munde her-] 

aus. 7 —* leicher Erweichen 


Zeit ga —9* chleimigte mfchld- * 
Durchfaͤlle. "Dod) wurde ech 


ie er der Seenmng 


A | 


&pideme den Oro wen. 56 | 
—E Zunge ſehhe Mittel. Dirkuns |Kennzeis 











roth aus, und war in der gen. |chem sc. 
Mitte aufgefprungen. Ihr dee feine Kri⸗ 
‚. Puls war groß, ſtark, —— . Biei 
lich entwickelt. Eben tn lleicht wa⸗ 
d befand fie ſich ben 9. — X ER fie we⸗ 
doch harte fie Fein, Mafen- | Bi 
bluten mehr: der Durch | ed 
fall blieb weg; ber Leib anfangens 
lief auf, war ausgedehnt.| ben Ko⸗ 
Abends aber brad) fie von) +... hung. Die 
fhwarze Galle und] - Bunt öfe 
einen groffen, lebendigen he | 
Wurm weg. Hierauf Fade Ausiuß‘ 
fand fie fich beffer.: * der Galle 
fhlief alsdenn in der N * ——— hörte nicht 
eine Stunde. Den ioten ER 
befand fie fi ich ziemlich wohl. 2er 
Den 11, befamfie eine hef⸗ vg 
tige Verdoppelung: die]. 
folgenden Tage redete fiel =. f 
irre; der. Puls blieb zus] 7 
_ fammengefchnürt;, war feish az as; n 
nesweges kritiſch. Dean) +", on z 
14, fiel feine Birähberumg! page‘ 
Fieber nahm! 
en glück; 
lichen Er 
eh 
» Be al: Ey 
— Le 7 BO 
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Sieben und dreyßioſte Krankengeſchichte. 
Bourg hatte 6 Tage| Mittel. |Wirfun: |Renrnzeis 


hintereinander Froſt und Sein ge; gen. 

konnte ſich nicht erwaͤrmen; woͤhnliches 

hernach ſtellte ſich ein an- Getränke, 

haltendes Fieber ein. Er 

wurde von einem anhalten 

den Durthfalle gemartert ; 

das Fieber verließ ihn nicht. 

Er hatte einen vollen ftar- 

fen gereijten Puls, und 

die Pulsfchläge näherten 

ſich einander ſehr: der Urin 

gieng häufig ab; fahe 

citronfärbig aus. Den 4. 

hörte der Durchfall auf: 

deswegen wurde er ben 

Tag daraufabgeführt; und 

er befand fic) in allem bef-|Den sten |3Ween 

fer. Den 7. hatte er faftjein abführ re 

fein Fieber mehr ; er glaub: |"*nde® Sobe. um 
er SHrehmir,| Shleim 

te hergeftellt zu feyn. Den! ,., wengebro: 

10, ftelfte ſich aber eine hef⸗ Ibends ein] ben. 

tige Verſchlimmerung ein. |beruhigen;| Mit glück: 

Das Fieber verdoppeltejdes Mit: Lichem Er: 

fih, er befam kurzen tel, —— 

Athem; die Nacht brachte 

er unruhig und ſchlaflos 

zu. > II, — Dan wies Egienaen 

war er beffer, doch behietelderhelte |, — 
en Brech⸗ urch den 

er ein kleines, unregelmaͤſ⸗n gap. | Stuhl: 

figes Fieber bis zu den 17. ferweife, [gang mes. 

Alsdenn wurde er bar dar | 

ftelle, nachdem todte Wür- 

mer von ihm weggegangen 


chen der 


Ein wäffe: 
richter, abs 
mattender 
Durchfall 
ſtellte ſich 

gleich den 

erſten Tag 
ein, 


\ 
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‚Mittel. |Wirfun- |Renngei- 
gen, |cbenz. 


waren. "Sein Urin fahe 
die ganze Krankheit hin- 
durch rohe aus; und man 
fand darinnen feine Kenn- 
. zeichen der Kochung — — 
Wahrſcheinlich hat der 
häufige galligte Durchfall, 
der fich gleich im Anfange 
- einftellte eine groffe Menge 
ſchaͤdlicher Säfte ausge: 
leert, die Krankheit ein- 
facher gemächt und ver: 
bindert, daß feine Eritifche 
Kochung geſchahe. 





Abführens Viele Gal-| Keine 

des’ kte, Krifis. 

Burns Schleim 

mittel, und iodte 
Würmer. 











Acht und dreyßigſte Krankengeſchichte. 


Die Tochter des Etards 
war 8 Tage herumgezogen: 
ſie klagte uͤber Kopfſchmerz, 
über Schmerzen in den 
Kniekehlen, über eine Mi: 
bigfeit in allen Gliedern: 
fie hatte ein unregelmäßi: 
ges Fieber, feinen Schlaf ; 
wenn fie einen Augenblick 
einſchlief, machte fie mir | 

Schrecken bald darauf wie: 

derum auf. Hierauf be 

fam fie Beklemmung, ei⸗ | | 

nen kleinen Huſten; der 

Leib dehnte ſich aus, diel 

Weichen waren aufgetrie- 

ben. Zu gleidher! Zeit 

wurde fie von einem gal-| . 

Ar! | s ligten 


5. hatte fie furzen Athem, 
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ligren Durchfall geplagt.| Mittel. 1 Wirkum: Kennzei⸗ 
Ihre Zunge fahe ſchmutzig, gen. chen ic. 
war trocken: fie flagte über Ä 
Vebelfeiten und. fiel in 
Ohnmacht: ihr Puls war 
ungleih, weich, wollte | 
finfen. Den 2. Tag bes Ein abführigienend | 
fand fie fid) nad) dem ge: — Galle, 
nommenen abführenden|ry pur — 
Mittel beſſer, das gruͤne Brechwaſ⸗ nn ae 
Galle und Würmer mweg:|fer unters Ipurchden | 
gefchaft hatte. Der Leibſtuͤzt. EStuhl—⸗ 









wurde die folgenden Tage loang gien⸗ 
offen gehalten. Und doc) Klyſtiere. — 8 
entdeckte man den 4. auf/ ea 


der Bruft, auf dem Rüden : noch 9 ans. = 
und am Halfe Friefel: die Eider sum pre, alle le⸗ 
fer Ausſchlag wurde durch Getranke. beudis. 
die Feuchtigkeit der Haut, 
durch den entwickelten Puls, 

der aber demungeachtet fei- 

nen Eritifchen Karakter an- 

nahm, unterftüßt, Den 


- einen trockenen Huften ohne 


Auswurf: die Schweiße rar 
waren aber häufiger und Re... 
hatten einen fänerlichen, ae a 
ftinfenden Gerud). Zu | J2 
gleicher Zeit dauerte der rc ee 
galligte Durchfall fort, Taglich eich... Fein so" 
welc)es eine überaus feltene|"ise Old: ter Durch⸗ 
Erfcyeinung war; in dem jahre fall, der 
Stuhlgange fand man le⸗ vielleicht 

durch. die 


bendige Wuͤrmer: der Leib 


2 
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blieb ausgedehnt 
fhmerzbaft. Die Kranke 
- beflagte fich auch noch über 
heftige Mierenfchmerzen 
und über Beißen in dem 
Magen: ihre Zunge wurde 
reine, und der häufig ab- 
gehende Urin ſahe wie Lauge 
aus: der Puls batte fid) 
nicht mehr entwicelt. Den 
6. gieng er fchneller , etwas 
jufammengezogen ; 
mar erin feinen Pulsfchlä- 
gen gleich. Der Schweiß 
mar häufig: der Friefel: 
ausſchlag vermehrte fid) 
taͤglich: er fieng an weiß 
zu werden. Doch war er 
nicht allzubäufig. 


dod) 


Den 7:1Der 


fhienen alle Ausführungs-| Brech: 


£anäle offen zu ſeyn: der teank wur: 


Kreislauf des Blutes ge: 
ſchahe regelmäßig, die 
Scyweiße waren von guter 
Beſchaffenheit. In den 
galligten, gelben, dicken 
Stuhlgaͤngen fand man 
Würmer; der Urin bekam 
einen Bodenſatz; das 
Athemholen war frey und 
regelmäßig; -Zufälle, wel⸗ 
che die folgenden Tage 
fortdauerten. Den ıcten 
war bas Fieber fehr mäßig. 
Die Kranfe fchlief einige 


I 


de Loͤffel⸗ 
weile fort: 
gebraucht. 


gen. 


Durch ben 
Stuhl: 
gang gien: 
gen. noch 
ı1 faſt tod: 
te Wür: 
mer mei. 
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und Mittel. Wirfun- |Kennzei- 


chen ꝛc. 


China und 
durch eine 
geringe 
Menge des. 
Brech⸗ 
weinſteins 
unterhal⸗ 
ten wurde. 


Den ?ten 
Durch⸗ 
falle, 
Schweiße, 
Bodenſatz 
in dem 
Urine, der 
weiß aus⸗ 


ſahe. 


Stunden, 


368 Epidemie von Gros» Theil. 


Stunden. Den ı1. war] Diteel. |Wirfun; |Renngeis 

ſie ohne Fieber: das Frifel gen. chen der 
fchuppte füh ab. Sie er-|Ein abfaͤhe ypgang Kochung 

. bolte ſich gegen den ı4ten,|tende on Galle und der 

doch hatte fie feinen Apper Mittel. und 7 INeifen. 

fie, blieb ſchwach, kraͤnk— gote 

lich, die Verſtandskraͤfte ah > 

waren gefehwächt, und das 

Gedaͤchtniß ungerren, Man 


| Mit gluͤck⸗ 
fuchte fie durch einen bittern|ogirterer |tihem Er: 


Wein zu ſtaͤrken. Wein. Ifoige. 


Neun und dreyßigſte Krankengeſchichte. 


Madam Ferey, eine,|Xbiühren: | Salligtes 
wohlhabende Frau bekam des Brechs | grünlichtes 


BETEN mittel. Brechen: 
wie die uͤbrigen andern das Abends Jähntice 


epivemifche Fieber: vor⸗in berus | Stuhl: 
zuͤglich klagte fie über Webele|pigenves gauge. 
feiten und Dinmachten.|Mitel. 1 5 
In den eriten Tagen war 

das Fieber nicht heftig: 

ihr Puls gieng ftarf und) 

erhaben, ihre Zunge ſahe 

etwas weiß aus; Doc 

ſchlief fie nicht; gut, und 


wurde von heftigen Durfi| £ | —— 

| heilſamer 
gemartert. Den 4. fand — 
man den Puls wellenfoͤr— der Puls 

mig; ſie ſchwitzte ſehr. Er wat wel⸗ 

blieb die folgenden" Tage lenſormig. 


entwickelt und der Schweiß 

hatte aufgehoͤrt, die Haut 
war nicht ſehr trocken. 
Bald darauf kamen einige 


Flieſel 


- fand ſich feine Fritifcye 


Maenge theils lebendige, 


| Sriefelförner zum DWor- 


Uebelkeiten zugegen waren. |hoft, 
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feine; dieſer Ausfchlag 
dauerte auch den 7. fort; 
doch war er nicht fehr be- 
trächtlich. Zu gleicher Zeir 
liefen der Unterleib und die 
Weichen auf, Der Urin 
fahe natürlich aus. Den 
gten jiellte fi) eine Wer: 
fhlimmerung ein: die 
Mache war unruhig, fie 
redete ein wenig irre, doch 


gen. 


Veränderung ein Die 
folgenden Tage verſchwand 
das Frieſel, ein Theil da- 
don ſchuppte ſich ab. Den 
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Mittel, |Wirkun- |Renngei; 


chen der 
Lochung 
und der 
Kriſen. 


zoten wurde das erſte ab⸗ DA porige Sie brach |, 


fuͤhrende Mittel wieder] ngsmit, 


Abfuͤh⸗ einen groſ⸗ 
ſen Wurm] 


holt, weil noch beſtaͤndig tel wieder⸗ nd, einige ; 


Den ten hatte fie Fein 
Fieber mehr. Ben der 
Erholung giengen noch eine 


theils fodte und verfaulte 
Würmer von der Kran- 
fen fort. 





WVier⸗ 
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Jahre alt, war lange Zeit 
vorher kraͤnklich geweſen, 
ehe ſie ſich legte. Sie 
hatte gleichfalls ihre Far— 
be verlohren, obgleich ihre 
Reinigung keine Veraͤnde 
rung gelitten. Alle Aben— 
de Flagte fie über Muͤdig— 
keit, die täglich) zunahm. 
Sie empfand Schmerzen Klyſtiere. 
. in den Füffen, in den Wie: 
ren und im Kopf: Die 
äufferften Gliedmaßen und 
befonders die Füße waren 
fehr heiß: fie fhlief we— 
nig, und bes Morgens em- 
pfand ſie Brennen auf der 
Bruſt: ſie flagte über 
nichts. Endlich da ſie Geſcharf⸗ |Teln Bre: 
bettlaͤgrig wurde, war ihr — —* gal⸗ 
geib ausgedehnt‘, ſchmerz⸗ Abends ein Stuhfadn; 
haft, fo wie auch der Mar |perupigens|ge nebt 
gen; ſie hatte heftige Ko- desMittel. Würmern. 
liken, und haͤufiges Auf— 
ſtoßen. Ihr Puls war 
zuſammengeſchnuͤrt, ſchnell, 
ſetzte zu ungleichen Zeiten 
aus. Die Nacht nach 
dem Abfuͤhren brachte ſie 
* zu. Den andern 

orgen hatte ſie weit mehr 
Kopfſchmerz: der Leib ag ’ 


gen. 










# 
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dar weicher, nicht fo fehr| Mittel, |Wirkun: Kennzei⸗ 


aufgetrieben; der Puls gen. ſchen ver 
regelmäßiger, etwas ent: Kochung 
widelt; die Zunge fahe und der 


aber ſchmutzig aus, Um | Krifen. 
den Hals und auf ver 3 
Bruſt, entdeckte man ei: 

nige Sriefelförner, zu glei- 

cher Zeit wurde der ganze 

Körper von fehr hochro⸗ 

then Flecken bedeckt. Die- 

fe Ausfchläge verfchwan- 

: den die folgenden Tage, 

ohne Daß die Haut trocke— 

ner oder die Zufälle‘ ver- 

mehrt geworden wären] _ 

Den 4ten führte man ſie Abgeführt. | Mit gluͤck⸗ 
ab, und fie fand fich fehr lichem Er⸗ 
erleichtert, da Wuͤrmer ſole⸗ 
weggegangen waren. Der 

Kopf wurde freyer; der 

Puls entwickelte ſich; der 
Kreislauf des Blutes gieng 

gehoͤrig von ſtatten; der 

Krampf der Eingeweide 

war verſchwunden, ſie hatte 

kein Aufſtoßen mehr; die 


Zunge ſahe rein aus. Die 
folgenden Tage nahm das de 
Fieber nach und nach ab; weg, und 
die Kranke fehlief ruhig. Brehna, durch den 





Der $eib wurde durch dielfer einige Stuhlgang Keine Krie 
Kunft offen gehalten: die Tage hin—⸗ leichfals ſis. 
Stuhlgaͤnge ſahen galligt ſdurch. welche 

aus. Sie erholte ſich bar, fort, * 

Aa 2 Die 
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Die ganze Krankheit hin-| 
durch gieng der Urin haͤu⸗ 
fig ab, fahe natürlic) aus, 
machte Eeinen Bodenſatz 


Ein und vierzigfte Kranfengefchichte, 


Franz Guillant,ı7 Jah- Mittel. |Wirkun: |Kentzeis - 
ve alt, hatte die alerhef-] gen. chen bes 
tigften Kopfſchmerzen; zu Abfuͤhren⸗ |GSaltigtes |Rochung 
gleicher Zeit klagte er uͤber des Brech- Brechen, md ber 
Uebelfeiten: feine Zunge mittel. ſehr grüne Krifen. 
fahe galligt aus, fein Puls — 
gieng ganz natuͤrlich. Nach — 
dem erſten Abfuͤhren ſtellte 
ſich ein galligter Durch— 
fall ein, der verſchiedene 
Tage anhielt. Der Leib 
war nicht ausgedehnt, der 
Urin gieng haͤufig ab. 

Aber der Kopfſchmerz hat: 

te nur ein wenig abge: | 
nommen. Den 4ten Tag 

ftellte fi) eine heftige Ber: 
boppelungein: fein Puls] 

war zufammengefchnürt, 

aber gleich, und die Haut] 
brennte, Densten klagte Cider zum 
er über kurzen Athem, |Setränte. 
Beklemmung, Unrube und 


Angft. Den ten war ter Hdufiges 
Puls mehr zufammenge: Nafenhius 
ſchnuͤrt, die Haut brennte, — 2* Ya 

‚ bie Zunge ſahe trocken — 
und braun aus. Alsdann war. 


| hoͤrte 
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hörte der Durchfall auf,| Mittel. Wirkun-⸗ (Rennei- 


das Fieber wurde heftig; gen. [chen der 

es ftelite ſich ein häufiges Kochung 

Mafenbfuten ein. Weder und der 
in diefer, noch in der fol-| Krifen. 


genten Beobachtung be» 
merfte ich den zweymal 
fehlggenden Puls. Den 
zten holte er frey Athem. 
Er war den gten befler; 
das Fieber dauerte aber 
fort und er fchlief nicht. 


So war fein Zuftand bis 

jum ııten. Der Puls Den ııten 
mar er aben gereizt, und] ein zwed⸗ 
es ftellte fid) ein zweytes —— 
Naſenbluten ein, das eben! Srafenblus 


fo ſtark als das erfte war. lten. 
Den zaten ſchlief ev: die | 
Kranfpeit war entfchie- 


Ben. a k > — f 


Zwey und vierzigfte Krankengeſchichte. 


Deter Auger, der dur) 
Elend und Arbeiten nie: 
dergedruckt wurde, legte 
fih mit heftigem Kopf: 
ſchmerzen, der ihn gänzlic) 
zu Boden warf, WorsjErmeir INDffener 
mittage klagte er blos in geud Klp-teib. | 
den Aufferften Gliedmaf-| er 
fen über Froſt, er wurde 

bald warm, und bes 

fam ein anbalterides Fie⸗ w 


J 
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I 
ber. Denzten Tag ftelltel Mittel. |Wirfun- |Kennzeir 
fid) ein Nachlaß ein; fei- gen. Ichen ber 
ne Zunge mar feuchte und|übfähren: Galligtes Kochung 
nicht ſehr ſchmutzig; der des Brech⸗ gruͤnlichtes und der 
Puls zufanumengejogen, | — — Kriſen. 
ſchnell, gleich; der Urin Theriat. |gänge, 
ſahe faſt natuͤrlich aus. 
Den aten ſtellte ſich das 
Fieber mit einer heftigen | 
Hiße wiederum ein: Die 
Macht brachte er fehr un- 
ruhig zu. Den 2ten Tag 
vermehrte ſich das Uebel 
wegen den heftigen Kopf⸗ 
fihmerzen und dem une| 
ausftehlichen Durfte. Der] 
Unterleib befand ſich aber 
Dod) in einem guten Zu: 
ſtande; der Puls gieng 
in el und erhaben: 
‚fein laf war zu fpüs]_,- 
ren. ° * 6ten = eu] Das abe |Galliete 


ſchwarze Galle aus: er Mittelund 


ſchien viel ruhiger zu feyn.|das Brech⸗ Eidtich 
en zten aber befam erjmaßer wur; 
eine neue DVerfchlimme: 
rung, der Puls blieb ge: 
reizt, der Leib verftopft, 
und es war ein heftiger der fort: 
Kopffchmerz zugegen. Den |gebraucht. 
Zten mäßige, wäfferigte 
- Stuhlgänge; das anhal- 
tende Fieber und Die 
Schlafloſigkeit dauerten! 
for. Den gten gab er 









Wuͤr⸗ 


X 
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Wuͤrmer von ſich, und ge-] Pittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 












“gen Abend fhlief er ein. en. 
Aber den ıoten befam er s — 
Abends Unruhe, warf ſich und der 
herum; er fiel in ein Irre⸗ Kriſen. 


reden, welches den ganzen 
uiten Tag hindurch anhielt. 
Dieſe beyden Tage war 
der Puls ungleich, nicht] 
gefunfen; im Gegentheil 
fand man einige Schläge 
fehr lebhaft: der ganze Zum Ge: 
Körper wurde. wie bey dem] tränte 
Tetanus konvulſiviſch beelyrmuge, 
wege; und uͤberdies hatte | yanniss 
er Springen der Sennen.|beerfaft. - 
AAm Abende fchlief er ein, 
wachte aber fehr oft auf. 


che Ausleerung erfolgt 
wäre, Den ı3ten hatte er 

. ein -wenig Fieber; die 
Mache war aber ruhig 
Den ı4ten war das Fieber| 
verſchwunden, er fieng ſich 
ſeehr langfam und ſchwer 
‚an zu mn man fuͤhr⸗ 


3 


Abgefuͤhrt. Mit Nu: 
China. tzen. 


ben: es giengen darauf] 
ag todte Würmer weg. 
In. der Haut empfand er 
ein beftiges Jucken, ob erl 


- 


gleich 


5 
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feich nicht, den geringften Mittel. Wirku 
8 


Ausſchlag gehabt, Er 
verlohr das Öberhäutlein, 


welches ſich wie Kleien 
abſchuppte, und alle feine 


Haare. 


Ganz fonderbar 


war es, daß die Zunge 
die ganze Krankheit bin-| - 
durch feuchte und reine| 
blieb, und der Urin na- 
tuͤrlich ausſahe. 


Ameline, 30 Jahre alt, 
eine ſtarke, muntere Frau, 
fiel ploͤtzlich in eine heftige 
Betaͤubung, klagte uͤber 
graufamen Schmerz in Klyſtiere. 
der Gegend der Augen— 
wimpern; der ganze Koͤr⸗ 
per war betaͤubt; fie konn⸗ 


te fich nicht bewegen. Sie Den e Tag Galligtes, 
klagte über Uebelfeiten, | abfuͤh— Brechen 
Brennen in den Därmen|'“ jNbgans 


Brecht von Ma: 
und einenabmattenden Hu⸗ mitter, 


denmür: 
ften, Ihr Puls hatte ſich mern in 
nicht entwicele , gieng dem 
ſchnell und regelmaͤßig; Suhl 
ihre Zunge fahe etivas n 


gelb aus, 


Den zten war 


der Leib mehr zufammen- 
geſchnuͤrt, ob fie gleich gal- 
ligte, ftinfende Stuhlgän- 
ge hatte, Abende befam 


en 


nl: 





Kerinzei- 
chen der 
Kochung 
und ver 
Kriſen. 


Hergeftellt 
ohne Ent: 
ſcheidung. 


Drey und vierzigfte Krankengeſchichte. 


E 


— — 
— — es 


» — 
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fie Schwindel. Den aten| Mittel. Wirkun— Fennzeiz 


nicht die geringfie Ver: gen. ſchen der. 


änderung. Den sten aber|Blarens |&ie enter: Kochung 
vermehrten ſich die Zufäls|rfaßer in ten gut. ſund der 
le. Sie war ſich nicht ur vor Krifen, 
bewußt; fie tedete irte,Iauf pen 

und rafete einige Stunden] züffen, 

hindurch. Den andern 

Tag redete fie nöd) irre, 

die Augen bemeaten ſich 

fonvulfiwifh, die Haut 

brennte, war trocken, der 

Puls Flein, zufammenge: 

ſchnuͤrt, ungleih; doch Brech⸗ Galligte 

wurde der Leib durch Bey⸗weinſtein Stuhl⸗ 

huͤlfe der Kunſt offen ge⸗ im Ge⸗ gange. 

halten. Den 7ten kamſttante. | 
Die’ Kranfe wiederum zu 

ſich; ſie redete nicht mehr 

irre, das Fieber war fehr 

mäßig; der Puls wurde 

weich. Doch war der $eib 

ausgedehnt, und der Urin 

gieng nicht gehörig ab; 

Zufaͤlle, welche den andern 

Moegen verſchwanden. 

Den Steh fehlief fie ruhig, Dan hatte|Der ver: 

der Puls entwickelte ſich, r China |hinderte 


a verordnet. | Abgang 
und wurde lebhafter. Den Be Yriae 


ııten fieng fie an fid) zu machte, Seine Krts 
erholen; es giengen aber daß man fie ſis. 

viele Würmer von ihr, ausfegen 

ehe fie völlig hergeftelle mußte, 

wurde. 

Te Vier 


— 


- 
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"Pier und vierzigſte Krankengeſchichte. 


Lamare, 20 Jahre alt,| Mittel. |Wirkun: | > 
flagte über ein Keen in Gleich an; ge 
den :Rniefehlen , überdiesifanss ein|Srüne Kochu 
wurde fie von Magentru- Brechmit⸗ |Sale und | pp > 
den, Beflemmung ge * 6 Tebendige| 

? a K:ifen. 
plagt, und fiel in eine Be: — 
taͤubung. Nach einigen chen Ä 

i — Klyſtiere. 
Stunden bekam ſie Froſt; Galiigte 
ſie war ſchwach, fiel in ein (chleimigte 
anbaltendes Fieber mit Stuhl: 
Verdoppelungen. Den aten gänge. 
Tag war ihr Puls klein, 
zufammengefchnür, verän: 
deruch; Die Haut fühle 
fid) wei) an; die Zunge . 
fahe ſchmutzig aus, war mit |gerränte, 
fleinen rothen Körnern 
bedeckt; der Urin war oft 
helfe, bisweilen ziegelfaͤr— 
big. Den zten befand fie —— Abermals 
ſich nach dem zweyten ab: ade 3 Wirmer 
führenden Mittel beffr| wesgebro⸗ 
und ſie ruhete. Den an— J— 
dern Tag ſtellte ſich eine 
Verdoppelung ein, ſie 
klagte uͤber Beklemmung, 
großen Kopfſchmerz, und 
ber Puls war zufammen- 
gezogen. ‘Den sten war 
ein Nachlaß zu fpüren; 
den 6ten aber ftellte ſich 
die DVerboppelung Mor⸗ 
‚gens wiederum ein: Die 
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Arterie war weniger zus] Mittel. [Wirfun- [Rennzei- - 


ſammengeſchnuͤrt; die ‚gen. ſchen ꝛt. 
Pulsſchlaͤge ſtark, gleich. Sauerli⸗ 
Den 7ten hatte fie einen es Ge |. [Den 7. und 
farfen, vollen, gleichen nenn | 3— ein hau— 
Puls: das Geſicht fahe ** eg 
entzündet aus; die Augen | ee 
funfelten; ſie klagte über Galen 
heftigen Kopffchmerz auf blbvorhervere 
der linken Seite, viele Ber | kuͤndiget 
klemmung. Man bemerf: | ae 


te alsdann um ben Hals 

und auf der Bruſt ei: 

nen riefelausfchlag: Die 

Haut war feuchte... Nad)- 

nrittage befam fie häufiges 

Nafenbluten; und diefe 

Haͤmorrhagie ftellte ſichſ 

den Zten wiederum ein; 

die andern Zufälle verän-| 

derten fi) nicht; man 

hatte feinen zweymal fchla=]| | 
genden Puls, (Pulfum di-} | Ä 
erotum). - Den'gten ein|Chida mit| Offener 
neuer Nachlaß. Die Kran-|Weinepig |Leib; - es 
fe holte leichte Achem; fie run.  |giengen 
war ruhig: ihre Zunge) ' era 
war feuchte und veine: a 
man entdeckte weiter fein 

Stiefel. Den roten ftellte] : 


ſich eine heftige Verdop⸗ 


pelung ein. Der Puls] - 
‚veränderte fich alle Augen: 
blicke; er ſchien zu fin 
fen: die Zunge fahel | 
we, ſchwarz 
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ſchwarz aus, war troden,| Mittel. Wirkun— Kennjei⸗ 


und die Zähne, mit einer 


Menge ſchwarzen Schlei⸗ 


mes uͤberzogen. Sie war 
ſich nicht bewußt: der 
Urin und der Stuhlgang 
giengen wider ihren Wil- 


len weg: letzterer ſtank, — 


war waͤſſerigt: die Kran- 8 
fe hatte eine brennende 
Haut und unaufbhörliche 
Unruhe. Denn rıten und 
12ten verminderten fid) die 
Zufaälle feinesweges — — 
Man fann nicht Fränfer 
ſeyn. Den 13ten giengen 
7 große Wuͤrmer bey dem 
Gebrauche der China weg. 
Den iaten fieng fie fich 
erſt wiederum an zu be: 
befinnen, Alsdenn ent: 
wiceltefich der Puls mehr, 
wurde natürlich; und fie 
fchlief die ganze Nacht 
hindurch. Es blieb ein 
mäßiges Fieber bis zum 
ızten zurüc, da fie fich zu 
erholen anfieng. Ihr Ge- 
ſicht war ſchwach, verfchie: 
dene Tage bintereinander 
war fie fic) nicht gehörig 
bewußt, und ihre Gefund: 
beit wurde erft vollfommen 
hergeftellt, nachdem eine 
Menge Würmer megge: 
‚gangen waren. 


ſetzt. 


gen. 


chen der 
Kochung 
und der 
Kriſen. 


Den ısten| Mit gutem] Keine 


abgeführt. 


Erfolge, 


merfliche 
Kriſis. 


e— 
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Fünf und vierzigſte Kranengeſchichte. 


Valon, welche ohne] Mittel. Wirkun- Keunzjei— 
ſchwanger zu ſeyn, ſeit 3 gen. chen der 
Monaten ihre Reinigung Kochung 
nicht gehabt hatte, ElagtejAbführen Starke uud der 
‚Über heftige Schmerzen ın des Brech⸗ Auslee- Kaſſen. 
den Schläfen, und eine MHel — 
allgemeine Muͤdigkeit; ſie Seiten. 
hatte vielen Eifel, und die 
Zunge fahe geib aus, 

Sie befam Frojt, warf] Brechmap |Bredben 
fid) herum, und das Sie 5 WENN, — —— 
ber ſtellte ſich mit Durſt oa < 
und Schlaflofigfeit ein :|jiiere, 

ihr Puls gieng erhaben,| 

gleid) und ſchnell. Den 

3ten nad) dem Abführen 

murde er Fleiner und zu— 
fammengejchnürt. Den 

aten brad) fie 6 Würmer 

weg; bekam ftarfe Aus: 

leerungen; ihre Zunge 

murde reiner; ihr Puls 

fhlug gleich, blieb etwas 

fieberhaft. Den zten be-|Dünner 

kam fie Fein Brechwaſſer, Eider. 

brach aber doch einen le 

bendigen Wurm und viele 

grüne, ſchwarze Galle 

weg. Alsdenn entwickelte 

fich der Puls fchnell. Den 


zten ftellte ſich ihre Rei— Den7. ein: 

nigung ein: das Sieber geſtellte 

hatte ohne Verdoppelung Reinigung 
zZ fort⸗ 


382. 
fortgebauert. Sie bekam 
herumziehende Schmerzen 
in dem Unterleibe und in 
allen Gliedern, beſonders 
aber in den Armen, die 
ſie nicht bewegen konnte. 
Der Lib war aber doch 
beſtaͤndig offen, und es 
gieng vieler Schleim, 
eine braune Materie und 
ftinfendes Waller weg. 
Diefer Zuftand dauerte 
bis zum gten, worauf ſich 
die Reinigung merklid) 
verminderte. Eben diefen 
Tag . giengen 8 lebendi- 
Würmer ohne ein 
gebrauchtes abrührendes 
Mittel weg, und die Kran: 
Pe ſchlief die ganze Nacht 
ruhig. Den roten or: 
gens waren die Schmer— 
zen verſchwunden, fie bes 
megte die Armg leichte: 
fie hatte Fein Sieber mehr, 
und die Reinigung hörte 
auf. Den rıten blieb fie 
noch zu Bette liegen, be: 
obachtete eine gute Diät. 
Die ganze Krankheit bin: 
durch fahe der Urin rohe, 
zitronfärbig aus. Den 12. 
wurde fie abgeführt: 
fieng fr) an zu erholen. 


Pr 
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Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 

gen. ſchen der 

Kochung 

und der 

Kriſen. 
Galligte, 
u, Igelbe, ey 
rendes Stuhlgan⸗ 
Wurm ge mit 


mittel, Würmern. 


— 
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Nicht felten gefchabe es, daß der Puls mehr 
zufammengefihnürt, mehr flein nad) dem DBrechen 
war, Hieraus darf man keinesweges fließen, als 
ob man: zur Unzeit das ‘Brechmittel gebraucht hätte; 
eine folche Erſcheinung fam feinesweges von der Wir- 
fung der abführenden Mittel auf die Nerven ber, fon: 
‚ dern vielmehr von dem Reize der lebendigen Wuͤr— 
mer. Den andern Tag darauf entwickelte fih der 
Puls, wurde natürlicher; 
dies den sten, da abermals jein Wurm weggegangen 
| | 


war, 


und vorzuͤglich geſchahe 


Hat das Vomitiv die Gebaͤhrmutter gereizt?" 


oder trat nicht vielmehr die Reinigung deswegen ein, 
weil die unreine Quelle ausgeleert worden, und die 
Wuͤrmer weggeſchaft waren welche alle Eingeweyde im 
Krampfe erhalten koͤnnen? Auf dieſe Art konnte die 
Reinigung als eine wahre Kriſis angeſehen werden. 


Sechs und vierzigſte Krankengeſchichte. 


Ihr | Mann, efwas| Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
über 36 a alt, fiel in 


- eine Betäubung, und be- 


fam heftige Schmerzen in 


ben Schlafen. 


Zu ver: 


fchiedenerimalen Flagte et 
über Froſt, hatte Beäng- 
ftigung, Brennen in den 
Därmen, großen Durft 
und ein anhaltendes Fie: 


ber. Diefer Zuftand dau⸗ 
erte einige Tage, ohne daß 


er ein Hülfsmittel nahm. 


Sch fahe ihn den 3. Tag 


Abends von der Zeit 
er 


+ 


* 


an 


| 


gen. 


chen der, 


Kochung 


und der 
Kriſen. 


ge: 
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gerechnet, da er ſich Legte,] Mittel. |Birkun, Kennzei⸗ 


und fand alsdann die an— gen. ſchen der 
gegebenen Zufaͤlle. Der Er trank Kochung 

Puls entwickelte ſich doc) duͤnnen Ci⸗ und der 
bereits, ob er gleich viel — Kriſen. 
Fieber hatte: feine Zun⸗Fn | 


ge war feuchte, fauml|diar, 
ſchmutzig; durch die Def 
nung gieng Galle und 
ftinfendes Wafler weg. 
Unter andern Fiagte er 
‚über einen trocfenen, ab- 
mattenden Huften, ohne 
Auswurf, der demjenigen 
ziemlid) glid), weld)er vor 
dem Ausbruche des Frie- 
fels vorhergeht. Wirklich 
ſchwitzte er vie Nacht bin: 
durd) an dem ganzen Kör- 
per: ‘es kam ein Friefel 
um den Hals und auf 
der Bruft zum Vorſchei—⸗ 
ne. Den ten brad) erj Keine * 
von ſelbſt 4 lebendige Wuͤr⸗ seen ; die 
mer weg; auch mit dem —* * 
Durchfalle, der fortdauer— than, h 
te, giengen weldye weg, 

und Dod) war ein gutar- 

tiger häufiger Schweiß zu- 

gegen. Der Puls blieb 

Her. ‚ groß, entwi- 

delt. Der Ausfchlag ver: 

mehrte ſich, breitete fich | 
über den ganzen Körper 

aus, Unter den weißen | 
6. 


ir 





» 


£ f 
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Pufteln befanden fich blaß⸗ Mittel, Wirkun: |Kennzei- 


rothe, aud) entdedte man gen. Ichen der 
bey ihm gan; durchſichtige Kochung 

helle Blaͤslein. Alle wur⸗ Be und der 

den vom gten bis zum 7fen Krifen 


and. der. . Durchfall p 


fdyeinung. 


reif. Den gten verſchwan⸗ 
den das Fieber, die Mi 
1 
fi: der Kranfe fchlief 
ut. Die Sriefelfürner 
chuppten ſich ab, und der 
Kranke erhofte ſich fehr 
geſchwind. Man durfte 
ihn nicht einmal abführen, 


Kann man wohl das Brechen, den Durchfall, den 


Schweiß und das Frieſel, welche Zufaͤlle ſich den 4ten 


einſtellten, und den Tien Abends endigten, als fo viele 
Krifen anfehen? Dies wäre eine ganz befondere Er⸗ 


Noch ſuͤge ich hinzu, daß von alfen denjentam; | | 


welche am längiten an diefer Krankheit datnieder la 


gen, weil die Unreinigkeiten zu lange Zeit.in den er- 
ften Wegen blieben, und weil die Würmer langfam 
und ſchwer weggetrieben wurden, ‚alte Perſonen fich 


allein in der dringendften Gefahr befanden. Gefcha- 


he dies wohl, weil ihre geſchwaͤchte Natur nicht fo 
heftige Anfälle aushalten fonnte, und weil diefelbe 


‚von einer Menge fauler, fiockender Säfte, unterdruͤckt 
wurde? Sag der Grund Darinnen, weil die Nature 


fräfte zu ſpat erwachten und in Bewegung gefege 
wurden, wegen der Trockenheit der Fiebern und ver 
Membranen, daß auf diefe Art Feine beilfame Kos. 
Hung geſchehen Fonnte? Wirklich blieben ihre Däre 
me mit, Schleim umzogen, fie waren zuſammenge⸗ 

de la Cloture. Bb ſchnuͤrt; 


* 
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ſchnuͤrt: fie klagten über Stuhlzwang, der auf Kin» 
ftiere und abführende Mittel. nicht wich; ihr Leib 
dehnte ſich aus, lief auf; ' ihr Puls gieng unregel« 
mäßig, feßte aus;: fie ftarben unter Krämpfen und 
Konvulſionen, wie alle diejenigen, welche Feinen Durch⸗ 
fall bekamen. Doch ein: einziger. ſtarb bey einem 

Durchfäle, ber $eib ‚war zufammengefallen ,. die Ein⸗ 
geweide hatten ihre Schnellfraft und. ihre, Thaͤtigkeit 
 verlohren, J Pr 
Dies war eine Frau, ‚melde vorher afthmarifch 
gewefen: fie befam Beflemmung und ein Raſſeln 
auf der Bruft: fie brad) zween Würmer weg, Bald’ 
darauf ftellte fih ein Durchfall ein; es giengen nur. 
rohe Unreinigfeiten fort: der Urin und der Stuhl 


u ger giengen wider Wiffen weg: fie redete aus 


chwaͤche irre, und fiel in eine Ohnmacht, die län, 
ger als 30 Stunden dauerte. Endlich verfchied fie. 
ſanft. | | ae ——— 
Uebrigens kann ich nur zween Todte angeben, 
nachdem man meine Heilart befolgte; nämlich die 
Frau Poulain, bey welcher man die Unreinigfeiten 


und die Würmer nicht wegfchaffen konnte. Ihr Leib 


blieb — verſtopft. Blos den gten bekam ſie 
eine galligte Defnung, womit ein lebendiger Wurm 
zu gleicher Zeit weggieng ; hierauf verfiel fie in eine’ 
Konvulfion , die fie wegrafte. Diefe Frau mar: 
über 40 Jahre alt — — — Peter Poufain wur⸗ 
de.ein einzigesmal abgeführt, und es gieng viele 
Galle weg. Hernach blieb ‘der $eib gänzlich ver« 
ftopfe; die Bruſt war angefüllt; der Puls ſchwach, 


fegte aus, Er ftarb an einer brandigten Peri- 


pneomonie. 


Schwan⸗ 
— ... 


— 
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— Weiber bekamen gleichfalls Die epi⸗ 


bemiſche Krankheit, doch war ſie bey keiner toͤdtlich; 


noch mehr, es gieng ihnen nicht einmal unr ichtige 
Vorſichten, und für ihren Zuftand angemeffene Schor 
nungen. waren nöthig; doc) bey drohender Gefahr ftand. 
ich feinesweges an Brechmittel zu verordnen, und ich 
bemerkte keinen Zufall darnach. Ein geſchickter Arzt 
munterte mich durch ſein Verfahrenhierzu auf. Herr 
Balme wurde zu einer Frau gerufen, die 8 Monate 
ſchwanget war, über. Unverdaulichkelt, Herzdruͤcken, 
Ohnmachten ꝛc. klagte. Zu gleicher Zeit hatte ſich aben 
auch ein Murterblurfluß eingefunden. Alle diefe Zus 
fälle fehiehen ein Brechmittel zu erfodern ; der Blut 
ſturz und die Schwangerfchaft fehienen die Anwendung 
deſſelben zu verhindern. Da er aber doch: befürchtere; 
er möchte feine Kranfe verlieren , fo verordnete er ohnd 
‚Bedenken ein Brechmittel. Die Wirkung davon war 
überaus gluͤcklich. Ob nun wohl die Meynung vers 
fehiedenen Aerzte mir enrgegengeftelle werden kann, ſo 
"glaubte id) dod) . einer He.larnfolgen zu muͤſſen, welche 
durch die Erfahrung als unſchaͤdlich war erwiefen wor⸗ 
den, befonders da ich mid) für den Fortgang: einer 
Kranfpeit fürchten mußte, die einen tödtlichen Ausgang 

nahm, wenn man die wefentlichften Huͤlfsmittel verab⸗ 
ſaͤumte. Zum Beweiſe hiervon mill 2 nur unter 
vielen ——— eine einzige ausheben 


Sieben und pierzigfte Krankengeſchichte. 


Die Frau des Hiero-| Mittel. Wirkun⸗ 

nymus Aumont, - welche gem. 

über 6 Monate ſchwanger 

war, befam die epidemi— | 

kn Krankheit, die ſich | | 

bey ihr durch Herzdruͤcken/ 
— Sb 2 Schlaf⸗ 


Kennzei⸗ 
chen ꝛc. 
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Schlafloſigkeit, Schwin- 
del zu erfennen gab, worzu 
ſich Froſt, Fieber, große 
Hitze geſellten; der Puls|der 
war voll, erhaben, gleich. Dundarst 
So befand fie ſich 6 Tage 
hindurch: das Aderlaffen| sap ine 
hatte nichts verändert. Die] Kinftiere, 
Uebelkeiten vermehrten fich; | Sterben 
fie Elagte über Bitterkeit blleb er 
im Munde, die Zungeltden. 
ſahe ſchmutzig, galligt aus. 
Alles gab eine Turgefcenz 
der Galle in dem Magen 
zu erkennen. Es ſtellte 
ſich eine heftige Werboppe: 
lung ein, welche befürchten 
ließ, das einfache anhal- 
tende Fieber möchte in ein 
faules, bösartiges über: 
geben. Den gten wurde den 
fie abgeführt. Den gten 4 
war ihr Puls weich, mehr |oprech; 
entwickelt, ihre Zunge fabe|weinftein 
reiner aus, Der Urin war zum Ges 
ungekocht, rohe, ziegel-|änfe. 
faͤrbig. Sie klagte aber 
uͤber heftiges Kopfwehe, 
ein Zufall, der die folgen- 
den Tage anhielt, fie konn⸗ 
te nicht ſchlafen. Aus die: 
fem Grunde wurde fie den 
izten abermals abgeführt, 
und befand fich darauf bef- 
fer, Den ı4ten war das 






Den $ten 


gelindes 


des Mittel. 
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ließ ihr zur 
Ader, und 


Mittel, WirkuneKennzei⸗ 


chen der 
Kochung 

und der 

Kriſen. 


gen. 


Sie brach 
ver chiede⸗ 
nemale 
gelbeGalle 
weg, und 
bekam aͤhn 
liche 
Stuhl⸗ 
gaͤnge. 


Vonub 
sumzaten 
fand man 
in dem 

eine eis 


u | Ä 
Denız, ein Diele gals|nenautas 
ligte Aus: tigen weiß 
abführen, |[Teerungen. | fe E 


ſatz. 


| Epidemie von Groß; Theil. 320 


Fieber verſchwunden. Sie 

erholte ſich geſchwind. Ich 

‚glaube nicht, daß Wuͤr— ’ 
mer durch den Stuhlgang | 

von ihr weggegangen find; | 
‚ihre Urin aber befam einen i 
gutartigen Bodenſatz. 


Es. würde unnüße feyn, tern man noch mehrere 
DBemerfungen anführen wollte, in welchen man ven 
gleichen Gang ber Kranfheit, mie in den vorhergehen - 
den, eben die gebrauchten Hülfsmittel und einen gleichen 
Erfolg davon bemerfen fönnte, wir würden alsdenn 
mehr als 150 Kranfe anführen fönnen, die nach unſe⸗ 
rer gebrauchten Heilart: glücklich find hergeftellt worden 5 
denn wie wir bereits erinnert haben, ftarben nur zwo 
Perfonen bey unferer allgemeinen Heilart. Ueberdies 
würden diefe legten Bemerkungen vielleicht nicht genau 
“ genug feyn, weil ic) das Ende der Epidemie nicht ab- 
warten fonnte, fondern den Wundarzt Herrn Provoft 
zu Gros« Theil, nebft einem Werzeichniß der übrigen 
Krranken zurücließ: Er bemerkte auf die Art täglich 

bie Zufälle, die er beobachtete und fragte mich um 
Kath, was er in dringenden Fällen vorzunehmen hatte, - 
Dies Verzeichniß war gleichfam ein Gemälderder Epi- 
bemie, wovon ich eine Abfchrift mit mir, wegnahm. 
Hierinnen folgte ich dem Rath des Bonnets: Abs re 
non fuerit modum quem ipfe tenebam, dum aegris 
praeſidia inftituebam, ad quos loci diftantia prohi- 
bebat acceſſum, deferibere; primum itaque in me- 
‘ dia chartae ſummitate inftantem diem notabam , feor- 
fim a reliquis; paulo infra quae neceflaria velmaxime- 
feitu memoriave digna videbantur addebam &c, De 
Medici Munere, XXXV, merc, compilat, p. 967. 


. Durch 


A 


⸗ 
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Durch dieſen, fir die Kranken nuͤtzlichen und fir 
mich beruhigenden Briefwechſel waren wir im Stande 
dieſer Epidemie Einhalt zu thun, die ic) in dem Mo— 
nat Julius 1770 in ihrer ee Wuth antraf. Sch 
glaubte nicht meinen Pflichten dadurd) Genüge geleiftet ' 
zu haben, indem ich Diejenigen herftellte , welche bat- 
nieder Tagen; fondern es ſchien ‚mir auch, noͤthig zu 
ſeyn, daß die Gefunden nicht von der Epidemie ange⸗ 
fallen wuͤrden. Deswegen wurden alle diejenigen fo- 
gleich abgeführt, melde anfiengen über Müdigkeit, 


Kopffchmerzen, Reiſſen in den Gelenken zu Elagn: 


diefe nöthige Worficht wurde auch von der Kanzel ver- 
Iefen ‚ fie brachen Galle und Würmer weg; und waren 
vor der Epidemie ficher. 

Vielleicht wuͤrde es nüßlich fenn hier den Zuſtand 
und die Konftitution der Witterung , welche vor Der 
Krankheit vorhergegangen- find, zu befchreiben; man 
Darf aber nur hierüber Die Allgemeine Abhandlung zu 

Mathe ziehen, die ich von der Konftitution jeder Jah⸗ 
reszeit angegeben. Ramazzini würde angemerft haben, 
daß am Ende des Septembers 1769 und im Oktober 
ein Romete an dem Horizont fey gefehen worden, und 
- daß nian denfelben in? dem Monat Movember von 
neuem entdeckt habe. Er haͤtte hinzugefügt, daß man 
ven 1, Dezember Abends halbfieben Uhr zu Nouen und 
in den benadjybarten Gegenden eine Erderſchuͤtterung 
beimerft habe, die ohngefähr 2 oder 3 Sefunden dauer⸗ 
‚te, daß man. im Herbfte verfchiedene Mordfcheine ger - 
ſehen; ; daß in dem Monat Februar verſchiedene Stuͤrme 
entitunden, welche Baͤume und Haäufer umgeſtuͤrzt. 
Endlich daß im Fruͤhjahre 1770 neue Erberfchürterun- 

gen in verfchiedenen Gegenden Europas , fo wie auch 
in den mittaͤgigen Provinzen Frankreichs bey ion herum 
find gefpürt worden, Man fönnte die Theurung der 
$ebensmittel als eine Urſache diefer Epidemie anführen 
. * do 
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doch waren fie von guter Befchaffenheit. Der hohe J 


Preis des Getraides ſchrieb ſich keinesweges von einem 
wirklichen Mangel in unſerer Provinz her. Aber die 
unbeſtaͤndige Witterung, ihre Abaͤnderung durch die 
abwechſelnden Nord- und Suͤdwinde eine lange an- 
baltende, feuchte Atmoſphaͤre, das veränderliche 


Wetter find diejenigen Urſachen, welche wir weit mehr 


in Betrachtung ziehen müffen, und die angemerkt zu 
werben verdienen. 


Bemerkungen über die Epidemie von Gros, Theil. 


Ich werde bey meinen Unterfuchungen nicht fo 


weit. geben ‚ daß ich die Natur über die erfte Urfache 
diefer graufamen Epidemie, welche vor ber Unter⸗ 


ftügung der Kunft fo tödtlid war, um Kath fragen | 


werde. NHippofrates, Sydenham, Balllou, alle 
Beobachter fehen ein, der Keim der epidemifchen Kranf- 
en liege in der Luft, in den Getränfen, oder in den 

ahrungsmitteln; indem. fie zu gleicher Zeit einge: 
ftanden, die beyden letzten Urfachen trügen weniger, 


als: die-erftere zu der Ausbreitung diefer Krankheiten 


bey. Wirklich habe ich angemerft, daß die Einwoh- 
ner zu Gros» Theil, felbit diejenigen, welche fich im 


äufferften Elende befanden, fein andres Brod gegeflen 


ben, als welches fie von den Pächtern des $andes er⸗ 

jelten. Es war aus guten Korn gebaden: ihr ge= 
wöhnlidyes Getränke beftand in duͤnnem Cider: die 
Armen hatten zwar hievon nicht hinreichend zu trinfen, 
derjenige aber, den fie brauchten, war von guter Be⸗ 
ſchaffenheit. Ich werde es gleichfalls keinesweges un- 
ternehmen, ‚die. urfprüngliche ſchaͤdliche Eigenfchaft der 
Luft zu unterfüchen, welche zum $eben aller Wefen ein 
fo nöthiges Erhaltungsmittel ift, und die oft die Ur» 
fache. ihres Werderbens und ihrer Zerftörung wird. 
Ich werde Feine Murhmaßungen über die Möglichkeit 
" der 
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der ungeſunden, freſſenden, zerſtoͤrenden Miaſmen wa⸗ 
gen, die in dieſem Elemente zerſtreut liegen ſollen, und 
welche verſchiedene Aerzte als die Urſache der Epide- 
mien angeſehen haben. Mehr geneigt zu glauben, die 
Luft ſchade uns blos, wenn fie verdirbt, durch die 
Veränderung ihrer merflihen Eigenfchaften , der Elas 
ftieieät , der Trockenheit, der Feuchtigfeit, des Druds - 
auf unfern Körper, werde ich es doc) Feinesiveges mar 
gen, ihre Wirfungsart auf Einwohner zu erflären, 
‚die auſſerdem in einer fehr, glücklichen Gegend wohnten, 
Der Standpunkt des Beobachters muß ſich nur auf. 
geroiffe, beftändige, nuͤtzliche Thatfachen einfchränfen: 
er überlafje die Erklärung davon einfichtsvollern, glück 
lichern und unternehmenderern Genien. 

Wir wollen blos anmerfen, daß im Winter 1768 
bis zum Anfange diefer Epidemie, die unglücklichen 
Einwohner von Gros: Theil von Durchfällen , ja ſelbſt 
von der Kube geplagt wurden, die, wie mir Here 
Prevoft verfichertee, wurmartig waren; an diefer 
Krankheit find verfchiedene geftorben. Von der Zeit 
an lag alfo in ihrem Magen und Darmfanale eine 
- Menge fauler Schleim, und ein Keim zur Erzeugung 
der Würmer. Es ift befannt, wie wenig die Land⸗ 
leute lieben Arzeneyen zur Worficht zu brauchen , wo— 
durch fie eine fo toͤdtliche Krankheit hätten — 
koͤnnen: Es iſt bekannt, daß alle das Brechen, die 
Ruhr mit Wein, Brantewein, hitzigen, anhaltenden 
Getraͤnken, ohne ein einzigesmal abzuführen , zu ſtop⸗ 
fen pflegen. Auf die Arc fchließen die mehreften unter 
ihnen die Quelle der Faͤulniß in dem Körper ein, die 
eher oder fpät ganz gewiß ihre Wirkung aͤuſſert, wel⸗ 
ches hier um fo mehr gefchehen mußte, weil-der Win- 
ter fehr gelinde, mehr warm und feuchte, als trocken 
und kalt war: dieſe letztern Eigenſchaften der Witte— 
J ER wir ſehr wünfchen, daß fie anhaltend 

| zugegen 


J 
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zugegen geweſen wären, damit eine gefährliche, feuchte 
‚Armofpäre wäre umgeändert worden. 


Den den epibemifihen Krankheiten, oder, wenn 
man befürchtet, es mögten welche zum Vorfcheine font 
men, fann man fi) gute Wirfung von dem Mitters 


nachts « und Morgenwind verfprechen, welche die $ufe. 


ſehr reinigen und verhindern, daß fid) Damit Feine Aug» 


duͤnſtungen vermifcyen, die fie verderben fönnen. Fer: 
ner, befißen fie die Kraft, den Körper in einen fol- 


Ken Zuftand zu verfegen, daß er den ſchlimmen Ein- 
druͤcken der Luft weit mehr widerfiehen kann. 


Nunmehro wollen wir die Natur und den Ka⸗ 
rafter. Diefer Krankheit unterfuchen. Darf man wohl 
muthmaßen, fie fen für ſich anftecfend gemwefen ? Wirk: 


- lid) bemerfte man, daß Väter, Mütter, Kinder, ja 


ganze Familien daran niederlagen. inige wurden 
zufammen auf einmal frank, bey andern gefchahe es 
aber nach und nad. Alle Häufer des Kirchſpiels 


wurden angeſteckt, ob ſie gleich ſehr weit von einander 


\, 


entferne waren.  Gind aber wohl dieſe Thatfachen 
hinreichend genug, daß man ſchließen kann, diefe Un: 
gluͤcklichen hätten einander angeſteckt, oder den Keim 
der Kontagion durch das Berühren fortgepflanzt, weil 
fie einander ſehr oft befuchten, und die faulen Aus; 
duͤnſtungen der angeſteckten Körper in fich zogen ?. 


Oder ift es wohl wahrfiheinlih, daß fie alle insge- 


fahnmt zu gleicher Zeit von einer allgemeinen und ges 
me inſchaftlichen Urfache, als von einer zu feuchten 
tuft gelitten haben, deren ſchaͤdliche Eigenſchaft noch 
uͤberdies burch die Waͤrme des Mittagwindes vermeh⸗ 
ret wurde, der, wie wir gezeigt haben, oft auffer der 
Fapreszeit in den vorhergegangenen Konftitutionen 
herrfihte? Könnte man nicht hinzufügen — * 
rſa 
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Urſache, deren Wirfung ſich niemand. entziehen konn⸗ 
“te, habe in den feften und flüßigen Theilen eine Ver— 
änderung und Derberben hervorgebracht, die geſchickt 
waren, die Faͤulniß zu unterhalten, zu ernähren, zu 
befchleunigen, welche feicht die Mutter der Würmer 
abgiebt; eine Veränderung, die bey einigen eher, 
bey andern fpäter nach dem Werhältniffe ihres Tem 
peraments, ihrer $ebensart, ihrer Armuth, und eini- 
gen andern verdrießlichen oder dringenden Sagen, hätte 
zum Borfcheine fommen müflen? Alsdenn gebe ich 
zu, daß die Krankheit anſteckend war, aus dem ein- 
zigen Grunde, weil man ſie epidemiſch fand. Wollte 
man mir einwerfen, dieſe Krankheit ſey in die be— 
nachbarten Kirchſpiele uͤbergegangen, ſo, antworte ich, 
daß ſeit einem Jahre in der obern Normandie, und 
beſonders in den mittaͤgigen Gegenden ein faules 
Wurmſieber mit Ausſchiaͤgen an unzaͤhligen Oertern 
geherrſcht habe, welche Krankheit alsdann verſchiedene 
Jahre nacheinander fortgedauert hat. Ich werde als: 
dann noch hinzufuͤgen muͤſſen — Bekuͤmmerniß und 
Traurigkeit der Einwohner eines Landes, wo eine epi · 
demiſche Krankheit geherrſcht, Schrecken, das fie über- 
faͤllt, Muthloſigkeit, die fie ergreift, Theurung ber er» 
ften Bedürfniffe, find eine Menge Urfachen, welche 
die Kontagien herbeylofen, vermehren und weiter aus» 
breiten. Ich will hier feinesweges die Gegenwart 
der faulen, bösartigen Miafmen annehmen oder be— 
freien, nod) die MWirfungsart der Temperatur der 
Luft auf unſern Koͤrper erklaͤren. | 
Die Kontagion, ſagt Elerc in der Gefchichte 
von der Natur des Menfchen, befteht in ‚nichts an⸗ 
ders, als in dem Fortgange der Faͤulniß, in der®er: 
breitung der Urfachen einer Krankheit, welche aus 
dem Berühren oder. durch die Gemeinfchaft der Per- 
fonen und dee angeftecften Dinge in einer sie 


— 


» - 
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‚Entfernung durch Beyhuͤlfe der Luft erfolge. Auf 


diefe Art pflanzen fich die Blattern, die Peft durch 
den Handel fort; ein fauler Apfel ſteckt den nahe 


dabey gelegenen an, - 


Nichts ift in ‚der Arzeneywiflenfchaft weniger ent: 
ſchieden, als die Gegenwart oder der Mangel ver 
Kontagion in ven epidemifchen Krankheiten, welche 
das gemeine Wolf: ohne alles Bedenken für anſte⸗ 

end erklärt, und die von vielen. Aerzten für nicht 
anftecfend ausgegeben werden, obne daß fie vorher 
hinreichend darüber nachgedacht haben, | 


Hippofrates, der erfte Arzt und der größte Bes 
obachter, lehrt ung in feinem dritten Buch der Aphos 
rifmen ganz deutlich, welche Kranfheiten von diefer 
oder jener Konftitution der Atmofphäre erzeugt wer« 
den fönnen, Ueber die Wirfungen derfelben drückt 
fih Herr Sorry in feiner vortveflichen Ausgabe diefer 
Aphoriſmen ganz meifterhaft aus: Laxatio fibrarum, 
peripirationis retentio, motus imminutio, fequelae 


ſunt frigoris humidi... Duplex morborum ab imbri- 


bus origo; folidörum inertia, aquofior humorum 
compages. Hinc cottionis stque crifeos tarditas, 
humidi perfpirabilis redundantia; unde ftafes, putre- 
dines. in varlis partibus... Aufter tepore humido 
plumbeus vafa laxat et vires exfolvit; perſpiratio- 
nem imminuta vaforum adtione, tum et audta humi- 
ditate, retinet intus. Hinc qui ab aggefto er putre- 
facto humore pendent morbi. (Not. in Aphor. a pag, 
94 ad 99.). Wir wollen auch hierüber den Hurbant, 
einen der einſichtsvollſten Beobachter hören, der die 
Wirkung der Luft am beften beurtheilt hat: Eſt ca- 
lidi, eft etiam et humidi laxare fibras; quid con. 
iunda?. eas fere omnino refölvunt. . Imo quando- 

— qui- 


— 


396 Epidemie von Gros »heil. % 


quidem uda agris temperies plerumque etiam levita- 
te peccat, vim circulantem minuit multum; et,quo- 
niam humidus aer perfpirationem inhibet valde, me- _ 
rito prorfus ab ultima antiquitare talis atmosphe- 
rae conftitutio reputata fuit pefiilens, &c. Obfervat, 


de Aöre et Morb. Epid.I. Brolegom. p. 18. 


Herr Cheyne verfichert in einer Kleinen Abhand⸗ 
lung über die Kontagion,, die Miaſmen wären von. 
einer flüchtigen alfalinifchen Natur, welche Meynung 
Herr Sauvages angenommen. Er drüdt ſich in fei- 
ner Pathologie hierüber mit folgenden Worten aus: 
Verifimile eft hafce lues efle. indolis alkalinae, cor- 


‚rofivae,. fepticae; ad quam animalium omnium fluida 


fponte tendunt... Forte infedta quaedam Anıeri- 
cana venenatiflima hifce affluviis originem dede- 
une, &c. Welche Widerfprüche wird diefe Meynung 
nicht aushalten müffen ? i 


Doh mir wollen zu unferer Epidemie zuruͤck⸗ 


kehren, und die weſentlichen Zufaͤlle betrachten, die 


uns die Beobachtung an die Hand gegeben hat. Es | 
war ein faules, bösartiges Wurmfieber, febris putri⸗ 
da verminofa maligna. L) Alle Kranfe bekamen 
Froſt, einen Fieberfchauer, hierauf ſtellte fich eine 
heftige Hitze, ein unlöfchlicher Durft ein; der Athem 
gab einen üblen Geruch von fih, .fie Elagten, über 
Edel, Uebelfeiten, fie befamen galligte, ftinfende 


Durchfaͤlle, einen unerträglichen Kopffchmerz, Petes: 


fihen, Friefel. Seinem Wefen nad), war alfo bas 
Fieber ein Faulfieber. II.). Die Gegenwart der Würe. 
mer, gefährliche Inſekten in dieſen Zuftande! der Faͤul⸗ 
niß, gaben ihre Gegenwart durch heftige Kopfſchmer⸗ 
zen, durch Schmerzen in den Gliedern, befonders aber 
in den Kniefehlen, durch Beißen in dem Magen, | 

| = | morfus 
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mörfüs. ventrieuli, durch Schwindel, durch Schlucken, 
durch Zufammenfchnüren, durch fpasmodifche Kräms 
pfe des Schlundes, durch Magendrüden, durch fren« 
williges Brechen, durch fchleimige,, weiße Stuhlgän« 
ge, durch Zittern, durch Verdunkelung des Geſichts, 
durch Abänderung und Ungleichheit des Pulfes, ſaepe 
lenti vel deficientes zu erfennen, und man wurde da— 
von-fogleich überzeugt, wenn man Mittel‘ fie fortzu⸗ 
ſchaffen anwendete. Boerhaav ſagt: Efficiunt ver« 
mes irritatione nauſeas, vomitus; alvi fluores, ani- 
ini deliquia, pulſus exiles, deficientes, intermitten- 
eds, pruritus narium, infültus epilepticos... Foreſt 
giebt als -Zufälle eines epidemifchen Wurmfiebers die⸗ 
jenigen an, von welchen wir eben geredet haben, und 
zähle darunter ganz befonders das Zuſammenſchnuͤ⸗ 
‚ren, die Beklemmung, den ungleichen Fleinen ‘Puls 
t. etCurat, mediein L. 6. a pag. 18% ad 195... 
Hetr Boucher- bemerfte zu Lille in eben diefem Zeit: 
raume, da unfer Fieber zu Gros; Theil würhete, ein ' 
Fieber, mit welchen faft einerley Zufälle verbunden 
waren. — — — In den erften Wegen befanden 
ſich Unreinigfeiten, die Kranken gaben Wuͤrmer von 
ſich; der Puls gieng Elein, fchnell und unregelmäf: 
fig. Ein Zufammenfchnüren oder beträchtliches Zu: 
ſammenziehen des Halfes verhinderte das Schlucken: 
-(biefer Zufall war ſchrecklich und faft jederzeit tödf- 
lich. Vid. Journ, de Med. Octobr. 1770.) Den Ein: 
fluß dieſer Inſekten auf den Fortgang und die Ges 
fahr der Krankheit, entdeckte man fehr leicht, 
— HL) Der Krampf der Eingemweide und der Decken 
des Gehirns, der fleine Puls, der gehemmte Kreiss 
| lauf, bas Irrereden, die Raſerey, die Fonvulfivifchen 
zungen, das Springen ber Sennen, das’ Frie- 
fel, und die häufigen Todesfälle machen, daß man 
Diefe Krankheit in Die Klaffe der bösartigen - {a 
1 muß. 


398 | Eyibemie von Grod: Theil, 


muß. Kann man. aber woehl behaupten, fie fey me 
ntlih bösartig gemwefen Dies ift wichtig untere 
ſucht zu werden, wenn man einiges Kicht über Die Ges 

fehrchte der faulen Epidemien verbreiten will, 

Ich fann nicht bergen, daß ich. oft erſtaunt bin, ! 
wenn ic) epidemifche Gefihichten. las und fand, daß 
die mehreften Aerzte, . welche fie . befihrieben haben, | 
wenig. aufmerkſam auf die Wurmbrut in den Fiebern 
gewefen find, wo ſie doch viefelben in fehr großer 
Menge fanden; und menn ich fahe, daß fie dieſen 
Siebern einen bösartigen Karakter beylegten, den fie 
vieleicht nur zufällig annahmen, und die größten Zu⸗ 
fälle waren oft blos nichts als darzu gefchlagene Zur 
Es ift wahr, Hippokrates hegnuͤgt ſich ſelbſt 
los anzufuͤhren, es fen ein. gutes Kennzeichen, wenn 
man Würmer mit dem Stublgange zu der Zeit ab⸗ 
gehen fähe, indem ſich die Krankheit der Enrfiheidung 
naht. ( In hrognoſticis.) In feinen Volkskrankheiten 
findet man nur einen einzigen Kranken angefuͤhrt, von 
welchem Wuͤrmer weggegangen ſind, und zwar in der 
12. Krankengeſchichte der erſten Konſtitution. Septi- 
mo die ab alvo irricata liquida et turbulenta cum 
lumbricis feceflerunt. Man muß bie: Befchreibung 
diefer Krankheit ganz lefen, welche mir mit unfern 
Kranken viele Aehnlichkeit zu haben feheint. Galen 
fagt in feinem Kommentar über diefe Stelle, dies 
wäre ein fihlimmer Zufall: gewefen; dieſer Menſch 
farb auch den sıten Tag. Zu Gros» Theil waren 
die Würmer Eeinesweges von einer fchlimmen Vor—⸗ 
bedeutung, als nur, wenn die Würmer nicht in Men- 
ge ‚abgiengen, und befonders wenn fie von den ges 
brauchten Mitteln nur vergeblich gereizt wurden. 
Hiervon fann man die 2te Kranfengefchichte, fo wie 
auch) die. Gefchichte von der Frau des Johann Pous 
| lains nashlefen.. Herr Pondl hat. * Bar 
ſam⸗ 
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—— getrieben. Er erzählt, oft habe er be» 


merft, daß. die Kranfen Würmer: weggebrochen, und . 


daß welche durch den Stuhigang von denjenigen weg⸗ 
gegangen find, die an der Ruhr, Falten oder bigigen 
Fiebern darnieder lagen; er geſteht zu gleicher Zeit 


zu, dieſe Inſekten vermehrten die Zufaͤlle und mach⸗ 


ten die Krankheit hartnaͤckig; doch fuͤgt er hinzu, 
n, dürfe keinesweges glauben, dieſe Wurmbrut ſey 
die Urſache von dergleichen Krankheiten. (S. Prin⸗ 
gles Beobachtungen Yon der Kraukheit ein r —— 
A und 3.) Ban Swieten ſagt, man treffe bi 


















ögen, daß fie "eine Wirkung davon find, und daß 
2 fe * oft in den Koͤrper der Erwachſenen vor 


on "die glten Wirkungen der China‘ in einem hart 
ackigen Schluchfen darzuthun, das von diefen Wur⸗ 
a hervorgebracht worden. ( Conttir. — 
5X "2 
— wöllen den Brian! Boücher, einert beobache 
‚ deffen Zeugniß don großem Gericht üft, 
Würmer, fagt er, entwickeln fich nur 
em, wenn in dem Körper Faͤulniß verbor- 

t, die auf einen gewiffen Grad geftiegen ift. 

—— dieſe Faͤulniß zerſtoͤren oder verbeſſern, 
fo, werden fie nicht ausgebruͤtet; ober wenn Dies ge- 
heben feon follte, werden fie gezwungen aus dem Koͤr⸗ 
er fortzugehen. — 5* aber die Faͤulniß einen ſo 
ohen Grad erreicht, die Eingeweide in den 
rand uͤbergehen, ein * nlicher Zufall in den boͤs⸗ 
rigen Fiebern, jo freſſen ſich dieſe Thiere durch die 
mbranen t Eingerveide, in welchen ſie einge⸗ 
hloſſen find, rch, fie aabeigen das Gewebe da- 
—— von; 








in Krankheiten anʒ man muͤſſe aber über 


aufhait/ redet nur von der Wirmbrut, 


ö 2 * | ⸗ ⸗ 
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von; oder ein ſolcher Zuſtand der Organe koͤdtet fe. 

Die größten Aerzte, welche uns ihren Heilplan in 

ſolchen Fiebern hinterlaſſen haben, ſchraͤnken ſich dar⸗ 

auf ein, Feine beſondern Mittel wider die Wuͤrmer 
“zu verordnen, und fie füchen mehr. die Hauptquelle 

ber Krankheit zu gerjtdcen, als die Würmer fortzur 
treiben. 


Droch giebt es Bälle, twelche uns noͤthigen hier 
auf mehrere Ruͤckſicht zu. nehmen. Vor einiger Zeit 

errfchte zu Toul eine gewiſſe Krankheit, welche die 

enfchen binnen zwey oder drey Tagen aufs hoͤchſte 
wegrafte. Dies war⸗-ein heftiges Fleckfieber, und bey 
allen, welche davon kamen, ſchuppte ſich die Haut.ab, 
Am fonderbarjien war es bey dieſer Krankheit, daß: 
Diejenigen, welchen ‚man geſchwind zur Huͤlſe kam, 
Wuͤrmer von fi) gaben; nachdem kamen die Flecken 
zum Vorſcheine. Hieraus erhellt deutlich, Haß durch 
das Fortſchaffen der Würmer die Töorfichfeit der Zus 
fälle vermindert murde, und daß alsdenn: die erleic) 
terte Natur einen kritiſchen Auswurf hervorbrachte; 
denn man durfte erft nad) dein Ausbruche der Fle⸗ 
den Hofnung ſchoͤpfen, und: diefe famen alsdenn zum 
Vorſcheine, wenn die Würmer. weggegangen waren. 

Die Nachricht von diefem Fleckfieber wurde der Aka— 
demie der Wiffenfchaften von dem jüngern Geofroy, 
(Colle&t. Academ, P. F. Tom, IV. p. 368) eingereicht. 


Im Fahre 1730 bemerkte man gleichfalls zu Be⸗ 
jiers eine wurmartige Epidemie, welche Männer und 
Weiber von verfihiedenen Altern und Temperamenten 
angriff: fie toͤdtete auch verfchiebene, ob man- glei 
die Kunft zu Hülfe nahm. Dem man mußte ſehr 
kraͤftige Mittel anwenden, um dieſe Thiere von ob 
und unten wegzuſchaffen die of lebendig aus dem 

Koͤrper 


— 
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Koͤrper weggiengen. Ein neuer Beweis, daß man 


die Faͤlle muͤſſe unterſcheiden koͤnnen, wo es nuͤtzlicher 


iſt dieſe Inſekten zu zerſtoͤren. (Academ, des Scien- 
‘ses, l’atı 1730. Hiſt. p. 42.) 


| Zu Fougeres herrfchte 1756 eine wurmartige Dy⸗ 
fenterie, welche graufame Verheerungen anrichtete, 


‚Die Kranfen farben binnen 5, 10, 15 Tagen. Der 


Autor füge hinzu, die mehreften Kranken hätten ei— 
nige Tage vorher Würiner weggebrochen, und ber 
Abgang von todten und lebendigen Würmern durch 
das. Brechen und ben Stuhlgang hätte einige Zeit 


‚fortgedauert, — Noch mehr, die Abnahme ‚der ‚Zu: 


fälle diefer Krankheit hätten mit dem. Abgange der 


Würmer in einem Verhältniffe geftanden.. Herr 
Saulſay richtete feine Indikationen auf die Gegen: 


wart der Würmer ein, und verordnete. Mittel dawi⸗ 
der. (Journ, de Med. Jun. 1757.) 


Sp war die Krankheit befchaffen, welche man 
in dem $ager einer Armee antraf, (Haller. Com- 
ment, in inftir, Boerhaave, Vol.V, p.ı2ı.) In quo 
tumebant, qui cibum ſumpſiſſent; qui abftinebanr, 
continuo deficiebant animo; et peribat exercitus, 
Man war auf die Urfacye des Uebels nicht aufmerf: 
fam gnug gewefen. In cadaveribus, fährt er fort, 
caufa ignoti mali apparuie$ inteſtina nempe veri 
vermium.nidi erant. ‘ | i 


Eine ähnliche epidemifche Krankheit, ein wurm⸗ 
artiges, faules, feitehftechendes Fieber herrſchte 1705 
zu SFerrare, wovon uns Morgagni die Gefchichte aufs 

alten hat; bey allen, die geheilt wurden, giengen 
geſchwind Würmer weg. — — Wir wollen noch 
Dasjetige anführen, was Herr Menuret am Ende Ber 


. Befchreibung einer wurmartigen Peripnevmonie fagt, 


de la Cloture. Cc welche 
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welche zu Vivaris 1767 große Verwuͤſtungen anrich⸗ 
tete. „Von den Kranfen, die hergeſtellt wurden, 
giengen viele Würmer weg, und die Landwundaͤrzte, 
welche todte Koͤrper geoͤfnet haben, verſicherten, ſie 
itten viele Würmer in den erſten Wegen angetrof— 
—* einige davon ſollen die Membranen durchbohrt ha⸗ 
ben, und darauf in die Leber, in das Herz und in die 
$unge gekrochen ſeyn. Dem ſey nun wie ihm will, 
obgleich diefe Bemerkungen fehr mit den Begriffen 
des gemeinen Mannes äbereinitimmen, ſo bleibt doch 
fo viel gewis, daß Würmer in diefer Kranfheit ein 
wefentlicher Zufall waren, die eine befondere Aufmerf« 
famfeit, und eigene Hülfsmittel erfoderten. (Obferv. 
de Medicine, par Richard, Vol, IL, p. 2 38.)- r 
Ob nun wohl eine große Anzahl Aerzte lieber _ 

den Wurmfiebern den Karäfter eines weſentlichen 
faulen, bösartigen Fiebers beylegen, und deswegen be« 
baupten, man müffe feinesweges unmittelbar die Wuͤr⸗ 
mer angreifen, fo wird man doch bey entgegengefeg- 
‘ten und auchentifchen Thatfachen zugeben müffen, daß 
Epidemien find gefunden worden, in weichen die Aerz⸗ 
te zum Gluͤck einfahen, wie nothwendig es fen, diefe 
zahlreichen und gefährlichen Inſekten zuerft anzugrei— 
‘fen, zu töbten und aus dem Körper zu fehaffen. Ei« 
nige glaubwuͤrdige Beobachter verfichern uns, Die Ger 
genwart der Würmer habe die Zufälle verfchlimmert, 
‘die Bösartigfeit der Kranfheit wäre nad) dem Fort- 
gange derfelben verfchwunden , und die Kranfheit ſey 
‚beffer zu behandeln: gemwefen; oft babe man ſich Feine 
Herſtellung -verfprechen Fönnen, ehe die Würmer ge- 
toͤdtet und fortgetrieben wären worden. . Sollte man 
nun wohl bey fo überzeugenden Thatſachen nicht mit 
Recht fehließen dürfen, Aerzte, weldye das Gegentheil _ 
behaupten, wären nicht aufmerffam gnug gewefen, und 
hätten ihre Meynung keinesweges durch. Falle befid- 


c 
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siget, in welchen man die Wurmbrut, als ein mefente 
liches Symptom anfehen mußte ? z 


Man wird fid) deswegen ich wundern, daß ich 
mich bey dieſem Gegenftande ſo Tange verweile, weil 
ich glaube, es ſey für das menſchliche Geſchlecht md 

— bie Ehre der. Kunſt wichtig, die weſentlichen Wurm 
krankheiten von den einfachen, faulen Fiebern zu une 
terfcheiden, worinnen man aber doch auch Würmer 

> antreffen kann. Um aber nichts zu behaupten, was 
nicht durch die Beobachtung ift -beftäriger werden, fo 
wollen wir zu ber Epivemie von Gros-Theil zuruͤck— 
kehten, von weldyer ic) verfichern Fann, fie fey nur - 
äufälligerweife bösartig gemefen, * | 


Wir wollen jest. einen Augenblick das ſchreckli⸗ 
che Gemaͤlde dieſer Krankheit betrachten wie ich es 
vorher entworfen, und wovon ich die wahren Abwei- 
dungen bey meiner Anfunft ſuchte beſtimmen ju ler 
nen; laßt uns über ihren Gang nachdenken, wenn 
man die Gejchichte Des zweyten Kranken und aller 
derjenigen lieſt, die ich erſt am 5, 6, Sten Tage unter- 
ſuchte; ich babe es bereits gefagt, ic) wiederhole es. 
Wer glaubt alsdenn nicht, ein bösartiges, überaus 
coͤdtliches, und weit mehr bösartiges, als faules Fie- 
ber zu entdefen? Wir wollen nun jeßt die nämlie 
che Krankheit entwerfen, nachdem man fie regelmäßig 
behandelte und unmittelbar die Würmer angrif, Man 
leſe aufmerffam alle Beobachtungen, in welchen die 
Kranfpeit zu gehöriger Zeit und mit geſchickten Mies 
teln angegriffen wurde , fo wird man alsdenn blog 
ein einfaches faules Fieber finden, deffen Gang gut— 
artig iſt, weſches nur gewoͤhnliche, den Arzt nicht 
erſchreckende Zufaͤlle darbietet, der die Natur zu ſeiner 
Unterſtuͤtzung aufgefodert hat. Man wird hier nicht 
— Ca . mehr 


Eu 


I. 
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mehr ſo hartnaͤckige Verſtopfungen, eine, Folge, bes 
graufamen Krampfs und des Neizes der Därme an— 
treffen, woher man auch die andern nicht wefentli« 


chen Zufälle herleiten muß; man findet faft fein Zit⸗ 


tern, fein Knirfchen der Zähne mehr; wenig Be— 
flemmung und Zufammenfchnüren , oder wenigftens 
waren diefe Zufälle von furzer Dauer. Das abfcheur 
liche Sfrrereden, die rafende Wuth, die ung mehr 
MWüthende, als Menfchen Darftellten, waren verſchwun—⸗ 
den; fie bijfen die Umflehenden nicht mehr, fie ſuch— 
fen nicht weiter alles mit den Zähnen zu faſſen, was 


ihnen unter die Hände fam; das Vergehen des Ge— 


fihts, die Sprachlofigfeit waren feltene Zufälle. Ich 


ſahe, daß fid) ein wäflerigter und galligter Durchfall 


von felbjt einfand; der Leib Fonnte durch  gelinde 
Mittel offen gehalten werden, von allen Geiten ent 
decfte ich heilfame Krifen, (te Kranfengefchichte bis 
zur 22ften.) Brechen, Durchfälte, gutartige Schweiß 
fe, Hamorrhagien, Bodenſatz des Urins. Ich fahe 
wenige fürchterliche Ausfchläge: die Kranfen verlohz 
ten nicht weiter ihre Mägel und ihre Haare; ſehr 
felten geſchahe es, daß fie lange ſchwach blieben und 


viele Zeit zu ihrer Erholung brauchten. 


‚ Woher komme wohl; ic) frage nochmals, woher 


* 


kommt eine ſo heilſame Veraͤnderung her; wo ſchreibt 


es ſich her, daß binnen 48 Stunden die Epidemie ihre 


Geſtalt fo ploͤtzlich aͤnderte? War fie vielleicht ſchwaͤ⸗ 
cher worden, hatte ſie durch die Veraͤnderung der Luft, 


oder durch ihre weitere Ausbreitung ihre erſte Thaͤtigkeit 
verlohren? Keinesweges: fie befand ſich zu der Zeit in 
ihrer größten Stärke; in allen Hütten traf man haͤu⸗ 
fige Kranfe an, und die Zahl der Todten war groß; 
die Witterung blieb wie vorher veraͤnderlich. N 


"mehr, die Frau des Boudins, welche unſere Heifä 


nicht befolgte, und die man keinesweges zu unfern ers 
ſten 


a) 
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ften Kranken rechnen fann, befam alle erfte graufame 
Zufälle. Darf man fi) wohl hierüber wundern? 


Dhne Zweifel nicht. Aus den berrfihenden Zufällen 


glaubte ich auf die Gegenwart der Würmer fchließen 
| M dürfen: die Defnung der Kadaver würde mir diefe 
rſache weit leichter und ‚eher entdeckt haben. ch 
fand viele todte Körper bey meiner Ankunft. Es war 
‚ mir nicht möglich eine Familie hierzu zu überreden, 
und da ich ihr Zufrauen brauchte, wollte ich fie Feines- 
weges hierzu nöthigen. Ich wagte einige Grane 
Brechweinſtein, den ich mehr als hundertmal , als ein 
fehr vortrefliches wurmabtreibendes Mittel. verordnet 
batte — — Und die Wirkung davon zeigte mir das- 
jenige, was ich fuchte: Ich hatte das Vergnügen 
Veränderungen zu entdedfen, die an das Wunderbare 
gränzen; id) fahe daß 5 bis 6 Würmer, die lebendig 
von oben, oder unten weggiengen,, das Irrereden weg- 
nahmen, ben. $eib öfneten, und das graufame Zu: 
ſammenſchnuͤren und Steden vertrieben: hiervon über» 
jeugte ich mich mehr als. einmal. Meine erfte Indi— 
kation war alsdenn beftändig darauf gerichtet, ih nahm 
fie von der Gegenwart der in der Faͤulniß der erſten 
Wege erzeugten und ernährten Würmer her. Der 
Plan zur Heilart wurde allgemein gemacht; und die 
Epidemie nahm binnen wenig Tagen eine ganz neue 
Geſtalt ; an. | 
Vielleicht wendet man ein, man babe dod) des 


Gebrauchs des Brechmittels ungeachtet, und. ob man 


gleich) bey Zeiten abgeführt ‚hatte, verfchiedene Kranfe 
mit ſchweren Zufällen , heftige Verdopplungen, Irre—⸗ 
- zeben von verfchiedenen Tagen gefunden: wohin man 
befonders die letztern Kranfengefchichten zählen muß. 
Vielleicht wird man mir einwerfen, daß ſich diefe 
ſchweren Zufälle bisweilen felbft nach dem Gebraud) 
der Brechmittel einftellten, daß fich der Puls zuſam— 
i De Ä menzog, 
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menzog, klein wide, und ber Ktanfe wiederum in 
Gefahr gerieth. 


Hierauf antworte ich 1.) die Wirfung des erften 
Vomitivs habeniemals, oder überaus feiten die Krank⸗ 
beit vertrieben; der Gang davon wurde nur gelinder, 
einfacher; man mußte es wiederholen und die Wirkung 
defielben lange Zeit ımterhalten. Alle Würmer und 
alle faulen Säfte konnten nicht auf einmal ausgeleert 


werden; im Gegentheil, und dies ift Die Antwort auf 


- 


* 


vermehrt, der Puls 


meine zweyte Frage, wenn dieſe Thiere fuͤr ſich ein 


Gift antrofen, wovon fie lebhaft angegriffen wurden, 


fo zogen fie ſich zurück, bewegten ſich noch mehr:, reiz⸗ 


fen von neuen Die Merven und die Membranen der 
Daͤrme, gegen welche fie fich bewegten, - und die fie 
vielleicht zu durchbohren und zu durchfreffen fuchten, 
und folglich konnte diefe erfte Wirfung einen tödtlichen 
Ausgang’ haben, mern man die eigentlichen Waffen 


zur Zerftörung diefer Thiere nicht verdoppelte. Hier. 


von fihrieb es fich ya Zweifel her, daß die Zufälle 
kein, ungleich wurden, bismweilen 
ausſetzte, daher fam wohl, das fpmpathifche Irrere⸗ 


- ben, ber frampfhafte Zuftand des Unterleibes. - Hier- 


\ 


äeugen. 


aus fäßt fi) aber auch beweifen,, daß die Würmer alle 
diefe Uebel ftifteren, denn wenn man fie von neuem 
angrif, tödfete oder forttrieb, fo verſchwanden die zur 
fälligen Symptomen; der Puls entwickelte fi), würde 
lebhafter ; die Kranfheit endigte fich alsdenn faft jeder 
zeit ohne Krifis, und verſchwand fehnell.. Man darf | 
nur die Gefchichte der Kranken von dem 43. bis an das 

Ende lefen, fo wird man ſich hiervon fehr bald uͤber⸗ 


Hieraus fann man ben Schluß machen, diefe | 

Epidemie fey nicht weſentlich boͤsartig gewefen; man 

müffe Diefelbe cher zu den wurmartigen faulen, * 
* viel⸗ 
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vielmehr aber zu den murmartigen als faulen Kranf- 
heiten zählen; denn ohne die Würmer, welche in fehr 
groffer Menge zugegen waren, hätte man diefe Fieber 
blos für gufartige anhaltende Fieber halten müffen. 
Man fanıı glauben, daß oft epidemifche und anftecfende 
Fieber, die einen bösartigen Karakter angenommen, bös- 
artige, ja wohl gar peftartige find genennt worden, da. 
fie doch keinesweges einen folchen Namen verdienten. 


Vielleicht wird man ſagen, indem ich Brechmit⸗ 
tel gegeben, hätte ich die Quelle des Schleims und der 
faulen Galle zerftöre, und auf die Art die Anzeige von 
diefen Materien nicht aber von den Würmern herge- 
nommen — — — Dies geſchahe keinesweges, denn 
es war nicht hinreichend diefe Sammlung der. verdor- 
benen Materie wegzufchaffen. Ich gab einigen ver- 
fihiedenemale zu brechen : es giengen viele Unreinigfei- 
ten fort, die Zufälle der Kranfheit nahmen aber zu, und 
und verfchtvanden nicht eher, als bis die Würmer weg⸗ 
— waren. Sie wurden nicht eher geheilt, als 
is todte oder lebendige Wuͤrmer abgiengen. 


Wir wollen den Foreſtus Lib. VI de febribus 
publice graſſantibus cum morbis epidemicis nach- 
ſchlagen, fo werden wir finden, daß in dem funfzehn⸗ 
ten Jahrhundert zu Alcmaer in Holland eine Epide⸗ 
mie geherrſcht, welche der zu Gres- Theil fehr ähn- 
(ich war, worinnen man frampfhaftes Zufammenziehen 
‘des des, Beklemmung und Stoden, als darzu 
gefchlagne Zufälle antraf. Licet morbus hic vulga- 
ris omnium primo guttur occuparet cum ſuffoca- 
tione quadam et pectoris coarÄatione, non erat ta-. 
men angina, cum dolor ille ac inflammatio fubito 
. ceffarene &c. Doch nennte man fie peftartig mit Wuͤr⸗ 
mern, Um einen Begrif davon zu geben, wollen wir. 
die vierte Beobachtung bier einrücen. „Im Sabre 

1553 


- 
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1553 bekam eine alte Magd von meiner, Mutter die 
Krankheit: fie war 40 Jahre alt: fie hatte ein gallig« 
tes Temperament. Einige Tage hindurch Flagte fie 
nur über ein fehleichendes Fieber, über Kopffehmerz : 
ihr Urin fahe anfangs rohe aus, alsdenn wurde er 
roth, befam feine Wolfe. Endlich überfiel. fie ein 
Froſt, fie erwaͤrmte fich nach und nad), und hatte ein 
beftiges Fieber. Den zweyten Tag befand fie fich viel, 
ſchlimmer, und flagte über vielen Durft. Da ich fie 
befuchte, gieng ihr Puls ſchwach⸗ nicht regelmaͤßig, 
unordentlich. Da fie aber weite Blutgefäße hatte, und 


ſeit einigen Zeiten an das Aderlaffen gewöhnt war, ließ 


man 5 Unzen Blut aus dem Arıne weg, nachdem man 
vorher den Unterleib durch ein Stuhlzaͤpfgen geoͤfnet. 
Nach dem Aderlaſſen bekam die Kranke eine heftige 
Ohnmacht, und der Arzt konnte ſie mit vieler Muͤhe 
daraus erwecken. Den dritten Tag war der Leib ver⸗ 
ftopft, man führte fie ab: es wurde viele Galle aus- 
geleert. Die ganze Nacht hindurch hatte fie aber ein 
bösartiges, fchlimmes. Fieber, mali moris, Den 4. 
redete fie irre, war fehr unruhig, warf fih berum, 
fehlief in der Mache nicht; der Leib war aber offen, 
und es gieng ein febendiger Wurm ab: Den 5. hatte 
das. Fieber abgenommen, die Kranke flagte aber über 
Koliken, der Leib war verftopft, und fie rieb ſich die 
Naſe. Man fonnte bey ihr Feine Ausleerungen zu⸗ 
rege bringen. Den 6. fahe der Urin beffer aus, fie 
flagte aber noch jederzeit über den Unterleib. Man 
rieb ihe eine Wurmfalbe in den Nabel ein; fie befam 
Pillen: es giengen 9 Würmer abi (oft nahm fie Li⸗ 
monenfprup) den 7. war fie hergeftellt praeter. {pem. 
multorum, 

Ganz gewiß hat diefe Keankheit, welche non; 
dem Werfaffer Febris maligna quali peftilens, ‚cum 
vermibus iſt genenut — ade, Mihnlichfeit mis. 


unferer 
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unferer zu Gross Theil, die ich keinesweges mehr bös: 
artig nenne, | | 
Ich werde. nicht die Arzenenmittel unaftändlich 
ängeben, welche find gebraucht worden. Man findes 
fie in der ziwenten Kolonne ber Gefchichte eines jeden 
Kranken. Man wire dafelbft finden, daß fie fehr eins 
fach waren, und daß ich mich fehr nach den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Sandfeute und ihren Gewohnheiten gerichtet 
habe, Man wird daraus fehen, es ſey nicht jederzeit 
nöthig, die Kranken mit vielen. unangenehmen Mit: 
teln, mit erhißenden und allzumirffamen Arzeneyen zu . 
- beläftigen. Der Brechweinftein, oft durch did Kapien 
bey zärtlichen Temperamenten verbeflert, abgeändert, 
wiederholt, und nad) Nothdurft fortgegeben, dünner 
Cider, Syohannisbeerenfaft, Sommerfrüdte, Obſt, 
Weineßig und Zucder, MitchElyftierg, dies waren die 
einfachen und fiegreihen Waffen, welche. id) an— 
endete. Ga 
Das Aderlaffen verbot ich ausdrüclich, 1.) weil 
man überhaupt in Epidemien. damit fparfam feyn 
muß; 2.) weil es gefährlich ift, die Heilart mit 
DBlutvergieffen anzufangen, wenn man einmal erfanng 
bat, daß die erſte Urfache in dem Darmfanal liegt, 
denn das Blut iſt zur Unterflügung der Kräfte zu 
fhäsbar; 3.) weil das Irrereden, die heftigen Were 
dopplungen nur fumptomatifch waren, und ber fpafti« 
ſche Zuftand der Eingeweide des Unterleibes durch die 
Fußaderlaͤſſe tödlich gemacht wurde. Doc wird eg 
mir erlaubt ſeyn, jeßt vielmehr noch einige allgemei- 
ne Beobadjtungen, einige für die ausübende Arzeneye 
wiffenfhaft nüßliche Betrachtungen beyzubringen, und 
ich werde’ mic Deswegen nicht länger bey dem Ader⸗ 
laffen verweilen. 


Erſter 
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Erſter Sag. In den Epibemien der Faulfie⸗ 
‚ber, wern auch die Zufalle Noch fo heftig feyn foll« 
ten, muß der Arzt beym Abgange einer großen Men⸗ 
ge Würmer aufmerffam ihre Wirkungen , und den 
Einfluß auf die Heftigfeit der Zufälle unterſuchen, um 
beftimmen zu fönnen, ob er feine erfte Indikation 
davon hernehmen muß oder nicht, 


Zweyter Satz. Die Kennzeichen, welche ihre 
Gegenwart beſtaͤtigen und den Arzt beſtimmen muͤſ⸗ 
fen, ob. er ſie angreifen muß oder nicht, find die Ue— 
belfeiten, die Obnmachten, allgemeine Schmerzen, die 
aber heftiger im Kopfe und vorzuͤglich in den Knie» 
kehlen zu feyn pflegen, wo man mehr. ein Schneiden 
als eine Schwere fpürt; das Beißen in dem Ma— 
gen, morfus ventriculi, die Kolifen, die Blähungen, 
das fchnelle Auftreiben des Unterleibes, der ſich aber 
bald wiederum feßt; der Schwindel, das Irrereden, 
welches ausfegt, fehnell aber twiederfömmt, die Kon 
vulſionen, das Zittern der Glieder, der $ippen, das 
Kafen; die Begierde zum Beißen, und noch mehr 
‘ein unbeftändiger, bald ftarfer, bald. niedergedrückter 
Puls, ein fleiner, ſchneller, ausbleibender, bisweilen 
. überaus langfamer Puls, wenn die andern Zufälle, 
die Gegenwart der Würmer kennbar machen. 


Dritter Sag. Wenn die Würmer einen Ein- 
fluß in den Gang und auf die Gefahr der Krankheit 
" haben, wenn fie in Menge gegenwärtig find, und gal- 
ligte, faule Unreinigfeiten zugleich in dem Körper lie- 
gen, ſo iſt das ficherfte Mittel fie fortzufchaffen der 
Brechweinftein, den man oft in Pleinen Gaben um fie - 
zu tödten, wiederholen muß, und den man alsbenn in _ 
einer binreichenden Dofis giebt, damit Ausleerungen 
erfolgen, Ich rede aus Erfahrung. | 
MIT, | — Vierter 


4 =» 
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Vierter Cab. Noch bleibt es gewis, wenn man 
den Schrfägen des Hippofrates in Nückficht der Aus: _ 
leerungen, die. man bey Heilung der hisigen Fieber 
vornehmen muß, folgt , wenn man die Heilmethode 
einfach macht, daß man auch in unferm Klima fieht, 
wie die Matur durch Bewegungen und durch vorher 
beftimmte Zeichen , durch glücliche Krifen von allen 


— Gattungen, die Heilungen der Kranfheiten bewirkt. 


Unter allen Krifen fand man aber bie: galligten 
Dürchfälle am allgemeinften, und vielleicht waren fie 
die nüglichften: Concotta medicari oportet non cru- 
da, nifi materia turgeat. In prineipüs enim, fi quid 
movendum videatur, move... Bagliv fügt hinzu: 
Cum vel minima fufpicio vermium eft, nolitardare ın 
exhibendis remediis; nam faepiflime fubito enecant, 
‚ etiam adultos. Prax. Med, Lib, I, p.60. 


Fünfter Sag. Man wird aber doch finden, daß 
die Krifen nicht jederzeit. in den Tagen, welche man 
für Fritifch angeneden, find gefunden : worden; denn 
die Enefcheidungen fand man faft an jedem Tage ver 
Krankheit, felbft am sten, gten, ı2ten, ızten, ı6fen, die 
man doc) nicht als gute, Fritifche Tage angenommen 


hat. Vielleicht machten die Würmer eine folde Ver ⸗ 


änderung, wie wir auch bereits angemerkt haben. 


— 
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Herbſtkonſtitution 
| bes Jahrs 1770, 
| Ä | welche 
die Epidemie von Louviers enthält. 


— — — — 


Nach einem Sommer, der im Anfange kalt und 
feuchte, in der Mitte mehr trocken und warm, und ge— 
gen das Ende wegen der bald kalten und trockenen, 
bald feuchten und warmen Witterung, ſehr veraͤnder⸗ 
lich war, ſtellte ſich ein Herbſt ein, der wegen einer 
fo ſchlechten Witterung, als man wohl vorher in die— 
‚fer Jahreszeit nicht angemerft, fehr merfwürdig war. 

Beym YAufgange des Fuhrmanns hatten wir hef⸗ 
tigen Suͤdwind: es regnete flarf: Die Luft war di: 
ce, fehwer mit Feuchtigfeiten angefüllt, das Baro—⸗ 
meter ſtund tief, und dieſe Witterung, Conſtitutio au- 
ftrina, zeichnete fic) durch eine beträchtliche Menge Tos 
‚ besfälle, ſchreckhafte Schlagflüffe aus, die man in ver⸗ 
fehiedenen Kantons der Normandie bemerkte. Zu 
Pont - l'Eveque und in der Nachbarfchaft fielen viele Per- 
onen auf den Hedtftraßen um; eben dies bemerfte 
man auf dem Sande, Zu Rouen ftarb eine große. 
Anzahl Menfchen, befonders unter dem gemeinen Vol⸗ 
fe. Sie befamen heftigen Schmerz in der Stirn, in 
dem obern Theil des Kopfs; fehr oft ftellte fich eine 
heftige Kolik ein, womit Magenframpfe verbunden 
waren, ein Zufall, der fie gleich zu Boden ftürzte. 
Sie fchrien, indem fie auf den Kopf und Magen zeig⸗ 
ten: Ich bin todt; und fie ftarben, wie vom Don⸗ 
ner gerührt, ehe man ihnen zu Hülfe kommen fonnte. 


im Jahre 1770, "Als 


Verſchiedene blieben Auf den Strafen, an öffentlichen 
Dertern liegen, andere wurden nach Haufe, oder in 
das Spital gebracht, und die mehgeften farben einige 
Stunden darauf, 


Diefe Anfälle fehienen mir keinesweges das Pro« 
Duft eines Blutſchlagfluſſes zu ſeyn. Werfchievene 
unter benfelben bradyen grüne Galle in einer geringen 
Menge weg; andere flagten über Edel, ohne daß 
ein Brechen erfolgt wäre, worauf ſich einige Fonvulfi- 
viſche Bewegungen einftellten; und hierauf ftund ih- 
nen der Schaum vor dem Munde, und fie brachen 
ſchwarzes, geronnenes Blut weg. Die Bewegung 
'gieng nicht auf einmal verlohren, ob fie gleich feine 
Empfindungen mehr zu haben fhienen, fobald fie zu 
Boden flürzten. Ich unterfüchte zwo Perfonen kurz 
nad) ihrem Tode, Das Gefichk fahe keinesweges ge: 
farbe aus, die Augen waren nicht roth, noch gefchwol- 
len; das Geſichte hatte vielmehr eine blaße Farbe, 
ber Hals war gefihwollen, der Leib aufgerrieben; die 
Gliedmaaßen, befonders die obern, waren fteif. Ich 
beforgte verfchiedene Kranfe, welche in einem ‚Tage 
von diefer Krankheit angefallen wurden, und ic) glau— 
be bemerft zu haben, der Gang davon fey von den 
gewöhnlichen Schlagflüffen abgewichen. | 


Andreas Spiegel bemerkte einen Schlaafluß, 
den er Apoplexiam mixtam nennte, weil er gleichfam 
aus dem Schlagfluffe und der Fallſucht beftand. Lib, 
Il. de Semit. c. 16. Rolfink .befchreibt nad) der Er: 
zaͤhlung des Bonnets (Anat. Pract. LU. Sect. ır, 
p-95.) eine ähnliche Epidemie, welche man in Oe— 
ſterreich fand. Diejenigen, welche von diefer Kranf- 
beit angefallen wurden, lagen ohne Empfindung, niche 
‚aber ohne Bewegung; fie murden gleichfam von 
Konvulfionen beivegt, die aber nicht epifeprifche Zu: 

1 ckungen 


% 
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ckungen waren; und diejenigen, welche davon kamen, 
wurden keinesweges gelaͤhmt. 


Dieſe Zufaͤlle ſchienen ung ganz deutliche Kenn⸗ 
zeichen einer Apoplexia catarrhoſa, bey ſich zu fuͤhren: 
eine Konſtitution, welche das ganze Jahr hindurch 
faſt in ganz Frankreich herrſchte, die bey dieſer ſchlech— 
ten Beſchaffenheit der Witterung bey uns mehr Staͤr⸗ 
ke gewann, und die wir hier jederzeit antreffen, wenn 
mir Sid- Suͤdweſtwind einige Zeit hindurch haben, 
und menn damit feuchte Witrerung verbunden- ift. 
C(vid. Hipp. Aphar, 16. Sect. 3.) - 


Kann man wohl mit dem Hippokrates glauben, 
daß in diefer Gattung das Gehirn nicht das Organ 
fey, welches unmittelbar, feidet, und daß diefe Schlag» 
flüffe mehr von einer Anhäufung des Schleims oder 
der ſchwarzen Galle in den Venen, over vielleicht von 
dem Antriebe diefer Säfte nad) den Organen des 
Unterleibes hin, circum praecordia herfommen? Die 
"Bemerkungen, ‘welche ich hierüber anzuführen gedenfe, 
koͤnnen zur Erläuterung der Meynung diefes großen 
Mannes dienen,‘ Dolor derepente caput prehendit, 
ftatimque vox deficir, et ſui impotens evadit, Hic 
intra feptem dies, niſi eum febris corripuerit, mori- 
tur. Haec autem affectio contingit cum ei bilis atra, 
in capite agitata, fluxeric, praecipueque in partem in 
qua plurimae ſunt venae, in cervicem nempe et pe- 
' dus, Deinde poftridie refolutione corporis tenta- 
- &ur&c, DeMorbis, L. II. Sect. 5. 


Diefe Theorie, fo dunfel fie auch unfern neuen 
Phyſiologen zu feyn ſcheint, verdient doch eine be 
fondere Aufmerffamfeie in Rücficht der Heilart, Die 
man bey der Behandlung des Schlagfluffes befolgen 
muß. Wie viel Aerzte werden nicht zu Perfonen ges 


: — 


rufen 


im Sabre 1770, 44 


nf, — von. einem wahren oder falſchen Anfalle 
des Schlags find gerührt worden, die feine andern 
Huͤlfsmittel, als das Aderlaffen und die Brechm ttel 
kennen! Dies iſt Routine. Sch ermahne fie den 
Boerhaave und befonders die Erflärung des van Swieten 
über den 1026jfen Aphorifmus nachzuleſen. Fe 


Der Ausdruck bes Boerhaaves Cobra Pi» 
tuitoſa multum excellens erflärt die Theorie des Hip» 
pofrates, wenn diefer Schriftitelfer nicht .als eine we⸗ 
fentfiche Urfache des Schlagfluffes, felbit desjenigen, 
welchen er „den fehfeimigen nennt, die unmittelbare 
. Wirkung diefes Saftes (Serofa fir, piruitofa vel atra⸗ 
bilaria... Conf, 1010. 1012.). in die Merven des 
Gehirns und des: Fleinen Gehirns angefehen hätte. 


Herr von Bordeu (Traite de Medicine Theo. 
rique er Pratique) hat fie aber zu den großen Grunde 
fügen zurücgeführt, nachdem er durch eine lange Er- 
fahrung dahin iſt geleitet worden. Das allgemeine 
geben, fagt er, beſteht in nichts anders als in dem, 
Refulrate. oder in der Summe der befondern Leben eis 
nes jeden Organs. Es hängt von dem Zufammen- 
Fluffe. oder von der beftimmten und gemäßigten Ord« 
nung der Bewegungen ab, nad) welchen ſie alle Ver: 
richtungen, ober alle befondere $eben ausüben. Aber 
unter Diefen Verrichtungen giebt es welche , als die 
Wirkung des Gehiens und der Nerven, die Bewe— 
gung des Herzens, das Arhemholen, die” Verdauung, 
die man gleichſam als das Fundament von allen übri« 
gen anfehen muß: deswegen kann man das Öchirn, 
das Herz und den Magen als Grundfäulen der menſch⸗ 
fihen Mafchinen anfehen. Diefe Organe muß man 
als fo viel Mittelpunfte betrachten, wovon und wohin 
ale a und alle an Bemühungen zu 
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den Verrichtungen des Lebens aus; und Gingebei. Diefe 
erhalten fih auf eine ganz vortrefliche Art durch eine 
übereinftimmende Wirkung; eine Wirfung, welche 
zwey vorzügliche Quellen har, den Kopf und den mitt 
lern Theil des Körpers, der das Herz, den Magen, 
das Zwergfelf und die Därme in fid) enthält. 


- Wer den Umfang und. die Wahrheit dieſer 
Grundſaͤtze faffen fann, wird weniger über die geöffe 
Menge Todesfälle erftaunen, die man heut. zu Tage 
antrift; er wird ‚aber: weit entfernt ſeyn, fie für eben 
fo viel Schlagflüffe anzufehen. ‚Wie viele Anftöffedes 
Magens, wenn ich:mich fo ausdrüfen darf, Konvul: 
fisnen von Würmern, ‚von reizenden Urſachen in den 
Därmen hervorgebracht, haben nicht auf einmal das 
$eben unterbrochen , obgleich die Wirfung des Gehirns 
Feinesweg.s vor ber war geftört worden? 


Ohne Zweifel redet Fernel, gleichfalls aus eigener 
Erfahrung, wenn er fagt, jeder Schlagfluß fchreibe 
fi), von Hinderniffen ber, ‚welche die Gemeinfhaft 
zwiſchen vem Gehirn: und Herzen aufheben; eine Mey: 
nung, welche diejenige des Hippofvates beftätiget, und 
bie man dur) eine Menge Beobachtungen als erwiefen 
annehmen Fann, in welchen durch die Zergliederung 
iſt dargethan worden, daß von einer Menge ſchlagar⸗ 
tiger Zufaͤlle die naͤchſte Urſache in dem Herzen oder 
in ven nahe dabey gelegenen Theilen, bisweilen auch 
in Der Nachbarſchaft des Gehirns gefunden wird. (Vid. 
Fernel de Abdit Rerum Caufis. L..3. cap. 15. Conf. 
Bonner, Sepulchr. Anatom. Je er Obierv. V, 
VI, XXVI, XXVIH, XXXVII, .. Bartholin, in 
Confil. de Anat. Pra&.$. 23...» Willis, ee de 
Apoplexia, ) | 
Das befchwerliche Athemholen, fügt Profber Mars 
tian in den Kommentarien über Die angeführte Stelle 
des 


in iemn 7 


des Hopdokzales hinzu, die Beklemmung, die verhin⸗ 
derte Bewegung der Bruſt, das Raſſeln, das Zuſam- 


menſchnuͤren, die Geſchwulſt des Halſes, welche dieſe 
Gattung des Schlagfluſſes karakteriſiren, und die man 
weder in dem hitzigen Fieber, noch in den ſchlaffuͤch⸗ 
tigen Zufaͤllen findet; Zufaͤlle, die man vielmehr in 
der Fatarrhalifchen ‘Bräune antrift, ob fie gleich ge- 
. wöhnlich nicht mit einer Lähmung verbunden ift; endlich 
alle diefe Betrachtungen mit einander vereiniget ma— 
chen, fagt der angeführte Ausleger, daß ich glaube, 
die Meynung des Hippofrates über diefe Gattung der 


Schlagfluͤſſe ſey wahrſcheinlicher als der neuern Aerzte 


die eine Verſtopfung der Nerven in dem Gehirn ſelbſt 
unumgaͤnglich annehmen, und alsdenn daraus die Un⸗ 
terbrechung des Laufs der Sebensgeifter als die efe 
Urſache aller Schlagflüffe herleiten. 


Wenigftens hat Hippofrates hieraus — beſon⸗ 
‚dere Gattung gemacht; und dieſe Eintheilung, welche 
alle Aerzte als nuͤtzlich angeſehen, ſcheint mir That. 
ſachen weit deutlicher mit einander zu vereinigen, die 
ich in dieſer Konſtitution bemerkt habe. Wir wollen 


Ss 


bier einige Beobachtungen anführen, bie zum * | 


| - fpiele bienen koͤnnen. 


Erſte Beobachtung 


Eine Frau von 35 Jahren, klein und ſtark, mehr 
aber von einem ſchleimigen als blutreichen Tempera- 


mente, empfand faft immer Schmerzen in dem Unter⸗ 


feibe: . diefer Zufall beunzubigte fie und fie fieng des— 
wegen eine Kur unter der Aufficht ihres Wundarztes an. 
Von /haͤuslichen Sorgen gequält hatte fie alle Hülfs« 
- mittel ausgefeßt. Die darauf folgende Woche, Flagte 
fie an einem Morgen über Halsweh, das mit einer 


Art eines ‚Suimeisefüehenne, gleich als. ob fie er⸗ 


de ta te d ſticken 
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ſticken wollte, verbunden war. Dieſer Zufall ver⸗ 
ſchwand, nachdem ſie ein Glas Waſſer getrunken; ſie 
wollte aber zu Mittage nicht eſſen. Nachmittage ſchrie 
ſie ploͤtzlich, ſie empfaͤnde einen heftigen Magenſchmerz; 
dies ſagte ſie ganz erſchrocken, indem ſie ſchnell von 
dem Stuhle aufſprang. Sogleich fiel ſie zu Boden, 
konnte ſich nicht bewegen, noch reden; ich will nicht 
behaupten, daß fie auf einmal das Bewußtſeyn ver⸗ 
fohren. Noch mehr, da man fie auf das Bette ges 
legt, fo fehlug fie, gleichfam durch eine konvulſiviſche 
Bewegung, abwechſelnd mit einem Arme und Fuße 
in fehr nahen Zwifchenzeiten. Ich fahe fie Abends 
um 10 Uhr. | | 
Bey dem erften Anblick, bielte ich dieſen Zufall 

für einen Mervenanfall. Das Geficht fahe natürlich), 
etwas mehr gefärbt als in ihrem gefunden Zuſtande 
aus; die Augen hatten fid) geſchloſſen, die Lippen fahen 
bloß, biengen herunter, die Zähne waren verſchloſſen, 
der Hals ftarf angelaufen, der Magen ausgedehnt, 
erhaben, der Unterleib aufgetrieben, die Dünnen ein 
gefallen, die auffern Gliedmaffen kalt. Ihr Puls 
gieng langſam, ſchlug in einer Minute 45 bis 50 mal, 
war niedergebrücdt, Sie holte langfam aber fanft 
Athem. Man bemerkte, wenn man ftarf redete, die 
Hand zufammenfchnürte, oder fie ftarf knipp, daß fie 
noch einige Empfindung hatte, und diefe veroffenbarte 
fih durch eine leichte Roͤthe, die fich alsdenn-über ihre _ 
Wangen ausbreitete. Auch entdeckte man, daß fie 
den Urin zu wiederholtenmalen gelaffen. Den andern 
Morgen waren alle Glieder unbeweglich, alle Empfin- 
dungen verſchwunden, der Puls fchlug langfamer , die 
: Schläge waren mehr entfernt; das Athemholen geſchahe 
mübfamer mit Raffeln; der Unterleib erhob fid) un- 
mierklich, und es ftellte fid) ein Meteorifmus ein; das 
Geſichte wurde bläffer; die Zähne waren nicht mehr 
| bver⸗ 
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verſchloſſen, doch blieb das Hinunterſchlucken voͤllig, 
wie vorher, gehindert. In dieſem Zuftande befand 
fie ſich faft 60 Stunden. 

Die angewandten’ Hülfsmittel chränfen ſich auf 
ein. breites Blafenpflafter in dem Nacken, dasnicht 
einmal das Oberhäurlein erhob, und auf fehr reizende 
Klyſtiere ein, vor welchen man einfache abfübrende ges 
braucht hatte: Feines war wiederum weggegangen , ich 
ſchlug Schröpfföpfe auf den Füßen und, Nabel vor. 
Innerlich Fonnte man Fein Mittel benbringen; dag 
Reiben aber, die fluͤchtigen Geifter, Nießmittel u, ſ. 
w. wurden ſehr vergeblid) gebrauchf, Poftridie, re- 
folutione ‚corporis tentatur et fit ad motionem im- 
potens. fanguine nimirum perfrigerato, .. Quod fi 
minime füuperet, magis refrigeratur ; cumque omnino » 
sefrigeratus fuerit eumque calor defecerit, con- 
ereicit, neque moveri porelt, fed moritur, lipp 
loc, citat. 


Zweyte Beobachtung. 
Eine magere Frau von] Mittel. Wirkun⸗Kennjzei⸗ 


50 — von einem gal⸗ gen, ſchen der 
ligten Temperamente, die Rochung 
den Brantewein liebte, fund dee 
legte fid) Abends, nachdem Kriſen. 


fie zween gekochte Aepfel 
gegeſſen, nieder: dieſen 
Tag hatte ſie maͤßig ge⸗ 
lebt, und nichts als Wein 
und Waſſer getrunken. 
In der Nacht wurde ſie 
durch ein: Stecken aufge: 
weckt; fie bekam Uebel—⸗ 
keiten; ſie rufte ſchnell 1. 
BE Dd 2 um 


ohne daß fle es empfun- 


- Zuftand zuruͤck. . Eine 


gung und Bewußtfeynda.] 


er ein wenig zufammenge- 


N u - ’ J .. 
20 . x Serbftfonflimmtion 
um Hilfe: fie hatte ein] Mittel. |Wirtifh- 


wenig Galle weggebro . 
chen, und lag ohne DBerve- . 






Die Empfindung war folMan frot- 
ſehr verlohren - gegangen, |tirte und 
daß ich fie Fneipen, ftarf —* 
zwicken, und-die Fußſoh—rerbeduch. 
len brennen laſſen konnte, 


den haͤtte, der Puls gieng 
ganz natuͤrlich, nur war 


ſchnuͤrt, das Athemholen 







22 Bir ri 
gieng fihnell, der Hals wei 
* nr ‚ das ar Be 7 
ſicht ſahe blaß aus. Das! gin Loffel Die ts I 0 
Kuͤchenſaltz erweckte fie:|von ch alten Ja— 
fie bekam Huſten, Uebel⸗ chenſaltz in in Bewe⸗ in 
keiten; fie brach alsbald /den Mund gung ges | — 
viele grüne, ja ſchwarje ebracht. —* aa +4 
Galle weg, Bey dieſer Ein Senf ner, gran] A" 

Erſchuͤtterung bewegte fie|Umiblag Iner Gaue / 


den Körper keinesweges, —2 
aber die untern Gliedmaſ⸗e den man die em | 
fen: fie öfnete die Au⸗ das Reis jpfindung | 
gen, fannte aber niemand|ben mies in dieſen 
und fiel in ihren erfien|drrbolt. Cheile . 


balbe Stunde darauf wur —— eier; Via 
be durch eben diefes Mit: Kücens I —— 
tel eine neue Erſchuͤtterung ſain 
und Brechen bervorge- 
bracht. Sie brach eine] . 
Menge ſchwarze Galel 1 
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und braunen Schleim] Mittel. | Wirfun: |Kennzei: 


weg: diesmal Fannte fie] . gen. ſchen der 
zween Umſtehende. Der Kochung 
Kopf fehien ihr gefund zu Sie hatte und ber- 
‘feyn, der Hals blieb aber|ein Glas Krifen. 


Urin mit 
gefchwollen, und wegen — 


der Geſchwulſt der Mufe ſchluckt. 
keln ausgedehnt. 
Bis jetzt konnte ſie die 
untern Gliedmaßen noch 
nicht bewegen, doch ſpuͤrte 
ſie einige Empfindungen 
darinuen; denn die Kran⸗ 
ke wachte auf, wenn man 
den Fuß oder die Hand}: 
kitzelte. Ich lies fie eini« 
ge Stunden ruhig liegen, 
und zwar um fo mehr, 
weil fih der Puls entwi⸗ 
delte, und ein Klyſtier 
Galle durch den Stuhl-| einfaches |Galligte 
gang abgeführt hatte. Denlsigkier. |Stupigan: 
andern Morgen befann fie ge. 
ſich gehörig, Elagte über 
ein Jucken um den Hals 
herum, konnte fich nicht 
deutlic) — * — 
mich in der t geſe⸗ grechmit⸗ 
ben. Das Brechmittel ſtel m Ge: N 
ſtellte die Bewegung durchjtränte, ſſchwarze, 
bloßes Abführen Her. Der Morsn Ifehe fin 
finfe Arm blieb noch un- 2 ein > E 
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ner zuruͤc ideen Per: Mittel Wirkun⸗ Kchnpei 
ftopfung in den Eingewei⸗ 
ben herfam. 

Wirklich hatte ſich U- 
bends der Puls entwi-| .. 
delt; es war ein Fieber]  :. 
eingetreten, die Kranfel 
fhwißte die ganze Nacht] 
—5 * ben an/ I 
dern ° en bemegte fiel _,, 
ihren iz Arm, Den 4 
andern Tag befand. fie fi e fich Bun 
wohl: der leib blieb offen; — 

der Kane? häufig ab.|: 





Die folgende Mache fehliefls 
fie 5 Stunden hintereinan⸗ Grane 
der. Den — Tag Brech⸗ 


verließ fie das Bette, und weinſtein. 
ich hielt ſie fuͤr voͤllig her— 
geſtellt. 


— —— — 
J 
— 





RAM Te Ye 
Diin⸗ Deobadtung. = R 


Eine kiöne Frau von 
65 jahren, die 5 bis bmal 
jährlich ihre Reinigung 
hatte, vollblütig war und] 
roth ausfahe, Flagte über] 
einen heftigen Schmerz in / 
der Herzgrube. Wergeb:| man gab Sie gab 
fich bemühte fie fich zum De: = — Dt; Bi Sr; 
Brechen, fie legte fich fo-]®las Wa sum]. 

gleich nidber‘ —* An fee und, Ion ih. 
eine unautsfteßfiche Schwe: a; F 
re im Kopfe. Einen A 
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genblick darauf wurde fie] Mittel. | Wirkuns Kennzei⸗ 


vom Schlage gerührt, lag gen. ſchen ber 
ohne Bewegung , fonnte Kochung 
nicht reden, der Hals war und der 
erſtaunlich angelaufen. rifen. 


Diefe Erzählung machte 

man mir von ihrem Zu: 

ftande, Man fügte hinzu, an patte 

fo habe fie ganzer drey ſie an geiſt— 

Stunden gelegen, ohne ein reiche 

anderes Kennzeichen bes|fütige 

$ebens von fich zu geben, ze ' 

als daß fih von Zeit zu en 

Zeit Neigungen zum re] 

chen, ohne Wirfung ein- 

geſtellt. Endlich brachte 

die Natur von ſelbſt ein 

ſchleimiges Brechen, zu 

drey wiederholtenmalen 

hervor. Der Kopf wurde 

freyer, und der Anfall 

gieng in. eine halbe däh- 

mung über, r finfe 

Arm und Fuß ter Kran 

fen waren gelähmt, die 

Seite ohne Empfindung, 

und das Sprechen etwas 

verhindert. Sie befann 

ih) ganz wohl, daß fie 

—839 A Syn —— 

dieſem Augenblicke Fam ich ‚um 

an, es war Abends. Kauen. 
Den Puls fand ich ganz| 3wey Kin: Offener 

natürlich, gut, daß ichifiere vonLeib. 

nicht glauben Eonnte, esabfuhren— 
* ſey 





> em D . 
* sr > 
D . . 
R n - * ’ ‘ 
/ 24 i u R : 
J 
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4 h 
- 


- anhaltende Mebelfeiten,und spa; 
bie Zunge fahe | galligelig 

aus, sch L. se ERERARER SER. a, | 
Nachmittage. zu eben el. > Bi 

der Stunde, dader An]  -E- Pr 
fall angefangen, ftellte fich 
ein Froſt ein, der über eis > 
ne Viertelftunde dauerte,) 
und das Fieber wurde fehr| 
beftig. Das Geficht. der ‚ 
Kranken fahe entzündet) 
roth, bis in die. Augen) 

aus. Die Haut war tro ı 
en, die Zunge weiß, und! 1 
an den Kändern fehr hoch 1 
th Sie fing an zul” N 













* 
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nammmeln, und Befant’fich] Mike Birkan, Bat. 


vicht gehörig. Mat mußte Buhäbens ET FRE SP EEE 
die Wallung dämpfen, iates 3° wilt Ru⸗ 
denn der —* voll, "Item. Be 
gereist, wo Gründen en. 
nach dem Aderlaſſen Fand Ktinc. ai 
"die, Kranke eublä mir’ 5 ° : 
| nem. enttoidelten und 1 
wellenfoͤrmigen Pulſe. Sielzitaneund! - 
SR in der Nacht, und |fimonade. | 
lief einige Stunden. 
















en.zten Tag war das) ı en stem 
s mäßig, und alles} j IE eiße, 
gieng gut. Den 4ten ftell- Da «nl - den 4. ftis 
te fich die Werdoppelunglein —— —* 
mit Froſt und Schauer|steird: | Ihe Wen 
ein. Die Kranfe, flagte — doppe! 
Durſt, trank ftarf, She] führte "Die 
Puls zeigte eın Ko —— Lennʒei · 
fieber an; der An 2 ” — * 
erte (änger alsr2 ee R  Mungsfies 
und bey ifeiner Abnahme). ber bp 
verbreitete, ſich , ein * | ſich. 


meiner gutartiger Schweiß 5 


fo mie geichfals de Urin N 
ar.) An eben] 





1 Herbſtkonſtitution 


um; ſie war ſehr aufge] Mittel. Wirkun⸗ |Renzeis 
raͤumt, und redete mit dens. fort/ gen. ſchen ber 


Vergnuͤgen von ihrer dLa⸗ getrunfen, Kochung 
ge. Doc war ‚fie nicht * und der 
ieb d dieſe Be⸗ ver Krifen 
ohne Sieber, und Diefe Be-|gipier. n. 
wegung beförderte ihre] Den sten En 
Geſundheit. Den 7tenjund ten Den Tten. 
endigte ſich ihre Werbop- teilte ſich 
. pelung gleichfalls Durch ei: 2 a 
* = Tifane. Schweilß 
nen Schweiß, wornach das ——— 
Fieber verſchwand. Doch erfchie: ein, u. bie 
Eonnte die Kranfe den|zenemate Krankheit 
Fuß erſt im Fruͤhjahre abgeführt. — 
wiederum völlig brauchen. | ge 


Dierte Beobachtung. "er 


Herr D** ein vollbluͤ⸗ 

tiger Mann von einem 

blutreichen Temperamente, 

hatte den vorhergehenden 

Tag ausgefchweift, und 

vielen - Wein getrunken: 

er befam ein konvulſivi⸗ Sein Das Blut 

ſches Zittern in allen Glie⸗ Wundarzt —* wear: 

dern mit heftigen Kopf: —— mit — 

ſchmerzen, vorzuͤglich in}auf dem, Emrothen 

der Stirn, und Magen-| Arme zur Blute ver: 

ſchmerz nach der linfen|Aber ger miſcht. 

Seite hin. So zitterte (Ten, und | 

ex auf eine erftaunliche Art 0 = 

eine ganze halbe Stundelragte, er 

fort, und blieb endlich amlien ohne TR 

linken Arme und Fuße Rettung ’ 
gelähmt. Diefer Zufall geläpmt, a 


stm Faber ryro. er 
| machte ihn troftfos: er — Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
—— in er h er 
verlohr ‚das eronßefeyn,] 
welches‘ I = de an⸗ * 
hielt. | A 7— ef 








3 de 
ſchlechter geweſen; erba:] 
be irre eredet, die * 





war mir von einer gutenitreibender 
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fuͤrchtete er ſich erſchreck. Mittel. |Wirfun: |Kennzeir 
lic) vor dem Tode, Erſt Eben den) gen. ſchen der 
Abends nach dem Bre⸗Tag M |Er drach Kochung 
hen befam er Erleichte- — s endlich ei⸗ und der 
rung; er fehlief einige hrech⸗ |nerke,s der 
Stunden und fafite roies| weinfein One | 
derum Muth. Den an-|in einem we 
dern Morgen flagte ex ®lasZrant 
über lebhaften Schmerz a * 
in der Schulter und laͤngſt — | 
dem linfen Arm herunter :|Kinfiere. |Ofener | 
er bewegte aber die. Hand, Haufiges Leib. 
und litt nicje mehr an der Cichorien⸗ | 
Seite. Ich ließ ihn miele 

Mugen in das Bad ſetzen: Hausbaber Mit Nu: 
er bemwegfe barinnen bie * F ten. 
Hand und der Arm. Die aſche⸗ 

Nacht. war gut. Den gten|apfügren, Gaß ar 
hatte er eingelindes Fieber des Mittel. | nhrt 
mit etwas Schweiß, der| | 
nicht fortdauerte. Mach)/Täglih 2 at 
der Wirkung der Bäder Bader und derten biel 
befand er fich beffer, und Eloſtiere. 
er fonnte den Arm ganz ( 
bewegen. Er hatte roei- 
ter kein Fieber bis gegen 
den 7. Tag, da es fid) mit 
heftigem Schmerzen indem] 
Schenkel und Fuße ein- 
fand: er fpürte, daß alle 
Nerven gereizt waren, und. 
flagte über ein Sumfen,| | # 
das bis zu den. Spigen gute Aush 
der Finger Hingieng. Dies (heiße leerungen : 









® 
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Vorbedeutung. Wirklich] Mittel, |Wirkun- |Kennzeie 
fieng er in dem Bade an|apfäpren- | gem. |cbenze. 
den Fuß und Schenkel et⸗ der Trank, 

was zubewegen. Er konn⸗ den 8., 9. Keine Ent⸗ 
te aber den Fuß niemals Und ioten. ſcheiduns. 
ganz frey bewegen: er 

ſchleppte ihn in etwas 

wenn er gieng; ich rieth 

ihm im Fruͤhjahre warme 

Baͤder und das Tropfbad 

zu brauchen. 


Fauͤnfte Beobachtung. | 


Frau Piebfort, über 6olEin _ |Wenige 
Sabre alt fiel Morgens —— Wirkuns. 
in ihrer Kammer zu Bo: a 
den: fie hatte nichts gegef# | und ein abs 
fen, aud) fich feinesmweges]| führendes 
dem Kohlendampf ausge:|Brehmit: 
fegt. Sieftand auf, fage|'"" 
blog fie empfinde eine größe: 
re Schwere als gewöhnlich. 

Man. legte fie ohne Der 
wußtſeyn, ohne Bewegung, 
ohne Empſindung zu Bette. Ic ver 
Ich ſahe fie Abends. Ich dadnee 
hielte gleich die Krankheit nen ſtar⸗ 
fuͤr eine Laͤhmung des — 
hirns: fie ſahe und hoͤrte Trank von) 
nichts. Doch holte fie] erähäte 
rubig Athem und ihr Puls Waſſern 
ſchlug faſt eben fo viel⸗ aus May, 
mal als im geſunden Zu-|blumen, 
ſtande; doch war fie ſchwach mis dem | 
5 und 


und ohne alle Kräfte. Der] Mittel, Wi 
Urin und der. Stuhlgangauhtigen || 
giengen ohne ihren Willen |vetichten , | 
fort., Ueberhaupt merkte) Seilie ver-] 
man- feine willkuͤhrlichen tt, 
Handlungen. Zum Gluͤck Blaſen⸗ 
ſchluckte ſie einen Loͤffel voll 
auf einmal; und ihre Zunge, 
Die ein wenig galligt aus: 
fahe war nicht entzünder,|. 
auch nicht die Muffelnves 
Schlundes, die gelähme| 
waren, Ueberdies blieb 
der ganze Körper"und die] 
äuffern Gliedmaßen ohne 
Bewegung , und ohne eine 
in die Augen fallende Em— 






























chens hatte fie nicht zu ſich 
gebracht: In brad) fid) ma: 
fhinenmäßig und fiel in] ». 
die vorige Betäubung zu] «dr 
ruͤck. Den sten ſtellte ſich Einen 
ein Fieber. ein, nachdem | Tran von] 
ſehr allgemeine konvulſi [Pen fbweis 
vifche Bewegungen vor⸗ hs 4 — 
hergegangen waren: Dielgrantern oh 2 Fo oe 
Kranfe redete irre, und|mit-Sar — 
oft ohne Zufammenhang.|peter und. 
Doc) entwicelte ſich ihr)? 444 
Puls, und die Lebensbe⸗ * 
megungen waren hinrei /·· 
hend. Sie fieng i re Bi 


1.8 
wur 
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Biefer N 
geh, dr Na inc ET. 
Ba lb Dia fe Ries ſe— 
ſchwitzte beftän:| ** ern 
| Ian. m * der 
Rochung 
* und der 


dig: dieſer Schweiß —* 


























erigt 
w zu 

* aber ſehr Zum er + | 
ausgebreiet ungen Ki * * 
Bee jie noch Anti een Man uns * ni 
—“ ihr Sch ielem terhielt die te eeyter | mg 
a en pr * nat. | 00 
Bediir Sie verlangte * her. | — 
bewu WE und war re|Die inor: 
oder d ;y wenn der * — * 2 
gieng ee Stußlgang ** — “sg 
a PR hatte Durft: treibende | — — 
befand ufig. Den 6 —— * re 
Puls fie fich beſſer; bei IST WERT \ * 9 u⸗ 
haft: mar weniger ; ihr Bred⸗ ee 

N ſie fieber⸗ weinſtein EN N 
fi wißt; Kay nicht ge- fortge: — 
ifig —2 r Urin gien braucht. gr 

einige <a und Ära * 
—— denſas· Dun | ——* 

——————— —— 
ung, it einer Ber- . ‚Denis 

9, Hiße, ftarfem —— 

* heftigem ‚ [mit ei / 

in der Haut —* nem 

Kun die Sung * Po we 
e.des| der die! 

| zu ent 

— Arme ir. di x cs —V —8 
———— ber re * 
* NY 
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er am ſtaͤrkſten. Diefes| Mittel. | Wirkun: Kennzei⸗ 
Frieſel ſahe roth aus, war Den ı2ten gen. ſchen der 
groß und ſchien in Schwaͤ⸗- abgeſuͤhrt. | mie Nu⸗ Kochung 


rung uͤberzugehen. Wirk: sen, und. der 
lich gab es ein wenig Kriſen. 


ſchlechtes Eyter von ſich; 

einige Frieſelblaſen gien— 

gen wirklich in Hitzblat⸗ 

tern uͤber, die eine ſehr 

freſſende Schärfe enthiel⸗ 

ten: die Frieſelkoͤrner ſahen 

weiß, und trockneten wie * 
gewoͤhnlich. Gleich nach Bodenſatz 
dieſem Ausſchlage befand a 
ſich die Kranke viel befler; * 

der Urin bekam einen haͤu⸗ 

figen Bodenſatz, und ſie 

erholte ſich vor dem 1aten 

Tage. 


Wir wollen dieſe vier letztern Beobachtungen da⸗ 
mit vergleichen, was Hippokrates von dieſer Krankheit 
in der angeführten Stelle ſpricht. Quod fi febris cor- 
ripuerit, magna febris, (fagen die Ausleger) con- 
valefeit. . . Quod fi füperior evadat, adeo ut fan- 
guis incalefcat, five ab his quae offeruntur, five ex 
(efe, elevatur, diffunditar, ac movetur, fpiratio- 
nemque inducit et fpumeseit, a bile feparatur et 
convalefcit. De morbis, l,c. | 


Der fchlechten Herbftwitterung ungeachtet haben 
wir doch keinesweges zu Rouen eine Volkskrankheit, 
oder eigentliche epibemifche Krankheit gehabt. .. Die. 
Blattern, welche fich am Ende des Augufts einftellten, 
wie dies gewoͤhnlich alle Jahre zu geſchehen pflegt, : 

’ griffen 


1 


in Jahre imo a30 | 


geiffen mur eine Meine) Anzahl Menfihen- und 
blos Kinder an. det ftunden fie ee 


er re 


Die am mehreften berrfchenden Krankheiten waren 
podagrifche Zufälle und Gliederreißen, Der Herbft ift 
‚gewöbnlicy für ihre Wiederkehr beſtimmt und 
en werden — 108 er, "je nachdem die 

Luft mehr feuchte und nebelichtift , und wenn die = 






ſich oſt verändern, bald aus Norden, "bald aus Sud 
wehen.  Desmegen daren auch die pobageifthen 
Ä ug regelmäßig. Se, 


Daran bemerkten wir auch eine — Go 
dauer — — Konfkitution,. welche das 
* Jahr anhielt, und von der man ſagen kanm 

Be die einzige Epidemie in: dieſer Stadt ausge 
———— wir den Herbſt hindurch 
— iſche Peripnevmonien, ſchleimigte, a ruhr⸗ 
artige archfaͤlle mit Schmerzen in den Gelenken; 
eine Vermehrung des weißen Sue bey Meibern, 
welche daran gewöhnt waren; alle Zufälle, wovon der 
Katarrh die Quelle feyn Fann, als Gtiederreißen md - 
felbft das Podagra. Auf eben die Art dachten’ — 2* 
krates, Galen und alle alte Beobachter. Auf eben 
die Art druͤckt ſich van Swieten in Commentat. C1261 
aus: Vere et Autumno catarrhi et coryzae frequen- 
ter occörrunt, dum mägnae aeris viciflicudmes ad- 
funt; fed er tunc articulares morbi frequentius ob- - 
fervantur. Auch habe ich noch einige Fieber bemerkt, 
welche mit dem ſchleichenden , bösartigen Nerwenfieber 
des Hurbams, ‚einige Aehnlichkeit hatten > und feßr 
wenige rg Ich werde ‚eine kleine Anzahl 
Kranfengefdichten bepbringen , um nicht die Kette gu 
unterbrechen ,. welche eine Konftitution mit der andern 


‚ a lg Eivtuse, ge | Ä ver⸗ 





— erbſtlonſtiutivn 


Podagra den Anfang machen. 


“es 


verbindet , und damit der Beobachter bie verſchiche⸗ 
nen Schattirungen "einer jeden Konſtitution wahrneh⸗ 
men kann. Wir wollen mit dem unregelimaͤßigen 

Aui 





Se 


Sechſte Beobachtung. 


Ein podagrifcher Rauf-| Dittel. |Wirfun- | Renngeis 
mann von 57 Jahren be: gen. -Ichem der 
Fam in dem Monat Sep=| Man hatte|&ut abge: | Kochung 
tember in einer entfernten ihm eröf (führt, und dee 
Stadt einen Schlagfluf, * Ba Reifen. 
deffen Folgen zeigten, er|eine toni- 
fen blos konvulſwiſch und ſche abfuͤh⸗ 
ſymptomatiſch gemefen.|rende batt⸗ 


Der gegenwaͤrtige Arzt ver⸗ werge 


trieb den Anfall durch Arne 
Brechen und Abführen,ev| 
befümmerte ſich aber kei— 
nestweges um das Poba- 

gra: ich weis felbft nicht, 

ob man ihm hievon etwas 

gefagt hatte. Bey feiner 
Zuruͤckkunft nach Rouen 

gieng dieſer Kaufmann fei- 


nen Geſchaͤften nach, und 
alle Verrichtungen konnte 


er wie ſonſt vornehmen. 
Die Erinnerung dieſes 


Zufalls machte aber, daß 


fi: 


und etwas melancholifch 


er feine: vorige, Jebensart 
änderte, eine Diät hielt, 


wurde, ı ' 
33 33H ROT N. 


! 
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Sechs Wochen nach] Mittel. ſWirkun⸗ Kennjei⸗ 


dem erſten Anfall bekam gen. Ichen dee 
er Bormittags ftarfe Ue- Kochung | 
belfeiten, aber. fein und der 
Brechen: Schwindel Kriſen 


und die Verwirrung des) 

Kopfs ftellten ſich ein, 

under fiel in eine fonvulfi- 

difche Ohnmacht, gleich 

als ob er epileptifche Be- 

wegungen hätte, - Waͤh⸗ Man hatte 

vend dieſer Schwachheit, ihn durch 

welche über eine halbe) Shlae- 

Stunde dauerte, war fein m > 

Geſicht zufammen gefal⸗hacht 

len, und er ſahe todten: u 
blaß aus: fein us gieng TR — 
uͤberaus langſam; kaum 
ſpuͤrte man zehen Schläge 

in einer Minutes das 
Arhemholen war nicht 
merklich; und da er ſich 

aus der Ohnmacht erhol: 

te, erinnerte er fich nicht, 

was vorgegangen war. | 
Abends fiel er in den vo-|Zranf von 
rigen Zuftand zurück, bes "uns 
kam Hebelfeiten, und brach serie, 
Schleim weg. Der Puls 
gieng eben fo langfam wie 
vorher; in der Zwifchen: 
jeit der beyden Anfälle 
aber fchlug der Puls fünf: 
Zzehen, zwanzig, fünf und 
jwanzigmal in einer Mi: a 
—— Ee 2 nute, 


4460 Hersfäkonfkikutien 
nute. Dieſer beunruhi⸗ Mittel. Wirkun⸗Kennjei⸗ 


gende Zufall ſtellte ſich gen. ſchen der 
binnen 48 Stunden ſieben⸗ Kochung 
mal ein. Der Kopf lit⸗ und der 





te zu gleicher Zeit, mie 
der Magen. Der Schwin-|Senfum- |Einen Au- 
del, die Uebelkeiten, das ſſchlage aufigenblic 
Brechen giengen jederzeit die Süße. |pobagrifhe 
vor dem Anfall vorber, 
worauf fich eine Ohnmacht 
einftellte, die eine halbe 
Biertelftunde oder dreyßig 
Minuten, oder auch nod) 
fänger dauerte. Der Un- 
terleib fehien in einem gu⸗ 
ten Zuftande befindlic) zu 
feyn, und der. Kranfe em: 
pfand weder Kolifen noch 
Kopffehmerzen. Er fhlief 
gewoͤhnlich, und mar Die 
Nacht ruhig. Das Po- 
dagra ftellte fih ſchwach 
‚ in dem rechten Fuße ein, 
nachdem man das Genf: 
pflafter gebraucht hatte, 
doc) wollte es Feineswe- 
ges einen feften Sitz neh: 
men. Dies gefihahe erſt 
nach der Wirkung des | 
Brechmittels, daß fich die Hg — 
Anfälle entfernten. Die ſtarkenden Leib. 
podagriſche Materie ſetzte Tranke. 

ſich in dem Fuße feſte, 
nachdem das Blaſenpfla⸗ 
ſter gut gezogen butte, 






















Den 2. Tag Galligtes, 
Brech⸗ ſchleimiges 
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Dies gefchahe ſechs Tage] Mittel. Wirkun—⸗ Kennzei⸗ 

nad) dem erſten Anfalle, gen. 

alsdenn wurden die An: * * zu. 

fälle fonwulfivifch, perio-|t*d Bla’ ; 

difch und nahmen den Ka: a —5* 

— 9. 

kter eines breytägigen|repten 

Fiebers an. Der Puls gus. 

befam einen natürlichen 

Gang, befonders während 

dem Anfalle. Man ſpuͤr⸗ | Abführen | Wenige 

te in einer Minute mehr |d*, Wirkung. 

als 60 Sthläge, und jeder —* * 

Schlag war ſtark, erha |zrant. 

ben: (arteria micante, ) Siofiere. Er fit 






er wurde nac) dem Anfal- darnach in 
le, der ohngefähr 12 Stim- Ohnmach⸗ 
den bauette, regelmäßig, ten ,. daß 
ſchlug in einer Minute 40 er fie 
bis 45mal. Mach den ge- a a 
brauchten Mitteln vermin- | s 


derte ſich aber doch ver 
Anfall in jeder Periode: 
der Kranfe hatte Appetit 
und fing an zu eflen. 


- Den 27. November befam zw von|Diefe But: 
{ i ’ ’ ver ents 
er ein (Fieber, wobey ein 3innober, |fernten 


Schauer vorhergieng : der|nojhus, | \ 
— war jehr flat, er aforeuninkenen 
Puls ſchlug in einer Mi- die Un; 
nute mehr als gomal. falle. 
Der Kranke gerierh nad) 

ı2 Stun in einen 


Schweiß; und das Poda- 


nd ſich in der Hand 
je : — —* en 
J ge; 


8 Herbſtkonſtitution 
ge; und nachdem ſich 
Chiragra eingefunden, ver u ga 
lieſſen ihn die Konvulſio⸗ Ein ſtarkes Diele gel⸗ 
nen, die Ohnmacht und un: be ‚Sale | er ! 
andere Zufaͤlle. Er gieng| * 4 


te. Ich rieth ihm zu ei⸗ ul 


nem SFontanelle, einige 


























zu * damit er vor| = 
— er geſi 







24 iR 
— igte.er, nd ei-]| 
nige Monate darauf er-| 





fubr ich, e An: 

fälle befo die weit 

heftiger fen... I ” ie 

einer we zern Zwi⸗ — 

ſchenzeit eingeſte ten; | Fein re 

worauf er geſtor n'fey. ee ae ik oa 


ar Bra 00 5 Pe“ Be 
2 P ut 
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SE 
8 
— 
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2 


5 ten € 
eine Art eines eintägigen!r 
Fiebers , nachdem er eine|ve — Bor 
Keife zu Fuße gemacht. er 
Das Fieber war ni 0* 
tig, der Puls ge zung, zintlet 
' Schnupfen, Haleweh zu-|bem 


. 
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gegen, und er litte in al⸗ Mittel. | Wirkun- 


len Gliedern; eine hefti— 
ge Empfindung, die er 
Magenwehe nennte, mad): 
te ihn muthlos, und er 
empfand graufame Angft. 
Ich muthmaßte eine Ver: 
wicelung eines podagri- 
fchen Anfalls, der durch) 
die Unreinigfeiten der er: 
ften Wege verhindert wur: 
de auszubrechen. Die 
Zunge fahe ſchmutzig, gal- 
ligt aus, und er empfand 
Den zweyten Tag Uebel: 
keiten. Die Nacht brad)- 
te er unruhig und ſchlaflos 
zu; das Fieber entwi⸗ 
ckelte ſich nicht. Den zten 
gab alles eine Turgeſcenz 
in dem Magen zu erken⸗ 
nen , er befand fich nad) 
bem ‘Brechen befler, ver 
Puls hatte fih Abends 
entwickelt, und die Macht 





gen, 


Ein Glas Dielen 
abführen? Schleim, 
den Brech⸗ |mwenig 


Galle weg 
gebrochen. 


war ruhiger. Dach dem Den sten |Gtarfe, Das Podas 


zweyten Abführen befand —* 
er ſich noch beffer, worauf belt. 


die Angſt verſchwand und 
ſich das Podagra in bey: 
den Füßen einfand, Die 
Schmerzen \ dauerten 15 
. Tage inander fort. 

Er war faft hergeftellt, 
da er wegen feinem Amte 
var, ' 


ſchleimig⸗ Igra fand 
te, galligeifich ein. 
te Stuhl; 


gange. 


we Gerbfffonfkieutien > 


Mittel. |Wirkun- |Kennyeisn 
gen. ſchen der 


an einem regneriſchen Ta- 
ge’ gezwungen war ausju: 
gehen: er brachte eine 
Nacht unterwegs zu; er 
wurde kr naß; es war 
falt, alsbald ftellte ſich 
ein Nüdiall ein. Die 
noch zuräcgebliebene po: 
dagrifche Materie ver: 
mifchte fi) mit dem neuen 
Katarrhe, den er fih 
durch Die unterbrüchte Aus: 
duͤnſtung zugezogen. Der 
ganze Sturm gieng nad) 
ber unge und, nad) der 
Schleimhaut des Schnei⸗ 
ders hin. Der Kranke Seniums || 
flagte darauf über —5 — hlage. 
liche und abmattende Zu| 
fälle eines ſehr hartnaͤcki⸗ 
gen Katarrhalſiebers. Sei: Manta mu Mit veni⸗ 
ne Bruſt war angefülle s}verfihiedes- Igem Erz T 
er huflete ganzer 4 Mo-|Nemmalen, folge, 
nate fchleimigte, gelbe, Ruſtnit- 

e RE tel und |, 
grüne Materie aus, wur⸗ Zu 
de von einem hartnaͤckigen ſafte 
Huſten Tag und Nacht, 
beſonders um die Mitter- 
nacht und gegen 8 Uhr 
bey dem Aufwachen ge: 
plagt. Bu gleicher Zeit Trant von 
zehrte er, ab; und war Ehren⸗ 


J 


faſt — vom Fieberpreis, Ber] 
frey, ob es ya Fein J 


entſchiedenes aus 








Tiſane von und der 
Bruſt⸗ 
rdutern 
mit Frau— 
enhadeih- 
— 






- 
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Sisv war, Dee Eir⸗ Metel. Wirlun⸗gennjei⸗ 
tritt des Fruͤhjahrs die | geh chen ber 
noch ibrig gebliebenen Eine Bruflattwer: gochung 





Kräfte, vie Abnahme des be lange Zeit. fortger), 
Fiebers ließe uns * ei⸗ — — > 
nige Hofnung übrig, Ends Oculor. Mönch, pp | 
lich wurde er durd) Mild)-|ua, drachmas duas. | Entfhie, 
diät hergeftellt, und das|Conferv. rofar. liq.Iden durch 
Podagra, welches mir zuj!“mı- Unetam. Mel leinen neus 


lis narb. q.f. morlen hoda⸗ 
verfchiedenenmalen vergeb⸗ — 


lich nad) den Füßen hins|rertonfirution meit-|Unfal, 


zulofen verſucht hatten,Iräuftiger reden mer: 
ftellte ſich von ſelbſt ein, |den. 

roorauf fih der Kranfel ' 

völlig erholte. | 


Oft fanden wir ein unregelmaͤßiges, nicht feſt⸗ 
fisendes Podagra mit einem ruhrartigen Durchfall 
abwechſeln, der endlich die podagriſche Materie aus— 


leerte. Vorzuͤglich in dieſen Fällen, und ſelbſt jedes- 


mal überhaupt, wenn das Podagra in die Höhe: ge: 
ftiegen war, leifteren uns Milchklyſtiere mit Farinen- 
zucker gute Dienfte. Die Erfahrung hat uns aber 
auch zugleich gelehrt, daß man niemals einen Kran: 
fen, bey welchem die pobagrifche Materie berumzicht, 
nicht ehet als hergeftellt betrachten kann, bis das Po⸗ 
Dagra feinen geroöhnlichen Sitz eingenommen. 


Achte Beobachtung. 
Ein Obſtweinhaͤndler, 


der im ! Monat Julius 
eine Gällenfolif | gehabt, 


- befam im Movember ein, ' 


falſches feitenftächendes| | 
a3 ; gieber 


{ \ 








, N 1) 


fo wre ‘zu müffen, al 
weil wirklich zu diefe eit zn Das Blu 
dergleichen Fieber her 21: 
ten der Ausgang > 
Krankheit zu * been am 
b ich ha⸗ int 
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fen mit einigen Blutſtrie⸗ o 1 KR — 
men vermiſcht. * fahelyen en 2 
nd; ieh “ 
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Ribbe heraufſtieg. 
Puls war unregelmaͤßig,—, 
flein, niedergedrüdt, nicht a 
lebhaft. Seine Zunge fa-| . 

he weiß aus, Er war * — 
—* ——— — A 
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te, ſo konnte er nicht in gen. 
Schlaf  fommen; die 
Schwäche und die Muth⸗ 
loſigkeit machten feinen Zu- 
ftand noch beforglicher. Un— 
terdeffen war der Leib doch 
nicht ausgedehnt , und der 
Urin gieng reichlich ab: .er 
fahe wie Sauge aus. Doc) 
Ponneeser nicht buften, und 
warf gar nicht «u ‘, 

Zwoͤlf Stunden nach | Einbreites Bang yon 
dem  aufgelegten Blafen- Hafen iefung 
pflaſter hatte ſich der Sei-|Pfaer niit, nn 
tenſtich vermindert: er Mr 

fieng an freyer Achern zulauf die 
holen; er huftere leichter, krante 
doc) warf er wenig aus. Seite ge— 
Den 6ten "war der Puls lebt. 
Idee mehr gleich; 
aber krampfhaft. 
Abgang bes Ürins wurde ee 5 
nicht unterbrochen: er fieng 
an — Die 
Nacht war gut. Den|fbenKer: 
7. holte er leichter Ahem, 
er Fitte nicht in der Seite, 
fein Puls wurde vollkom⸗ Wund⸗ 
men gleich, wenig fieber- I 
haft, entwickelt und gieng 
faſt mie der Bruftpuls. 
Den gten zeigte der Aus-|Den sten Viele gal⸗ 
wurf feine Kochung an:jführte — 
em man ihn ab; * Ven⸗wete 





443 
aber aufgerichtet ſihen mufte Bitte Wirtun Kennzei⸗ 


chen der 
Mochung 


und der 


Kriſen. 


und 


Wr erbſttonſticutten 


und man befand fich wohl] Mittel. Wirkun⸗ 
dabey. Den gten Abends na, Kaffien gen. 
fühlte man den völligen)und Ker: | Grup; 
Brufipuls, und fo gieng mes ab. |närge. 
er bis den nıten fort. Alle 

diefe Tage war der Aus: 

wurf beh dem Kranken 

dide, wie Brey, fehr 

häufig, er hatte aber nicht 

den gehörigen Grad ber 

Kochung. Vom nten bis 

zum igten ſchwitzte er ein 

wenig; diefer Schweiß war 

aber nicht kritiſch. Der 

Puls war weder wellen: 

förmig noch hinreichend 

entwickelt. Endlich ‚hatte 

das Fieber gegen ben ı5ten 

bin den Kranken verlaffen 

und er wurde völlig ber: 

geftelfe. Der Urin mad)-| Ein wenig 

te aber feinen gutartigen| Meerämwie: 
Bodenſatz; und die Füße, beifaft. 

ia feibft die Schenfel fien- 

gen an anzulaufen, daß 

man zu eröfiienden und 
urintreibenden Mitteln, um az Mit Bor: 
die Wafferfucht zu verbü- teinteeis. txeil. 
ten, ſeine Zuflucht an Fe 

mußte. Mittel. 


chen der 
Kochung 
) der 


Krifen. 


tommene 
Krifis aus, 


Meunte 


im Jahre 1770. r Gas 
Neunte Beobachtung. 


Ein Bebienter legte fich] Mittel, Wirkun— Kennzei⸗ 
zu gleicher Zeit mit dem Den erſten gen, ſchen der 
vorigen Kranken. Er hat⸗ Abend vier Kochung 
te große Beklemmung, ein Tiſane von und der 
wenig Halswehe, huſtete Bruſt⸗ Krifen. 
viel, die Bruft war : 














und war dabey fehr un: 
‚ruhig. Diefe Macht ver: 
“ gieng wie die erite, bey 
Unruhe und Huften, Den 
Morgen darauf warf der 
Kranke blos noch Feuch: 
tigfeiten mit Blut ver: 
mifcht, und zwar fehr 
muͤhſam aus, In den 
- Seiten empfand er noch) 
immer Schmerzen. Die 
febrilifche Bervegung war 
nicht heftig, und die Haut | 
mar fehr feucht. Seine Den * 

i ten Tag 3 Igalligtes, | 

* ee, © Loth Mire ſchleimig⸗ 

ſchmack, und es roch ihm — 
aus dem Munde. Er 
wurde abgeführt und be. 


Strenge 
Didt und 
xlyſtiere. 
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fand ſich beſſer. Eben den| Mittel. 
Abend, zur Zeit der Bar-| 
doppelung,, entwickelte fich 
der Puls, er; fieng an zu 
ſchwitzen. Er fihlief- völ- 
lige zwey Stunden" in der 
Macht, und fihwißte den 
dritten Tag fehr am Ende 
der Verdoppelung. Der 
Stuhlgang war galligt, 
jufammehhängend, mit 
Scleime vermiſcht: der Vruſtſaft 
Urin machte einen groben, it Ker— 
rothen Bodenſatz. Gegen en 
. Abend fpürte er einen Sierra 
berfroft ‚der ein Worbote|braucht. 
einer Verdoppelung war. Gerften⸗ 
Eine Stunde darnad) be=|trant mit 
kam er Hiße: er ſchwitzte Mesrzwie: 
aber die ganze Macht Hin-| luft - 
durch haufig und warf vie- 

fen gekochten Eyter aus. 

Dies war der Anfang des] Den sten 
vierten Tages; und Diefer| 2b er eine 
Tag war wirklich entſchei⸗ Ouppe. 
dend. Den Morgen war 
der Kranke ruhig, fein 
Puls gieng vortreflid), we: 
nig fiebethaft; die Haut 
war Flebricht; die Zunge 
fehr feuchte: er ſchwitzte, 
warf leicht aus: der Urin 
wurde heller, machte einen 
gutartigen Bodenſatz. Die 
Krankpeit entſchied fich, 


Klyſtiere. 


geführt, 


J 


Den 6. ab⸗Mit "2 


Wirfun. |Kennzeir 
gen. Ichen der 

Ä Kochung 
und der 
Kriſen. 


Verſchie⸗ 
dene gallig 
te Stuhl⸗ 
gänge. . 


Der Ker⸗ 
mes hielt 
dei Leib 
offen und 
erhielt die} - 
Ausdün: 
kung. 


Die Krank⸗ 
heit ent⸗ 





theil. 


— 


* 
* 
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—— an meh 
Bigegen: &° ‚bi } 


AtHHT 


Jul. - Bergleidje:m han: Diefe — — 


W8 war Fein: Fieber Ei 38 J 


ter einanderſorlaͤßt ſich leicht der Unterſchied daven 
aus der. Behandluug beſtimmen, die in der erſten Pe⸗ 


riode bey dem zweyten Kranken viel zu der gluͤcklichen 
Entſcheidung der Krankheit beytrug, da hingegen der 


erſte, entkraͤftet durch * wiederholte Aderlaſſen 


gehörige Kriſis hatte, und bald verlohren gegangen wäre. 
Es: it ein geoffer Jrrthum, ein Irrthum ‚oder 
man faft Allen Schriftftellern vorwerfen kann, diesiber 


die Bruſtkrankheiten gefäjeieben haben, daß ſie glau⸗ 


ben, man muͤſſe allgemein in jeder Gattung der Peri⸗ 


pnevmonie oder des Seitenſtichs, womit Blutauswurf 


verbunden iſt, zur Ader laſſen. Ich wage es zu be⸗ 
haupten, eine ſolche Methode ſey gefaͤhrlich, moͤr⸗ 
deriſch, und ſtimme feinesweges mit der Beobachtung 
uͤberein. Wirklich hat man ſelten wahre Seitenſtiche 
oder Lungenentzuͤndungen in einem Klima zu beſtreiten, 
wo man mehr eine feuchte; als trockene kalte Wirte- 


zung beobachtet ; wo die große. Hitze kaum einige Tage 


> daß nicht ſogleich heftiger Regen darauf 

gen föllee, > ' Die Verftopfung der Sunge, des Bruſt 
«felis oder der benachbarten Theile ſchreibt ſich alſo viel⸗ 
mehr von ber zuruͤckgetretenen Ausduͤnſtung, von der 
Verdickung derſelben, von der Anhaͤufung eines zaͤ⸗ 
“hen oder galligten Schleims, als von dem Ueberfluſ⸗ 
ife des. rothen Teil des Bluts ber. Daher koͤmmt 


"gs, daß ein Theil des Bluts durch die Haarblut⸗ 
| gäbe hindurch wiſcht, oder durch die Gefälle ihrer 






hindurch ſchwitzt, wenn fic) zu viele Feuch⸗ 
itigfeiten in dem Organe angehaͤuft haben; aufs bc 


ſte findet alsdenn eine kl ——— ſtatt; ein 


1 Zufall, 
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Zufall, von welchem die Erfahrung zu beweiſen ſcheint, 
daß das Aderlaſſen hierinn nichts. aͤndere; das oͤrt⸗ 
liche Aderlaſſen im Gegentheil, welches die Nat 
ſelbſt erregt, ſey das wahre Huͤlfsmittel. Wie jr 
habe ich nicht gefehen, daß. der Auswurf mit Blut 
vermischt und ber vorgegebene Seitenftich verſchwand, 
wenn man ein Brechmittel mit Borfichti,Soder ein 
ſchickliches äufjerliches Mittel verordnete, auch habe 
ic) dies nad) der Beobachtung einer guten Diät er⸗ 
folgen: gejeben. 
Dies war obhngefähr. die Merhode des großen 
Hippofrares. Er lies weder dem Cleonactis (den 
fechiten Kranfen im: erften Buche der Bolfsfranthei- 
ten,) noch vem Pythion (ben erfien Kranken‘ des drib 
ten Buchs,) zur Ader, obgleich beyde einen, Geiteir 
ſtich hatten, und ber. legtere Blut mit Sc;leime ver- 
miſcht auswarf. Auch fieht. man aus dem Beyſpiele 
des Anaxeon, welchein man erſt am achten Tage einer 
Peripnevmonie zur Ader ließ, wie behutſam dieſer Arzt 
bey der Anwendung, oder dem Gebrauche des Aser 
lajfens in diefen Krantpeiten war. ‚In: feinen Boits- 
franfheiten findet man Fein DBenfpiel, Daßrer: in Haͤ⸗ 
morrhagien , felbit ſymptomatiſchen, zur. Ader gelaflen 
hätte. : Es ift wahr, Gaten fcheint den. Hippo 
zu befchuldigen, er habe diefe Operation .in dem go 


lenſtich bey dem Auswurf. mit Blute vermiſcht, ver⸗ 


worfen. Aber Houllier, Duret und Baillou treten 
auf Die Seite unfers göttlichen Beobachters; und fie 
verlangen viele Worfiche bey der Anwendung des 
Aderlaſſens in dieſen Zufaͤllen, und wenn man ihren 
Grundſoͤtzen folge, ſo wird man bey: uns wenig Ge⸗ 
legenheit finden daſſelbe anzuwenden; es muͤßte denn 
die Unterdruͤckung eines gewoͤhnlichen Blutfluſſes, als 
der Reinigung, der goldenen Ader, vor der Krankheit 
⸗ ſeyn. Pesperam autem sacinf * 
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‚in’cfuento fputo ftarim fanguiniem effe detrahendum 
colkgunt. .. Animadvertendum, fährt Houllier fort, 

. „pleuriticos iuvari phlebotomia, locis perflatis ab aqui- 
‚lonibus: laedi vero regionibus. quae obvertuntur 
auftris. Welche Stadt liege wohl mehr gegen Mit 
tag als Rouen, fie erſtreckt fich nad) einem hohen 
Gebirge hin, das fie ganz vor dem Nordi- Mordweſt⸗ 
Wind. fchüst, da fie hingegen dem Suͤdwind voͤllig 
ausgeſetzt iſt. Dippofrates erfodert, daß man hier- 
auf ganz ſorgfaͤltig in der Heilung der Bruſt⸗ 
krankheiten mit Blutſpeyen bedacht ſeyn ſoll. 
Sanguinem non detrahes, ubi expuitur ſanguis, 
fi regio repugnat, ſi aeger pleuriticus eſt, fi natura 
eins adihodum biliofa.- DeHumorib... et deMorb, _ 
jet; Lib. I. apud Holler. p.ıgı. Die Araber haben 
Das; Aderlaffen in den. galligten Seitenftichen gänzlich 
verbothen. Houllier und Duret geben auch noch ei⸗ 
nen Unterfihied an, der. zur Beſtimmung der Umftän- 
de, ob man in dem Seitenſtiche Aderlaſſen foll, oder 
nicht, fehr weſentlich zu ferm ſcheint Wenn fich ver 
‚Schmerz mehr zwifchen dem Schlüffelbeine und der 
vierten Ribbe feſtſetzt, fo ift das Aderlaffen alsdann 
nüßlich; fie ſehen es aber als verdächtig an, wenn 
der Stich: unter den letztern Ribben beſindlich, und 
bis zu den Weichen hingeht, weil alsdenn der. Seiten: 
fi ganz gewis fatarrhalifch und gallige if, Quo- 
niam, fügt Duret hier hinzu, in ea eitius exhauriretur to- 
tus. venae Cavae truncus, quam ipfa materia coniunt 
&a evacuaretur. Baillou, diefer wahrhafte Beobach⸗ 
ter, erzaͤhlt in feinen Volkskrankheiten verfchiedene 
Bemerkungen, welche die Gefahr des Aderlaffens noch 
mehr beftätigen, wenn man es in jedem Geitenftiche, 
ohne alle Rückficht, anwendet. J 
AIch wuͤnſchte, daß fi) die Meynung und bie 
zu. ſehr “unbekannte. Heilart der erften Meiſter der‘ _ 
3.66, lacloture. Ff Kunſt 
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Kunſt ausbreitete und von neuem wiederum auflebte; 
fie koͤnnen ſich durch ihre eigene Erfahrung uͤberzeu— 
gen, wenn das Aderlaſſen in der wahren Lungenent⸗ 
zuͤndung und in dem wahren Seitenſtiche nuͤtzlich, ja 
ſelbſt nothwendig zu ſeyn ſcheint, daß der Erfolg da- 
von fehr zweifelhaft und oft fehädlich in allen andern 
‚Gattungen diefer. Krankheiten ſey. Man fchließe ja 
nicht auf den Karafter der Entzündung, aus dem mit 
Blute vermifchren Auswurfe; denn wenn die Ent 
zuͤndung geos iſt, findet man im ‚Gegentheil wenig 
Ausmwurf, wie. Hippofrates ſehr wohl angemerkt hat. 
Ich will noch hierüber die Mennung des Hertn Du- 
fot„ eines Arztes von Soiffons, anführen, der uns eine 
ſehr fehöne Beſchreibung einer epibemifchen Peripnev- 
monie in bes Herrn Richards Sammlungen, Vol.a. 
p. 281, 289 6q. binterlaffen hat: Dieſe Krankheit 
herrfchte im May und Junius 1770 im Sande Laon⸗ 
nois, in dem Flecken Beaurieux. ‘Den erften: Kenn: 
zeichen nad) past man diefe Kranfheit für eine wahre 
Lungenentzuͤnbung halten follen. ‘Der Auswurf war mit 
‚ Blute vermifht; der Stid) in der Seite fehr leb⸗ 
haft, doc ftimmte der Puls, der nicht fehnell und 
voll. war, feinesweges mit der Heftigfeit der andern 
Zufälle überein. Die Uebelfeireri, der weiße, dicke 
Schleim ‚auf der Zunge; der Druck in der Gegend 
des Magens, alle dieſe Zufafle machten, daß ichtauf 
die Unreinigfeiten ‚in ’ den erſten Wegen. Mückficht 
nahm. Ich gab alsbald den. Brechweinftein mit vie: 
fen Wafler verdünnt. - : Das - Brechmittel zertheilte 
und bewegte die. ſtockende Materie in der Lunge: die 
ungleiche Zertheilung der Kräfte wurde hieburch zer⸗ 
fiöre, die Natur, Meiſterin ihrer Bewegungen, wenn 
das Brechmittel die Banden ‚zerfprengt hatte‘, welche 
fie gefangen bielf, rufte alsdenn. aus dem Grund ihrer 
Retivade dieſe krankmachende Materie zuruͤck, F 
ET Wu 1;- fe 


ER 
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Fochte Diefelbe: . Vierzehen Kranken hatte man zur 
Ader gelaffen; vierjehen waren gefiorben. Ben Eei- 
nem: Kranten habe.icy das Aderlaſſen verordnet, und 
alle find: hergeitellt worden, KLEE) ZEESSSER 


ER | urnr, $ vo 
In Allen diefen angeführten, Faͤlan lelbſt wenn 
Auswurf mir Blute vernmuſcht zugegen war); verordne 
te Hippokrates ein ſtarkes Medikament, eine Art von 
einem abfuͤhrenden Brechmittel. Neratrum nigrum 
er peplium: eatque commendat per, deledums Ne 
que enım aegrorum carnifex fuit — qui 
de meliocato metuit, de oxymelite, de vino iterh- 
que de aqua, fi non convenienter exhibeantur, Du- 
set, Comment, Es ift wahr, diefen große Asse fieng 
mit — an, und legte ſchmer zſtillende Umſchlaã⸗ 
ge auf die leidende Seite; und Houllier verordnet 
trockene Schroͤpfkoͤpfe in der Duͤnne, um die frank 
machende Materid abzuleiten. HR 
Dis Abführen mufite aber dent erften oder zwey⸗ 
ten Tag gefihehen, mern die Materie in Aufivalhın 
war. Tempeltiva purgatio, türgente materia prim 
die, aut non ultra fecundam, Er, —— 
eo proceſſiſſe — ut ſputa prodire incipiant, 
“ purgans  medigamentum minime exhibehdum, ne . 
ſputi motus inhibeatur. Holler. 6x Hippocr: L. IIT, 
"de Morb. Die Kinftiere find alsdenn vorzuziehen. 
Dies ift ein Punft, worinnen alle mit Einauder iber- 
einftimmen, Dies find Gruhbfäße, bie man heut ju 
Tage vernachläßiger hat, und die doch von Aufferften 
Folgen find. Die Erfahrung feinesiweges aber Ver. 
nunftfehläffe, hat fie diefen großen Meiftern an die 
Hand gegeben; wir wollen deswegen noch eine Ger 
ſchichte ei eisen Seitenſtichs "arfifhren, die un 
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Zehnte Beobachtung. — 

Mad) einiger Unrubel Mittel. |Wirkun- Kennzei⸗ 

und Verdruß empfand ein gen. ſchen dem 
bojaͤhriger Mann einen Kochung 

heftigen Schmerz in dem Liſane mit und der - 
linfen Schulterblatte, in|Srigen. iſen. 


der Naht. Er huſtete 

ftar€ , warf aber nichts 

als ein wenig blutgefärb- 

ten Schleim aus. Er 
ſchwitzte den ganzen Tag |eimonade. 
hindurch: ſein Puls war Kalbfleiſch 
hinreichend entwickelt, und bruͤhe. 
das Athemholen ziemlich 

frey. Unterdeſſen verbrei- 

tete ſich der Schmerz ge: 

gen Mittag hin bis zur 


Spitze der linken Lunge. 
Abends gegen 8 Uhr hatte Klyſtiere. Wenig 
er viele ‘Beflemmung, Wirkung. 


wurde von einem trockenen 
Huſten gemartert: er 

empfand noch überdies 
ein ſchmerzhaftes Zufam: 
menziehen gegen den obern 
Theil der Bruſt hin, und 
ſchwitzte blos am Körper 
. und Händen; die Füße 
und die Schenkel waren 2 
trocken. Er hatte eine 
ſchlimme Nacht, und wur⸗ 
be ſehr von einem trocke— 
nen Huſten gemartert. Den en —— 
zten Tag Morgens waren tel. chen: der 

— 
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noch eben diefe Zufälle zu-] Mittel. |Wirkun: [Rennzei, 


gegen bie ar fahe gen. ſchen der 
ig aus, er Flagte stenitich Kochun 

‚ über. bittern Geſchmack im beein und > 
Munde... Er befand ſich | Krifen. 
‚nach dem Brechen beſſer, 

der Puls entwickelte ſich grepen- 

Machmittage, er —** faft. 

weniger. Gegen Abend| rare. 

fhien das Fieber einejsgrüpe, 

Verdoppelung zu machen: 

es war fehr heftig; aber Dom z3.bis 
den dritten am Ende der zum gten 
Berboppelung warf der häufigen 
Kranke fehr vielen gal- — 
ligten Schleim aus, der | — 


demjenigen aͤhnlich ſahe, 
welchen er kurz vorher 
weggebrochen hatte, Als-|Berdinn: 
denn litte er nicht mehrjten Wein 

-in der Seite noch aufjdum, er 
der Bruft. Er mar fehe| "inte. 
ruhig, und die Verdop⸗ 
pelung in der Nacht min=|. 

„ber heftig. Er warf noch) 
Galle den ten aus. Die: 
fer Tag war fehr erträg: 
lich. Abends ftellte fich 
eine fihmerzhafte: Ge 
ſchwulſt in, der rechten 
Seite ein; und den an- 
dern Morgen darauf, nach 

‚einer ruhigen Nacht feste 
der Puls bey jedem zwey⸗ 
ten Schlage aus, der 
' | weit 


- 
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chernal der er⸗ Mittel. Wirkun⸗ [Se 
— Ein —— Einige Pf, gen. © he 
| Endes Mt, achte, el tea, |Der Vul 
dr. Puls ‚wiederum na: Be du 


N 3 38 
tuͤrlich a: ben übri-| un ler 2rlKnifen 
gen Tag rachte er ziem⸗ 


—— Fr —* #40 par - 
einem fehmershaften Stic) 
in der Gegend dev Leb 


Bau Be I 20 Yan 

Amar B —— 

of ma: Bu — 

u — —D Ba u J 

die Nacht hindurch: de — 
Schmerg gieng bi 

Dam age “eben derſelben 

| Stie nach de 

ef —5 hin, 


Ren «— — — 
I ma rin 

olsae ſchmer zhafte 

dung nicht bewege 


Dr u 
te. Der offene $ei 
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te die Ruhe witderum mod m —** 
herz und die Nacht war dan Jdin sr 
ziemlich gut, Der Waffen 

gieng nad) der $e , 


der Kranke wurde überaus| wen 
gelb; doch nahm bi 
feiheit det Farbe 
Urin war Aber d 
ftändig gut gefaͤr 
robe, und machte ji 
‚Den 39 * je 
er noch in der rech n Sei⸗ wrh· Eu: » —E 
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ruhe gieng aber gleich vor=] Mittel. |Wirkun: |Rennzei- 
über. Er Buftete nicht gen. chen x. 
mehr, fein Puls blieb ent— 
wickelt, und die Haut 
‚ wurde von Zeit zu Zeit 
feuchte. Die Krankheit Ein gelin⸗ Galligte 
entſchied ſich wirklich nicht des abfuͤh⸗ Stuhlgan⸗ 
offenbar. Die galligten|!endes |. 
Stuhlgänge aber verſpra- Mittel. 1 
chen Sicherheit. Denn | 
ısten Tag war der Kranke 
bergeftellt, und befam wei: 
ter feinen Rückfall. | 








| ‚ 
Diefe Bemerfung ift ein vollkommenes Ge⸗— 

mälde von der Gattung des Seitenftichs, welche die 

Alten hypochondriaca pleuritis, biliofa nannten. 


est wollen wir noch einige weit hartnädigere, 
weit gefährlichere Fieber befchreiben, deren Gefhichte 
uns die Fortdauer des Karafters der herrſchenden 
Konftitution, verbunden mit der Herbftfonftitution, 
während welcher Zeit fie bemerft wurden, ſcheint an- 
zuzeigen, ohne daß man doch fagen fönnte, diefe Fie— 
ber hätten epidemiſch zu Rouen gewuͤthet. 


Eilfte Bemerkung. 
Ein junges Frauenzims| Mittel: |Wirkun: | Kennzei- 
mer, 23 Jahr alt, von ei- gen. ſchen ꝛc. 
ner ſehr ſitzenden $ebens- 
art, das ſich der Welt 
entzogen, bekam einen all— 
gemeinen Froſt, der aber 
am Halſe in dem Ruͤcken galyſtiere. 
und an den aͤuſſerſten 


I 
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Gliedmaßen am heftigften] Mittel. |Wirfun- [Rennzei- 


mar. Dieſe Perfon Flagte gen. ſchen -der 
über ein wenig Halswehe, | Kochung 
buftete wenig und warf und der 
nichts aus: fie ſchlief nicht, Trank von Kriſen. 


war unruhig und trank viel. Gtaswur⸗ 

Die Zunge ſahe etwas gal- ieh, 

ligt aus, fie klagte über 

übeln Geſchmack im Munde 

und empfand einen ſchmerz⸗ ; 

baften Magenftich Alle De sten ans 

Tage befam fie zu verfchie- — Zufam: 

denen Stuben abmed)-|gens. ein menhang. 

felnden Froſt. Sie hatte|asführen- Gelbes 

ein unregelmaͤßiges Fieber ſdes Brech⸗ galligtes 

und ihr Puls behielt, niche| Mittel. En 

zwey Stunden hintereinan: mige er 

der einerley Gang, biieb|KInfiere. Stuhlgan⸗ 

gewoͤniglich fieberhaft, doch ge. 

war er eben nicht ſehr | 

frampfhaft. Der abge-! den sten | Ohne Mir: 

hende Urin faherohe, wäf- — fung, 

ferigt aus. Gegen ven| " 

6ten wurde fie gelb, Doch Den Sten 

litte fie weit mehr in dem Gelbſucht. 

Unterleibe, als in der Ge— 

gend unter den kurzen Rib⸗ 

ben. Vorzüglich empfand Molken 

fie lebhafte Schmerzen in|mit ı@ra; 

dem Unterleibe und gegen| ne Breo- 

den Maſtdarm hin: (fonft|Heinfteine 
arte fie gewöhnlich Die ph 

güldene Ader gehabt.) Den A 105 

zten befam fie einige gal-|Ein gelin-\s oder 4. (Nahben 

ligte Stuhlgänge, und dieldes abfübs|aaigte — 
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Gelbfucht verfhwand: Die Mittel ıWirkun: Kennzei⸗ 


Nacht hindurd) mar aber] ,endes 
die Kranfe noch immer! sitter. 
unrubig, fie hatte das Fie— 

ber, feinen Schlaf. Den Halbe Ba— 
sten befam fie ploͤtzlich der, ver: 
Konvulſionen in den Muf: Ber 
keln des Gefichts, in dem a 
rechten Arme und Fuße: de um 
fie fieng an irre zu reden, ſchlage. 
und das Fieber ftellte fih| , 

fehr regelmäßig ein, mach⸗ 

‘te gewöhnlich zwo Wer: 
doppelungen, die eine zu 
Mittage, die andere A— 

bends zmwifchen 7 und 8 

Uhr. Wahrend diefer Zeit 
bemerfte man, daß eine 
bewegliche Materie von 
freffenden Beftandrheilen 

nad) verfchiedenen Theilen 
hingieng, und vorzuglid) 

einen ftechenden Schmerz 

‚überall bervorbrachte. Den|Fufbäber 
oten fpürte die Kranfe|er Sal 
ploͤtzlich beym Anfange PAAR: 
der Verſchlimmerung einen 

beftigen Kopffemerz, daß 

fie fafelte und irre redete: 

zwey Stunden darnad) 

war der Kopf wiederum 

frey: fie litte fehr in einem 
Schenkel und in der linken] garen, 
Seite, Eben den Abend|phafter an 
ſtellte fih die Werdoppe-| Zügen. 


“ 


nen ſchen ꝛc. 
Stuhlgan⸗Auslee⸗ 
ge. rungen 
verſchwand 
die Gelb⸗ 
Hucht. 


Sie eyter⸗ 
ten gut, | 


wurden bis 
lung 


4? 


1 


% 
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lung durch... ein beftiges|" Mittel. | Wirkun: | Bennger- 


Zufamimenfchnüren der] Motten gen. chen der 
Bruſt mit Huſten ein; der fortgeſetzt. ng Ende Kochung 
Schenkel war frey: auf der Krant⸗ und der 
eben die Art ſtellten ſich die beit unter: | Krifen. 
Zufälle die folgenden Tage| halten. 


wiederum ein. Unterdeſ⸗ Den ızten | yustee- 
fen fahe der Urin mehr ge=jein abfuͤh⸗ zungen 
färbt; die Zunge mwurdejrended von guter |. 
gelber und blieb feuchte: Beſchaf⸗ 
die Kranke befam am Ende nen Trant — — 
ber Verdoppelung einen von der berme 
gelinden Schweiß, und fie|Chinarin: |yertrieh 
war nichtmehr fo unruhig, d — eine Ver⸗ 
beſonders da die DBlafen-| > ni doppeluns 
‚ jnmen Iund be: 
pflafter Die Franken, in scan; | 
ä ſimmte 
Wallung geſetzten Saͤfte genwurzel ſben Karat⸗ 
nad) den; untern Glied—in geringer | rer des Fie 
maßen bingezogen hatten. Doſis. bers. 


Den ı4teh ſchwitzte fie ei— Den 14ten 

nige Stunden hindurch) a — 
— € te ier ‘ age | Se 

noch haͤuſiger: fie ſpuͤrt foltsefäht, Schweiße. 


keine Zuckungen mehr; am 

Halſe, auf der Bruſt fa: — 
men eine Menge kleine, pfung des 
runde Puſteln zum Vor⸗ Leibes 
ſcheine, die aber zu einer|@usgeiekt. 
Apoftafis nicht hinreichend 

waren, Bon diefem Au: 
genblicke an befam fie nur 

täglich eine Verdoppelung ; 

der Kopf und der Magen 

waren ganz fen; doch a ya 
empfand fie täglich see |omorten, Sqau⸗ 
Schmerzen in, dern Maſt⸗ lvraben dr Nr 
Ne darme 
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a Denrzten befam Mittel. Wir lun⸗Kennzjei. 
etwas haſenbluten. mit Cicho⸗ 
h Soten fieng fi ie wie: rien ı * 
derum an einige Stunden Vorretſch. 


du ihr Puls ent/· 
wickelte fich , wurde gleich |. 
gieng ab doc) h ine * 


fieberhaft, Den ar Rh 
ben 27ten hatte ſie noch 
merflic)e, zugleich ſtinken⸗ 
de Schweiße; fie waren |des;abfüh- 
aber ‚örtlich und dauerten]! af 
nicht lange. Endlich hat⸗ 7. 
te fie den zoſten das Fieber} |, 
‚verlaffen, und ihte Her-| 1.7. 
— BEN ſchnell 
ie he tig an der |, —X 
— Ta vn er 











Stuhl: a | 
singe. ' 





Zwoͤlfte Beobachtung. 


Ein Frauenzimmer, 18 
bisıg Jahr e, alt von einem 
fchleimigen , blutreichen 
nenne fpürte eini-| I 7 
ge Monafe eine grobe | Un- Sin: Sei 
ordnung Jin ihrer |MReini: har hatte 
"gung, welche aller 15 bis" auf 
20 Tage Febr haufig zum! ns 
Vorſchein Fam. Zu alet: | gdfaffer 
cher Zeit fpürte dieſe Per⸗ 
fon faft beftändig. heftige 
Koefſchmerzen und hatte! 
—** Bd 

Magen gerieth depivegen itrtehe — 3 ° 
243 — —— 
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in einen uͤbeln Zuftand: Mittel. * Ben 


fie aß fehr wenig, bafte|nende,küh: 
faft feinen Appetit und lende Mit: 


fitte noch) mehr , befonders|tel waren 
ee 


am Magen , wenn: fie ge: 
geffen hatte. Zu gleicher 
Zeit flagte fie über den 
‚meißen Fluß. Endlich 


bekam fie ein Fieber, mo: 

























von ſich der Anfall taͤglich ten. 


zweymal einftellte, mitei- 
nem Froſt anfieng, und 
mit einem Schweiße en— 
digte, den aber die Kranke 
aus Ungeduld hemmte; der 
Kopfſchmerz hielte eben ſo 
lange als die! Verdoppe— 
lung an. Sie befam aud) 
in diefem Zeitraume ihre 
Reinigung und ließ 10 bis 
12 Tage fo binftreichen, 
ohne ein Huͤlfsmittel zu 
. brauchen. Den ısten mußte 
fie fich zu Bette legen, da 
fie diefen Tag unausfteh- 
liche Kopfſchmerzen befom- 
men, worauf ein Fieber: 
ſchauer und ein ‚fo heftiger 
Anfall gefolgt, daß man 
glaubte, fie werde verlob- 


ihn blos ein wenig unor- 
dentlich, ziemlich ſtark, o 


chen der 
Kochung 
und der 
Krifen. 


Naluͤr li⸗ 
cher 
Schweiß 
unvorfich- 
tig gleich ı 
anfangs 
zuruͤckge⸗ 
trieben. 


Fa 


wie gewoͤhnlich ſtellten ſich 
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daß er zu fehr von dem na=| Mittel. Wirlun⸗ Kennjei⸗ 


tuͤrlichen Zuſtande abwich. gen. ſchen der 
Die Kranke klagte über Kochung 
haͤufige Uebelkeiten, bit— und der 
tern Geſchmack im Mun⸗ Kriſen. 


de, ihre Zunge ſahe gal— 
ligt aus: ſie war ſehr 
matt, und klagte uͤber 
Beklemmung. In der Kaßien⸗ Sehr far 
Haut hatte fie viel Bren-|marksgotp|fes, galige| 
‘nen, aber wenig Durft,|+&rane |tes, grünes 
und einen Edel vor flüfj Dred- |’Preden. 
‚figem Getränke, Den an: ek 
dern Morgen fpürte fielen, 
eben die Zufälle: nad) 
dem fie aber viele Galle 
weggebrochen, fpürte fie 
viel Erleichterung; Die 
Verdoppelung am Abende 
war weit gelinder , die]. 
Nacht ruhig, ohne Schlaf.!Den ıstenf Nicht fo 
Den folgenden Tag fpürz|wieders [viel Wir: 
te fie eben die Zufaͤlle; bolt. kung, als 
das erſte⸗ 
die beyden Anfälle ein, Limonade. F 
um 6 Uhr Morgens, und|3uder- 
Abends um's Uhr, und]. 
dies Dauerfe eine lange 
Zeit fo fort. Jede Ver— 
doppefung gab ſich als- 
denn nicht mehr durch 
Froſt, ſondern vielmehr 
durch ein krampfhaftes Zu⸗ 
fammenziehen bes Ma- 
gens und de» Eingewei⸗ 
ek gg 
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vr Dummheit zul 
erkennen.“ "Sn der Ver: 
er. etöft, gieng der Fchtt nf um 


Zitronen. Ih 


erhaben ‚| als in dem; na-|. 


Puls zie ich gleich, ‚mehr 


türlichen | Zuftane , di 


gejpannt, aber feh wenig 
fieberhaft, Ale 12 Stun- 
den gieng ſehr genjau eine 
Menge heller, zitrönfärbi- 


dunkler Urin weg,der 
aber feinen Bodenſatz 


machte. „ Sie bh ei | 


nen Abſcheu vor. 
brübe, fe bſt vor | 
ſige e. 





ielt ſie eine zu 
Diär | Es i wd 
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—— TENGETIE Witte, 7 Kennzei⸗ 
ohne trock en zu ſeyn. Hier /⸗gen ſchen d 
—*— fich ein leichtes Blaſen⸗ 
swehe, Befchiverlich- pflafter an 
—* Schungen, und den duͤßen. 
Trockenheit der Naſe. a 
. Die Schlaflofigfeie nahm] einige ot 
mehr uͤberhand, mattete —* 
Die Kranke ſehr ab, und Mittel: 
die ſich periodiſch einftet:| — 
lende Werdoppelung gab] 
fi) had durch eine Be] " - 
mung der Bruſt, ei⸗ a 
nen Krampf in allen tie] 
dern , durch rnasge Augen / 
zu erfennen:' denn der datwerge Einige 
3 faft natürlich, | von China / hehwarze, 
Die Kranke bekam ihre) Sale Lars ehe fine | mr- 
jum zweyten⸗ ne PL 
dem zoften Tag 
ihrer Krankheit: fie-ftellte Ina 


















































ſich den 6often weit regel- —X 
maͤßiger, als vorher * er 

dberum en. V 7 Er Bu 

mund zu dem ie ei t ie n 
te ein eyterhafter jegen. durch Hersjfuß aus > 
Ausfluß aus‘ ‚den Oh —* g ek J den Ohren. 
( R i h 


6 Herbfkkonflitution 
te fieng fie ſich an lang⸗ Mittel. |Wirkun« |Keninzeis: 


fam und mit Mühe zu gen. ſchen ber 
erholen. Auch zu diefer Kocung 
Zeit ſchlief die Kranke und der 
kaum 2 Stunden die Nacht I Keifen, 
hindurch. Sie befam in 
der Folge Nafenbluten, — 


Kopfſchmerzen, Schwin⸗ 
del, die Reinigung gerieth 
in Undrönung; ber Puls 
gieng klein, krampfhaft; 
doch wurde ſie in der Fol⸗ 
ge voͤllig hergeſtellt. 


heit endig⸗ 
te ſich ohne 
Entſchei⸗ 
dung buch 
eine lang⸗ 
jame Auf 
loͤſung. 


Dreyzehnte — 
Ein junger Menſch von 
einem phlegmatiſchen, ſan⸗ 
guiniſchen Temperamente, 

der blaß ausſahe, der zaͤrt⸗ 

lich war, Kraͤmpfe in den 

Daͤrmen und Naſenblu— 

ten hatte, bekam ein leich— 

tes Halswehe, heftige Kopf⸗ 

ſchmerzen, Muͤdigkeiten, 

ein Fieber, klagte über 

Schmerzen und Schwere 

in der Gegend des Zwerg 

fells, und über Schlaflo- 

figfeit. Diefes Fieber hat⸗ 

te viele Aehnlichkeit mit] Der 

einem bißigen Tertianfie- "undarzt 

ber. Jeden Tag ftellten za 

ſich zwo Verdoppelungen ſeng, Lies 

ein, daß die Verſchlim⸗jur uber, 
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. merungoju Mittage ftär-] Mittel. Wirkun-gennzei⸗ 
fer als die des Abends|verordnete| gen. chen der 


wars... Teer Kranke war|ein abfuͤh— Kochung 

in den Morgenſtunden weit — Aund ber 
atter, fihläfrig, verdrieß-) mer (gi 

matter, , Malven: Kriſen. 


(ich; und fein Puls ſchn an mit 

mehr Frampfhaft, weniger |Beilsen: 

regelmäfig: ben der Ver-|iaft, Ha 

doppelung Abends entwi⸗ ergrůtz⸗ 

ckelte er fi und man — 

fpürte fehr oft bey der|nichts mei 

‚Erweiterung der Schlag-|ter, indem 

aber jene Verdoppelung, er late, 

weldye den Pulfum nala- *— — 

lem dicrotum zu Farafte: de 2 

rifiren pflegt. Es ſtellte Schwind⸗ 

ſich auch von zten bis zum ſucht. 

2oſten täglich ein Naſen— 

bluten, faſt jederzeit durch 

das rechte Naſenloch ein. 

Obgleich alle Eingeweide 

des Unterleibes dem An— 

griffe nach verſtopft zu r 

feyn fehienen, fo empfand | 

er doch bey dem Anfühlen siehe‘ 

= Leber und der — * | 
eite mebreen S merz, 

welche Theile mehr ge— * * 

ſpannt waren, und doch en erſt 

bemerkte ich weit haͤufiger den iaten 

den Naſenpuls an dem Cas. Ih 

linken, als rechten Atme. Dil EN 

Ueberdies war dieſer Puls F AR 

Feinesn völlig, wie —* — wi⸗ 


kritiſcher Puls beſchaffen, derſetzte wald 
iD ia Eloruse. | Gg und 

























Mattigfeit, und ein Webel- 

befinden, das ihn unauf⸗ 
geräumt machte 
Krankheit wollte uͤbrigens 
feineswegs einen regelmäf-| 
figeen Gang annehmen.| = 
Vorzüglich Flaxxe er über 
eine Beflemmung, die fi 1) 
von den Stodungen inf 
dem Unrerleibe hetſchrieb *\ 
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machte b . einen Boden! | 
ſatz wie Ziegelmehl: er/ 
gieng felten ab. Die Muth⸗ 
loſigkeit war — gros; 
der e hatte vor al⸗ 
len Dingen Edel, wollte] 
ſelbſt nicht trinken. Ein! 
Brechmittel erleichterte ihn. | 
Er ruhete felbft erwas Die 
folgende Nacht darauf. —4 
Er bekam er m, 

















von welcher ih She} # 
Bis = * Tag en- 
er Abendan-| 
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und Abends gieng Sldfer 
faft n a oc 
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Er murde immer beffer, 
ohne daß fich die Krank— 


sis 
Han 


und „den folge Tag 
ißte' er; er befam 
—— aus dem lin⸗ 
ken Naſenloche. Die 
Spannung des Unterlei- 
bes verminderte ieh nach 
den ae m 
gen: die 
bis jeßt galligt, ein we⸗ 







fahe der Stuhl⸗ Kapien; 
feineswegs gut|trant. 
Er überlud ſich mit 
ifen, und das Fieber Ä MM 
TR 6g2 ſtellte 
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ſtellte ſich wiederum .ein.| Wi 
Der Urin wurde dicke, 


der Stuhlgang faſt ruhr: 
tig er klagte uͤber 







— im — ige der| 
Krankheit. Endlich ſpuͤr⸗ 
te er großen Mußen von Wieder 
"der vorgefchlagenen Didr,iholte Kir 
Er wurde ferbft eine Ab ſuere. 
nahme des Fiebers ge- 
wahr; der Leib öfnete ſich 
mehr, der Urin ſahe na] 
ehrlich, der Magen wur— — FREE. 7. 
de beffer. Es gieng gal-|Den 38. , 
ligte, ‚zufammenhängende| mit Mans|Khleimiige 
Raterie mit Bluffchleime|, 








er 8 Stunden an demlabgeführt., 
ganzen Körper, und der 
Schweiß ftanf: ber Urin 
befam feinen Bodenſatz. 
Er erholte ſich ſehr ge: 
ſchwind. 








mad 

Vierʒehnte Beobadtung 

Grava, ein lebhafter | 4 * 

Mann, der ſeit einiger Fuge 

Zeit vielen Verdruß ge: D 

habt, erſchrack Abends 7 w 

5 Uhr fehr heftig. . Er Auf dem 
fieng an zu zittern, und|Suße und 
‚ betam ein anfaltenbes Lie; 


— —— Er 
. merzen ‚befondere in [oen. » 
—— ‚aa der — | * RE Kochu— 


4 
fen. | 
19 des ‘ Bu ae ie mb "her 
tes war s ein < “Pr Reifen, 
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er meuhig zu. Den on — 
* rgens gieng ber * akt ando Pa. es ' 
Puls gahz unrege ‚ np 

nahm feinen enefchie | + 5 — | 
Gang 






fonnte ich feinen Jafızen! je "u a — I ons, 


Karakter von deimfelben "Töitn m —R 


Puls· zug) Branchen: mo | 
on Sa Bol Ansir * 


E ind As srIng 
anis} ch * 
IR er 4 
—RB 
kam braumen, fi warz a 17 ıbs 
ſtinkenden Stuhl * r N: —— 0 
Mittag ſchwitzte er ‚bios —9 138 Art ſpnu 
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ai dete er erg. 21 
irre, und derkius ara gro he 


eng beftd ah * ae (3 ron nte 
* 
Materid aus. Es kamen Biſen 
rieſelkoͤrn 12 von Same, * 
ei inſe an I * ni, 
nd um denne 3 
s Vor⸗ Su 
ſcheine. — Is wur · 
mehr bet: 2 
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[eich 4 entwickelt. Die] Mittel. —— Kan 
ge war aber zufam-| 
mengefi chrumpft, der Jeib| 
se ‚ erhaben und 
pft; es ftellte ſich 
ingen der Sennen ein. 
Er bekam in der Nacht 
zwiſchen den 12. und ızten] ; | 
zweymal Stuhlgang. Erf 
kannte niemand mehr. * 
Den iaten waren Kurs | 


— — — 
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ber $eib war 2 cn, ir r 


nicht fehr krampfhaft. Er 
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— Den aten 
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6ten ı 


ge fahe galligt, in ber 
Mitte efivas trocken, die 
Haut brennte nicht, und 


Der Urin mar 


chroth, 
der Puls fieberh 


‚ aber 


flagte über Hitze und] - 
Brennen, ” der Gegend 
ber Ni h ein Den an: 
abfuͤhr .s Mittel bekam bern Sa; 
er Erleichterung; doch 
blieb die Verſchlimmerung 

Abends nicht aus: eiſ 


Den zten fiel keine kruie Bar: 
ſche Veränderung vor, und| H en: * 
kai Seine Zun⸗ 

ge war gallige und feuch | 
te; der $eib 3 Def: Fin K 
nung geneigt. Nach dem|fie 
abführenden Mittel befand Per 


* 
N) 





e\yry 


| un 3b nr 
fi wohl. Ich bemerke ſ Si Dritte Wirtun 


te alsdenn, daß der Aus- | * 
nf | ® ni — — 


ſchlag einen guten Fort: 
gang hatte. — je] Der deib 





nd. der 
war munter; faum ſpuͤr⸗ mies Biieb Ber | Strifen: 


te man ein Fieber, in der derholt. — 


acht ſtellte es 6 aber — KR 


— ‚unt 
folgend * gen —WV ehr 
Er fi fee 






0 ie ‚aus e⸗ nor] Ki. 


bey welchem eine fo große 
Menge Galle mit fo vieler 
Erleichterung, bey fo we: 
nig geb chten en 
a m wäre. Eine] erypiere, " 
Menge Higblattern ent: Nie : fich * —* 
ſtunden aus dem * vers|ftier ver⸗ 


Den uten ſchwit ſchafte 10 
wenig; der Schweiß bi —* 

‘der Urin, der feinen Bo⸗ Pe f 
denſatz machte ; ag ei⸗ 

nen übeln Geru Es 


—— ſich keine andere| 

Entſcheidungen, als die 
haͤufigen, galligten Stuhl⸗ 
‚gänggein. Mad) dem 14. Ein gelin⸗ Mit aroſ⸗ 
Tage erholte er fi, aß mit ae jem Nu⸗ 

‚ Appetit, und ſchlief ganz | eier 

vortreflich. Diefer Krane" > | 
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Bez, — AB 


erdene von Euer, no 


Si, ——77 mit; rien ‚ner? 
bundenes.- Siebe, | 
—— y,fi 
—J hier das Gemälde ber — Krank, 
he entwerfen, welche in dem Jahr 1770, das wegen 
einer: großan - Sa! Epidemien fe. wichtig war, ent⸗ 
— 
Duſe Ktanfgei richtete biele Berheerungen zu 
keubies, einer Fleinen Stadt in der Obernormandie 
an. Sk; war ein fehr faules Fieber mit Ausfchlär 
berbunden ‚das wegen feiner Ausbreitung‘, feiner 
ontagion und einigen’ beſondern Zufällen den Na- 
wien eines’ Eee Fiebers verdient. Bor · 
ber wit ich einige befondere vorbergegangene. Umftän- 
de beybringen; welche die Gefchichte der Epidemie er⸗ 
Unen de‘ ich zu beſchteiben gedenke. — 
Kin: 2 


= Die) Herzte zu ouviers merken an, daß feit el⸗ 
iger Jahren faſt beſtaͤndig ein Frieſelfieber geherrſcht, 
G daß man faſt Keine andere hitzige Krankheit als 
Dieſe daſelbſt ‚gefunden hat. Sie fügen hinzu , eben 
dieſes Sieber habe in dem Monat Januar angefan: 
.gen ‚weit bösartiger, weit ausgebreiteter..zu werden; 
ſo daß von dieſem Zeitraume, bis zum Monat Sep- 
"tember ſaſt 209 Perfonen als Schlachtopfer derfeiben 
waͤren we worden. Den letztern Monat hin⸗ 
durch, ehe di grauſame Krankheit bey der; Annaͤ⸗ 
herung des Wagengeſtirns ‚gehemmt. wurde, ſtarhen 
aber 190 Perfonen,. Rach einem, fo großen Sterben 
Fer man erwarten, {ie Werbe: won neuem zum Vor⸗ 


ſcheine 


AB: Epibennie von Boupierd, 


fcheine Fommen und mörderife) werden. A if aber 
‚wohl bis jeenhanen Piz en wo 8 gemeis 
ne Volk, uͤngluͤckt 3 ee, die fich 
‚ mit der —— der am 1 ade und fie verar- 
beiten; die Ko und die er, mit einem 
alte Arbeiter, 3 ER ie am Hand b a 
ift, jene —— , welche zur Zierde 
nd zur Pracht der Re en dienen, ba — 
KR. Handwerksleuten kaum ſo viel 
ſie ſi Eid ji Nothdurft bedecken koͤnnen · niet» aa 
Diefe Krankheit / welche gegen ag 
nachzulaſſen ſchien, fieng in dem Monat ; 
von neuem epidemiſch zu wuͤthen und. toͤdtete weit 
Menſchen als vorher. ar Rh mn —* — 
ren Hentiquet und Guerard, eifrige Wu 
ihre Bemuͤhungen und Sorgen, zur E —— 
Kranken verdoppelten, mußten wahrnehmen 
ihre Sorgfalt Faft vergeblich war, und —34 
große Anzahl dieſer Unglüclichen "ihrer. Be 
ent zogen, die, Obrigkeit ‚fahe mit —— 
Krankheit weit. toͤdtlicher und 55 wurde). 
1 gleich die weifeften Verordnungen ma € 
aͤglich — — reine Luft und uͤber 
— keit zu ünterhalten ſuchten. falt der? 
Feltder Eifer, die — as M 



























gleng fo weit, daß fie täglich‘: Kranken in 
Stadt und in den Vorſtaͤdten, abrungsmittel, M | 


dikamente und nöfhige Dinge reichen ließ: man ver⸗ 
Förgte fie mit Wärtern und allen a 
"anf allen Seifert wachte manfürähre —— 
Me die Epidemie'fo überhand‘, daß der‘ 
und die Aerzte ſelbſt in die Nothwendigkeit ge 
Sen), bey dem’ Herrn von Croſne enden dr er 


mandie um neuen Bey 


£ — ſich die — f: — dp Fremde 


ſelbſt 


Epibemit ‚upp Lourierg | - 


[a —* Stadt —— a N Ran diefe 


—* verbreitete ſo viel Ale feßent, 
a sn ae, a u flo: 
; Den viers ge | 
‚wollten /die benachbarten Perſonen ſcheueten fic) * | 
‚Stadt zu nähern 5 der Dandek -lagıdarnieder und war 
gehemmt; der Miniſter ——— Stadt ver- 
‚wenden und die Berwüftung: derfelben «und das große 
Bngtüg ie reeeute 09 nich Die —e— 
keit des KRönigssfelbt auf ſichund bewegte denſelben 
zum Mitleidven. > * as rl F 

k 7 * 
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Bortgange, indem — 
kennen lernen, um davon die 
Abhandlung zu beſchreiben, welche 
hen Ben ‚und, die ich. in 


alle Br? nz per 
| der orhergenane teen Aerzte auf⸗ 
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ee. —* um en a Sc ber 
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Waͤnderung. der Witterung in dem Kine | 


> N, 


“ * 


'E In dem erſten — J fi bie u. 


| heit bey allen, oder wenigitens ſehr allgemem durch 


ein Uebelbefinden, eine Müdigkeit dieverfchiedene Tage . 
anhielt, zuerbemier, Bald darauf empfanbendie Kräk- 
fen Schauer, Fröfti, heftigen Kopfichmerz ; Schwere 
in der-Gegend der Nieren, herumziehende Schmerzen 
in allen‘ Gliedern, die aber in den Fuͤßen heftiger wa— 
hu j. und an dieſen Theinn feiter faßens Sie empfan⸗ 
ben alle eine Beklemmung, eine Art von Engbrüftigkeit, 
die e ‚oder weniger ſtark war, einen, Ekel vor allen 
Spefnr'fle waben ſchwath.· ¶Sie empfanden eine 
fäme Angft in der Bruſt; verſchiedene wurden Ben 
en Reize ih dem Magen ı gemartert, ſie klagten über 
otfüs ad cordis ferobieulum. "Diele batren’Mebel- 
Kin, brachen von f elbſt eine gruͤne ſchärfe Galle weg. 
Den einigen ſchien ſich ein Halswehe, ohne eine mn die 
Augen fallende Eitzundung einſtellen zu wollen 5) nian 
‚fa ei‘ hi cheil ſeht oft an den Mandeln eine hef— 
—* ndung, die ſehr bald verſchwand, oft ſtellte 
fi her eine‘ Teicyee Anlage zum Brande ein, die ſich 


| “aber bald zertheilte „ indem einige Grinder oder kleine 
Fleiſchlappen wegſielen, die darunter liegenden Theile 


aber ganz geſund blieben. Gewoͤhniglich nderte dieſer 
Zufall den Gang der Krankheit —— die 9 
rencheils ganz regelmäßig ihren Gang fortgı ing. 


Mit einem’ Wort, die Zufälle bey dem. Anfatt 
waren eben nicht fürchterlich, wenn man die Angft, die 
Schwäche und die Beklemmung der Bruſt ausnimmt. 
Uebrigens gab fih das Fieber kaum, als ein-gemwöhh- - 
liches fanles Fieber zu erkennen; bald datanf abernahn 
es ben Gang eines anhaltenden , j nachlaffenden Fiebers 


an. "Die Zange war feuchte, wenig ’ 6 faſt 


| 


R 
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Ä IL. Vom aten bis * PAR das giebet 
merklich zu, und in der Verdoppelung blieb ver Puls 
nicht weich, er wurde mehr frampfhaft und zufammen+ 
gezogen, womit zu gleicher Zeit eine brennende Hitze 
in der Haut verbunden war, Alsdenn fieng die Krank⸗ 
— ari na zuzunehmen. Die Kranfen befamen 
| auf 


\ 


| De — an fer. vegelı | 
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f einmal einen. Ekel —* Dingen > fi, hatten eh 
8 lichen Abfcheu por Bruͤhen und —2*— 
iS —— ihnen zuwider 

















Damit, Ang 
und Mattigkeit, grauſame Kopfſchr 







—— lich her, Same * 
er ein, ek ein ea: 

den: nen, e 3 er Zeitf 
* ein waͤſſe erigter * ine gall luͤgter Bingen 


nliger Durchfall in dieſem Zei aume, zum 
= rn ‚einige " Würfer verbunden, ivater 
Khiedene brachen — di - felten 9 | 
% — bey. ri . en 
il Hatte fie fi eplagt. _ 
II ‚Segen den en, * faſt jederzeit dieſen 
J ſelbſt, ſtellte ſich eine Taubheit —— ifang 
war, nach und nach zuna 
ordentlich ir wurde, wenn der I: 
offen blieb‘, oder durch Die —— urde, 
Diefer Zufall war allgemein. Man konnte daraus auf 
einen günftigen Ausgang ſchließen/ wenn die Taubheit 
bis zur Zeit der Kochung fortdauerte. J din 
So fahe man zu gleicher Zeit vom Ben 


“arten, den 1: v ı oder szten, felten vorher, noch feltener 


aber darnach purpurrothe Flecken an, dem ganzen Koͤr⸗ 


‚per hervorbrechen, die.aber doch an den Gelenken ver 


Hand um den Hals und auf der Bruft weit zahlreicher 
waren, Diefe Flecken-ſahen völlig "den Flohſtichen 

— Sie veränderten. ihre Farbe in den verſchie⸗ 
denen 


"mi 


J 
J 


denen Graden der Krankheit bald fahen ſie roth, viol⸗ 
blau, braun aus, bald wurden ſie bisweilen dunkel, bald 
auch ſelbſt ſchwarz. Bisweilen bemerkte man Puſteln, 
die denjenigen in erhabenen Mafern ähnlich waren: 
dieſe famen bereits den zten Tag- zum Vorſcheine. 
Haft fein Kranker: blieb- ‘won dieſem Peteſchenaus⸗ 
ſchiage verſchein.. 
Herr Henriquet hat mich verſichert, er habe an⸗ 
dere Ausfhläge von einer verſchiedenen Geftalt be- 
merkt; nämlich breite Flecken, die einen weit gröffern 
‚Umfang, als die Mafern hatten, auf deren Mittef- 
punkt fic) ein Fleines weiffes Körnchen befand; andere, 
fagte er mir, welche aber wei feltener, viel gefährlicher 
und födflicher geivefen ,. hätten die Größe einer. Eleinen 
Nuß gehabt, zuerſt roth, alsdenn dunkelroth und 
endlich ſchwarz ausgefehen ; ihre Subftanz wäre ſchwam⸗ 


mig.getvefen, fie wären niemals in Schwärung über 


gegangen, von felbft aber abgefallen,. und.härten an 
ihrer Stelle breite Gefchwüre zuruͤckgelaſſen, die ſich 
laͤngſt dem, Ruͤcken und dem Gefäße ausgebreiter haͤtten. 
Flecken von der Art habe ich nicht bemerkt; vor. mir 
bat fie. Here Guerard auch nicht beobachtet. 


‚£ ar 


gezeigt, fpürte man einen zweyten eranthematifchen Aus: 
lag, . einen rothen, oder weißen, oft vermifchten, bis⸗ 
weilen kriſtalliniſchen Frieſelausbruch, worauf die pür 


urrothen Peteſchen verſchwanden. Dieſer zweyte Aus⸗ 


brach wdar weit zahlreicher, aber gleichfalls nicht all⸗ 
| gemein, wie der erfte, In dieſem zweyten Grade nahm 

der Ftieſelausſchlag ſeine karakteriſtiſchen Kennzeicyen 
an, Er gab ſich durch eirien erockenen Huften zu er= 
kennen, der: fat jederzeit." bey der Vermehrung der 


Einige Tage darauf‘, wenn ſich dieſe Fiechen 
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Zufaͤlle, wenigſtens am Ende der zweyten Periode ver . 


Krankheit gegenmärtig- war, - Der örtliche Schweiß, 
| 9 


de 1a; Eloture, b der. 
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der ſich beſonders an dem Hals herum, in dem in— 
nern Theil des Arms, längft den Gelenken der Hand 
herunter. — harte einen befonbern faufen, ſan⸗ 
” ven Geruch, vie. eine Saure, die in —— uͤber⸗ 

gegangen iſt. Bis dahin hatte man dieſe beyden 
Ausſchlaͤge blos als ſymptomatiſche angeſehen. 


Ich muß hier voraus erinnern, daß dasjenige, 
was ich ſowohl von den purpurrotben. Flecken, als 
aud) von dem Frieſel, und was id) No. IV, im Ruͤckſicht 
der Gefchmwälfie, den Bubonen und ‚ven gefchmwellenen 
Speihelorüfen fage, nur bfos velativifc in Abf 
des allgemeinen Gemaͤldes der Kranfheit verſtanden 
werden muͤſſe. Ich entwerfe die Krankheit ſo, wie 
ich ſie in dem Monat Oktober bey meiner Ankunft 
fand, ehe ich Beobachtungen von der Wirkung ei⸗ 
ner neuen Heilart ſammlen Eonnte, Der beobachten 
de Arzt wird alsdenn erſt den Unterfchied des Ganz, 
ges der Natur, wenn fie ſchicklich unterſtuͤtzt wuͤrde⸗ 
erkennen, wenn er die von mir aufgezeichneten Beob⸗ 
achtungen miteinander vergleicht: oder wenigſtens wird 
er dievvorgefallenen Veraͤnderungen, in Ruͤckſicht der 
Kriſen und: Entſcheidungen der Krankheit; zur Zeit 
der Zunahme der Epidemie, und am Ende derſelben 
deutlich unterfcheiden. Ich glaubte, es ſtimme mit 
der ſtrengen Wahrheit mehr uͤberein, und ſey ‚gemeint 
nuͤtziger, "wenn ich zuerſt dasjenige angäbe pas ich ſa⸗ 
he, als wenn ich das vortruͤge, was ich glaubte das ge⸗ 
ſchehen muͤſſe. Dies wuͤrde auf einige Art ein gen: 
tes Gemälde der Krankheit ſeyn, das man in, „den 
fortgefegten Beobachtungen. und- in den Anmerkung 
findet, womit ſich dieſe Sammlung endiget. * 


m biefer Periode ſelbſt verfchlimmöhte fa 

(eg; die a entwickelte ihren Karakter? mor⸗ 
bus zausndes: Das Sefichte ſchwoll auf; * det Kopf 
| wurde 
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wurbe ſchwer, betaͤubt; die Augenlieder fahen 'toth, 


“entzündet aus; die Augen thränten; (der Stein fun: 


kelte hisweilen,) oft wurden fie fonvulfivifch Bewegt, 
waren ‚troden, bisweilen halb verfchloffen:: "Dies: gab 
ein gewiſſes Kennzeichen eines bevorſtehenden Irkere⸗ 
dens ab, welches ſich in der Macht; oder auch wohl 
ſelbſt am Tage einſtellte. Alsdenn erhitzten ſich die 
Eingeweide immer mehr, und mehr: der Durſi war 
nicht zu loͤſchen, die Theile unter den kurzen Ribben 
ſchnuͤrten ſich zuſammen, fielen ein, - Dies gab zu 
mehrerer Schwäche, einer- erftaunlichen Beaͤngſtigung 
in, der Herzgrube herum, Anlaß, Die Haut biieb 
heiß, ohne daß man den geringften: Schweiß erwar⸗ 
tern Fonnte; und die Zunge, welche im Mittelpunkrd 
bereits ſehr troden war, bekam an beyden Raͤndern 
ſchleimigte, weiße Rinden: unmerklich wirde fie braun; 
ganz ra und ſchrumpfte zuſammen: Bisweilen 
war. ſie blos trocken, ſahe karmoſinroth aus, oft hatte 
fie an. der Spitze eine weiße Haut; Einige waren 
ſehr ;verftopft, ihr Leib mar. ausgedehnt/ gleichſam wie 
ein Ballon aufgelaufen, oder eingefallen zuſammen⸗ 


> ER und im. leßtern. Falle ‚befanden : fie) die 


ranken am fchlimmiten :-: bey andern: ſtellte fih ein 
mehr oder weniger häufiger Durchfall eins diefe wa- 
ren weniger betäubt,, fie blieben aber fehr: ſchwach. 
lʒIn Diefer Periode blieb ihr Puls zuſammenge⸗ 
ſchnuͤrt, krampfhaft, doch etwas gieich, die Kranken 
müßten denn voͤllig verlohren geweſen ſeyn; der Aus⸗ 
ſchlag aber wollte nicht gehoͤrig ruͤcken. Der Urin 
ſahe rath, dunkelroth, gieng nicht haͤufig ·ab, hatte ei: 


nen ſtinkenden Geruch, machte. feinen Bodenſatz. Der 


Arzt bemerkte auf diefe Art keineswegs günftige Kenn: 
? 


zeichen "Blandioris ſigna pepafmi null ‘feinen An 
fehein zii einer Krifis, und felbft fein Kennzeichen der 
Kochung:‘- Doc wat dies De Zeiepunft; in welchem 
z \ hz2 die 


— 
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die Natur ihre Kräfte anſtrengte; Status legitimiis 
morbi, TURN DB FRE 
3, MWenn.bie Maturv. unterlag, .fo nahmen die Zu: 
Bälle. mehr und. mehr: zu: Das Magendrucken ober 
Herzwehe, die Ohnmachten ftelleön-fich -fehr häufig ein 
und marterten.den Kranken; das Schlucken blieb 
darauf nicht: lange. aus, und fihien der. Vorbote von 
einem; Anfalle eines ſchrecklichen Huſtens zu ſeyn, der 
fi durch, eine konvulſiviſche Bewegung der Organe; 
des Athemholens zu erkennen. gab; eine unmüße ab: 
mattende Anſtrengung, worauf: jederzeit -befchwerfiches; 
unterbrochenes Athemholen folgte, und Das ſich durch 
tiefes: Seufzen endigte. Alsdenn waren Einbildungs- 
kraft, Beurtheilung ohne Zufammeſihang und Ord⸗ 
nunge dasIrkereden dauerte fort; es gieng' bis⸗ 
weilen in Raſerey übers Die mehreſten, welche in 
dieſen traurigen Zuſtand verſetzt waren worden, ſuch⸗ 
ten. dem Schte auszuweichen: man merkte beſtaͤndig 
an ihnen Konvulſionen, Springen der. Sennen, ihr 
Puls: war. ‚Hein, unregelmäßig, ſank plöglid, "Einige 
unter ihnen haften häufige Stuhlgänge; der Abgang. 
fähe aber rohe aus, war waͤſſerig, verdorben, ſchwarz⸗ 
ftand, heftig, und hatte einen ganz aashaften Geru 
Bey andern fehlte der Srublgang; ſie wurden vom 
Stuhl zwange gemartert; ihr Leib war zufantinenge- 
fallen, womit ein Krampf der Decken des Unterleibes 
verbunden war; und oft wurden fie vom Harnſttan⸗ 
ge gemartert. Dies ift die Sammlung ber fremden! 
Zufälle; Zufaͤlle, die fich ſehteſchwer heben ließen, 
wenn. fie einmal ausgebrochen waren, und- welche man 
bestvegen ſehr zeitig: zu . verhüren ſuchen mußte. 
Waren fe einmal auf einen ſolchen hohen Brad: 
geftiegen, ſo verſetzten das aufgelößte Blut und Gaß; 
ee, der Mangel nährender Säfte, welche dieſe Faͤul⸗ 
GE | | — 
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in den Eingeweiden, beſonders im Magen, in den 


Daͤrmen, in der Leber, welche den erſten Stoß und 


Anfall von der kranken Materie hatten aushalten müfr 
fen, und er gieng geſchwind zur unge und zum Ge: 
bien über. Hiervon werde ich in der ııten, rzten,igten 
Krankengeſchichte durch die Defnung der Kadaver Be} 
weife beybringen. Diefe Ungluͤcklichen farben alfo 


am Brande der Organe, indem die ganze nr 


derfelben in Faͤulniß uͤbergegangen, welche Faͤulniß 
auffallend war, daß man oft-vor dem Tode auf der 


Oberflaͤche ihres Körpers: brandigte Stellen antraf,. 


und “oft war die ganze, Öberfläche ganz brandigt. Die: 
fer ungluͤckliche Ausgang ftellte ſich gemeiniglich zwi. 
ſchen den gten und 13ten, ſelten aber nach dem iaten 
ein. Kinige ftarben auch fehr ſchnell, beſonders zur 
Zeit, da die Krankheit einen epidemiſchen Karakter 
annahm. Da die Epidemie in dem Monat Novem— 
ber eine andere Geftalt befam; (die guft war plößlic) 
kalt "geworden ,) ftarben einige gegen den ıgfen auch 
ſelbſt nach) dem 2often Tage, weil zu der, Zeit bie Kranf- 


heit viel laͤnger anhielt. 


V. In dem hoͤchſten Grade der Krankheit aber 
ſelbſt welchen wir als den ſtatum legitimum der 


niß hätte verbeſſern koͤnnen, die Organe’ in eine Traͤg⸗ 
heit und Unthaͤtigkeit. Hieraus entftand der Brand 


Kranfheit angefehen, entdeckte man doch auch nad) eis 


ner guten Behandlung glücliche Kennzeichen, die zur. 
Entfeheidung führen Eonnten, oder welche wenigſtens 
das Leben der Kranken in Sicherheit ſetzten. Unb 


dieſe vortheilhaften Zufälle fand man weit häufiger, 


ivenn man bey Zeiten den $eib offen gehalten, wenn 
ein Durchfall, der aber nicht folliquativifch war, in 
den beyden erften Perioden -gefuriden wurde. Die 
Kranfen brennten nicht fo ſehr; ihre Haut wurde 


— 


enons ee: Kräfte und Muth erhielten fih. Man 


be- 
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bemerkte deutlich, daß die Verdoppelungen nicht ſo 
heftig waren, noch ſo lange dauerten; die Zunge war 
mehr feuchte, ſahe ſchleimig aus: der Kopf. war 
Dichten, das Irrereden fpürte man blos daran, daß 
fih der Kranfe,nicht bewußt war, und ihn ſein Ge⸗ 
daͤchtniß verließ... Sie fahen den Arzt mit Vergnuͤ⸗ 
gen, fie verlangten nach den Hilfsmitteln; zu ſaͤuer— 
fichen Getränken hatten fie einen Trieb: in bem 
Hrine wurde man eine kleine Wolfe gewahr, die end» 
ich einer Bodenſatz machte. Der Frieſelausſchlag 
erhielt ſich; die Puſteln fuͤllten ſich an, und bekamen 
eine weit reinere Farbe; ein Theil fiel als Schuppen 
ab. Der Puls wurde weich, mehr entwickelt, blieb 
gleich und war lebhafter. Dies war der Zuſtand der 
Kochung, dies waren die. gemiflen: Kennzeichen: einer 
nahen und wünfchbaren Krifis, die’ ſich aber doch nicht 
allezeit vollkommen einftellte: - — Be 


Gegen den ı4fen (denn vor dieſem Tage. fand 
man feine Entfcheidung,) ftellte fi) ein fanfter, kleb⸗ 
tigter, allgemeiner mehr wegen. der Beſchaffenheit, 
als wegen der Menge beilfamer Schweiß eins. es 
ſtank und nahm’ gemeiniglich die Angft, die Beflem- - 
‚mung reg: . folglih war er entſcheidend. 
Stuhlgang. wurde zuſammenhaͤngender, befam eine 
gelbe, galfigte Farbe. Dft fahe er ganz grün, war 
dicke wie durihgefchlagene Erbſen. Einige befamen 
einen gekochten Auswurf. Der rin. gab aber in dies 
ſem gluͤcklichen Zuſtande einen weißen, gutartigen 
Bodenſatz her; wenigſtens fand man dieſen Boden⸗ 
fatz häufig, wenn er auch von verſchiedener Ma; 
tur war. ee an N — 


Ber Bey eigigen fand- man auch unter der Zapf ber 
kritiſchen Kennzeichen eine Art Entzuͤndung der Man 
bein, des Zapfens und bes Gaums, woraus ein gut⸗ 
| ü ‚artiger 


f 
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arfiger Eyter ausfloß, dabey aber, auch das Schlu- 
cken einige Tage verhinderte. . Zu gleicher Zeit wur— 


den der Mund und das Zahnfleifch mit Schwäm: 


chen bedeckt, Diefe Zufälle waren von einer guten 
Vorbedeutung, wenn fie fi) zur Zeit der Kochung 


einſtellten. In dieſer Ruͤckſicht kann man die Epie 


demie, welche in den Gefaͤngniſſen des Schloſſes in 
ber Winterkonſtitution ausbrach, und: die ıste Kran—⸗ 
Fengefchichte der Epidemie von Gros - Theil nach- 
lefen.) . a ee 
So fonnte man gleichfalls ‚verfchiedene Geſchwuͤl⸗ 
ſte als heilfam anfehen, die in den $eiften, am. Uns 
terleibe, um den Hals herum, und befonders in den 


 Speicheldrüfen entftanden. Diefe Geſchwuͤlſte fand 


man in ben erften Zeiten der Epidemie fehr felten, 
alsdenn wurden, fie aber mweit gemeiner. Der Aus: 
bruc) davon gefihahe zwifchen den 14ten und 2often. 
Sie giengen fehr ſchwer in Enterung über. Einige 
| — den Eyterungs- ja ſelbſt den ſtaͤrkſten 

Zugmitteln: fie verhaͤrteten weit eher, als daß fie 

epterten, und fihmolzen in der Folge nach einer fang- 
famen Auflöfung. | W 
Odb nun wohl oft, wie wir gefagt haben, Kenn⸗ 
zeichen der Kochung<und. kritiſche Bewegungen zuge: 
gen. waren, fo traf man doch felten vollfommene und 
wahre Krifen an; ſtellte fieh auch eine ein, fo be= 
fand ſich der Kranfe wirklich in Sicherheit, dod) war 
er Feinesweges plößlich entfchieden und fogleich berge- 
ſtellt. Mod). mehr, unter den entfcheidenden Kennzei⸗ 
hen fand. man einige, auf die der Arzt forgfältig 
Acht geben mußte, fonft würden diefe glüctichen 
Vorläufer ber. Heilmg den Kranken zum Verderben 
gedient haben. Hievon will ic zwey auffallende 
Beobachtungen anführen. 

Pe —— | Erfter 
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a Erſter Kranker. 


Auguftin Fourreſſe war. von feinem Nachbar an- 
geftecft worden; und die Kranfheit nahm einen Gang, 
‚wie ich ihn in der allgemeinen Befchreibung angegeben. 
Die Wundärzte, welche ihn beſorgten, hatten denfel- 
ben zu verichiedenenmalen und zuletzt felbft mit drafti- 
ſchen Mitteln abgeführt. Doch erlangten. fie * 
Zweck, und hoben die weſentlichſten Zufaͤlle. Der 
Kranke lag 14 Tage, als ſich im Munde Schwaͤmm⸗ 
chen einfanden; fie glaubten, er ſey geheilt, ober be— 
finde ſich wenigftens in Sicherheit. und überlieffen des: 
wegen das übrige der Natur. Dafie aber nicht Sorge 
‘ trugen, die faulen Säfte zu verbeffern, da man feine‘ 
Saͤuren und antifeptifche Mirtel verordnet hatte, en= 
digte fi) die Krankheit Feinesweges, fondern nahm 
vielmehr einen bösartigen Karakter an, Kinige ent 
deckten, daß diefer Menſch irre redete: dies war ein 
Gluͤck, denn man befuchte ihn. nicht mehr, weil man 

glaubte, er befinde fich in der Erholung: ich befam 
Nachricht davon, und befuchte ihn zugleich. mit dem 
Herm Guerord. Wir fanden einen fehe matten Men: 
fehen, der vom Herzdruͤcken, Angft und Durſt geplagt 
- wurde, über einen heftigen Schmerz in der Stirn 
Flagte, in dem Bette auf einer Stelle lag, ohne daß 
er ji) bewegen konnte. Ich ließ den Mund oͤfnen, 
woraus ein abfcheulicher Geftanf ſogleich herausdrang, 
die Mandeln und der Zapfen gaben Eyter von fid, 
und wollten in Brand übergehen; der Gaum und 
das Zahnfleiſch waren mit, epternden , ſchwarzen 
Schwaͤmmchen bedeckt. Seine Zunge fahe ſchwarz 
und trocken aus; an der Baſis derſelben entdeckte 
man zwey Geſchwuͤre. Sein kleiner, krampfhafter 
Puls war doc) nicht gaͤnzlich geſunken. Das Ge- 
ficht fahe bla, war deſchwollen und die — 

| | Zu blauen 


\ 
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blauen Flecken bedeckt. Er wuͤrde ganz gewis bald 
geſtorben ſeyn, wenn man ihm ſpaͤter zu Huͤlfe ge— 


kommen waͤte. Ich gab ihm ein uͤberaus gelindes 


Brechmittel, das ganz vortreflich wirkte; hierauf 


mußte er Zitronenſaft, Weineßigſyrup und faſt fäg- 
lich ein Quentchen. Chinaertraft zu fi) nehmen. Er 
gurgelte fich mit einem Trank von antifforbutifchen 
Kräutern mit Vitriolfäure , alsdenn aber. mit Rofen: 
honig verfeßt.. Erſt den 2often Tag war er ohne eine 
eingefundene Krifis hergeftell. Es ift wahr, ‚man 
führte-ihn noch einmal gelinde. ab, worauf viele, dicke; 
zufammenhängende Galle weggieng. 


Zwehyte Kranke. 
. Eine Frau von 50 Jahren befam galligtes, gruͤ⸗ 


nes Brechen; hierauf ſtellten ſich die heftigſten Zu: 
fälle der Epidemie ein, beſonders aber fiel ſie in eine 


Schlafſucht. Die, erſten Tage waren die Verdoppe— 


- 


Vorſcheine gekommen, die übrigen Zufälle der Kranf- 


; Jungen fehr heftig?’ ihr Puls blieb gleich; zwiſchen 


den sten und 6ten aber wurde er unregelmäßig, Eon= 


vulſiviſch und wankte. Hierauf ftellten ſich ein Zit- 


tern in allen Sliedern, Frampfhafte Bewegungen, und 
endlich erftaunliche Konvulfionen ein, welche bis zum: 
ııten anhielten. Sie beflagte‘ ſich darauf über heftige 
Schmerzen im Unterleibe, und bald darnach entftand 
in. Diefer Gegend unter der Haut zwifchen dem Zellen- 
gemwebe und den Muffeln des Unterleibes eine beträcht- 
liche Geſchwulſt, mweldje die Blaſe zuſammenpreßte, 
worauf fid) ein gänzlicyes Verhalten des Urins ein- 
ftellte. Während der Zeit, da fich der Arzt alle Mir- 
be gab dieſe Geſchwulſt durdh- Bähungen und Unt- 
jchläge zu zertheilen, erftaunfe er, daß alle Konvulfio- 
nen verſchwunden waren, nachdem die Geſchwulſt zum 


heit 


-> 
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heit hatten aber keinesweges abgenommen. Die Be: 
tiubung, dgs heimliche Irrereden, und die andern nicht 
wefentlichen Zufälle des Fiebers giengen: beftändig ih: 
ren Gang fort, “Unterdeffen nahm die Geſchwulſt 
unmerklich ab, der Urin. fieng an verhältnismäßig 
Tropfenmweife wegzugehen. Gegen den ızten ftellte ſich 
anſtatt der. Geſchwulſt im Unterleibe. eine geſchwollene 
Speichelgerife auf der rechten Seite ein: Die Rranfe- 
empfand darinnen beftändig. ein ſchmerzhaftes Pochen. 
Unterdeffen dauerte ı doch) den 2often Irrereden nod) 
fort, und man mußte noch beftändig für ihr Leben ber 
ſorgt ſeyn. Der Puls allein beruhigte: er war gleich 
und mehr lebhaft, ſchlug ſtark wie in der Eyterung. 
Aber weder eytermachende, ſcharfe, ziehende, freſſende 
— waren vermoͤgend, dieſelbe hervorzubringen, 

und die Kranke wurde bios durch abfuͤhrende, ſelbſt 
ſehr wirkſame Mittel hergeſtelt. Sie erholte ſich or 
dem goften Tag. 


Aus diefen Beobachtungen kann. man leicht 
ſchließen, wie wenig man ſich bey einigen Kennzei— 
chen, die ſonſt eine Entſcheidung verſprechen, berubi- 
gen fonnte, und wie aufmerffam der Arzt feyn muß: 
te, damit er nicht von Zufällen hintergangen. wurde, - 
welche eine fichere Heilung verfprachen, wenn die Kri- 
fis allgemeiner geworden wäre. Denn gewöhnlich find 
die Mundſchwaͤmme und eine ‚gelinde Eyterung in 
‚ dem Munde nad) dem ı4ten, gefchwollene Speichel: 
drüfen in dieſen Tagen der Kochung gluͤckliche Kenn- 
zeichen, und verfündigen eine nahe „Heilung; .“ Dies 
fand aber nicht genau bey dieſen erften Kranfen 
ſtatt. Selbft ‚Entfeheidungen von andern Gattungen 
haben auch nicht ficherer die Krankheit, vielleicht weil 
entweder verfchiedene Urſachen miteinander verwickelt 
taren, wovon man jede Inabefonbere beftreiten mußte, 

viel⸗ 


* 
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vielleicht war aud) die Matur zu fehr niederge⸗ 
drückt, daß fie Feine vollfommene Krifen hervorbringen 
Eonnte, welche große Eintfcheidungen ausmadjen, und 
daß fie blos beiffame Bewegungen, halbe Krifen er: 
regte, die: wegen dem Zufammenfluß einer Menge Ab: 
fonderumgen swertheilhaft waren, keineswegs aber ſo 
geſchwind, wie. es in hitzigen  Kranfheiten gewöhnlich 
ift, entfchieben. Ey. . | 
+ Desmegen — die Schweiße, ſelbſt diejeni⸗ 
gen von einer guten Beſchaffenheit, die leichten gal— 
ligten Durchfaͤlle, der gekochte Auswurf, die andern 
obſchon gitartigen Abſonderungen die Krankheit nicht 
auf einmal wegnehmen, weil ich die Epidemie unter 
einem allgemeinen Geſichtspunkte betrachtete, ehe ich 
bie Heilart änderte. So ſahe ich gleichfalls, daß 
äufiges Naſenbluten an entfcheidenden Tägeh und zur 
eit der Kochung keinesweges frieifch waren, noch 
Die Zufälle verminderten, als bis die Schweiße, ber 
Urin und / die andern Abfonderungen insgefammt, zur 
Unterftügung dienten; aufferdem mußte man einen 
- traurigen Yusgang felbft. in dem hohen Grade ber 
Be beforgen: fie ſtuͤrzten die Kranken in eine 
ntfräftung, in eine Schlafſucht mit Irreden, aus 
- welcher bie DBlafenpflaffer fie nicht erwecken konnten. 


" Eben fo. verhielt es fid) mit dem rothen oder 
weißen Friefel , welches die größte Gefahr anzeigte, 
es ‚mochte auf der Oberfläche, bleiben, oder zurücfge- 
ben, es war nicht jederzeit entfcheidend und Eritifch, 

wenn auch gleich der Ausfchlag vollkommen war, die 
— ſich anfuͤllten, abtrockneten, und nach dem 14. 
Lage zu einer Zeit ab @n, wo ‚man weiter fein ver- 
borgenes Gift in det Maſſe der Säfte vermuthen konn⸗ 
‚fer Hiet iſt ein Beweis davon. 
. N’ ir 2 zu) 2 * is Dritte 
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u Dre Kranker " 


+ Ein Mädchen: von: 15 Jahren klagte vorzüglich | 


über Kopfſchmerzen und ftechenden Schmerz in den 
Kniefehlen: das: Fieber ſtellte fich ſchnell mit gallig⸗ 
' tem Brechen ein, wobey zu gleicher Zeit ein Spuf: 
wurm abgieng., Man hatte es mit. Mugen abge: 
führt. Den zten wurde es taub, fiel. in: Irrereden 
- und in ein beftiges Fieber. Bald darauf _befam 
fie einen unmerflihen Schweiß, der einen faulen, 
fauren Geruch hatte; und man entdeckte" Friefel, 
welches täglich fo zunahm, daß der ganze Körper 
davon bedeift wurde. Die Kranfe lag beftändig fort 
in einer Betaͤubung, und redete irre, ob man gleich 
bey Zeiten ein ‘Blafenpflafter in den Nacken gelegt, 


welches gut eyterte. Der Ausfchlag vermehrte Ir 
mi 


immer mehr, beftand in Friftaflinifchen Bläslein, 
unter auch in großen Pufteln, in welchen viele Feuch— 
tigkeit enthalten war. In diefem Zuſtande be- 
fand fich die Kranke am ısten Tage, da id) fie be: 
ſuchte. Die Zunge war trocen und hart, die Haut 
brennte, fie war ſich nicht bewußt: fie wachte fchnefl 


auf, fhrie abwechfelnd heftig, alsdenn fiel fie wies 


derum: in eine Betaͤubung. Ihr $eib war ausge: 
dehnt, die Weichen gefpanntg der Urin fahe zitron: 
faͤrbig und gab ‚feinen Bodenſatz: ihr Puls allein 
berubigte mid), denn er war regelmäßig, fehr gleich, 
obwohl beftändig Frampfhaft. Das Friefel war ſchon 
faft bis auf die Hälfte abgeſchuppt; moher Fonnte 
man, wohl die Fortdauer diefer beunruhigenden Zu: 
fälfe berleiten. Ich muthmaßte, Würmer müßten 
hier einen Einfluß haben. „sch verordnete Klyſtiere 
von Milch und Zucker: zu gleicher Zeit gab ich ei- 
nen Chinatranf und viel Zitronenfaft. Es giengen 
Würmer durch den Stuhlgang weg, Ich x b 


* 
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Brechmittel, und ſie brach zwey lebendige Wuͤrmer 
weg. "Gleich darnach Fam fie wiederum zu ſich ſelbſt; 
die Natur: wurde erleichtert. Ein leichter galligter 
Durchfall worzu die China vielleicht viel beytrug, “en: 
> Die, Krankheit, ‘und bie — fiens np — 

dem 2oſten Tage — Bra 


| Ich koͤnnte eine Menge Beyſpiele —* hier | 
Iangfamen und fehweren Kochung anführen ;- befonders 
koͤnnte ‚ich „bier, ‚verfchiedene Beobachtungen vom. nicht 
kritiſchen Frieſel und andern Ausſchlaͤgen ‚beubringen, | 
die zu der Er feinen Nusen haften, - weil die groͤß⸗ 
ten Zufaͤlle der Krankheit auch noch fortdauerten, wenn 
auch alle, Veraͤnderungen damit. erfolgt und die "ganz- 
liche Ahſchuppung geſchehen war. Ich glaube, es wird 


hinreichend ſeyn daß man von allen dieſen Ausfchlä 


gen ſehr wenige, als kritiſch anfeben konnte, und daß 
E vielmehr. die. Dauer der Krankheit verlängerten und 

ie Genefung erſchwerten. Noch muß ic) hinzufügen, 
Daß ‚die Herſtellung oft betrüglich war, tie Kranfen 
ſchwere. Ruͤckfaͤlle bekamen, und daß verfätenene BAR 
lich i in denſelben geſtorben find. | 


2 Dies ift die einfache und’ wahre Eryäpfihg; F Wär: | 
aus man ein allgemeines Gemälde diefer graufartren 
Epidemie entwerfen Fan; Um aber für die Arzenen- 
wiſſenſchuft nüßlicher zu ſeyn, werde ich die wichtigſten 
Bloba⸗ tungen und die ſchoecſien Faͤlle faminten‘, be⸗ 

onbers aber diejenigen, bey welchen man am beſten 
jede Abänderung der Epidemie entdecken kann. 


Ich rede hier nicht von den Huͤlfsmitteln, welche 
bie Herven Aerzte vor meiner Ankunft. brauchten, bey 
welchen ich glaubte einige Veränderungen vornehmen 
zu müflen,. und die man leicht wahrnehmen: kann, wenn 
- man ” — lieſt. Ich glaube auch 
nicht, 


nicht, daß es bier der Dre fey, die Urfachen zu erzaͤh⸗ 
len, welche man als vorhergehende oder: begleitende der 
Epidemie anfehen könnte, fo wie: ich audy nicht von ei 
nigen andern Umftänden etwas gedenken werde, welche 
den Karakter der Epidemie beſtimmten: Gegenjiände, 
weiche keineswegs wefentlic) zum ‚Gemälde einer Epi⸗ 
demie erfodert werden, deren Schatten die Wahrheit 
verunſtalten und der Klarheit und Pracifion der wahren 
Karakter der Beobachtungen ſchaden koͤnnten: Gegen: - 
ftände, die folglich in diefem Augenblick ganz fremd 
ſeyn wuͤrden, und die’ ich’ nad) den Beobachtungen N, 
V. und VI in den bengefügten Bemerkungen abzuhan- 
bein gedenke. | = ' 
Weit wichtiger iſt es, mas ich bier nicht über 
gehen kann; daß indem ich die Häufer unferer armen 
Kranken durchſtrich, ich bald Gelegenheit fand, daß 
- die Anfteefung täglich weiter ausgebreitet wurde; ich 
muß geftehen, daß ich üder die geſchwinde Ausbreitung 
der Krankheit erftaunte, die keinen Bürger zu verſcho⸗ 
nen ſchien, und wovon die wahre Urſache in dem ge⸗ 
nauen Umgange und Verbindung diefer Ungluͤcklichen 
lag. Wirklich bemerkte ich, daß fehr oft eine ganze 
Familie in einem einzigen Zimmer wohnte; Daß Vater, 
Mutter und Kinder in einem einzigen Bette auf einer 
ley Stroh auszuruben und fich zu erquicen fuchten 
daß die Gefunden mit den Kranfen, und bisweilen di 
$ebendigen mit den Todten vermiſcht waren, wodurch 
Faͤulniß erzeugt, und. jeden Augenblick fo Hanz 
wurde: die gemeinfchaftliche $uft wurde vergift t, 
einem Machbar auf den andern mit allen ungefun 
Beſtandtheilen fortgepflanze. Daher bemetfte ich), 
daß die Epidemie auch ſchon zu bemittelten Leuten ges 
drungen war; die Arbeiter hatten die Künftler,Dief 
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die Kaufleute angeſteckt; und fie wurde endich nſo 
furchtbarer, weil ſie anfteng wenigſtens ad Tage zu 
u: — —— 
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Sauren, die Nachbarn und Verwandten mußten als- 

denn weit Tänger eine anſteckende $uft einathmen. Syn 

den erften Tagen, da ich mich zu uviers befand, gaͤhl⸗ 

te man wirffich täglich: 13, 15); bisweilen 20 neue Kran! 

fe, Man kann daraus "ürthellen, wie fehr die Aus⸗ 

breitung der Krankheit Schrecken verbreiten mußte, 

Z DEE . nm. hl Ar IC BT NH 

Deswegen glaubte ih porzüglich für. die Sicher⸗ 

‚beit der Stadt am. erſten dadurch ſorgen zu müflen, daß 

‚ich die weitere Ausbreitung; dieſer peftilenziakifchen 

Kontagion verhinderte. .- Es war deswegen verordnet, 

‚daß man keineswegs jedem armen Kranken die Arze⸗ 

neven und-die Nahrungsmittel. von allen Gattımgen 

bintragen ließ, wie es bis: jeßt-auf Befehl der Obrig⸗ 

keit gefchehen war ; ihr Eifer und ihre Großmuth fonn= 

- te vielmehr. in dieſer Ruͤckſicht ihren Mitbuͤrgern ge— 

faͤhrlich ſeyn; ja ihr Leben ſelbſt gerieth dabey in Ge— 

fahr. Wirklich wurden die Kranken weit mehr unter⸗ 
ſtuͤtzt als es noͤthig war, ſo das oft die Kranken ober. 

die Waͤrter ihre Anverwandten verſammelten, um von 

— dieſer Gelegenheit Nutzen zu ziehen; ‚weit gefährlicher 

war es aber, daß ſich taͤglich eine groſſe Anzahl Men» 

ſchen auf die Art bey einander verſammelten, mit ein⸗ 


ander aßen und tranken, und eine angeſteckte Luft in | 


Verbindung. einathmeten. Ich ſahe wohl ein, .daß 
>88 nöthig war, dieſe Gemeinſchaft zu unterbrechen, und 
die Gefunden von ben; Kranken abzufondern, Dies 
waͤr vielleicht das einzige Mittel, wodurch man die ge⸗ 
ſͤhrlichen Wirkungen. der Kontagion verhuͤten fonnte; 
‚eine nörhige Vorſicht, weiche Hippofrates und unfere 
"alten Aerzte jederzeit befolgten, wenn. eine. Krankheit 
peſtartig und: anftecfend wurde. Ich hielt deswegen 
Anftändig um Erxrichtung eines Spitals an, und der 
Minifter, welcher. die Norhwendigfeit davon einſahe, 
\ gewährte mir ſo glei) meine Bitte. 
Dig ı Auf 
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Auf deſſen Befehl. überließ man uns das Kloſter 
von St. Barbara, Dies ift ein Ort, der von der, 
Natur -felbft zu einer Freyſtaͤte ſcheint zubereitet zu 
ſeyn, um fo mehr, da er zür. Unterflügung ber Her- 
geſtellten fehr bequem zu feyn ſchien. Diefes Kloſter 
iſt eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, liegt 
auf einem Berge, kann von allen Winden beſtrichen 
werben, doch iſt es etwas vor den Suͤdweſtwind ge⸗ 
deckt, unten ‚läuft. ein Fluß vorbey. In der Naͤhe 
herum befinden ſi ch keine andern Haͤuſer; es iſt eine 
Art einer Einöde:, in der Nähe eines Waldes. Hier 
beftimmte ic) auf. Koſten des. Königs einen bequemen | 
Sammelplag für die armen Kranfen, wohin jie ſich 


begeben ſollten, fo bald fie von der Epidemie angeſteckt 


würden. Man forgte fehr für die Reinlichkeit des 
Haufes, verbrennte darinnen ‚aromafifche Kräuter, 
verfchafte der, Luft einen freyen Durchzug, indem man 
alle Scheidewaͤnde wegnehmen ließ. Der Wundarzt 
Herr Ancel der juͤngere mußte darinnen wohnen und 
für den genauen. Gebrauch der Anwendung der Huͤlfs— 
mittel wachen ‚ welche von den Aerzten verordnet wur⸗ 
den. Moch mehr, um die Stadt von der Gefahr der 
Kontagion. zu befreyen, wirkte ich: einen Befehl aus, 
daß alle Todten nach dem . Kirchhof von St. Barbara. 
gebracht wurden ,: und daß niemand in der Stadt be⸗ 
graben werden follte. Dieſer Ießtere Befehl kam kei⸗ 
nesmwegs in Ausübung, - und man machte viele Ein 
wendung dagegen. ben dies geſchahe auch in Ans 
fehung: der Verordnung, daß die ‚Kranfen nad dem 
Klofter bin gefihaft werden follten 5. nach vielem Bitten 
und Verfprechen aber, . indem ich im Namen des Kö- 
nigs redete, von welchem fie mit Wohlthaten überhäuft 
wurden, entſchloß fic eine rau ſich an meinem. Arme 
nach dem. Wagen hinführen zu laſſen, und bald; dar- 
auf —— andere dieſem Beyſpiele, naͤmlich diejeni⸗ 
gen, 


+ 
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gen, welche Kräfte: genug hatten dahin gebracht zu 
werden. 


Bald darauf ſahe ich mich in den Stand geſett 


aus einem ſtrengen Grundſatz der Klugheit und ſelbſt 


der MenfihlichFeit angejteckte Kinder und Väter aus 
ihren Käufern mwegführen laſſen zu koͤnnen, damit fie 
andete nicht anftecften. Sie fanden in dem R loſter eine 
öffene Freyſtatt wider alle Härte und Unannehmlichkei⸗ 
‚ten einer grauſamen Krankheit, den Troſt bier vers 
einigte Hülfsmittel zu ihrer Erleichterung, ja fo gar 
Huͤlfe wider den Tod felbft zu finden. Ich ſelbſt harte 
den Vortheil weit nüßlicher zu werden und Fonnte die 
leidende Menfchheit weit ficherer unterflügen. In 
biefes Klofter find ohrigefähr 249 Kranke gebracht wor: 
ben; e8 ſtarben darinnen 20 Perſonen; auch dieſe Zahl 
würde weit geringer geweſen ſeyn, wenn man dahin 
nicht welche gebracht hätte, die mit dem Tode ſchon 
rangen, welches deswegen geſchah, um die Urfachen 
der Anfterfung zu vermindern. 


In diefem Spitale vollendete ich die Geſchichte 
unſerer Epidemie, wovon ich bereit die erſten Grund« 
linien bey Kranken in’der Stadt entworfen hatte; und 
aus diefer Verbindung ſchreiben ſich die vielen Bemer 

gen her, die ich blos zu meinem eigenen Nutzen und 
Belehrung anfangs aufſchrieb. Zu gleicher Zeit be— 
daure ich den Verluſt von 30 Beobachtungen, die ich, 
wie die folgenden an dem Bette der Kranken nieder— 
gefchrieben habe; eine Sammlung, welche ich dem 
Herrn Guerard anvertraute, um den Ausgang von 
einigen dieſer Kranken hinzuzufügen, und die er bey der 
Defnung; eines Kadavers verlohren hat: Es war mir 
dies um fo fehmerzlicher, weil juft‘ darintien die erſten 
Krankengeſchichten enthalten waren ; da ich mich mit 
der Epidemie zu! befchäftigen anfteng -und woraus 
erde la Cloture. A Fi . man 
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man deſto beſſer Die Wirkungen der verſchiedenen Mer 
thoden hätte beurtheilen koͤnnen. Ich hoffe aber, mei- 
ne’ Leſer werden ihn in Ruͤckſicht der verſchiedenen 
mitgetheilten Bemerkungen und befonders wegen, ber 
vielen Mühe und Anftrengung, die er in dem $aufe 
der Epidemie, mit Eifer und Sorgfalt eines Mannes, 
ber die Pflichten feines Standes und feiner Pflicht zu 
beobachten ſucht, mit mir getheilt hat, dieſen Fehler 
‚ verzeihen; und ich geftehe aufrichtig, wenn dieſe Be⸗ 
fehreibung dereinft wiederum in meine Hände gerathen 
follte, fo hätte das Publifum dem Herrn Guerard gar 
fehr den Mugen zu verdanken, den e8 daraus. ziehen 
fönnte. | | Ä 


Zuerſt werde ic) einige Beobachtungen von 
‘ Kranken in demjenigen Zuftande , worinnen ich fie 
bey meiner Anfunfe fand, beybringen, damit man de: 
fto beffer die Natur diefer Kranfheit und den Ein— 
fluß einer ſchicklichen Heilart, wodurch fie in der 
Folge wieder mörderifch gemacht wurde ,  einfehen 


Fann. | 
Z V erte Kranke. 


Sranziffa Aube hatte, Mittel, Wirkun⸗ Kennzel⸗ 
über heftigen Kopfſchmerz gen. ſchen ꝛc. 
und Schmerzen. in den| Man hatte | 
Kriekehlen geklagt: ſie idr äwen’ 
war von Webelfeiten, Drü- * en 
den und Deißen in dem lafien, ver: 
Magen gemartert twor=|iüßende 
den; ber Puls gieng be-|Setränte 
ftändig frampfbaft, war ih —* 
zuſammengeſchnuͤrt. Ge⸗ —* 
gen den sten Tag entdeck⸗ gegeben. 
fe man einige rothe, pur-| Ich glaube 
purfarbene Flecken; und nicht, bes 


ur # am 


4 


erhaben und weich, die 


\ 
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keißalfinifchen Geſtalt; al: 
fe, Abende ſtellte ſich Fin AR 
.. Verdoppelung des Fiebers usng 
ein, und die Nacht hin. 
durch redete ſie irre. Man 


ſiviſche | ewegungen: ge⸗ RR; 
merkt. Den 7ten Abends] - 
„ purde fie taub. Amgten] : 
Tage ihrer Krankheit bes| 
ſuchte ich fie. Der: Puls j 
ſchien mir gleich zu., E 
ben; er war aber feht!. » 
äufammengefhnürt,fhnell,| 
6 ‚wie man ihn insgemein] ı 
. findet, 9— der Magen 
leidet, Der Leib war kei⸗ 
neswegs geſpannt, aber 


Zunge galligt aus, derordneteke 
ohne trocken zu ſeyn; die ein Brech⸗ Woſſer 


aut * ‚ war aber mittel im 
doch feuchte.  Ueberdies|Öeränte, hen 
‚empfand. die Kranke De: Jar 8; — 1a 77 Gmey 


en, nebft einer 







Schw in den Theilen] u Pi sw 
der rube. en 10. —— ap ra 
befam nad) dem ab-| —X — 
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fand ſich in der Nacht] Mittel. Wirkun— 


beſſer. Den uten war 
der Puls mehr entwickelt, 
voll und ſehr fieberhaft. 


— 


Kennzei⸗ | 


chen der 
Kobung 


Das Friefel füllte ſich an Ich rieth |Die Bla⸗ Kriſen. 


und ſchien zeitig zu wer⸗ [Viel Weinz|jenpflafter 
ſch Gus eßigſyrup eyterten 


und einen|gut. 


den: den Abend fand 
ich fie noch beffer, weil @pina- 
das Fieber fehr abgenom⸗ trant. 
men und fie ganz ruhig Herr Hen— 
‚war. Den ıaten ſagte tiguet 
. man mir, es gieng alles| ce ehr 
beffer;.. und ich fahe fielzurrägti, 
nicht, indem ich eine all⸗ daß man 
zugroße Menge zu beſu⸗ Gebrauch 
chen hatte. Den zten daren 
wurde fie durch ein Ste: Mur. | 
fen ploͤtzlich weggeraft. 
Zween Stunden nad) ib: 

rem Tode bemerfte man, 
daß der ganze Körper in 
Faͤulniß übergegangen , 

mit blauen Flecken und 
 brandartigen Stellen an 
verfchiedenen Orten be— 

det war, befonders be- 

merfte man in ber Ge 

gend des Unterleibes und 

bey dem Nabel — 

eine Menge ſehr breite, 
durchſichtige Hisblartern. 

Die Defnung des Kada- 

vers wurde nicht eine 

weil das gemeine Volk 


. gs 
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an zu vielen Worwtbei] - | 1° 
fen klebte. | 


Fünfter Kranke. 


Mefnier, 45 Jahre alt,| Mittel. Wirkun⸗-Kennzei— 
befam ſchnell heftigen Herr Gue-⸗ gen. ſchen der 
Kopfichmerz: alsdennem- rard hatte Kochung } 
pfand er die allgemeinen var und ber 
ale er — verordnet. Kriſen. 

en 6ten führte man ihn 
. mit einem Brechmittel a. —— 

ab," Er ſchwitzte die Nachttet. IGalemen 
N en Kiofiere, |srhroden 

) r au 

er taub, und fiel alsbald EN abgeführt, 
in irereden: fein Puls dium. 
war groß, Pulfus fupe⸗ 
Hör: von Diefent Augen- 
blicke an konnte man ihm 
keine Arzeneymittel mehr — 

bringen. Den’ gten N En. 
und ‘ die folgenden Tage 
war die Taubheit ver: 
ſchwunden. Den gten Man fon: Es geſcha⸗ 
nahm das Irrereden ſehr te ihn erſte vyn⸗ 
zu. Der Koͤrper wurde a Hten ſWirkung, 
mit purpurfarbenen Flecken re 
bedeckt, ohne daß die Haut 
feuchte geworden wäre: 
er. befam konvulſiviſche 
Bewegungen in allen 
Gliedern. Seine Zunge 
war ſchwarz, hart zuſam⸗ 
mengeſchrumpft; der Leib 


ein: 


/ 
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eingefallen, die Muften]| ul 
und die Decen in fone| 
zulfivifchen Dervegungen. 





Endlich gerieth erin eine] j ig 
Raſerey, ſchlug nach je⸗.. Aka... Pc 
dermann , und wolltel; 1 34 
ſchlechterdings ri en... Ba. Ser 
enges Fenfter hindurch... 1a 9 —*28 
Denn rıten ftarb er unter — — —5 
Konvulſionen. ri >; 3 48 


Seine Frau und > feiie "benben Sch. F 
und ı7 Jahren waren zu gleicher: Zeit. Ka 
überftanden die Krankheit in. ihrek; gro 
keit; fie wurden gleich anfangs don“ —— epi 
leptiſchen Bewegungen und, Aa emartert; m 
ſieht leicht ein, daß fie Di a 
hatten.) | Den 7tan wurden] Kg 
Dauerte de Die ganze Krank — 
entdeckte man an ihuen einige —— Her * 

(fie warqn beyzeiten abgeführt worden,) es, 
ein ſtille Irreredn, ie Sohloffughe Bat — 
gegen. Sie wach en von eit. zu; 2 eu 
zufammen, und bigweile rafeten 

zu —— 5 








#4 


piele — und — — — waen en 
demjenigen, ber in. der größten = * 
man ein Blaſenpflaſter in ben, en: ; era: 
men eine Chinainfufion mit | WeineBigfy peup, 3* 
Hierauf wurden beyde hergeſtellt, —F fie ‚unfer 
Methode :folgten, ind nad) Kam Taten Tage, par 
gefund. Die Mutter, welche man auf eben die, Art 
behandelte, gab auch) verfibiehene MWirmer von f ; 


/ 


— 
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ſie lag weit anhaltender in einer Betaͤubung; und 


nachdem fie der Gefahr entwiſcht, wollte fie Feine 


Mittel mehr nehmen. Deswegen erholte ſie ſich auch 
ſehr langſam; bekam verſchiedene Ruͤckfaͤlle; fiel in 
eine vollkommene Gelbſucht, und wurde erſt nach 3 
Monaten in dem. Kloſter von St. Barbara ber: 
geitellt. ! 

Die gte und ste Kranfengefchichte habe ich des: 
wegen angeführt, um zu zeigen, wie wichtig es fen, 
benzeiten die gehörigen Huͤlfsmittel anzumenden, Ue- 
berhaupt fahe man, daß diejenigen fchnell wegftarben, 
welche feine Hülfsmirtel brauchten; auch diejenigen 
giengen verlohren, weldye mit den angefangenen Hülfs- 
mitteln nicht fortfuhren. — Und wenn die Veraͤch— 
ter der Arzeneywiſſenſchaft behaupten wollten dieſe 
beyden Kranfen waͤren vielleicht deswegen verlohren 
gegangen, weil man einige Hülfsmittel bey ihnen ge 
braucht,’ fo antworte ich denfelben , daß eine Frau 
von 50 Jahren, die fich bey dem Mefnier aufbielt, 
deren Kranfheit man ganz der Matur überlies, weil 
man weder einen Freund, noch Anvermandten , nod) 
Waͤrter für Geld bewegen fonnte bey e zu bleiben, 
am völligen Brande den sten Tag ftarb. Dies war 
der natürliche und moͤrderiſche Gang dieſer graufa- 
men Kranfeit. . 


Sechſter Kranke. 

Dumönt, ein Böttiger,| Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
ein ſtarker Mann, 40 gen. ſchen ic. 
Fahre alt, fiel gleich an⸗ Herr Henriquet fiena 
fangs in den erften Ta- die Heilung ‚mit einer 
gen in eine Betaͤubung, winter 27 
beflagte ſich über eiten|gen, dag er einen fer: 
ftumpfen Kopfſchmerz, und ner Kranken mit‘ et: 
".; eine 





j 


ſoll nach; der Erzählung 
der Aerzte jederzeit 


| fein Duls, den ih vor: —* 


anzukuͤndigen 


eine Mattigkeit in allen Miteet: | 


war der 1ıte T a 


Saar, daß. man] 
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Gliedern; doch hatte er —* 
feine Uebelkeiten gehabt. was anders als mit 
Gegen den zen war er lyſtieren ea 
ganz mit rothen Petefchen Ya [# b foren 
bedeft; und das Fieber|ye, eine e von 
Malven ante J 
m. Can Sur 
baden 


ag, da i 












heftig ge Beh, feyn. 













yirnmäsı 
win, 


em Pi 


» 
Ir15r ‚Jen 
’ ’ 


ber ganz natürlich, fun. * * N Ge: 
den, eine Verdo J pr Fe —— f 
al u 

groß , hoch, fhnelt, * — Seh | IR 

fhien mir den Karafter| .» Cl. 
des Pulfus füperior‘ ft 
zunehmen. | 


dem — t in, ein 










— 
ren. 


| Epidemie von Louviers. a 
kein einziges More aus| Mittel. Wirkun ſRenngei⸗ 
ihm herausbringen Fonn-|ordentlis | "gem, _Ichen der 


te, befam ein. fonderba=| Per Arzt Kochung‘ 
res Zittern in_allen Glie— F * 1: fand ber 
dern : feine Zunge Mar] machte eis| riſen. 


dazumal fehr trocken; nige Ein⸗ 

doch konnte man ihm ſwendun⸗ 

nichts Fluͤßiges hinunter⸗ ſgen: doch 
bringen. Er brachte auf eg 

die Art die Nacht unter Her Kran⸗ Er befand 
grauſamer Angſt und te bliebſſch ſehr 
Beklemmungen zu, bat-|darin “ans ſchiecht ; 
te" ſehr Furzen Achem.1dertbalb darnach. 25 
Le tern Morgen frü- Re, ; 

ennte er feine Per: 1 STB UNE X 

ſon mehr; bey dem A— ee — ste 4 
themholen hörte man ein dem Badelpatten.fieh- u 
Pfeifen aus der Bruſt, gekommen, gewirkt. 
die Linge ſchien verſtopftlies G fs] 2) DER 
zu ſeyn? das Arhembo- Maine it ae 
ten war fehnell, | fehwer! auf die P 
und unterbrochen ;; - und|äüße le⸗ 
feine Zunge, die manjgen:; bie 
nicht aus dem Munde] Def ber 
herausbringen fonhte, fa: —— 1: 

be ganz ſchwarz aus ;imar ver⸗ 
der Leib war. -erhaben „Idoppelt fx 
ausgedehnt, und, wollte worden. 

wie ein Ballon auflaufen; = -.b> 
. und fein Püls, der gefun=f 1.“ | 

fen war, ſchlug im̃er ſchnel/ 

(er, wurde, immer kleiner 
und wenn er auf die Art] 20% 

7 bis 8 mal gefchlagen,; io ı 
ſpuͤrte man einen ürtern | Won 
nen | a —— mehr | 


* 





\ 


. 566 


Hagte über einen bittern|im Ges 
Geſchmack im Munde, fein |tränfe. 
Puls war weich; und man 
entdeckte! Friefel auf der 
Bruſt. | Den ı4ten hatte 
der Ausſchlag zugenom- 


s 
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verſchiede⸗ tam bie 
ne Tage ſolgenden 
offen. | Tage einen 


mehr. erhabenern Schlag:| Mittel. |Wirkun: | Rernzei- 
faft hätte man diefen Puls gen. ſchen ; der 
fuͤr den fritifchen Puls des den Füßen Kochung 
Urins anſehen follen; er] wegnieh: und der 
war aber nidyt weich ge- men, riſen. 
nug, ſondern im Gegen— erſtaunte, 
theil viel zu ſehr zuſam⸗ ba Ih abe, 
mengeſchnuͤrt. Endlich Iqh vers — 
ſchien der Kranke ganz ver: * agvancrigte Den raten 
lohren zu ſeyn, und in den in mit Feuchtig⸗ Rohm 
letzten Zügen zu liegen. Zider. keit: her⸗tage ließ er 
Nachmittage fieng der Urin ausge zo⸗ Jeine Men: 
an häufig abzugehen: es gen hatten. geurin mit 
giengen faft 2 völlige Kam: en 
merbecden voll von ibm: man diefeh 
er wurde trübe und ein Abgang 
wenig faugenartig;. bier: wohl fris 
auf fegte fid) der fehr aus: tiſch nes 
gedehnte und erhabene Un- abe? 
terleib ſehr, und der Kran: den hier eis 
fe befand ſich um vicles genen Puls 
befler. Abends war er bemerkt zu 
ſich völlig bewußt: fein haben. 
Puls gieng gleich, und die — * en —* 
Haut war feucht; er hatte Meilelnaſ⸗ 
ſelbſt eine ruhige Nacht, te Sache: 
und ſchlief ein wenig. Den Hen 1zten|Sehe dat. * se 
izten ſahe feine Zunge Zrech⸗ |tigte ben Erfot: 
feuchte, ſehr gelb Er weinſtein |Stuhlsdn ge beruhi⸗ 
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. men amd fi bis zu den Mittel 
Armen ausgebreitet: den 


eman'offen era] | 







Er, & 
















Bar) 4 

ce ° Den ızteh 

— ra Fgefchiuöfle- 
Auphiee | 1." Gpeir; 

uf Ast? ann — 
——— J Aue 
terte 6 —V —— —* 
ee nah Prisnir: 
. (mittag 
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3 wollen fieß ich es ge⸗ 


avon deſto beſſet be⸗ 
— der At t 


—A IR m Aue 
"0 a 3) mund ; 
„nbat ia ag * n 


Siebente 


— das Bad | 
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Siebente Kranke. 


Die Tochter bes Thouets,| Mittel. Wirkun⸗ 
noch nicht 20 Jahr alk,Isan eng] gem 


befam Froſt: nicht lange mit einem|&g gieng [Ko 


darnach ſtellte ſich eine bren=| Brechmit-| grüne Gal⸗ 
nende Hitze ein; und ſie * an. Jie nebſt 
empfand. heftige Schmer: Ein einzis [vielem 


' . Igesmal | 
zen im Kopfe,in den Schlä- — ſie Be 


fen, in ben. Senden und in in das Bad| mer von‘ 
den Kniekehlen, ob ſie gebracht: ihr. 
gleich kurz vorher ihre Rei⸗ —28 Die Wir⸗ 
nigung gehabt, die fehr.or- ufferlic kung war 
dentlich war, Sie Flagtelgeiges Iperfi 
haufig über Uebelkeiten, Waſſer wer 
ihre Zunge blieb feucht,|eingetaugt 

fahe ein wenig galligt aus : er 

ihr Puls war aber zufam: — FOR: 
mengefchnürt, ſehr krampf⸗ Klyſtiere. — 





haft; und überdies ſpuͤrteſ Ted 
fie in allen Gliedern ein] zum nten / 
anhaltendes ‚Zittern „ und| x. doffen. oz 
beftige Zudungen in ben | 2 
Nerven: ausdiefem Grun⸗ , Side 
de hatte fid) Herr Guerard bu: a 
zur Berordnung ‚des Ba⸗ 9 A 
des, entfchloffen. Ueber: RE a 


haupt waren die Zufälle ih: 

ver Krankheit juft wie Die 

allgemeinenZufälle befchaf: 

fen Dr ich unter N, I. an-⸗ 

gegeben. | f 
Den 7ten wurde fietaub, a. 

und ganz dumm. Es ftelle|i Ge, 

te fich ein gelinder Schweiß tranke. 


‘ ’ 


Flanelle in nicht fon- | 


* 
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deckte man ſehr zahlreiche 


purpurfarbene kleine Fiee|tr 


gehemmt, ‚ein wen 
fam, Morgen nd A⸗ 
bends je Zeit der Ver: 
* mehr fie — af 

Ihr Urin ſahe helle, kaum 
citronfaͤrbig gieng haͤufig 
ab; ihre Augen waren roth, 
entzündet, ‚wie bey 'einer 
leichten Yugenentzündung, 


Puls‘ gleich, im nicht 


das Zittern der Glieder 


ausgenommen , _ welches] 


die ——— redete * ivre, 
alsdenn in eine 
eit. Doc wach: 








dm; e Sa weit Mr 


— 













g lang⸗ * 


—D zu Zeitauf,| > 


aun und tro⸗ 


ber, Wein⸗ 


—— 


Glaͤſer 


di 


BE 






Ehimain: | 
Den gten waren noch allelfuiion; fie] | 
diefe Zufälle zugegen, nur] mußt 
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ein; und bald darauf ent Mittel. Wirkun⸗ Rennzeis 
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kende Galle weg. Als- 
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tiger, Doch ſchwihte ſ 
gelind „und der Cine 


roch auer und fa * 
dee eit age ek HT 


ein 3: Berlermung.| |... 













4 — 


ar — 
























Dies find bier die Vor— 6 * 
laͤufer eines ep rieſel⸗ anti 
ausbruch$: hit —— 






die Kranke na tau | | 
ihr Urin bekam eine er auäaefert 
kele Farb — —9— eo ZN 
Bon diefem Tage bis zu on * te: 
ı4ten dauerten die ae 
pelungen | länger, ‚ waren 
heftiger, | das Strereden|% Dofeh. 
hielt an, der Durft war Man ſuhr / 
ſehr ſtark: der Puls blieb | 
gleich, fehr fie aft, | 
jederzeit ea Den 14. N 
ısten, ıöten Aber befam fie) esiapprupi br © lSen a 
natürliche Oefnurg, und ports 9 01107 
esgieng eine Menge ſchwar 14 — 
je, wie Pech zaͤhe, flin-| ; 


. denn fchien fich der Puls], 


ganz merflidy zu entiwi-|. 
dein, er blieb gleich und] ; 


. 
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verſchwand nach und nach: 
die Friefelbläslein füllten 
fih an und wurden gröf: 
fer: die Haut behielt eine 
gelinde Feuchtigkeit oh⸗ 
ne ſehr zu brennen: ber 










Urin machte einen bäufis|- 


gen Bodenfaß. Den ı7. 
brach) ein haͤufiger Schweiß 
aus, der fie fehr erleichter- 
te: das Frieſel ſchupp 
fi) ab, und die Kranf: 


heit entſchied ſich völlig.! 


Ihre Herftellung war fo 
vollfonmen, daß man fie 
nie einmal abführen 


burfte. 


feit einiger Zeit über 


allgemeine Müdigfeit, wi 
Schmerzen in der Stirn ; | $infliere. 
Das Athemholen war ge⸗ gierauf 
hemmt; fie hatte Be— Srech⸗ 


Mittel. Wirkun— 
gen. 





Achte Kranke. 
Maria Langlois, 371Den zten|Sie brach 


A; Tag ein ab⸗ 
Jahre alt, beklagte ſich —* 


viele gruͤne 
Galle weg. 


Alle Tage 
gieng ſtin— 
kendes 
ſehr gelbes 
Waſſer 


klemmung, klagte ſelbſt weinſtein fort. 


Morgens über Uebelkei— rg 


ten, und hatte vielen 

Durſt. Die erften Ta 

ge hindurch empfand fie 

gegen Abend Schauer, 

und alle Nacht ftellte ſich 

eine WBerboppelung ein, 
: 


Su 


Kennzei- 
(ben der 
Kochung. 
und der 
Krifen. 


Häufige 
wahre kri⸗ 
tifche 


Schweiße. 


womit 


* 


ME . Epidemie vort. tik, 
womit Schlafloſigkeit v 


Unruhe verbunden waren: 
den Tag hindurch lag ſie 
in einer Betäubung. Ih⸗ 
ve . Zunge fahe gallige,| 
aber feucht aus.ı Der 
- Puls gieng langfam, war} 
verſteckt und fieberhaft.] > 
Den gen wurde: er, fehr] © 


feucht, doch ohne Beruch;] 
‚ bie Kranfe warf fich die 
ganze Nacht herum. Den 
sten befand fie fich eben 
ſo; die Verdoppelung ftell- 
te ſich Abends in den ‚ge-|de, und | 
hörigen Stunden ein, Den|swar eine 
6ten eo he Reinigung 
zum Vorſchein, uud Zube 
gleicher Zeit entftanden 5 















men. Den zen wurde fiel 
etwas’ taub; ſonſt a | 
aber nichts veränderliches | 
vor; die Reinigung gieng/ 
bis zum roten in gehöriger iR 
Ordnung fort , die Haut] 
blieb ‚feucht , die Sunge 
galligt, der Puls erhaben, 


voll, fieberbaft; Ro —9 
war ruhig, und der Kopf 
v zen Auch au län “ 


= + f 


- Kranfpeit zu gleicher Zeit. 
vorher "ihre Reinigung gehabt : Pi ‚gab ihr fogfeich 


\ 
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man Feine Vorläufer des| Mittel. |Wirkun: [Rennzei- 
Irreredens“, Die Roͤthe gen. ſchen der 
der Augen. Der Urin Kochung 
blieb bis zum uten na— und der 
fürlich, ohne einen Boden: a Kriſen. 
ſatz zu bekommen. Den | 
gten Fam ein häufiger Frie⸗ 
felausfchlag zum Vorſchei⸗ 
ne, der alle gehörige Ver— 
änderungen in den folgen: 
den Tagenlitte, Die Kran- 
fe verlohr Die gegenwärtig 
gewefene kleine Schlaf: 
ſucht, zugleich aber aud) 
allen Schlaf. Den rıten Der Urin 
befam fie eing häufige Aus⸗ befam eie 
leerung von grüner Galle, nen gutars 
der Abgang fahe wie durch⸗ en dos 
geſchlagene Erbſen aus, —* 
auch ſpuͤrte ſie ein Kollern | grüne, zur 
in der Dünne, der Puls 2 jammen: 
blieb entwickelt, fehr gleich, hängende 
wenig fieberhaft. Dieſe ser 
beyden Ausleerungen dau: Diefe ben: 
erten bis zum ı4ten; und den Yus- 
der Urin machte zu glei: | leerungen 
cher Zeit einen gutartigen dauerten 
Bodenſatz: das Frieſel F en 
fehuppte fi) ab, und die | Iiaten, J 
Krank eit entſchied ſich oh waren kri⸗ 
0 2.22 — EA 
— van \. . J 

Ihre beyden Töchter bekamen die epidemiſche 


Me | ia dintuse, 


Die ältefte hatte Eurz 


ein 
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ein Brechmittel, und zwar mit Vortheil. Ten aten 
fchmwißte fie fehr; und wurde mit einem puftelarti= 
gen rothen Friefel bedeckt, das die folgenden Tage 
unter dem Schweiße ftehen blieb: fie tranf häufig 
fauerliches -Setränfe. Ihre Kranfheit war gutartig; 
doch erfolgte Feine Krifis Durch den Stublgang; blos 
die Schweiße waren entfcheidend. Die jüngite wurde 
“ weit heftiger frank, und ich werde von ihrem: Zuftande 
in der folgenden Bemerkung veden. 


Neunte Kranke. 


Die junge Sanglois, 13) Mittel. |Wirfum: | Kennzeiz 
Jahre alt, die ihre Rei— gen. ſchen der 
nigung noch nicht gehabt, Abführen: Viele Wir⸗ | Kochung 
fiel plöglich in eine tiefeſdes Brech⸗ kung. Es und der 
Schlafſucht, beklagte ſich ittel. — eine Kriſen. 
zu gleicher Zeit über eine Abends |. a u 
Are Schmerzen in der — ihr. 

Stirn. Das Fieber war 
nicht beftig, doch ſpuͤrte 
man täglich eine Verdop— 
. pelung. Auch hatte fie 

eine. große Abneigung vor 

allen Speifen und Arze— 
neyen. ‚Die Taubheit Weincfig Der Peib 
ftellte ſich gleichfalls den ſyruß mit eb ver- Den 7. 4 
zten ein, und war die fol⸗ einigen topft. ende 
genden Tage ſehr befrig.|r —9 
Es kamen feine Scd,weißel nt uns|” 
zum Borfcheine: doch Klyſtiere 
entdeckte man rothe le: 

Een auf der Bhf md 
an den’ Armen, Man 
entbeckte hler gleichfalls: 
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einige sfriftalfinifche Frie⸗ Mittel. |9 
„felförnier. Alsde — x 180 
te das Fieber feine Ver⸗ 

doppelung mehr; ;; man] 
wuͤrde es für ein fehleis]' 
chendes Fieber, dam Pulfe] |: 
nad) , ngefeben! haben ‚| 
der beſ nders gegen die] >» 
Are br Schlagader ge 














reizt Mary. womit eine] 
Trockenheit der: Haut zu⸗ 
gleich in Verbindung ftand. | 
Wirklich murde die Frei) 
fe mager,, Die, Hände, Ar 





hart " hoͤkrigt; fiel. 
'wurde zu glei Zeit] 3m 
vom Durft und Schwin:|' 









en fie — > 
herum/ war unruhigj>und! 
redete die ganze · Macht 
rer Ihr Puls 
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von einige mehr entwi⸗ ‚Be 
‚delt, die mehreften aberii- tt]; 
mehr —— 4*8 
waren. Den ı2ten war ii je 
fie. ‚ganz betäubt, beftändig|. Ai 7 
ſich nicht. bewußt, und zuß— —RäöE 
gleicher Zeit hatte ſich einſ ur Bj 
—— Verhalten des] su wu]: 
Urins eingefunden. Den Ein — 2 al 

izten befand fie fich in eben Kasten, :: 
Zuftande,, mestwegen | Dreda u — nat: 


einfein., Inen, Belzilı ai“ 
ich ihr jein ee abfüb- a Sage ben Cal, Ih. a 










ittel gab. Sieln ah 96" 
darn Abends E ee ni > ri 
viel beifer, und’bekam das verſchiede⸗ ie 
Gehoͤr wieder. Den iaten reg, A 
wär fiei hergeftellt, ohne) ‘sr Fa . 
einen andern Ausfchlag | Ir A u 
befommen zu baten, ohne] 0% 
durch eine TERN |; ii 

den IM zu worden; wo 
ſie — dieſen u einenl| ©.icı — wit 
großen Appetit. Aber we- *** Kl Be; 
nige Tage darnach Ai vnd e 
ſie eine ra — äh Anis 2iler, 
mer — ſich. SU, B — Aamlapsıni. ce, nlpinäge 
ni 3 ih HIER! 4 =) 

Die — EEE am iIten ließen 

mit eine fremde Urſache, als. Wuͤrmer z. Binmuth⸗ 
maßen, welche zu dieſen Zufaͤilen, die keineswegszu 
dem natürlichen hg der Kranfpeis gehörten, Gele⸗ 
genbeit gaben. - Die gemachten Beobachtungen gb 
Gros » Teil litten m —— fremden »Zufälle 
innere befehrt; "aber dieſe Epidemier keine: 
— erg war, RE, me 
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damit verbunden waren, ſo hatte ich den großen Schlag 


nicht gewagt, da ich aber befürchten mußte, die Kran⸗ 


ke zu verliehren, ſo brauchte: ich endlich Brechwein- 
ſtein in einer großen Dofis; ich verbarg ihn blos 


der Umftehenden wegen in einem: Raßientranf; und 


die Wirfung war fo vortreflic), daß Würmer weg: 


giengen,. und bie Kranfheit gleichfam wie. wegge⸗ 
zaubert wurde. 


Zehenter Krane. 
| | 
Homets, ein junger] Mittel, |Wirkun-:|Kennzei: 


Menfch vonıg Jahren be- | gen. Ichen ver 
kam einen leichten Froſt, Kochung 
und einige Augenblicke und der 
darnad) brennte die’ Haut, Krifen. 


Vom Anfang’ Flagte er 
über ein heftiges Fieber 
nebſt einer merflichen Ver⸗ 
doppelung: er empfand 


heftige Kopfſchmerzen, 


Schmerzen in den Glie- 
dern und in den Kniekeh⸗ | 


len: überdies wurde er Den eten Abgang 
von Herzensangſt und Ue⸗ Tag ein |von&alle | 


belkeit gemartert. Seine abfuhren⸗ [und 


Krankheit ſchien mir gleich ER Schleim. 

anfangs ſehr heftig zu Dengten 

feyn; doch hatte es das wieder⸗ 

Anſehen, als ob fie durch holt. 

die abfuͤhrenden Mittel Rlyſtiere 

waͤre vermindert worden. a: 

Den sten in der Nacht war Säuerlis. 

er felbft: mehr ruhig, Den|ces Ge 

sten,unb 6ten ſchwitzte er'tränfe. | 
— | mäßig; 


* 


— 


A 


„er wurde von Durfteifehr) 


“etwas faub; feine Au: 


— mung zu erfennen,| Gef 


sg: Evidemie von Bier d — - 
mäßig ; undmawm entdeckte 
rethe Flecken auf: ‘der 
Bruſt und an den Armen; 
























gemartert, obgleich. feine 
Zunge feuchte” blieb Den 
zten bis. zum gten war et 












ten im der ae nel 

gen fahen roth aus, thrän- den Küßen! Folge ftarf, 5 
ten: er bekam mäfferigeh - 
te, gelbe, ſehr ſtinkende 

Stuhlgaͤnge. Alsdenn 
worde die Zunge trocken 
und gelbbraun; fein Puls 
war Hem and unmekflic). 
Er hatte konvulſiviſches 
Zittern in den Gliedern, 
redete beſtaͤndig und hef— 
tig irre. Er vergaß, daß 
er Getraͤnke noͤthig hatte, 
ließ Urin Stuhlgang 


vn 


anhielt. 


13 7, BASE 

u ltr, te 
1.) Sa 
ihr ee —— 
Us urahchnnes 


1* srl vr # ue 









| naprakchitgo hi ee 
wider Willen ganz unbe 7 
wußt von’ fich geben, und 
war ganz vollkommen sh 


ne aues Vervußtfenn, Se] "| 
be Verdoppelung gab fich J 
durch eine ſtarke Beklem .. "up 


gen den uten giengen viel 
fe Würmer mir ſehr ft Ah 
Enden, elben Sale m 
BAETRDT ma I 


wurde * einem 'bef-f" Sem 
tigen Huſten geplagt} 


ehign 


Kr 
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es ſtellte fich ein häufiger Mittel. | Wirkun: IRennzei- 
ı Biutauswurf mit Eyter Vruſtti⸗ gen. |chen ber 


ermes. 


vermiſcht ein. Er fiel ſane. Kochung 
hierauf in eine Schlaf-⸗ Einige und der 
ſucht ohne Irrereden. Fa Krifen 


Sein Leib war gefpannt, |" 
erhaben,, und wollte wie 
ein "Ballon auflaufen ; 
demohngeachtet war be: 
ſtaͤndig ein gelinder, gal: 
figter Durchfall zugegen. 
Der. Puls wurde fehnell, 
erhob fihb, mar fehr 
frampfbaft. Der Urin, 
alle Ausleerungen , felbft 
‚der Yusmwurf blieben in 
einem rohen Zuftande.| 
Den ı4ten ftellte fich niches] Einige 
Günftiges, fein Kennzei: —— 
chen der nahen Kochung ten Ehina: 
ein; der Kranke wollte! infufion. 
vielmehr alle Augenblicke 
erſticken: er hatte befti: 

gen Durft; die Zunge 
blieb hart und raub; er 

warf Blut und enterhafte 
Materie aus ‚ und fein 

Puls war fehr zuſammen⸗ 
geſchnuͤrt. Doch fand man 

einen abgegangenen Pas 

in dem Stuhlgange. De | 
ssten befand er fich wi —26 
dem abfuͤhrenden Mittel,an 
wornach viele Würmer| 
tDeggegangen waren, weit! | | a rt 
—* beſſer. 


— 
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beſſer. Den ibten entrois| Nittel. |Wirfun- |Rennzei- 


ckelte fich der Puls, gieng gen, 
hoch und leicht, Den 
szten und die folgenden 
Tage ſchwitzte er häufig 
mit großem Mugen. Er 
Buftete nicht mehr und die 
Krankheit entſchied ſich 
durch Schweiße, Stuhl: 
gaͤnge, die wie durchge— 
ſchlagene Erbſen ausſa— 
hen. Die Bruſt war 
ganz frey. 


Eilfte Kranke. 
Die Tochter des Nep— 


reu, 24 Jahre alt, bekam 

heftigen Kopfſchmerz, 
Schmerzen in den Wie 

ten, in den Füßen und in 

allen Gliedern. Sie wur: 

de von MWebelfeiten ge- 

martert, und brahSchleim 

und grüne Galle weg, ehe iR 
man fie abführte, - Den Den⸗ TDag Viele Sal: 
aten Tag brach fie einige|Beechmit- [le und 
Würmer aus. Den zten|tel. Mürmer, 
fhien fie beffer zu feyn; Fri 

ihre Haut war feuchte, wie“ | 

nicht trocken heiß; die Den zten Offener 
Zunge war rein und ziem⸗ Brechmit⸗ deib. 

lich feucht. Den aten hat-|tel im Ge⸗ 

te fie eine ftarfe Werdop- tränfe, 

pelung, der Puls blieb er: 


chen ıc. 


Den ı7ten ı 
18, bis zum , 
zoften fris 
tifche 
Schweiße, - 
galligte ) 
Stuhlgdns | 
ge, fo dicke. 
wie durchz , 
geſchlagene 
Erbſen⸗ 
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haben, doch war er ein] Mittel. |Wirkun- Kennzei— 
wenig entwickelt. Hier⸗ grpiere, | gen. Ichen der 
auf ftellte fich ihre Reini— | Kochung 
gung zur gemöhnlicyen | und der 
zeit ein Den sten war Krifen. 
die Werdoppelung weit ee 
heftiger; der Puls gieng 
ſchnell, krampfhaft. Die 
Zunge wurde trocken und/ 
ſchwarz, der Leib fiel ein, Sauerli⸗ 
die Haut brennte, der — 5 
Kopfſchmerz war ſehr hefz|omeinegig- 
tig, und die Reinigung hrup 
gieng haͤufig ab. An eben/ 
dem Tage war die Kran— 
fe mit purpurfarbenen le: 
den und rothen Pufteln 
beveft. In der Nacht Einige Sie nahm 
ſtellte ſich ein abmattender Glaſer |zu wenig 
Durchfall ein, der fie aͤuſe Chinain⸗ |davon ats 

ſerſt entkraͤftete. Den 6. fugen * Br | 
befand fie fi) in eben der| —* — 
Lage; ihre Zunge ſahe hätte urs 
blos mehr feucht; doc) theilen 
fieng diefen Tag die Be] |; „jfünnen. 
flemmung an. Den 7ten|Den 7teniSie enter) 
befam fie Steden, das —* ten gut. 
Athemholen war fehnell, he N 
unterbrochen; ihr Puls| 
blieb zufammengefthnürt,| 
fehnell und Flein A, er war 
felbft den Sten Morgens] | | | 
geſunken: die Kranfe | gi sten 
ſchien taub zu werden,aus| nf a 
dem Munde gieng ein ab-| tifcher, a6 . 
ſcheu⸗ 
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fcheulicher Geruch: der] Mittel: 


Mund und der Schlund 
waren mit einem Dicen, 
galligten Schleim über: 
zogen. Noch behielt fie 


— Gegenwart des Geiſtes, 


obgleich der Kopf ſchwer, 
der Leib zufammengefallen 
und verſtopft und der Urin 
helle waren. Den Abend 
warf ſie Blut aus, das 
mir aber aus dem Munde 
herzukommen ſchien, denn 
ſie huſtete gar nicht, ſie 
fiel aber | in eine tiefe 
Schlafſucht, wodurch Die 
Taubheit dermehrt zu wer⸗ 
den ſchien. “Sie ſchwitzte 
anfangs um den Hals 
herum, endlich auf der 


Säuren 


in größrer 
Menge; 
fie wollte 
weiter kei: 
rie China. 


ruft, und am ganzen] 


Körper; | zum Ungluͤck 
- war der Puls nicht ent: 
widelt. Die Reinigung 
hörte auf, Den 9. em: 


pfand fie Froſt in vers] . 


fehiedenen Stunden, und fie 
war die Nacht hindurch 
fehr unruhig. Ihr Puls 
wurde taͤglich ſchlechter, 
viel kleiner und mehr nie— 
dergedruͤckt. Den ıoteni 
ſchien es, als ob die Zu- 
fälle nad)gelaffen hätten, 
weil fic) der Puls entwi- 


if, ,° 





- 
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ckelte, dh Zunge ıfeuchte Drittel, gr Renjee 


und reine wurde,‘ Und zul ij: "ehen ber 
gleicher Zeit erfchien um) Prag | 
den Hals und auf der und der 
Druft herum ein Sriefel- Krifen 


ausſchlag. Diefe Ruhe 
war aber betrügerifch. 
Die ganze. Nacht brachte 
fie mie Sthlaflofigfeie, mit 
Angſt und Unruhe zu. 
Den Morgen. "bemerkte 
. man KRomsilfichen in den| 
Muffeln Ber Bruſt, deren 
Bewegung ploͤtzlich une] ⸗· 
| gelmaͤßig wurde: "ihre 
Haut branhre, die Zunge - 
war ttocken· und age > 
ſprungen/ der’ Puls gieng] - © 
krampfhaft. Und dena fer") 
wurde fie wen ganzen Tag une 
von —— m ku 












—— — ae 
gen Diwsten Bateafichf‘ 
der Ausſchlag über den 
‚ganzen Körper verbreitet, 

die Kranfe fehien Abends 
etwas beffer zu feyn; 
wenn man anders Dies ei- 
- ne Befferung nennen Fann, 
wenn der Puls zufammen- 


gezogen und krampfhaft 
zn ol, E 


bleibt. 
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bleibt. Um 1i0 Uhr in der n49 
Nacht befam fie epilepti-| * ne 
fche und Eonvulfivifche Be⸗ 

wegungen, redete irre. 
Den Izten befand fie ſich 
noch fihlimmer: fie ver: 
lohr die Sprache und farb 
gegen Abend unter Kon- 
pulfionen. | 





| Ba er Ak RR 
Man öfnete den Kadaver. Zuerſt bemerfte man? 
daran, daß der Magen ganz mit brandigten Flecken 


bedeckt, ja felbft in Brand übergegangen war ‚ubefon-' 


ders um den Magenmund nad) ‚den Därmen- hin. 
Zweytens die dünnen Därme waren ‚gleichfalls ent- 
zündet, fahen brandig aus, und’ man fand in ihrer 
Höhle ein große Menge Spulwürmer , die noch zwey 
Stunden nach dem! Tode der Kranken lebten: fünfe 
fand man in dem Gade des Blinddarms, verſchiedene 
aber in dem Grimdarme, Die Leber fahe dunkelbraun, 
welches keineswegs natürlic) war. ; Driftens fand man‘ 
die Lunge entzündet, der linke Flügel bieng mit dem 
Kippenfell fehr zufammen. Endlich waren bie Hirn _ 
häute gleichfalls entzündet: ihre Gefäße mit ſchwarzen 
Blute angefülle, die Gefäße des Adergewebes aber 
waren ganz leer und hatten eine blaue Farbe: Die Ges 
hienfammern enthielten ein wenig ausgetretene Feuch⸗ 
tigfeiten, | | rare 9 
| — 

—* 

u — I 
Ba 


ey 
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Zgwoͤlfter Kranke. — — = un "en 


Herr Dubud 40 Sahrel Die, Birkun 
alt, ein melanchofifcher] "7 |. gen.ms 
Mann. wurde von der Dieſe Hanfpeit ſchien Rochung 
ze auf die hinter- —* und der 








hatte keine Reihe, feinen leichtes, e. Mir | 
Appetit‘, doch foll man] sirter Ai, bie 

der an ihm gefpürt |übrige ss Behand 
haben, Beſtaͤndig war er ya —— —— 
ſchlaͤfrig, konnte nicht EHEANFEN. Me A 15:03 
ſchlafen 4 er hielt fich im — — 7 vos 

* e nichts, dieſe Atbetreichte dieſe ⸗/ 

uͤrchtete |betwügerinhexrantheic] 2 ie ii a 
m To⸗ den hoͤchſten Gradd TER X 
41 — 
Pa na — | 


KWO ud 







EG. alle 

;J HR jr NS; data: 
4 wi 42 —8 
ati 


gieng gl me ii m, ein} | 
wenig erhaben; der $eib 
befand ſich in einer guten! 


Zuftandes fein: ri 


fimonabe: tranf er Be en 

aber auch fehr wenig da=| |; 

von» Alle diefe gelinden| 

Zufälle bintergiengen fei-| 

nen Arzt / daß er glaubte, 

er ſey mehr melancholiſch 
1 


—8 


\ 
..- ste 





geſchlagenheit gehemmt —* 
* 


Sid) kamen “feine Flecken hs: h * 
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als krank: nur ad: use Birfun- Kennzeis 
allein fühlte fih, dvaBerge] 7) gem. jeben der 
faͤhrlich krank ſey. Wirk-| nd Roding 
ls and, dor 
ou Kriſen 



















auf der Haut, Be den 1° n⸗ 










andern. zum Ve ahnen) 4:3 Jun Heddsnnd 
er. war den: ztennichtstub] ©: hun ml] Sinn 
worden, Ich wur erſt ktiogr Mohn ipo 
den gten ‚Tag ihn uber —** hr ae an 
ſuchen, rufen. ‚Shlieh * h Pe her 
wie ersdie] © © a ja) tm ** 


bracht und | — — IR 
| —— —R 
5* > | i 

Fr N n a alaicı 4 bh} 
r% ol afpnalta un say 
— gms sehr ne 
bewußt heweſen. R voch— J IRRE. UT: 
mehr, d Kranfe,gef ehtbihst una 

er au . Rissen Fin: s Alpe ah 
feſte geft lafen, fen erdoch| rg et! —— 












aan + 


worden, Ich * 
urtheilte daraus, der Kran⸗ ei 
fe habe; die epi mifche] una A 
Krankheit deren Gang|, ii 
durch die heftige Traurig] gen; Bin — zz 
feit und durch die Nieder— old 13 rn I 

1 inenf Soner 
würde, weil eines Theils| »7 Dupe % konn 
die zum, $eben nöthigen Frei — — 
Organe ihrer Wirkung be- h is) a crn 
raubt werden. Den an-| ' uf © ans 
dern Morgen war. ich da —— m. Sa 
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von noch mehr uͤberzeugt, Mittel. Wirkun⸗ Kennjei—⸗ 


indem ich fand, daf fein gen. ſchen ter 
Schweiß fauer, ftinfend Kochung 
rod), der mir in die Naſe und der 
drang; feine Augen felbit Reifen. ® 


thränten und Maren ent: 
zündet. Den zıten entwi-| Man vers |Der Leib 
ckelte ſich das Fieber , mel. |Teßte alles, |blieb alle 
ches bis jetzt verborgen ge⸗ vas '* NZage mit 
nahm, [gutem Er⸗ 
weſen ploͤtzlich, und machte spnach folge offen. 
felbjt gegen Abend eine/mitBrech 
Berdoppelung. Der Kran-|meinftein. .. | 
fe empfand vielen Durſt Man gab A i 


ihm ſtarke 
und wurde von einem ver: Limonade 


geblichen Huſten geplagt, uns einige 
der ihn ſehr marterte: dies Giaſer 
waren die Vorläufer des China. 
Frieſels. Man entdecktel 
bereits einige Koͤrner da— 
von in der * der 
Schluͤſſelbeine. Unterdeſ⸗ 
fen war der Ausſchlag erſt 
den igteh ‚allgemein. Die-]- 
fen in. ſchwihte er häufig, 


ei sr die] 
Weichen waren nicht mehr 
fü a ——— Vom 





‘ 


viel Aehnlichkeit harten, und die n 
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Man fieht leicht ein, wie wichtig es bey der Kur 
war, daß man bey Zeiten die gehörigen Mittel wider 
diefes herrſchende Faulfieber -anmwendete, Noch beſſer 
wird man aber davon überzeugte werden, menn ma 
diefe Beobachtung und die vorgefchriebene Heilart mit 
dem bösartigen Faulfieber vergleicht, welches im. Sep- 
tember 1770 zu Silfe berrfchte, und das Bucher be: 
fehrieben hat. Diefe Gattung von Fieber, ſagt er, 
fieng fich.bey einigen auf eine. fehr binterliftige Art an, 


gab fich faſt durch nichte, als durch eine große Mattig- 


feit, oder gaͤnzliche Entfräftung mit einem langfamen 
und ſchwachen Pulfe zu erkennen. Es war fehr nd» 
thig gleich Anfangs die wahren Heilmittel zu ergreifen, 
denn fonft fieng der Kranke an zu faſeln, fiel in eine 
Schlafſucht, redete irre, befam Springen der Sennen, 
brandartige Fleckken. — ‚a, 
Aug den bisher angeführten Beobachtungen läßt 
ſich der erfte und : wahre Karakter der Epidemie zu 
$ouviers leicht beftimmen. Dies war ihr Gang, wie 
ich denfelben bey meiner. Ankunft, bemerfte,. und wie 
er indem Monat Dftober und im Anfange des Novem- 
bers befihaffen war. Sydenham hat uns, forgfältig 
erinnert, man müße auf dem Gang einer Krankheit 
fehr aufmerffam feyn, weil fich eben diefelbe Krankheit 
bey eben der epidemifchen Konſtitution oft im Anfänge, 
in dem böchften Grade und in der Abnahme unter einet 
verfchiedenen Geftalt zeigt: dies ift, füge er hinzu, in, 
Ruͤckſicht der Indikationen, welche der Arzt bey der 
Veränderung der Heilart zu.ergreifen hat, ohne dent 


wahren Karakter ber herrſchenden Krankheit aüs den | 


Augen zu fegen, ſehr wichtig. ;; Auf. die Ark gejchahe 
es auch, daß unfere‘ Epidemie in,der Mitte des No— 
vernbers: eine neue Geſtalt annahm. Es verbanden 
ſich Damit neue Zufälle, melde mit Kap So eiten 
icht aufmerkſame 

i 


erſo⸗ 


! 





leicht be 


⸗ 


Bruſt: es war ein Mann beyZeiten 
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Perſonen leicht. hintergehen konnten. Dieſes faule, 
bösartige Fieber. verſteckte ſich unter der Geſtalt einer 


fallen Sungenentzündung , oder eines aͤhnlichen Sei⸗ 


— ſo gieng es betruͤglich bis zu dem hoͤchſten 
Grade — mo man alsdenn deutlich die erflen Zu · 
Fälle der Faͤulniß, der Boͤsartigkeit entdeckte die geich⸗ 


ſam aus ihrer Aſche aufglimmten, und: die man nicht 


mehr heſnmen konnte, we weil die Säfte weit ſchaͤrfer ge⸗ 


worden, und — a Seien —— 
hatten. | Ara 19 


Su Yenficung werde ich au perfchiebene 
Bemerkungen an den Tag legen, und ber gefer wird 
daraus den Uebergang eines Zufafis 5 u dem andern 
rtheilen Fa Ich werde A ſolchen Kra ans 
fen anfangen, bep welchen man ſehr ſchwach dieſe 
faͤlle von einer * Gattung, die man bey. Bruſt⸗ 
krankheilen weſentlich antrift, indem die Zufäle d 
Epidemie noch die Oberhand haben R "beerkt, „ J 
füge bfo$ hinzu , daß der gefochte und, — 







wurf in! dieſer neuen Klaſſe die vorzuͤglichſte Kri 


ausmachte, hierinnen unterſchied ſie ſi von den erſten 


Kranken, bey welchen man auch bisweilen Zufaͤlle v 
Seiten her Lunge, aber nur als ein Symptom, do 
keineswegs als Kits antrafr SF: ff Kranke 

gefejicht.) a 


Dteyjehenter Kote — WEN — 


| Komanus Dubofg, klag⸗ ‚Mittel, : [Risen 
te gleich anfangs ‚über die Erbetamn ‘| = 190. > 





lengenſ/ 
von 40 Jahren, ehen nicht ein Brech⸗ einen a 
ſehr feßhaft. Unten amſmittel. Stubla air: 
DBruftbeine und längfi den). : 9" viele | 4 1,4 
Rippen herunter empfand/ u 
Rede eiuure. 1 er 
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‚ereine Schweres zu glei⸗ Mittel. | Wirkun- TKennzer- 
scher Zeit Elagte er aber Zer peis | gen.’ |theh der 
aud) über Schmerzen im |murbe of: ochung 
Kopfe, in der Stirn, und|fen gehals 
uͤber ftechende Schmerzen ten. 

in den Kniekehlen. Er Man wie: 
hatte Magendruͤcken, Uebel⸗de 
keiten: es ſtellte ſich als: Et 
"denn Brechen ein, und Misprehmit- 
brah grüne Galle nebftlter und 
Würmern meg. Er-fchliefigab einige 
"gar nicht ; jeden Abend hatte Kloſtiete. 
er eine Verdoppelung, il, 
welcher wider die Gewohn: 
beit der , Puls Tangfam 
"blieb, obgleich jeder Schlag] . 
erhaben war und fein Ge-! 
fiht entzündet ausfahe.| ... . 
Noch mehr , er fiel in eine) Sduerli: 
Schlafſucht, woraus er hr —— 
durch einen haͤufigen, an-| Ipeinepig: 
greifenden Huften erweckt hrup ver-| 
wurde. Zu der Zeit war miſcht. 
feine Haut brennend anzu⸗ Verſchie⸗ 
fühfen, die Zunge faheldene Sta] 
von den erften Tagen an /ſer China. 
braun, wurde bald darauf 
ſchwarz, trocken und rauch). | 

Ich entdeckte bey: ihm kei⸗ 

neswegs Spuren eines pur⸗ 
purfarbenen Ausſchlags, | IT 
wie bey andern. Gein %° 
Urin fabe natürlich aus; A 
durch den Stuhlgang gieng| er 
eine ftinfende ‚- * A 


’ 4 
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 Beuchrigfeie weg. Den Mittei Wirtun⸗ Kennzeit 
- gten war er erſt taub.) © gens Ichen dc. 
„Hierauf gieng fein Puls Blaſen⸗ Sie hatten Den sten 
Kine und fieberhaft. Er —*— den * erh 
agte.aber beftändig über F 
eine anhaltende Beklem/⸗⸗ Fat: "a Ba 
müng, einen  anbalten-| 
den Fenen Huſten. 
Doch befam er einen Beruhi⸗ 
gelinden Schweiß, Den 
Abend war der Puls fehr - 
jufammengezogen; und] 
die ganze Nacht hindurch] 
redere irre, es kochte 
ihm auf der Bruſt, feine] 
Augen funkelten, die Aus 
2 a fahen lebhaft 









toth aus. Den roten bez] 1; 
' fand er! ſich befier, ver⸗ 
muthlich hatte man Dies 
den ‘Blafenpflaftern zu ver ⸗ 
danken: , denn der Kopf] Einige 


war leichter, die Junge}®rane / 
ki i % Kermes. wurde un⸗ 


entwickelt, und das Frie > terhalten. ße 
ch ein. Den > 14 
Zufaͤlle L YirF Bu | 
t abgenommen; ee int Senn 
rothe Frieſel kam di RAR T Pl nd 
um Vorfpeine;| MI HD “Fsochung, 
bald weiß: man], = fir vnc [der 2 
en Eri-] 3o& ch am 
Körner. Er China wu ar 
nd mitleoergeießt. . 
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Auswurf fieng an dicke a Mittel, Wirkun⸗Kennzei⸗ 
werden: der Kranfemwarflygenpgpe-] gem. chemie. 
feichter einen zaͤhen Schleim runigende |Diendchte cine Woike 
aus. Doch mar er Fei-| Mittel von ſehr ruhig: nd bekakn 
neswegs von den Verdop⸗ Uten bis einen gu⸗ 
pelungen frey. Sein Puls oum aten. ten Bo⸗ 
gieng. blos mehr gleich, denſatz. 
war entwickelt, weich mit 
doppelten Pulsſchlaͤgen 
vermiſcht, und neigte fih| ? 
zum Bruftpulfe. Die 

Naͤchte wurden auch bef- 
fer, und er warf leicht ei: 
nen gekochten Schleim 
aus: fein Urin wurde 
beffer. Endlich entfchied 
fid) die Krankheit den i4ten 
durch dieſe vereinigte 
Kennzeichen, 





| Bierzehnte Kranke » 


Maorlet, eine Frau von 
40 Jahren, bekam hefti⸗ 
gen Köpffihmerz, Uebel: 

keiten, eine Traͤgheit in|. 

allen Gliedern mitSchmer- 

zen verbunden, bald darauf] 
* ſich Beklemmun⸗ 
gen und  Schlhflofigfeit|: 
ein, ihr Puls blieb fnell, |. 

“erhaben, hart, ohne daß 
man Abends eine merkli⸗ —4. — 

„he Verdoppelung geſpuͤrrt | 3 

haͤtte, fie fühlte eineSchwe! ©. — 





ve 


Kennzei⸗ 








keine Kraͤfte und keinen 
Muth: aud) Elagte fiel 
über viele Angft. Ein] Brehmit- [Sie brach und der: - 
Brechmittel, welches den tel geöne Kriſen. 
dritten Tag gebraucht wur⸗ Ad % 
de, ſchien ihr Erleichtes| Hiato- 
„ rung zu fihaffen, aber den dium. 
aten ſtellte ſich kein Kenn⸗ 
zeichen einer nahen Kriſis 
ein. Den sten und 6ten] 
machte" das Fieber gegen] 
- Abend eine heftige Ver— 
doppelung; und es war 
damit ein heftiger fehr] ı 
abmattender Huſten ver: | 
ı bunden. . Den 7ten nah: —* 
men der Huſten und die Einige 
—— * ſehr zu; Glaſer 
der Durſt wurde unertraͤg⸗ China? 
ch, die Zunge fahe wo. [ent milougafente ma 
. den aus; die dranke Sruttſaft Adcer. 
ſchwitzte ein wenig; Ährimes ver | 









mehr Ab mmen=] 
gezogen i ıd ſchnell z — \ 
Man ſpuͤrte auch Worbo 


ten von einem —— | 


Palag, in dem folgen Ai | 

- Tage wirklich zumli = ' | 

Borfeh e fam, und feir] \ 
neswwegs - fumptomatifc) J x er 
war, Di © faflofig | Ta RE 
„beit, 1 ennen der) Fe A 
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Haut dauerten bey einer| Mittel. Wirkun- |Rennzeis“ 
geringen, gelinden Aus] =. gen, ſchen ꝛc. 
dünftung fort; : und der|DBlafen:. ISie zogen) Galligte 
geib blieb zum Glück of-!pfaiter an gut, und Stuhl⸗ 


„[den Süßen. man er: |adnge, 
fen. Den rıten Tag hat: — el, ” 


te ſich der Puls mehr ent⸗ mit Ker⸗hben ioten.ſ 
wickelt, er mar weich, mes fort: | 
gleih; die Zunge wurdelaeiest. » | ra, 
feuchte, ber Auswurf war Jeden {Mit Bor: Keitifcher" 
Di, wurde leicht. ausge⸗ Abend ein theil. Auswurf 


worfen, fahe weiß alıs, war berubigen: | und Bo⸗ 
gut gekocht; der Urin be⸗ desMittel. denſatz im 
kam einen Bodenſatz. Auf urine. 
dieſe Art entſchied ſich die | Ar 
Krankheit; und fie war na 
nah dem ı14ten Tage Dei 


hergeſtellt. J ln. 
Funßzehente Kranke. : | 


Eine Krankenwärterin- .f -- 4 
in unferm Gpitale, 22 6 
Jahr alt, klagte ploͤtzlich 
über eine fchmerzbafte) A: 4 
Schwere im. Kopfe, einen Klyſtiere, Der deib - 
lebhaften Seitenftih, Drü-]erweihen? [blieb vers] 
den im Magen, Uebelfei-]% ’ eu ſchloſſen. 
ten, brach helles, fhlei- nn, |. 
migtes Waſſer weg, ihre|gen, Sau⸗ 
Zunge ſahe etwas galligt|ertihe Ge⸗ 
aus; der Puls giengtranke. J. 
fchnell , fehr Flein und ' 
krampfhaft. Sie Elagte 
über beftiges Stecken und| 


vielen Durftz die ganzel °. 1 1 






Hi 





s 


l 
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N hindurch schlief fiel Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
nicht, war feinen Augen— gen. ſchen der 
blick ruhig, und wollte | 
fait erſticken. Den aten Abführen: |Waffer, 
Tag wurde fie von einem des Brech⸗ arune Gal Kriſen. 
Brehmittel ſehr erſchuͤt⸗ mittel denite megger | 
ci das ihr viele Er- — * 
leichterung verſchafte; denn] I" ne groß 

ſie litte weniger in den en 

. Seiten, und holte freye| — 
Ahem. Den zten Tag 
‚fiel. fie Morgens in eine 
Betäubung, nachdem fie 
die vorige Macht unru— 
big gemwefen, fidy herum 

geſchmiſſen und gefeufzt 
hatte; ihr Puls war 
krampfhaft, Elein, ſchnell: 
die Beklemmung ſelbſt 
hatte zu der Zeit ſehr zu: 
genommen, das Athemho⸗ 
len war. unterbrochen, der 

Unterleib und die Sei— 
















der rechten Seite feitge: a en 
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fiel in eine Dummheitz] Mittel, 
Zufälle, welche den Abend 

und die ganze Nacht zwi: 

fhen dem zten und 4ten 
fortdauerten, bis die Bla: 
fenpflafter anfiengen zu 

ziehen, Dengten Tag|Bruffaft 
gab fich der Nachlaß durch mit Fer: - 
das Verſchwinden des Sei: mes. 
tenftichs zu erfennen, Die "' 
Kranfe Bolte bereits leich-| f 
ter und tiefer Athem. Sie Ein leid: 
fpürte nicht mehr fo viele ter China; 
Beflemmung auf derjtfamt. 
DSruft: auf det Haut | 
ftellte ſich eine gelinde Aus- 
dünftungein; ſie huſtete, 
warf aber dabey einen 
fluͤßigen, dünnen Schleim 
aus, und wurde davon 
nicht abgemattet. Ihr 
Puls war nicht mehr ſo 
ſchnell, hatte ſich entwi— 
ckelt, der Urin ſahe ge-] 
farbter aus. Endlich wur: 
de fie zufehends beffer. Den] 


Wirkun⸗ 
gen. 








w 









ein; Die Zunge murde 
gelb, fehr feucht, und der 
Durft war nicht mehr 
heftig. Unterdeffenftellte|, 
fich doch diefe benden Tagelp. 


Kern von te . Ei; 
gegen Abend ſeder zeit eine gie, Wirkun⸗ Kennge— 


Verſchlimmerung ein wor⸗ gen. chen ic. 
auf eine Schlaflofigfeit | 

folgte. "Den 7ten befam Guter 
ſie einen leichten, gutge— Auswurf. 


kochten häufigen Auswurf: 
die Lunge wurde frey, das 
Athemholen leichter, der 
Puls entwickelte ſich, die 
Kranke befand ſich auffer!Sie wurde 
aller Gefahr, und niche|bierauf 
lange darauf. war fie vül- abgeführt, 
lig bergeftellt, 
Schsjehente Kranke. 
Eine etwas aͤltere KRran- 
kendwaͤrterin, die in unferm] 
Spitale das cpitemifche 
Fieber befam, überjtand 
die verſchiedenen Perioden) :; 
davon bey unſerer ger) 
braudyten Heilart ſehr 
leicht: ber purpurfaͤrbige 
| Ausſchlag und das Friefel] | 
wollten wenig  bebeuten,| 
und dauerten nicht lange. 
Sie ſchien um ſomehr 
auſſer aller Gefahr zu 
ſeyn, ihdem berſits der 
ı7te Tag vorüber war, da 
fie plöglih Berlemmung 
und Stedfen bef J uͤber 
‚ein Preſſen in’ der Seite, 
— aber über SE 
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pleuritiſchen Stich in der] Mittel: Wirkun⸗Kennzei⸗ 
linken Seite klagte, ſchnell gen. ſchen der 
Ahem holte, einen ab— Ein breites Man un-|Kochung 
mattenden , anhaltenden Blaſen⸗ Tterhielt eislynd der 
Huften ohne Auswurſ hat⸗ —— * Kriſen. 
te. Ihre Zunge war als⸗legt —9— —* 
bald trocken, raug und/ 
braun; der Puls zuſam— 
mengeſchnuͤrt, klein und 
ſchnell; der Urin ſahe 
ganz waͤſſerig aus. Die Hiet weiſ⸗ 
folgende Nacht gieng der — 
Puls lebhafter, vermuth⸗ ſaft mit 
lid) wegen der Wirkung Kermes 
der DBlafenpflafter: ſie und 
hatte ein ftarfesı Fieber. — 
Den Morgen darauf fand; ;n der * 
der Wundarzt ihren Puls |jane. 
lebhaft und entwickelt, und 
der Seitenſchmerz mar 
fait völlig verſchwunden. 
Den ıgten und ıgten bolte 
die Kranfe weit leichter 
Athem, wurde minder vom| 
Huſten abgemattet, und 


befand ſich überhaupt bef- — | 


— en — TE 


ſer. hr Puls neigee ſich 


zu dem Bruftpulfe; denn 
bey der Entwicfelung ent: 
deckte man auch einige 
doppelte Schläge. Der 
Stuhlgang fahe galligt 
und gelb aus; und der 
Urin befam einen haͤufi— 
gen und gutarfigen ‘Bo: 
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benfaß. Den zoften ftel® 





Mittel. Wirkun⸗ |Rennzei- 


‚ten ſich kritiſche Schweiße gen. chen ıc. 
ein nebft einem häufigen — 


gekochten Auswurfe. Sie 


gekochter 
ſchien alsdenn auſſer aller | Auswurf, 
Gefahr zu ſeyn, und doch ee ° kritiſche 
erholte ſie ſich erſt den 24. J — 
nachdem der Auswurf | ua Raten: 
häufiger geworden war, Vom 24. 
und der Urin einen häu- | bis zumz27. 
figen Bodenſatz bekom— — 
men hatte. ae 
| —— 
ſatz imurin 


KH koͤnnte noch viele Beobachtungen beybrin⸗ 
gen, woraus man die Abweichungen oder den Karak— 
ter der Bruftzufälle näher koͤnnte beftimmen lernen, 
die fich: 2 bis 3 Wochen hindurch mit den mefentlichen 
Zufällen. unſerer Epidemie vereinigten. Beſonders 
fönnte ich unter andern die Kranfheit des Pater 
Guardians befihreiben, der in unferm Spital blieb um | 
die Kranfen mit den geiftlihen Hülfsmitteln zu un: - 
teritüßen, der felbft von der Epidemie. ergriffen, und 
ein Schlachtopfer davon wurde. Wirklich fpürte man 
auch einige Spuren folder Abweichungen bey ihm, 
body waren fie nicht fo heftig als bey dem ı5ten und 
söten Kranken; und feine Krankheit die mit einem 
ungeftumen Huften anfieng, nahm bald den allgemei- 
nen epidemifchen Karafter an, er fiel in Edjlafiucht, 
‚redete irre, und nad) gebrauchtem Brechmittel, Säy- 
ven, Dlafenpflaftern und China entſchied ſich die 
‚Krankheit, keineswegs durch den Auswurf, fonbern 
‚buch Stuhlgaͤnge und Schweiße. | 


Ich 


'* 
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Ich glaube deswegen, daß die aufgerichneren 
Beobachtungen hinreichend ſeyn werden, eine ſolche 
Abweichung erkennen zu geben, beſonders wenn man 
aufmerkſam iſt, und darauf merft, “daß ſich die Bes 
ſchreibung von dem gerin naften Grade angefangen und 
daß man bis zu dem hoͤchſten Grad- übergegangen 
Man wird leicht aus den erzählten Gefchichten und aus 
dem Gebrauch der Hülfsmitsel einſehen, daß es nörhig 
. war, einige Verähderung bey der gewoͤhnlichen Mes 
‚thode vorzunehmen, ohne daß man fich "doch gar zu 
ſehr Davon wegen der Natur der Kiankheit, die immer 
die naͤmliche blieb, von einer faulichten Natur war 
und leicht in den Brand übergieng, entfernte. Des- 
wegen fuhr man im Anfange der Krankheit mit den 
Brechmitteln fort, weil man mehr darauf bedacht feyn 
mußte, was aus ihr werden fonnfe, wenn man die _ 
Faͤulniß fortzufchaffen unterließ, als darauf, mas fie 
in der erften Periode war, Man mußte die Zufälle 
ber Bruft als fpmptomatifche anſehen, oder blos his 
einen Fingerzeig betrachten, daß diefes Organ am er: 
ften feiden werde, wenn die Krankheit den böchften 
| tt erreicht haben würde. Deswegen brauchte man 
gleichfalls Blafenpflafter; fie wurden aber auf den 
feidenden Theil gelegt, wenn der Schmerz fehr heftig - 
war; und der Nußen davon wurde um fo geſchwinder 
geſpuͤrt, weil ſie ſchnell und in der Naͤhe ein Organ 
von dem Ueberfluß ſcharfer Feuchtigkeiten befreyten, 
welche in demſelben binnen wenig Stunden einen fürd). 
terlichen Brand hätten erzeugen fünnen., 

Sch glaubte gleichfalls eine Diär wider die Faͤul⸗ 
niß fortbrauchen zu muͤſſen, und verordnete deswegen 
ſaͤuerliche Getraͤnke, und einen leichten Chinaaufguß: 
da ich aber ſahe, daß die Natur den Weg bes Aus⸗ 
gangs änderte; daß die Stuhlgänge nicht mehr bie 
Krifis machten ‚ und m fie vielleicht nur, wenn = 

igte 
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ligte zum Vorſcheine kamen, durch den Kermes waren 
hervorgebracht worden; daß im Gegentheil der Aus— 
wurf und der Bodenſatz im Urine mehr als alle andere 
Ausleerungen entſcheidend waren, ſo glaubte ich e⸗ 


Ausleerungskanalen bi eiten zu muͤſſen, welche 
Natur ſelbſt erwaͤhlte und ch berordnete in Die 
ſicht Bruftjäfte. ‚mit Kermes und —66 
miſcht. Auf dieſe Art weis die R Kunft ihre. \ 
der einen Feihd POAEEN ; Be unter si 


Geſtalten darbietet. — I 0) 
Wir. haben überdies —* daß dieſe fpind- 


ſey nöthig die Säfte, Imperus ‚humorum, Nahe den Ä 





matiſche Peripnevmonie, welche ſich mit unferm epide- 


miſchen Fieber vereinigte, ihren Urſprung aus der Ver⸗ 


änderung. der Temperatur der Athmoſphaͤre hergenom⸗ 
men haben konnte, welche in der Mitte des Novem— 


bers ploͤtzlich Falk wide, Die Winde weheten ganzer 


acht Tage aus "Mitternacht, und man glaubte zu-der 
eit, — werde ſich — ———— * 


8* 


— bealger ſche Ruhe kam ie — 
Der Wind drehete ſich wiederum nach 
suft wurde feucht und heiß; alsbald fieng le 


— wiederum an. Sie wuͤthete deſto graufanier, 


und grif auch ſo gar Perſonen % fi nicht zur Klaffe 
des gemeinen’ Volks gehörten. Die Vorgeſetzten der 
Handwerksleute/ Kaufleute „reiche Privatperſonen, 
‚wohlhabende Fabrikanten, wurden davon-angegriffen ; 

‚weränderte-das Uebel die Art des Anfalls , um fie 
o geſchwinder toͤdten zu: koͤnnen. Dieſe Veraͤnde⸗ 


| merkete man in unferm Spital felbft, noch mehr 
— Stadt. Die folgenden Beobachtungen, 










aa? RI werben 
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werden hlervon einen deutlichen Bewels ablegen. Ehe 
ich ſie anfuͤhre, will ich nur blos noch eine Bemerkung 
aus dem Sydenham von den rk bepbringen, 
von welchen wir oben geredet haben 


Sydenham merft an, ein Sprmpkämätifer Sei. 
tenſtich habe ſich mit einem 1675 im Winter herrſchen⸗ 
den Fieber verbunden, alle dieſe Kranken aber hätten 
beym Anfalle der Krankheit Kopfwehe, Schmerzen im. 
‚Rüden und in dllen Gliedern empfunden , welches aus- 
‚gemachte Zufälle der herrſchenden Epidemie wären; 
(Sekt. VI, cap, 1.) und da, mie dieſer vortrefliche 
‚Beobachter in einer andern Stelle anmerkt, der epide- 
miſche Karakter bey allen diefen Abänderungen, befon= 
ders in Ruͤckficht des Anfalls, die Dberhand behält; 
(Set. I, cap. ıı.) ſo leitet er daraus einen Lehrſatz ab, 
auf welchen alfe ausübende Aerzte aufmerffam ſeyn 
muͤſſen. Quo in calu,‘non iam illa merhodus ad- 
hibenda eft, quae iis debetur, quoties funt morbis 
eſſentiales; at ea potius, quam poftular fibi morbus, 
.euius nunc junt iymptomata, ad quorum quidem 
curationem illa leviter tantum infledtenda eft. Man 
erſtaune alfo deswegen Feineswegs, daß der i5te Kranke 
ein Vomitiv bekam, da alle Zufälle , nur' der epide- 
miſche herrſchende Karafter ausgenommen barfede zu 
| ‚verbieten ſchienen. RN 


 Siebenzehenter Sranfer. 


Gondry 40 Jahre alt, ein Aufwaͤrter. in as 
Spitale, der die Kranken fehr genau’bediente, und zu 
gleicher Zeit die Auffi cht uͤber das Begraben det Tod⸗ 
ten hatte, war ſeit einigen Tagen herumgezogen, und 
hatte eine Mattigkeit in allen Gliedern empfunden, ſich 
aber keineswegs beklagt. Endlich von vielen! Stra⸗ 
pazen abgemattet, konnte er nicht laͤnger aufbleiben, 


und 


k 
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und mußte ſich legen‘, ſagte dabey, er märe auſſerbr⸗ 
dentlich Frank; Man muß dabey anmerken, daß er 
feine heftigen Kopffehmerjen,- wie die übrigen. em: 
pfand, daß er ſich ‚nicht über Herzdruͤcken, Uebeltei- 

“ten, Brechen noch Schnierzen in den Gelenfen- be- 
klagte. Da er ſich legen mußte, hatte’ er" ein’ Fies 
‚Ber: ſein Puls wat voll, erhaben, ein wenig hart; 
der Kopf ſchwer; die Zunde fahe feuchte, ein wenig 


galligt aus, von Durft wurde er’ keineswegs gemar⸗ 


tert, er hatte aber keinen Schlaf, wohl“ aber!" eine - 


beftändige, Neigung zur Schlaffuhr. (Coma) Den 
"aten Tag, nachdem er fich gelegt, merfte man Spu⸗ 
ren eines Irrereden bey ihm; ſein Pille ſchien ge⸗ 
ſunken zu ſeyn, blieb aber ziemlich gleich; und er 
ſtarb in der Nacht Fehr ſchnell. Man hatte bereits 
den ten Tag Kaßientranf mit Brechweinſtein ge: 
Fehärft, gebraucht: - er hatte vieles ſaͤuerliches Ge⸗ 
traͤnke getrunken, und bereits die China genommen. 
| Ich befand mich bey der Defnung feines. Ka⸗ 
davers., 1.) Die; ganze Oberfläche des Koͤrpers war 
mit ſchwarzen, violettenen Peteſchen bededt 2 "und 
in der | rechten Seite bemerften mir - einen ' breiten 


Fed, 0 groß mie zwo Haͤnde, wo die Haut ganz 


brandig war, 2.) Das Gehirn‘ fand man: gänzlich 
in Brand übergegangen, und es Tief überall Eyter 
‚heraus, wo man mit, dem Meffer einen Einſchnitt 
machte; die Hirnhaute waren noch entzündet‘, und 


diefe Anlage hatte ſich bis auf das Pleine Gehirn: fort- 


gepflanjt; das Adergewebe war -fehr verftopft; und 
einige fleine Gefäße davon waren zerfptungen: 3.) 
Ben der Defnung der Bruſt fand man die: Lunge in 
verfchiebenen Stellen brandig; der rechte Flügel war 
mit dem Rippenfell verwachſen; in ber Höhle fand 
man ausgefretene Feuchtigkeiten. 4.) In dem Un⸗ 


terleibe * das Netz ganz in ‚Enter übergegangen; 
beit 


. «ob fich ‚gleich der he ‚niemals weder 


nen 


‚Man. fand ‚darinnen Feine, Wuͤrmer, fein Merk 
‚von Krarichleim... Co hat mar. che ven 


Wohnung heftiges K opf: 


oder kroch vielmehr gach 
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die innere ———— des ve 3* be, r 


Daͤrme in verſchedenen Stellen brandig. (uch f Ind 


man an drey Stellen der dünnen Daͤrme, daß die- 
felben in einander, :fehlupft waren, Onrrofufi * õ— 










heit, noch vor — en ‚über Selten 


dem Anfalle Kennzeichen bemerft, wodurch ſich * 


— oul eine Athen. 71, ae —— 


EM 13 


achdehemer Kante. 194: Mi — 


Johann Queſnel, ein Wiuel | ef 
junger Menfch von: 201... -..| . 

Jahren, befam in feiner] 
Keine *3 
wehe, ein ‚allgemeines Ue⸗ Fülfsmit: 7 7 
belbefinden, Schmerzen in ul 2). 
den Armen, in den Fuͤſchen 

fen, Webelfeiten und Bre- 
chen. Alle Tage befam 
er das Fieber mit einem 
heftigen Durſte; er blieb]. 
aber nicht im Bette, und 
fagte niemand etwas von] | 
feinem Zuftande, Auf 

diefe Art blieb es bis zum| > 
ıoten Tage, und.die Kranf- 
heit nahm immer zu. 
Hierauf begab er ſich felbit, 













—— — — — — — 
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dem Klofter von St Bat Mittel. |Wirfum- |Rerinzei: 


bara hin. Man brachte 


gen. Ichen ber 


ihn ins Bette, und er|Brehmit-|Gaigtes Kochung 
wurde noch den Tag mir|fel im Ger|Brechen Nund per 


. Erleichterung abgeführt. 
Doc ftellte ſich in eben 
Diefer Macht eine heftige 
Verdoppelung ein; die 


Schlafloͤſigkeit und die 


Unruhe Ibielten die ganze 
Nacht hindurch an, ja 
man fagt fogar, er habe 






irre geredet. Den zıten|Sduerlis 1%. 


- war bag Fieber noch) bef- 
tiger; | doch machte, es 
Abends! feine Werdoppe- 
lung; es ftellte ſich «blos 
in der + Unruhe ein. 
Den ı12ten Morgens war 
er ziemlich ruhig, und 
faft ohne Fieber: gegen 
Mittag fand fic) die Ver: 
boppelung ein. Hiermit 
waren Reiſſen in deu lie: 
dern, ein Zufammenfchnü= 
ren der Hnpochondrien und 
Angft verbunden. Seine 
Augen funfelten, und die 
Augenlieder fahen entzuͤn⸗ 
dee aus: Die Zunge 
war rauch, zufammenge- 
ſchrumpft; die Zähne 
ſchwarz, die Haut brennte 
und war froden. Zu 
gleicher ‚Zeit wurde die 


de la Eloture. 








Ktöfiere. gen Wo Kriſen. 
Abends merü imdl 
Diako⸗ einem ſtar⸗ 
dium. ken Spul⸗ m 
es Ges £ 
tranke. 
Taͤglich 6} 
Sldier 
China, 
Klyſtiere. Keine Def 
nung. 
Mm Bruft 
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Bruft - mit N Mitch Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
blaͤulichten Peteſchen be=| gen. 
deckt; Zufaͤlle, weldhesin 

der Nacht zunahmen, und 
worauf ein voͤlliges Ir— 
rereden folgte. Den ızten 

gieng fein Puls Frampf-| 
‚baft, und. er klagte uͤber Erwei⸗ 
Schmerzen in dem Unter-ı handeln), 
feibe und in der rechten)! 70% 
Seite; die he fun: * 
kelten, das Geſichte ſahe 
entzuͤndet, bie beyden Wan- ne ac 
gen dunkelroth aus. Den|Berubis 
ı4ten brachte er eben ſo zu, ee ie 
befam in der Nacht. ei- ki 

> nen Anfall von Raſerey. pfer!iund:, 
Den ısten hatte er ein hef: Palnetein 
tiges Mafenbluten; der. de 
Puls biieb aber zuſam 3 © 
mengeſchnuͤrt, klein, un-!! mr 
gleich, ohne einen entfchie- 40 
denen Gang anzunehmen,| | 
fegte bisweilen aus. Gleich} 

darauf fiel er in eine Be— 

täubung, und fam blos) 
abwechſelnd zu ſich, um 

heftig zu ſchreyen. Den 9 
iöten ſchwitzte er ſehr: en 
der Schweiß war waͤſſe⸗ 

rigt, der Puls fehr Elein 

und — 

fegte bisweilen aus, Abends 

befam er heftige Konvul⸗ ie * ii 
fionen, knirſchte mit den Mittel mi| 


J 


chen. der 








t 
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Zähnen, er fiel in ein far-| Mittel. |Wirfun: |Kennzei- 
donifches Gelächter, das aepatiy. | gen. ſchen ꝛc. 
Geſicht vergieng ihm, und ſalz u.fım. 

der Puls blieb aus. Der 

Krampf nahm noch mehr 

zu, er ſtarb in der Nacht; 

ſein Koͤrper war bereits 

ſelbſt vor dem Tode mit 
brandigen Flecken bedeckt. 


Bey der Unterſuchung des Kadavers fand man 
bie Hirngefaͤße mit Gauche und Eyter angefüllt, die 
Hirnhäute entzuͤndet. Die Leber war theils in Ey— 
terung, theils in Brand übergegangen; der Magen 
mar .enfjündet und brandig, fo wie auch die Därme, 
worinnen man eine Menge Würmer fand, | 


Neunzehnter Kranke. 


Aubin empfand herum: Mittel. | Wirfun: | Rennzei- 
jiehende Schmerzen in gen. ſchen der 
allen Öliedern: er wurde Herr Guerard Tief ipm| Rochung 
von Uebelkeiten geplage,\auf dem Arme zurl nn per 

b « Ader, brauchte den|... | 

und brady grüne Gallen Fan ei 4, [Rrifen. 
befchmerlichften |mitter mehr an” 
weg. Am befi FEN mittel nebſt Klyſtie— 
aber war ihm das heftige ren. Er behandelte 
Stechen in beyden Au:|die Krankheit wie ein 


im: Grunde der Au:|Ertsündungsfieber. 
tim Der Kranke brach vier 


genhöhle, feine Yugen fun: 
* ſahen wild und ent⸗ — — ho 
zündet aus. Die ganze|iopft. 
Nacht hindurch fchlief er| | 
nicht; . und Morgens | + 
fpürte man einen harten, 
gereisten Puls, Denzten | 
* Mm 2 Tag 
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Tag befand er fich in einer 

gleichen lage. Den zten] \ 

Tag fhienen der Kopf r 
erleichtert, die Augenent-| . 

zündungen völlig  ver-|- Ä 

ſchwunden zu fen, der 

Pufs gieng beffer. Un:| . | 
terdeſſen entdeckte man doch 

auf der Bruſt und an den 

Armen purpurfarbene, 

violette Flecken. Den 4. | Ä 

war er fich nicht bewußt, 

fein Puls fchien hohl, un: 

gleich, niedergefunfen zu 
ſeyn. Den sten befam er| 

einen abmaftendenSchluch- 

zen, der ihn wegrafte. 1 


Zwanzigfte Kranke. 


Frau Halley’ Elagte] Mittel. Wirkun— Kennjei— 
uͤber einen waͤſſerigen, chen der 








gen. 
ſcharfen Ausfluß aus den Sie beob— Kochung 
Augen, ſonſt aber uͤber len und der 
weiter FeineZufälle. Wahr: iu E | Krifen, 


ſcheinlich hatte fie das |prauchte 

Fieber, denn der Durfijkeine 

und die Unruhe ftellten ſich Haͤlfsmit— 

in der darauf folgenden |!*l- 

Nacht ein; da fie aber| 

Feineswegs glaubte Die 

Krankheit zu befommen, 

fo ſahe fie fich erſt den aten/ 

Tag, juſt zu der Zeit da} ' | 

ihre Reinigung eingetreten .. 


RL 
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Dieſe dauerte bis Sum 0. 
hinreichend fort, n die⸗ 


haft; und fie ließ Diefe 
binterliffige Krankheit 
ganz ruhig ihren Gang 
gehen, ohne einige Hülfs- 
‚mittel zu brauchen, fie 
ſchlief die Nächte hindurch, 
oder wenigftens glaubte fiel 
es und —* 
ſie Schlaf gehabt haͤtte; 
denn niemand wachte beyſ 
ihr. Wirklich hatte fiel 

einen gleichen , ziemlich 
entwickelten, wenig ſieber⸗ 
haften Puls. Den roten Den ioten Gafligtes 

wurde fie, abgeführt; nindJein abfüp-|Brechen 

den folgenden T Tag darauf ; rendes und gallig⸗ 







war fie mit Peteſchen und red: |te- Stuhl: 
etwas Fr rief bedeckt: dern  jedder 
Puls gieng gut ‚und fie —— 

ſelbſt w mit ih Zu: Beh güßen 

ftande fe al Da]. . . 
ısten bemerfte man, daßl- - ur 
fie fich nicht bewußt war, 88 
ſtille irre redete, welcher) = 
Zufall i der Na t ftür| # 

fer wurde. Den sten 
Mörgens hatten die Zu: 

fälle nachgelaffen; Abends| 

‚wurden (le aber heftiger, es i 
(ee ame Hat 
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ſerey ein. Endlich ſtarb | | 


fie den 14ten unter Kon- 
Ein und zwanzigſte Kranfe, 


vulfionen. 
Maria Langlois, einel Mittel. |Wirfun: | Kennzei- 





24 


Frau von 40 Jahren, wel⸗ gen. ſchen der 
che einige Jahre vorher RKochung 
eine chroniſche Krankheit und der 


gehabt, die von zuruͤckge— 
tretener Milch auf die 
Lunge entſtanden war, und 
welche ſeit der Zeit eine 
ſchwache Bruſt behalten, 
bekam Muͤdigkeit in allen 
Gliedern, nebſt Herzdruͤ— 
cken, das ſich zu verſchie— 
denenmalen ſehr haͤufig 
einſtellte. Ihr Puls gieng|Die erſten Verſchie⸗ 
langſam und fehr langſam AAse be⸗dene Tage 
vom Anfalle an. Den" * hinterein⸗ 
aten Tag in der Verſchlim⸗ — —9— * 
merung konnte ſie nicht Kaßien⸗ galligte 
Athem holen, und Flagte|trant mit|Austees 
üler Beflemmung. Die:|dred? rungen. 
fe Zufälle dauerten den|Veinkein 

R geſchaͤrft 
sten fort, alle Mächte brach-⸗ um Ge: 
fe fie. unruhig und fchlaf: tränfe; 
los zu. Den 6ten bolte alsdenn 
fie leichter Athem, ihrlfonnte 
Puls aber feßte aus, war — 
kleintvhne weich zu ſeyn. mehr mit 
Den ten fihlief fie die ihr vorneh— 
ganze Macht hindurch; men, ſelbſt 


Kriſen. 
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weswegen fie auch einige Mittel. | Wirkuns Kennzei⸗ 

heitere Augenblicke ge⸗ zeine gras] gen. ſchen ꝛc. 

noß; hd ihr Puls wawſenpflaſer 5 24 

bach, ſchnell, ſetzte nicht legen: ‚fe, 0 

aus. ‚Den gten fchien ſie hlus aleı 

noch beſſer zu ſeyn. Une a 

terdeſſen nießte fie Nah-| 

mittage dreymal heftig und 

ſtarb plöglic), 

F 41 w 3 j 4 
Man wird aus dieſen Teßten» Gefchichten von 

der ızten an fehen fönnen, wie fehr:die Krankheit an 

Stärke zunahm, auch wird. man darinnen einen'neuen- 


und weit binterliftigern Gang’ bemerken ; die Aus ö⸗· 


ſchlaͤge, befonders das Friefel, kamen faft gar nicht 
zum Ausbruche, Waren diefe vielleicht in dem Koͤr⸗ 
per zurücgehalten worden, und richteten einige Ver—⸗ 
beerungen an; hatte fich der Stof davon auf ein 
edles Eingeweide geworfen, Krämpfe, den Brand und. 
ben Tod bervorgebkacht? In diefem Falle würde‘ 
man den Frieſelautſchlag, ob er; gleich oft ſymptoma⸗ 
tiſch iſt, ſehr fehonen muͤſſen, wenn er ſich auf der; 
Haut gezeigt haͤtte. Dem ſey nun aber wie ihm will, 
ſo muß man doch glauben, der wiedergefommene Suͤd⸗ 
wind, und die Feuchtigkeiten haben die Krankheit ab⸗ 
geändert, ſie bösartiger und toͤdtlicher bey ihrem Gan⸗ 
ge gemacht, ob fie gleich ſchon durch unfere Methode 
viel einfacher ſchien geworden zu ſeyn; und man: 
wird ſehen, daß die Ratur alsdenn große Entſchei⸗ 


dungen Dee mehr; wenn der: Kranke geneſen 





follte. Dieſer neue, weit moͤrderiſche Gang, machte, 
daß ich mich zum "drittenmale nach Louviers bege- 


‚Ser 
E ‘ 1.) . 4 
tnlü 5 ’ \ 
a 


j ; . 
j > | du .. . . n F 
| A u r* JA ; 48 % Zwey 
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Zwey und zwanzigſte Kranke. 
Ser Fortier klagte ſehr 
uͤber Kopfwehe, eine 
ſchmerzhafte Schwere in 
den Nieren und. über ſte— 
chende Schmerzen in den 
Gelenken; und er brach) 
Waſſer und Schleim weg, 
weldyes ihn ſehr angrif 
und abmatketez'" aus: die- 
fem Grumde befam er den 
zweyten Tag einabführen- * 
des Mittel. Er befand] ") 
fi) wohl darnach, und 
glaubte er fen hergeftelle.]-: ;; 
Wirklich blieb. er zween 
Tage ohne Fieber.» Den 
sten Tag bekam er das Stier, 
beftlgfte Fieber, und alle 
vorigen Zufälfe; Die fol- 
genden Tage nahm. dieſes 
Fieber den Karakter eines 
hitzigen Fiebers an: es 
machte in allen ungleichen hr; 



















" 


Bu 








Tagen eine heftige Wer; * —D — 
doppelung z das Brennen mn'sp 
es ver IHüffemit |. 
pe — — —— tel wurden 
zetrante, ohn⸗ drop] 
Grad erreicht, der Durftisroftenn lin, Eſbig/ 
war groß, die Zunge ſahe Abendsbe- angewen | 
gelbbtaun, war troden bier eh Hi DO 
und ausgedorrt : Die tem ud 


Nacht brachte er fehlaf: 
los Zu, und warf fich 





| —* 
befand ſich der Kranke bis 
zum 14ten. Alsdenn ſahe 
man einen vermiſchten Frie⸗ 
ſelausſchlag zum Vorſchei⸗ 
ne fommeh , morauf Dem 
Anſcheine nad) alfe Ge: 
fahr verſchwand; ja der 
Kranke fieng ſelbſt an ein 
wenig zu ſchlafen. 


2oten. Zuckungen in den 
Gliedern, welche bey wie— 
derholten Anfaͤllen ſtaͤrker 
wurden; und ſo bald dieſe 
konvulſwiſchen Bewegun⸗ 
gen aufhoͤrten, bekam der 
Kranke Ohnmachten. In 
eben dieſem Zeitraume 
füllte fichidas Frieſel an, 
der Ausſthlag war voll⸗ 
kommen, ' und verbreitete 
fich über den ganzen Koͤr⸗ 
per. Deh öäteh Tag fieng 
das Friefel an abzuſchup— 
pen; und doch blieben alle 
übrigen Zufaͤlle bis zum 
28ten, der Puls blieb fie- 
berhaft, und ziemlich ftarf. 
Alsdenn entftand in der 
Mitte des Unterleibs eine 
beträchtliche Geſchwulſt, 
die ſich nad) Zee Ta: 
gen durch e a ende, zer⸗ 
be 


age leicht 
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Unter: Ein geln⸗ 
deſſen befam er gegen den des abfüh- 


rendes 
Mittel. 


Haufiges 
Getraͤnke, 
ein 


Umfchtäge | 
auf denun⸗ 


terleib. 


553. 


In diefer Sage Mittel, (Wirtine | Rennzei: 


chen ıc. 


Den ıdteh 
fam ein 
Frieſel⸗ 
ausichlag „ 
zum Bor: 
ſcheine, den 
man an⸗ 


Afangs für 


kritiſch 
hatte an⸗ 
ſehen ſol⸗ 
len, der es 
aber in der 
Folge nicht 
war. 


Eine Ge⸗ 


ſwuiſt in 


dem Uunter⸗ 
leibe machs 


zertheilen 
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zertheilen ließ. Diesmwar] Dittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 


die Krifis, welche nad) gen, ſchen x. 
dem 30ten Tage erfolgte, te die Ent: 
und das Fieber verſchwand Ein abfüp: ſcheidung 
voͤllig. rendes Jaus. 


Wir haben die Beſchaf⸗ Aittel. 
fenbeit des Urins nicht 
völlig beurtheilen koͤnnen: 
oft fahe er im Gange der 
Krankheit rohe und roth; 
am Ende wurde er nicht 
unterſucht. 
Drey und zwanzigſter Kaanke. 
Ein Mann von 57 Jah— 
ren, ber dorher einen hart- 
nädigen Tripper gehabt, 
hatte feit; einigen Tagen 
. einen beſchweruchen Aus⸗ Haͤuftges 
fluß eines rothen, dicken Getranke 
Urins; und hieruͤber be-|Und Kly— 
Elagte er ſich ganz allein. bicthe· .. 4 
Endlich bekam er einen Geſchatf⸗ Er brachh 
Fieberfroft, - flagte über|enne seh 
heftigen Kopfſchmerz über S 
den Augenwimpern, Eonnte 
Das Licht : nicht vertragen, 
und verlohr endlich das 
Geſicht. Er klagte auch 
zu gleicher Zeit über Harn⸗ Eine vers} 
winde: et wurde vom Fie- n ende * par ra? 
ber gemartert, welches ihn LTiſſane 9 d 
richt verließ; fein Puls — — ir 
gieng Frampfhaft, aber * ſtelt. 






Ho 
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ſehe langſam: die Nächte] Mittel. |Wirkun- Kennjei⸗ 


brachte er ſchlaflos und un: gen. ſchen ber 
rubig zu, hatte Kopfivehe, Kochung 
Schmerzen in Nieren und und der 

in den Urinwegen. Durch Kriſen 


Baͤhungen und mildernde 

Mittel wurde der Abgang 

des Urins befördert. Man Kaßien⸗Galligtes 
führte ihn ab; und eben krank wie- Brechen 
den Abend wurde er von derholt. Br 
den Harnwinden wenig ge: —— 
plagt. Hierauf bemerkte 

man’, daß ſich alle Mor: 

gen Schauer und Froft 

nebft einem innerlichen] 

hisigen Fieber (Lipyria )|Finonade. 
einftellten,, der Puls blieb 
zufammengefchnürt ; die 

Angft uud die Beklem— 

mung vermehrten fich bis 

gegen den Abend bin, als- 

denn wurde der Puls fie: 

berhafter, erhabner und 

völler, und ber Kranfe Man lieg 

ſchwitzte hierauf eine oder ipn viel 

zween Stunden: er fehlief|trinten. 

gar nicht. Den 7ten blieb 

alles in dem nämlicyen 

Zuftande. Den gten be: 

fam er Schwachheiten die | 
bis zu Ohnmachten gien=| Kaltaril; Ari 
gen: fein Puls gieng ganz ——— 
unregelmäßig und [hwach,Inn 
wie man leicht muthmaßen 34 
kann. Den gten Tag ni) 


deckte 
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beefte man auf der Bruft| Mittel. Wirkun⸗ |Rennzet: 
und an den Armen Pete: Den oren| gen. ſchen der 
fhen, keinesweges aber Blaſen Sie enter, Kochung 
Stiefel; und der Kranfeipfaiter. Iren gut, [und ber 


befand fich nicht beffer dar- Krifen. 
auf. Den ı2ten aber be- ,: Ion 
fam er einen häufigen gal: Durchfall 
ligten Durchfall; worauf der Ko: 
die Deflemmung und die dung. 


- Schwäche verfchmanden. 
Den ızten wurde er abge: 
führt; und befand fich bef- 
fer darnach: fein Puls er: 
hob fich und wurde mehr 
entwickelt? er fehlief gut. 


Den iaten wurde er endlich Den ı4ten 
durch ein Ohrengeſchwuͤr eyter haf⸗ 
entſchieden, welches einen * ter, kritt 
| ſcher Aus⸗ 
ganzen Monat ausfloß. a 
Hierbey muͤſſen wir an⸗ demOhre. 


merken, daß er ſich keines— 
weges uͤber Schmerzen in 
dieſem Ohre beklagt hat. 


Vier und zwanzigſter Kranke. 


Madame Sanglois be: 
fand fid) in ihrem sten 
Jahre wohl, befam plöß: 
lich heftige Kolifen und] , 
aͤufiges Magendrüden: 
überdies klagte fie auc über 2 
Kopfſchmerz und Muͤdig— 
keit in allen Gliedern: fie 
beſchwerte fid) über, Bren=| Kinkiere. 


x 
N 
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* der run Trocken]: 
im Munde, - Wir 
— hören, worüberfie| 
ſich am ‚sten Tage beflagtes 
Sie empfand damals Er: 
ſchuͤtterung der Nerven, 
krampfhafte Bewegungen; 5 [ben Unter; 
un atte verfchiedene|jeip, - 
Nächte fchlaflos zugebracht | 
Diefen Tag hindurch gieng| 
ihr Puls frampfbaft und], 1% 
etwas langfam, Den 6ten|Abfäpren, [Starte Fe ©; 
befand fie ſich weit beffer, De galigte A) <; 
nachdem man fie abgeführt) m | 
hatte: Die- Kolifen ver⸗ 
ſchwan n, und die Kranke BR? 














Nacht hindurch. iv 
hatten die Zufälle > nach⸗ ne ” * 


gelaſſen; ſie beklagte ſich 
aber plößlich über einen hef⸗ 
tigen Schmerz in der Wei: 
chen der rechten Seite, ob] 
man gleid) feine Spur ei- 
nes Bruchs entdecken fonn:] 
te; denn fie hatte niemals 
das geringfte Kennzeihen 
‚davon gefpürt; auch ent- * 
deckte man dafelbft Feine 
Geſchwulſt. Doch blieb 
diefer Sr —* alle — 
mte die krampfhafte Zr 
a ch Der geib di va 
blieb aber hartnaͤckig ver⸗ Auf den T 
er Poren gleich viele|unterleis: 


Ber 


— 





* 
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Kinftiere gebraucht, und] -Mittel, |Wirkun: | Reungei- 
das anhaltende Fieber daue| m. die gen. ſchen x. 


erte bis zum iaten fort. ſchmerz⸗ Den raten 
An dieſem Tage wechſelte hafte Stel: entfchieben 
der gewöhnliche Schmerz |!? wurden durch ei 
in dem Weichen (Aine,))l. 9% nen Abſceß 
braucht. in bem 


mit einer Geſchwulſt ab, 
die ſich an eben Diefer ——— 
Stelle erhob. Dieſe Ge— 
ſchwulſt befam einen groſ—⸗ 
ſen Umfang, wurde weich, ! 
und gieng in kurzer Zeit 
in Epterung über. Der 
Eyterausfluß dauerte gan: 
zer drey Wochen fort. 
Dieſe Kranfe ſchwitzte 
nicht, bekam keinen Durch— 
fall, noch einen Bodenſatz 
in ihrem Urine. Wahr: 
fcheinlic) hat ſich das Gift 
nad) der Geſchwulſt hin- 
gezogen, und daſelbſt 
feſtgeſetzt. 


Fuͤnf und wanzigſter Kranke. 


Herr! Huet hatte eine 
fange Reife zu Fuße 

gemacht; im völligen 

Sehroeife begab er fich in/ 

die Kirdye: Bier befam 

er. Froſt, und da er nahl 

Haufe Fam, überfiel ihn 

ein Schauer. Hierauf 

fiellte fih ein hißigesi 

9 | Zr be 
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Fieber ein, womit Hals-| Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


wehe, beſchwerliches Schlu⸗ gen. Ichen: der 
cken, großer Durſt ver— Kochung 
bunden war; und in der | und ber 


erften Macht fieng er zu: | Kriſen. 

gleich an irre zu veden.| . 

"Den andern Morgen ent- 

deckte man bey der Def-| 

nung des Mundes eine 

farmofinrothe Entzundung| 

der Mandeln und des 

Zapfeng ; der Gaum fa- 

be blaß aus, die Zunge 

ſchmutzig, es roch ihm ſtark 

. aus dem Munde, das 

Fieber und die Hige wa— 

ten beträchtlich, obgleid, 

der Puls ungleich, ſchwach 

und krampfhaft  gieng. 

Nah einem Brechmittel Brechmit⸗ |Mit gutem 

wurde er gleich und ſtark: tel. Frfolge. 

der Kreislauf wurde her: 

geftellt, fobald ſich der 

Magen von einer Menge 

grüner, fiharfer Galle ent: 

ledige hatte. Unterdeſſen Sauerli⸗ 

zeigte doch Der innere Mund * * 

eine Neigung zur brand-| 

artigen Eyterung, und der Due" A 

Kranke fiel in eine ‚Be —F ui 

täubung, Den zten Tag! Pitriot: 

gieng fein Puls langfam|aeit. 

und fihien finfen zu wol: 

len. Den 4ten wurde er|Den4. ein Galligte, Den * 

* dem Abſuhrungomit. gelindes ſchleitnige kam ein 
te 


so “| Epidemie von Loupiers. 
tel lebhafter; der Mund Mittel. Wirtun ſ | 


“fahermehrrofenfärbig aus: 


gegen "Abend befam ver|Abfüh- 


Kranke eine gelinde Aus⸗ tungsmit⸗ \gänge, 
dunſtung ohne brennende] kel | 


Hitze zu haben , und das 
Frieſel kam bey fehr glück: 


lichen Zufällen zum Bor-| 
fhein: es vermehrte fidy| 


die Nacht hindurch. Den 
6ten war der Ausbrud) 


haufig ‚und vollfommen]| 


gefchehen: die Pufteln| 
davon fahen roch Aus, und! | 


y bekamen bereits dine dun- 


kele ie der gelinde| ' 
dauerte aber fort, | ' 


Schwei 
und der Kranke empfand 
von Zeit zu Zeit Herz: 
drücken. Der Wein be- 


freyete ihn davon. Den 


gten fiel das Friefel wie 
Schuppen ab: Das Fie- 
ber verfihwand gänzlich. 


gen. 
Stuhl⸗ 





Sechs und zwanzigſter Kranker. 


Herr Heriſſon, 20 Jahr 
alt, bekam gleich anfangs 
Froſt, er zitterte, und lag 
in einer tiefen Betaͤu— 


bung. Ueberdies Flagtel 


er noch über die allgemei- 
nen Zufälle der Epidemie, 


>. .. 


— zten ſchwitzte er — 
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dem ganzen Körper, der] Mittel. |Wirkun: |Kenmei- 


bald darauf mit rothen, gen. Ichen der 
bfenfärbigen, ſchwarzen Kochung 
Flecken bedeckt war. Sein| Brehmit: OhneWir⸗ und der 
Puls gieng zuſammenge⸗ tel. jtung.  (gpifen, 
ſchnuͤrt, und ein’ ſympto⸗ 

matiſcher haͤufiger Schweiß 


dauerte. bis zum 7ten Ta⸗ 

ge fort. Alsdenn hoͤrte 

er auf; der Puls ſchien 

ſich zu entwickeln, und das 

rothe Frieſel ließ ſich ſpuͤ⸗ 

ren; in der Nacht aber 

wurde der Puls von neuem 
zuſammengeſchnuͤrt, er 

gieng ſchnell und ſehr 

ſchlecht. In der Nacht / Blaſen⸗ Sie haben 
befant: der: Kranke Masjpfalter. [wenig de: 
fenbluten,. das 4 Stunden! * 
nacheinander anhielt. Den Sauren 

gten: war er weit kraͤnket; mit China. 

et” verlohr die Sprache; 

die andern Zufaͤlle dauer— 

ten fort:; der ge wollte 

wie ein Ballon: auflaufen.| _ 

— und ıoten be— ei a ol 
fand er ſich in eben Diez] tiere und! Der Leib 
fer Lage; feine Zungeleinige: ge-Jöfnete ſich 
. war froden und fchmatz,|linde ab⸗ nicht. 
fein di ſchwach und führende 

ſehr ungleich. Den uten Mittel. 

wurden die Umſtehenden 

durch eine betruͤgeriſche 

Hofnung hintergangen, 

denn die vorzuͤglichſten Zu⸗ 

delta Eloture. NM“ falle 
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fälle blieben beftändig ger wir: J— 
genmwärtig; - und gegen 
den ıaten ftarb er, nachdem 


er 3 Stunden Konvulfio- 
. nen gehabt. | | 


Sieben und zwanzigfte Kranke « 
Frau Sepp, bald 45] Mittel. Wirkun— | Kennzeiz 
chen 


Jahre alt, fpürte nur ei- gen. der 
nen leichten Froſt: die Kochung 
Kopffhmerzen wollten und der 
nicht viel bedeuten, fiel Kriſen. 


klagte aber uͤber heftige 
Schmerzen in den Nie— J 
ven: die Schwaͤche und Dan — 5 
Ohnmachten machten ihn] .,, Pr 
: Arendes Wuͤrmern 
viel zu ſchaffen, und ihr Srechmit⸗ weg. 


tte Wuͤrmer: das ab— — 
fuͤhrende Mittel vertrieb 
den Schmerz in den Len— 
den. Den aten befand 
ſich noch alles in einem 
Zuſtande des Reizes; der 
Urin ſahe ſehr rohe und | 

(fe auß, der Gang des 

(fes war ungleich. Den | 
sten empfand fie Magen: 
drücken, 'nebjt Uebelkeiten: * 
man fuͤhrte ſie von neuem ee acc 
ab; hierauf ſchwitzte fielpirer Ixen, 
ſehr, doch aber mit Un-|micber: | 
ruhe und ohne Erleichte⸗!holt. 


x 
. » & 
=; mn -, — — 
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sung, welcher Zuſtand die] Mittel. Wirk: Kennzeis 
. ganze Nacht fortdauerte; | | 
fie fchlief gar. nicht, und 
rar fehr unruhig. Diel  - 
folgenden Tage befand fie| 
fi) in der nämlichen $a- | 
ge, ſchwitzte beftändig, a 
Nacht hindurch/ ohne 
leichterung. Den 1.gtem| Man hatte/ 
xedete fie irre, Den anz|!brSäuren 
dern Morgen entde * man * ho 
einige, Augenblicke hin— ni * 
du purrothe Flecken, 
— bald vB —— 







N 


derum aſer. 
verſchwanden: ihre Zun⸗ * 


ge wurde ſehr ſchwarz und/ 
hart. Den uten bekam 

ſie Konpulſi * man] 
entdeckte 


? haften 







ie heftige A I 
m Unterbauche; 


gewebe zum Borfcheine 
kommen war. Alsbald 
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feuchte: der Puls blieb 
aber zuſammengeſchnuͤrt, 
klein, ſchlecht. Die Kran— 
fe ſtarb den ı7ten unter 
Konvulfionen. | | 


Acht und zwanzigfte Kranke. 


Frau Belemme beflagte| Mittel.’ |Wirkun- 
gen. 


fih über heftigen: Kopf— 


ſchmerz; fie ſchwitzte Tan]. 


und Macht ohne die ge: 
ringfte Erleichterung ; ihr 
Puls blieb. zufammenge: 
fehnürt, und‘ die. Zunge 


fahe gallige aus. Das ſBeydeiten Mit Nu: 


Abführen- eridigte Feines: |abgeführt. tzen. 


wegs dieſe foınptomatie| | 


ſchen Schweiße. Sie 


hatte größen. Durſt, und und China 


wurde von einer anhalten: 
den Schlaflofigfeit fehr 
abgemattet. Den: ten 
ſchwitzte fie nicht mehr; 
fie wurde aber ſchwach, 
von Angft und Beklem— 
mung geplagt. Sie lief 
. eine Menge- fehr: bellen 
Urin. Ihr Puls: war 
zufammengefchnürt , Elein, 
und gieng aufjerordent- 


lich langſam. Zufaͤlle, 


welche die folgenden Tage 


in eben dem Grade ge-|| 
genwaͤrtig waren. Der 


N 
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Urin änderte ſich blos ein| Mittel. |Wirkun- |Kennzei- 


wenig ab, und war bis: gen. Ichen ic. 
weilen roth, allezeit aber | 
rohe. Den ı4ten machte Den iaten 
et einigen gutartigen Bo— befam der 
denfag. Den ısten fam| Er 
eine beträchtlihe Ge— Ba 
ſchwulſt hinter den Ohren Den folz 
zum Vorſcheine, die ‚als: Ä genden Zag 
bald in Eyterung ‚über: fpärte man 
gieng, woraus verfchiede: | eine ger 
ne Tage hintereinander | nn) 
häufiges Eyter ‚heraus: fe, die in 
floß, dies war ihre Ent: Eyterung 
ſcheidung. uͤbergieng 
Dieſe Kranke bekam und die 
feinen Ausſchlag noch Pe- ee 
tefchen, ob fie gleic) fehr] | 
‚häufig geſchwitzt hatte. | 


Neun und wanzigfter Kranke, 


Ein junger Menfch von 
20 Syahren fpürte weder 
Froſt noch Fieberfchauer ;| Kiyftiere. 
“er Flagte bios ‚über die 
Glieder ‚die er Faum be- 
wegenfonnte; ein gallig- 
tes, fchleimigtes Brechen 
marterte ihn aber gar fehr. N 
Der $eib blieb im Gegen | 
theil verftopft. Er fahe 
den Arzt erft den! fünften 
"Tag. Man fahd feinen 
Puls fieberhaft und fehr 


2 
u 


zuſam⸗ 
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zufammengefchnürt. Man] Mittel. Wirkun⸗Kennjei⸗ 

führte ihn den 6ten mit Den öten| gen. Ichen ber 

Bortheil ab. Den ten Brechmit⸗ Reichliche | Kochung 

war fein Puls jufammen- ns Auslee: und der 
ae BSaufiges rungen. 

geſchnuͤrt, klein, feßte in|aetränfe, KGriſen. 

verſchiedenen Zwiſchenzei⸗ Vilaſen⸗ Reichliche 

ten aus. Den gten woll-Ipflafier. |Eyterung. 

te der Kranfe erſticken; 

das Athemholen wurde er: 

ſtaunlich gehemmt: die 

DBlafenpflafter erleichterten 

daſſelbe. Den ıoten war 

er mit Petefchen bedeckt. 

Die Haut duͤnſtete aus, 2 | 


— — — — 
—— — — — — 


die Zunge ſahe feuchte: 

fein Puls entwickelte fich, 

ſchien gleich und weich zu 

feyn, welches bis zum 

zwölften fortdauerte. Als-| mn, Hatte 
denn wurde er bey jebemipn Leichte] 
drirten Schläge ungleich, Gaben von 
und feßte aus. Dies war China ger 
ganz gewis der Syntefti-|deben. 
nalpuls, nur mit dem Un: 

terfchied, daß er Die gehoͤ— 

rige Weiche nicht batte,| : 

reiche bey diefer Gattung 

des Pulfes erfodere wird. 

Den ı3ten war er noch zu 
fammengezogen, doch be: 

obachtete man noch den 

nämlichen Gang bey dem: 

felben: die übrigen Zu- 

fälle waren ganz leidlich. 0. — — 
Den igten wurde der Puls] ° ET 1 


Den ı2ten 
bis zum 
14. Inteſti⸗ 
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gefehmeibiger, ziemlich] Mittel. |Wirkun: Kentzei— 


weich; ‚und er feßte bey gen. ſchen xx. 
jedem dritten Schlage 
aus. Den ısten fehmwißte] Den ’ısten 
der Kranke häufig, und kritiſcher 
ſein Schweiß ſtank. Er PRIMER 
; i galigte zus 
gieng -aber verfchiedene- fanmens 
male zu Stuhle, wodurch hängende 
eine gutgefochtedideGal-| Be 
| gänge, 


le abgeführt wurde, wel: 
che wie durchgefihlagene 
Erbfen qusſahe. 


Dreyßigſter Kranke 


Herr Delorme, fün 
und vierzig Jahr alt, 
klagte verſchiedene Tage 


uͤber herumziehenden Froſt 
und anhaltende Webelfei-| 
ten. Er wurde eine gan=|Kinftiere, Biel gal⸗ 
ze Stunde hindurch durd)- Brechmit: |[igtes Pre⸗ 
ſchuͤttelt; alsdenn befam at chen. 
WVerduͤn⸗ 
er heftige Schmerzen in gendes 
allen Gliedern und beſon⸗ ſauerliches 
ders in den Lenden. Die Getranke. 
erſte Arzeney ſchafte ihm Den 9. das| Mit alei- 
viel Erleichterung , doch Brechmit⸗ dem Bor? 
befam er. alle Abende eine > ei theile. 
Verdoppelung, wobey der 
Puls kiein, langſam und ee: 
ſchnell gieng, und unregel⸗ von China 3} 
mäßiger wurde, wenn &| .° ku 200. 
gegen die Nacht hinkam; | 
doch war. er niemals ent: 


i 


wickelt. 
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— * en be⸗Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
merkte man nichts Vor— gen. 
theilhaftes, kein Kennzei— 
chen der Kochung. Den 
‚ısten zitterten die $ippen 
und die Muffeln des Ge: 
ſichts konvulſiviſch, und 
er redete in der Stille 
irre. Den ıöten und 17. 
nahm dieſer Fonvulfivifche 
Zuſtand zu: im Geſichte 
ſpuͤrte man faſt beſtaͤndig 
Zuckungen; und die Nacht 
wurde unruhig zugebracht. 

In dieſen Tagen ſpuͤrte Berubi— 
man einen ungleichen gran 
Puls, der bisweilen aus⸗ 
ſetzte. Den 1gten ſtellte 
fi) eine Geſchwuͤlſt in dem 
Winkel der Kinnlade ein,| 
womit Schmerzen in der 
Nachbarſchaft verbunden 
waren, Alsdenn ließ die 
Heftigkeit der Zufälle fehr 

nah. Den zoften entdeck 

te, man Die geſchwollene 
Ohrendruͤſe: ſie wurde 
ſehr groß, und gieng ſchnell 

in Eyterung über. Die 
Kranfheit entſchied ſich 
durch einen eyterhaften 
Ausfluß, der laͤnger als 
funfzehn Tage anhielt. 





(713.900 Eh N 


ſtand beftändig offen, und 


Weitem ein unerträglicher, 
fauler Geſtank Heraus: 


— 


maßen waren kalt und 
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Ein und Drepfigfter Kranke, 
Ein Mann von fechzig| Mittel. |Wirfun- |Kennzei- 


fahren fam in unfer Spi- gen, |chen der 
‚tal, nachdem er bereits Kochung 
acht bis zehn Tage Franf und der 
gewefen. Ich will feine Krifen. 


Plage fo :befchreiben, wie 
id) fie fand. 


Er lag in einer todten 


Schlafſucht, ohne Ver: 


nunft, ohne Empfindung, 
ohne den geringften Wil— 
len; das Gefichte fahe 


bleic) aus, war ze 
fen; die äufferen Glied— 
gefchwollen. Er holte na- 
türlih Achem; der Mund 


die Lippen fahen blenfär- 
big aus. Ich wollte fei- | 
ne Zunge feben; fie war 
ganz ſchwarz und zuſam— 
mengefchrumpft: aus fei: 
nem Munde gieng von 
Man gab 


ihm guten 
Wein mit 


noch mehr, fein ‚ganzer 
Körper verbreitete) einen 
aashaften Geruch, daß 


man hätte glauben. follen, | Weineßig⸗ 


er wäre bereits ganz in|ipgup. 
Faulniß ander, ob 

er gleich noch lebtl Euv-| ı Ko vor 
5 lic) 
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fih mußte ich ihn befon-] Mittel, |Wirfun- Kennzei⸗ 


ders legen, aus Furcht er gen. 
mögte eine ordentliche 
Peſt in unferm Spitale 
verbreiten. Da man ihn 
wiederum etwas Dutch 
Beyhuͤlfe berzftärfender 
Mittel belebt hatte, fo 
hörte er nicht auf zu kla— 
gen und zu fhreyen, und 
dies wurde einige Tage 
hindurch "blos durch die 
Gegenwart des Arztes un: 
terbrochen. Doch konnte 
man kein Wort aus ihm 
herausbringen. Auch be⸗⸗ | 
Elagte er fich nicht einmal} Blafen- GSie enter, 
bey dem: Verbinden der|Pfafer auflten ganz 
Blafen, ob mar gleich) — * 
die Pflaſter ſehr geſchaͤrft J— 
hatte. Sein Puls blieb 
unterdeſſen gleich in ſeinen 
Schlaͤgen, erhaben und 
mit unter gieng er lang» 
fam; fe lange Zeit be- BR 
hielt er diefen Karafter.|zrant yon] 
Der $eibiöfnete fi, nnd!4 Loth 
man forgte dafür, daß er China. 
offen blieb. 
Bereits waren zwanzig 
Tage der Krankheit vor- 
über, wenn man annimmt, 
‘daß der Kranfe erft den 
. achten Tag in das Spital 
gefoinmen tar, und erft 


chen der 


Kochung 


und der 
Kriſen. 
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in ber Folge Fonnte man Mutel. Wirkun⸗ Ka 


Hofnung! fchöpfen: denn gen. Ichen ber 
man fpürte fein Kennzei- Kochung 
chen der Kochung oder und ber 
einer wahen Krifis; und Krifen. 


auf der andern Seite wa⸗ 
ren die Zufaͤlle nicht ſchlech⸗ 
terdings toͤdtlich. SeinUrin 
den man ſchwer bekommen 
konnte, ſahe ſehr ſchwarz 
aus, und ſtank heftig: 
fein Körper verbreitete be- 
ftandig einen aashaften 
Geruch, fo wie dies gleic) 
im Anfange geſchehen 
war. Gegen den ꝛaſten 
Tag ſchienen die Kraͤfte 
zuzunehmen; er bekam 
Much and beſann ſich 
wiederum ein wenig: er 
fagte, er befinde ſich ganz 
wohl, und glaube nicht 
daß er fierben werde, Ue— 
berdies hatte er noch ei- 

nen galligten, erleichtern: 

den Durchfall. Den 30, 
‚war er endlic) —* J 

ich; er hat ſich erholt: 

Di Puls gieng N en — 
lebhaft N nicht fehr fi es rendes rung. 
berhaft. Auf dieſe Art Mittel. 
erhielte er ſein Leben und 
wuͤrde wiederum geſund, 
nachdem. man nichts ge- 
fpart hatte, was zu feiner 
— Erhal⸗ 
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Erhaltung erfoderlich gesi '. 
wefen war. | | | | 


Asch erinnere mich noch eines. Kranken mit Na— 
- men Sanſon, der in das Klofter von, &t, Barbara 
gebracht wurde, der fich noch in einer weit betrübteren 
Sage befand. Man hatte ihn auf der Straffe gefun- 
den. Es war ein Bettler, ver nirgends eine Woh— 
nung haffe, und vermuthlich war er unmenſchlich aus 
der Herberge aus Furcht ‚vor dem Anſtecken gefchleppt 
und auf die Gaſſe geworfen worden, Sein ‚Körper 
gieng ‚in Faulniß über, gleich als ob er durchaus nom 
Drande ergriffen. wäre; fein Mund und fein Zahnfleift 
gaben :ein ftinfendes Enter ‘von fih; und der Hau 
der aus fdiner-Sunge herausgieng machte, Daß man vor 
Geſtank zuruͤckprallte. Niemand wagte es feinen Mund 
und Gaym zu unterfuchen i er verpeftete alles um ſich 
‚ herum. ‚Die .antifeptifchen Mittel, die man ihm mit 

Gewalt einflößte, ſchienen feirten Puls belebt zu haben, 
er wurde aber von Konvulfionen und dem Schluden 
gemartert, welche: Zufälle ihn nad) drey Tagen weg- 
raften. Man war nicht verwegen genug feinen Kada— 
ver zu öfnen. | | ee 


J 


Zwey und Drepbigfie Kranke. 
Mercier ‚ eines Wag-| Mittel. |Wirkun- |Rennzeis 
ners Frau, von neun undſein | gen. ſchen ꝛc. 


orenßig Jahren, Flagtel Wundarzt 
über - heftigrs Kopfiveh,|aab ihr ben 
Schmerzen in den Lenden, ſten er 
Reifen in den Waben: eig f 
fie hatte ‚häufige Webelkeiz]yrunighen |: 
ten und bereits grüne Gal-| Mitteln. 
fe weggebrochen, Den 6.1 1 
| — ie 
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ließ fie einen Arze rufen, Mittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗ 


Sie hatte ein heftiges Fie⸗ gen. chen ver 
ber, und wurde von grau⸗ Kochung 

famen Kolifen. gemartert: und der 

diefe ſchrieben fich von dem Krifen. 


draftifchen "Mittel ber, 

welches ihr dee Wundarzet| 

vor furzem gegeben hatte,| 
Den ten befam: fie eine)Klnfiere, Es gieng 
heftigere WBerdoppelung, ee viele Galle. 
der Puls mar. Flein ‚. äu=|pierauf er: Burn 
fammengefhnüret 5; die was Kaſ⸗ Iyorihr. 
Zunge fahe troden aus, ſientrank. 

die Haut brennte und war 

ganz, trokfen. Den 8ten 

Abends War fie taub; und 

den gten-lag. fie in einer 

beftigen ; Raſerey. Bon 

diefem Augenblicke an, 
wurde fie von Zucken der 
Flechſen, krampfhaften Be: 


wegungen der Nerven, Kon⸗ 





Den sten 
Taubpeit. 





vulfionen in den-Musfeln 
des Gefichts gemartert; 
Zufälle, welche bis zum | 
ızten dauerten, Alsdenn Man hatte Ohne ei: 
befam fie hyfterifche Kraͤm⸗ ſie jechs [nen Nu- 
pfe: fie redete mehr in der|mal in das tzen en 
Stille irre: fie lachte und En: BIER 
weinte abmwechfelnd: der 
Tag und die Nacht waren | gark: 
einander glei). Ihr Puls |teikh- 
blieb fieberhaft, die Haut bruͤhe. 
brennte. Den ı6ten be-]' - 
fam fie erftaunliche Kon. | 

— | vulſio⸗ 


574 Epidemie von Louviers. ge 


vulfionen; fie verlohr gang) Mittel. Wirkun⸗Kennzei⸗ 
die Sprache. Endlich fiellgerugi: | gen. ſchen der 
fie in eine Ohnmacht, wel⸗ gende Ohne Nu⸗ Kochung 
che laͤnger als vier und Mittel. zen. und der 
zwanzig Stunden dauerte, Klyſtiere. geine - Kriſen. 
und oft konnte man feinen Wirkung. 

Puls ſpuͤren. Den ıgten | 
hörten die Konvulfionen 

auf; es bfieb blos ein 

Hüpfen der Sennen zuruͤck. x 
Den 2oten Fam fie wie— 
derum zu fih: ihr Ver— 
ftand ftellte fich aber nicht 
ganz vollfommen ein, denn 
fie war nod) ganz erftaunt, 
und einige Tage hindurd) 
kindiſch. Ueberdies Dauer: 
te das Fieber beſtaͤndig 
fort; der Puls entwickelte 
ſich aber unmerklich. Den 
arten war fie ohne Fieber 
und ber, Erholung nahe, 
ohne daß die Krankheit 
durch eine Ausleerung wäre Den asſten Abgang 
entfchieden worden. Auch abgeführt, |yongelber, 
ſchwitzte fie nicht einntal ſchwar zer 
in dem ganzen Laufe der Gaue. 
Krankheit, und man be— 

merkte nicht, daß mehrere 

Wuͤrmer, als derjenige 

weggegangen waͤren, wel- 

chen ſie gleich anfangs | 
wegbrach. | 
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Drey und dreyßigſte Kranke. 
Herr Valambois, fünf| Mittel. Wirkun⸗Kennjzei⸗ 


und vierzig Jahr alt, be:| gen. chen ver; 
fam einen febrilifchen Kochung 
Schauer ; hierauf einen und der 


heftigen Froſt und ein|Abführen: jAbgang Kriſen. 
hitziges Fieber: er ſchwitzte des Brech-⸗ von Galle.) 
in dieſem Anfalle ſehr ſtark; Nitel. — * 

doch blieben das Kopfweh ben, 

und ftechende Schmerzen mürmern, 

in den Kniefehlen zurück. 

Den zweyten Tag grif ihn 
das abführende Mittel fehr 
an; es Ben aber Wuͤr⸗ 
mer von 










Sdufiges 
iduerliches 
Getränfe. 


Abends ftellce ſich Doch eine 
Verdoppelung ein, die fehr 
heftig war, womit zugleich 
örtliche und vorübergehende 
Schweiße verbunden wa— 
ven. Den ten wurde er 
taub; der Urin zeigte ein 
entferntes Kennzeichen der 
Kochung. Den gten war 
er auf der ‘Bruft mit ro— 
them Frieſel bedeckt, wel: 
ches aber bald verſchwand; 
und von diefem Augenblicke 
an wurde der Puls Elein, 
jufammengefchnürt , doc) 
o 1 


Den 7ten 
Taubheit. 


Fußbader Der Urin 


hatte eine 
rothe dicke 
Wolter ) 
hierauf be: 
kam der: 
ſelbe in ber 


blieb 
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blieb er gleich. Den ıoten| Mittel. | Wirkun- |Rennzei- 
befam er fonvulfivifche Be⸗ Blaſen⸗ gen. chen ic. 

wegungen in allen Glies|pflafter.. |Starte |Folge der 
dern, das Geficht fahe roth|: Enterung. | Krankheit 











aus, die Augen funfelten. | ſeinen 
Ducch Beyhuͤlfe der Kunſt Veruhi⸗Nicht ohne reichlichen 
bekam er in der Nacht eini⸗ ig Mit⸗ Nutzen. |Bobeniaß, 


gen Schlaf und die Kon— beſonders 


vulſionen verſchwanden. 
Den uten Morgens war 
ſeine Zunge feuchte gewor— 
den, ſein Puls Li: fid) 
mehr entwickelt. Den izten| 
murde ed von Uebelkeiten, 
Stedyen in dem! Magen] - 
gemartert ‚ welche Zufaͤlle Kaßien⸗Es aiengen 
nad). einem abfuͤhrenden — noch Wuͤr⸗ 
Mittel verſchwanden: er eh mer ab. 
war ſelbſt ruhig und fchlief| 

ein wenig in der Nadıe.| 

Den 14ten befam er. Angft, Man gab 

es wurde ihm ganz ſchwach: eine 

Abends entwickelte ſich ſein chweiß⸗ 

Puls, die Kraͤfte fanden — 

fich wiederum ein: gleich he 
darauf fam das Friefeliman ver; 
wiederum zum Vorſcheiti, band Wein 

und man fand, daß der damit. 

Urin einen guten Boden; 

fag machte: der Kranke 

ſchwitzte ein wenig, aber mit 

Erleichterung. Die fol-| 





genden Tage waren diefe a: 
Kennzeichen nody gegen] \ ue : 
mul: 


waͤrtig, welche eine Ko⸗ 
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a end re 
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tert: er’ warf: einigen 
Schleim aus, der mit et⸗ 1 on Ber 
was Blur vermifear| ee ng pua 
In der Nacht vo 2after ‚39 sion sr itiſche 
bis zum 23ften hatte er eine * Sb Anm unnipe a 
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578 *  Epibemie von Eonvierd. 
Jahren auf‘ der rechten] 
Seite gelähmt gemwefen, da] 
fie das epidemifche Fie- 
ber befam. Lange Zeit 
vorher war fie traurig und 
betrübt gewefen, weswe⸗ 
gen fie häufige Mutter: 
anfälle, ja felbit öfters Ar: 
ten von hyſteriſchen Ohn- 
machten befam. Mod) 
mehr, Armuth und Elend 
druͤckten fie zu Boben. Die! Man er 
Krankheit trat mit einer | Bürmer 
Deraubung der Sprad)e — eg. 
ein, und fie wurde den weinſtein. 
sten Tag taub. Sie har- 

te ein einfaches und ans 
haltendes Fieber, der Puls 

blieb fehr langfam, und 

fie wurde von einer Schlaf: 

fucht geplagt: die Zunge 

und die Haut fahen ziem- 

lich feuchte aus, Mad /Blafın TS enter) 
der Wirkung dev Blasjfäter img zur. 7 
fenpflafter erwachte fie; — * 11° 
bald darauf fiel fie abet Füße — * 
wiederum in eine Betaͤu⸗ legt. 
bung unb ſelbſt in eine 
lethargie: in dieſem Zu- 
ſtande blieb ſie verſchiedene/ 
Tage, ohne etwas zu ſich 

zu nehmen, und ohne daß 
man ein Wort dus ihr u: 
herausbringen konnte. Ge. Größe Gar] 
gen den ten war fie mit ben von 
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Friefelpufteln bedeckt, wel- Mittel. | Wirkun: |Renttei- 
he Häufig mit einem China, | gen. chen sc. 
Schweiße der Kochung|trant. un. bis zum 





zum Vorſcheine kamen, durc 
und ihr Puls wurde einen Frie⸗ 
lebhaft. Den iqten war ſelaus⸗ 
der Aueſchlag vollkommen ſchlas. 





und Die Krankheit ent 
ſchied ſich glücklich: fie 
blieb ohne Fieber, und 
murde von ihrer Khmung 
befvenet. Ich habe fie 
vollkommen geſund ge: 


feben. 


Einige ab: 
de 
ittel. 













Fuͤnf und dreyßigſter Kranke. 
Ein robuſter, ſtarker 

Mann in ſeinen beſten 

demiſche Fieber, und wur: 

dein daB Epital gebracht. 

Seine Krankheit fieng VBrech⸗WGalligtes 

fällen, Kopfweh, ſchmerz— 

hafter Muͤdigkeit ohne Ue⸗ 

belkeiten und Herzdruͤcken 

wie die uͤbrigen. Zw But ” 

auerliche 

ſchen 4 sten und: Öfen 5 — 

feine Augen ſahen ver⸗ gapungen! 

wirrt und ſtarr aus; ſein Fußbader. 

Puls war lebhaft, voll, 


Jahren bekam das epi— 
mit den allgemeinen Zu⸗ mittel. Brechen. 
an. Man behandelte ihn Verdan⸗ | 
fiel er in eine Kaferey: hie. 
hart ud fehe | geteisf; 





2 dieß 
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dies bewog den) Herrn 
Gerard, ihm die Rofen- 
ader öfnen zu laffen, und Auf ‚dem |mit glüd-|Kochung 
er lies das Blut bis zur Fuhe zurlichem Er⸗und der 
Ohnmacht laufen. Er —* ge folg.  IMrifen. 
wide durch das Aderlaf: —* | 

fen fehr abgemattet, und 

es wandelte ihm eine | 


Mittel. \Wirkun- Kennzei⸗ 


gen. |cben der 








Schwachheit an: hierin⸗ 
nen blieb er lange Zeit 
und man ſuchte ihn wie⸗ 


derum zu beleben. Er Abgeſuͤhrt. Hergefieht 
fiel weiter in fein. Irrere— ohne Kri- 
den, und feine Krankheit fis. . 


endigte fich ſchnell. ©, 
Anmerf, Art. 5 


Schs und dreyßigſter Kranke: 


Ludwig Goua, befam ans. 
Schauer, beftiges Kopf: Pa 
weh, Schmerzen in ben = 

$enden und in den Füßen: 

er klagte über Uebelkei— 

ten und Herzdrücfen, dem⸗ 
ungeachtet ließ ihn der 
Wundarzt zweymal zur 

Ader, und führte denfel 
den 7ten mit einem dras|Der Arzt wa 
ftifchen Mittel ab. KHier-|murde er et 
auf.befam der Kranfe ei- — a | 
nen beftigen Durft und] | 
erftaunliche Kolifen, Sei⸗ — 525 — 
ne Haut brennte, die Aus] hung 


hungen, 
gen funkelten; er mar|Zußbdder. 





— 


! 
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nicht bey fih. Endlich] Mittel. |Wirkuns |Kennzeir 
verlohr er die Sprache, be) gen. ſchen der 
kam Konvulſionen und | 
Spingen der Sennen. 
Den 'gten rafete er; der 
Puls gieng klein, ſchnell, 
frampfhaft; die 


dorrt. Er trank alle Mi⸗ Verſußen⸗ 
nuten , und konnte den de Getran⸗ 
Durſt nicht loͤſchen: Zu⸗ke⸗ Yimos 
faͤlle welche ganzer vier nade. 
Tage anhielten, durchaus 
einen Reiz, einen Krampf 
und einen rohen Zuftand 
zu erfennen gaben. 
$eib war aud) zufammens 
gefchnürt und zufammen- 
gefallen, der. Urin gieng 
häufig ab, und fahe helle 
wie Wafler aus. n 
ızten ftellten fi) die Kon: 
vulſionen —* ſo haͤufig | 
ein, die Zunge wurde ten Sie 
feuchte. Der Kranke —— ar en “ 
ante Slaſen⸗ten nicht 
hatte weniger Durſt: er ylaſter imſehe. 
ſchwitzte ein wenig, und Nacken 
fiel in eine tiefe Schlaf-|nud au 
ſucht. e Süße, 



















ierauf ließ der) 
Krampf plöglih nad); 


ver Puls ſchien aber: 5 K .. 

finfen:. > erft: gegen den] 6 sum! 

mi er ſich mit ei 1 2 Wöf2o, Kenn 
1 Kochung. 


u. 
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und die Haut Site Birkun:)| Rerinzei:' 
Blos —— —— * 





































der Kranke eine Ton na 
‚ he Werd ppelung Ina a 
v sh 
R ia f u. 
ERDE BR) Be 
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it, daß, man, bey der. Heilung dieſer Epider _ 


Zeiten ta 5* und eine ur 
“ide Mitteln | nie * an rer 


* 

ir haben * we 
von GW - Theil —* 
davon — wurden rd 


[ung feineswegs ihre Sch 
gebracht hat; daß fie nebſt ir, —* — 


















halten worden. Een von — > wurd 
ſolche Perfonen der hert 
falls aber w "ie in 
reftete man schnerinnen, 





Famen; und, ich, 
hat, bey weichen —— ein 
Weibern gieng es oft unrichtig, 
meiniglich ſehr ſchwere u | 
len zrvo Bemerfungen von -foldher Ä 
die dieſe Kranken gehabt Par T daR mnnytrs 
El 5 10 vi 


Sieben und Drepfigfe Kranke 


Heap tt tr a mut 38 
Eine Frau mit Namen * | 
Sanglois, welche ohngefäht| grpejs 
zween Monate fchwanger|hende, 
PEN K pf⸗ f 
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— 8 Den — Abente 
Morgens gieng es ihr un-|Di 
richtig; fie war den gan⸗ 
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fötief die foig 
Den zten b 


mals —— 
Beißen in dem er 
fe wurde gelinde! abge- 


führt; es giengen Wür- 
‚mer von ihr, und die an 
nigung wurde . 
unterdruͤ | 
—* ſie 
hig, man gab ihr ein —175 


fäuftigendes Mi —* hu are 
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thes Frieſel; dere 
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"7, An. Hippoktates würde dieſe Krankheit 

— und’ peftartiges *— 
Ein ie viele Kit ſtverſtaͤndige föntien’aber 

undernswuͤrdige Kuͤrze faſſen, welche "bios 
* Vater der kehenehwiſſenſchaft aeg a Im 


ER. babe Diefe, — febrem Tom am. 
ematibus, contagioſa m — peflilen 
nennt: eine vielleicht , etwas, zu, ſehr — NE 
ſchreibung/ die „aber, von; unfern heutigen Aer 
weiß; meht ausgedehnt werden würde, „teil. fie, 
higige Feber weit weniger als die Alten et 
glaubte ‚deswegen dieſe Epidemie, dur, Ar 
wur A — 3 ier wirkli 









find: 

* 8 Si war * falıfe — we dt 
—— „man — er 
——— — — 









geloßten Blute seh *3 up %e im © h. 


»EWETE 


— der, Aufl vun ih, I “, 
ung au. ſich 9e 

ute te, * ar — * 
—— abe Aue 
den, aasha Geruch von 

gleich nach dem To | 
diefe erfchrectlichen 
fogar.bey lebendigen, 


darinnen eine 
tanz. encdecht, die, Bald, 4 eine 35 ‚ga gte Se win 








2) Die Exanchemen EI Ye —— —S 
ſchienen fo weſentlich zu dieſer Krankheit zu gehören, 
daß ſie niemals moͤrderiſcher war, als da — 
3 n 
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‚nicht, nach. der Haut —— ‚Saft, anfen 
{ rd Be ; 


bekamen zweyerley - Aus 
‚sefchen und das sie fel. Io | * 
‚zenbe, kuͤhl de, art, der Aer N von i 
—— * epti ch a Rs: Habs el; in⸗ 
dern noch ‚entfernen, Ei fönnen,, ob id gleich Mi berfel- ' 
‚ben gehörig. ausleereee. 
3.) Die Epidemie war anftecfend. Er Süße 
dies bereits in der allgemeinen Abhandlung behaup⸗ 
tet, Der, Water fteckte feine Kinder, = ihre Muͤt⸗ 
br an. N — F Fan ‚Haufe * —— 
Ite i fieben anke binnen einer Zeit von fünf- 
zehn. ae welche alle d — Fieber on 
ten. meht laßt ſich aber der · Umfang der An⸗ 
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| Hedung, sh a4 ſich diefe] Krankheit immer —* 


M daraus‘ b da 
Ei Are he Andırire 


— Ei» welche bis jetzt die — —* 


bon geweſen ſobald man "ein 
tete; und. daß im Gegentheil nunmehr 
enden, welche die Kranfen bedienten , * sieh 


ihnen fehr oft näherten am h "angefeee wi 






das Spital —— ſie efuchen diejenigen weit 





wen in der „Stadt tanf lagen·die Ge⸗ 
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= — A bie. Be 
ent "bi des Spitals, felbit 
de 4 men, die mehrfien 
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Hung X AB Med, Part, XIV; * | 
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sicht fi den Alf — 


febriliſchen —* wie bey ne 
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a Bruf, 
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ber mit allen feinen Zufaller eit y — 
ſo lange martert bis der Tod Rn gen ei 
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macht „ oder bis zum Gl ae geſchwollene 
Druͤſen hinte Ä "ben a Vorſcheine 


welche die ei‘) uitb 
geben Ay Beige elle. & Ba . 
5* — den A 1665, 66, —5* derſel⸗ 
——— dewefen, * 
( — Febr. — et beſt, an nor, 1665, 1666. 
Cap, If. Fetnel, de’ FebHiB. Cxiralib, ex peftilentibus, 
Cap. X. ."Mereurialis,?de Peite, exe’) Fand m 

wohl nicht. in. unferer Evideite alle Phänomene’ ı 
vereiniget, welche, Sydenham ae * 
Hm (sn San * — | 


ee 
— * 
* > —— — 
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* ne —* en Beobachters er- 
— , terbe id; meine‘? — ii 
auf bekannte Gegenftände Hin 


— mit unferer Freie — 

Haben, indem fie in die Sinne —* nic 
glücklich an feyn eine I 
* Dee wi ae, sh 


fe meine ee ———— N 
ner Theorie nur geſtammlet Hey as ber vb 
uͤbung anbelangt, trug ich bios Wahrheiten 
feste nichts fefte, was ich nicht vorher genau unterſucht 
hatte’ ( Sect I.'Cap. XI, a ug — er 
1.) Zuerſt wollen $age ber 
umfie ende Gegend unte En 
— * artige ———— 
Ay der Be, rad 103 sun 
Ei der, Breite — in nen ten Ebene, 
liegt: fie wird von niedtrigen M ng — 
Bee breite Straßen mn | ce # 9 Kan fer 
find feinesiwegs aufgerhüicmt „. noch zu *— Die Cbene 
aber nach Mitternacht hin Hein hränte, j% em, (id — 
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nicht weit von der Stadt eine Kette von Gebirgen be⸗ 
findet ‚welche fie vor den Weſt- Nord-Weſtwinden 
ſchuͤtzt, auch findet man ohngefähr. in der Entfernung 
einet Stunde von der Stadt einen Theil: einge Walds, 
der fie vor Nord» Weſtwinden, und von der, Abend- 
feite bedeckt. Auf die Art liegt dieſe Stadt wirklich 
bios: gegen Mitternacht und: Mittag „und zum Theil 
nad) Suͤdoſten offen, wo ſich Moräfte befinden. 

“ 2.) Sie wird von einem fleinen Fluſſe, die 
Eure, bewaͤſſert, die fih in zmeen Aerme theilt, ein 
hartes, Faltes und zum Kochen der. Hülfenfrüchte nicht 
taugfiches Waſſer ſuͤhrt, Das. die Seife Feineswegs 
aufloͤſt. Dieſes Waffer brauche man im gemeinen 
Lben, und nicht wohlhabende Leute bedienen es fich 
zum Getränke, Vielleicht ift dies ein Grund von den 
Kröpfen und den falten Stockungen, die man. unter 
dieſer Gattung von Menfihen findet. | 

3.) Louviers enthaͤlt ohngefähr 7000. Einwohner, 
Bon dieſer Anzahl find wenigſtens 4000 Perfonen Kauf- 
feute, Handwerker, Künftler, Leute, die fich einzig 
mit der Bearbeitung der Wolle befchäftigen, und fie 
zur Verfertigung / der fhönen Tücher zubereiten , Mel: 
che fo wohl in dem KRönigreiche, als aud) auswaͤrtig 
fo hoch gefchäßt, werden. Bey allen diefen yerfchiebe- 
nen Zubereitungen geht die Wolle gewafchen und unges 
wafchen Durch. ihre Hände, fie. wird. gekartetſcht oder 
gefämmt, befommt alsdenn neues Del, fie wird ge» 
ſponnen, abgewickelt und ferner.bearbeitet u. ſ. w. 
jederzeit beruͤhren die Arbeitsleute einen fetten, feuchten 
Koͤrper, wovon die Feuchtigkeit, und das Fett ſie ganz 
durchdringt/ und zwar um fo. mehr, weil. fie ſich leicht 
in. ihre Kleidung hineinzieht. Ueberdies muß man 
anmerken, daß ſie zu hunderten in den Werkſtaͤtten 
verſammlet find, worinnen man verſchiedene Waͤſchen 
de la Eloture. Pp an⸗ 
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anſtellt, wordus man den Schluß machen Farm, daß ſie 
beſtaͤndig eine nicht fe weg nn von einer feuch- 
‘ten Atmoſphaͤre ei Sonnenuntergang 
‚begeben fie ſich von bamveg y einige: —— in 
eh in ihre Hütten, im niedrige enge Stuben, die 
— Be Dee wo. oft die Luft blos 
die Thin hineindringt, wo das 
wenn e8 häufig vom Himmel ſtuͤrzt, oft verweilt. 
einem ſolchen Orte liegt eine ganze Familie, Väter, 
inder, alte Perföhen oft wie das Ri eh auf dem Fuß | 
den untereinander, und. nicht felten fehlt ihnen zu ib. 
ren Sager das nöthige Stroh. "Auf biefem — 
er ſtrecken ſie ihre, den Tag hindurch abgem 
Glieder aus, und ſuchen Ruhe, ierinnien f 
ſich aber noch keineswegs ber, Umfan lust, 
Elends ein. —T — * 
Man wird fich ER 1. — fie v 
Jahren die Lebensmittel aufferordenelich ch the J 
und da das Elend merklich zunahm —* der 
Hatidel von Louviers ins Stocken die Kaufleute mußten 
deswegen, "aus Mangel’ des! Abfaßes;, verschiedene 
Stuͤhle ſtehen laſſen: folglich "blieben viele Weber oh 
Arbeit und der Lohn der andern wurde vermindert, 
gefchahe alsdern?? Man ſahe nicht mehr, —2** 
daß ſich die Handwerksleüte an den Feſttaͤgen Muftig 
machten,’ umd einen Theil ihrer Sorgen in dem Weine 
rödteren. Mein, für jie gab les feinen Augenblick ber 
Freude mehr. ı Die blaffe Farbe war auf ihrenE 
fihtern gemalt : das Elend hatte ihren Muth zu 0 
geſtuͤrzt. a waren Die un fo.weitägebmankien 
daß fie einen Theil ihres elende Gerächs "verftoffen | 
mußte; fie waren gezwungen faftalles ju —— 
um ihren Hunger zu ſtillen, und zur 
riß ihrer kleinen Familie einige: 
ſchaffen — man aber auch woh 
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nennen ;: Das ihnen zur Mahrung diente? Gluͤcklich 
waren hoc) Diejenigen , welche nicht Gift mit den Mabr 
rungsmiftein hinunter gefchludt hatten, die ihnen-zur 
Speife dienten. 84 
Nach dieſen vorlaͤufigen Saͤtzen, die vielleicht 
die naͤchſten oder praͤdiſponirenden Urſachen der Epide— 
mie entwickeln, wollen wir kuͤrzlich die Konſtitution 
der vorhergegangnen Witterung, und wie ſie waͤhrend 
der Krankheit beſchaffen geweſen, nebſt den großen 
Veränderungen der Atmoſphaͤre unterſuchen und be— 
trachten. Hierzu fodert uns Hippokrates ſelbſt auf, 
indem er ſagt: Unterſucht die Konſtitution der Jahrs— 
zeiten und die Natur der Krankheit ſehr genau. 
Nach den Grundſaͤtzen dieſes großen Meifters , rund: 
fäge, welche fich auf die richrigfte Erfahrung grüns 
ven, ſcheint es ausgemacht zu feyn, daß man die offen- 
barſte Urfache der epidemifchen Krankheiten in der 
Veränderung der Witterung und in ihrer fihlimimen 
Beſchaffenheit fuchen muͤſſe. Jede Jahrszelt biethet 
ihre beſondern Krankheiten dar, und der dritte Ab— 
ſchnitt der Aphorismen beſtimmt dieſelben; ſehr oft 
geſchieht es aber, daß eine Jahrszeit die Temperatur 
einer andern annimmt, weswegen man alsdenn die— 
jenigen Krankheiten bemerkt, welche in der erſten haͤtten 
herrſchen ſollen. Dieſe Veraͤnderung, welche alle 
Koͤrper auf eine ganz auſſerordentliche Art angreift, 
und die zu einer ſolchen Jahrszeit ganz fremd iſt, muß 
nothwendig einen Eindruck auf viele Menſchen auf 
einmal machen. Dies iſt wahrſcheinlich die erſte 
Urſache dieſer groſſen Plagen der Menſchheit, wo— 
von wir bereits anderswo ausfuͤhrlich geredet haben. 


Wir wollen hier keineswegs die meteorologiſche 
Beſchreibung jeder vorhergegangnen Jahrszeit wieder⸗ 
holen; man finder fie in der allgemeinen Konftitus 
u 32 | Ppa tion 
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tion der Jahrszeiten aufgezeichnet. Es wird hinrei⸗ 
hend ſeyn, wenn ich bier kuͤrzlich anmerle dafs feic 


dem Herbſt 1768 felten ‚eine 1 
fey me —* dab — 
gehe et teile habe 

































irmifee Mittagswind hete, worauf im DE 
tober Nordwinde folgten, ge ſich alsdenn Froſt eit 
ſtellte; daß dieſe ganze Jahrszeit ſehr ur ft 1die 
und be * wegen ber se ng ug 
nd istagswinde fehr merfwürd % 
inf machten das Ende, des des Herbfts, fo * m me 
feuchte, hi N bey der innen 1 hau fig 
donnerte, Der Winter, der überhaupt ſehr egner 
war, hielt ſehr lange an, wenn man —* au — 9 
nimmt, daß es noch in dem Monat Fror 
Das Fruͤhjahr ı770 brachte ung in X M au | 
Mays eine ganze Woche hindurch heiße © | 
terung , und am Ende dieſes Monat ſpuͤ J a 
eine Winterfälte: der Sommer we anfangs fi chte 
und Falt, in den Hundstagen heiß, kalt * och 
am Ende, Das Herbitäquinoftium So ihr J un: 
geſtuͤme Mittagswinde mit ſich, und es regnete tät 
lich heftig; wir bemerkten be ig ſchlechte 
ter; und es war fehr heiß. bern omete 
zu Mittage auf fechzehn, zwanzig, m uf v 
— — Alle Min er en vir fa 
el, der Wind blies orden: gegen M 
ftellee fi fi ch Suͤdwind Pros es ae denn jehr heiß 
bis der. Nordwind wiederum weht, det ie ganze 
Nacht, anbielt; und der Regen dauerte dig ſort, 
wenn auch ra ſobonſs Zwey ganzer 
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Fahre hindurch war alſo die Witterung wegen ben 
abmwechfelnden Nord. = und Mittagswinden, megen der 
fehlechten Witterung ‚: dem’ häufigen Regen und ver: 
auſſerordentlichen Feuchtigkeit unregelmaͤßig geweſen. 


So war der Zuſtand des Himmels vor der 
Epidemie beſchaffen, wovon ich die Geſchichte ent— 
werfe: eine beſtaͤndig veraͤnderliche Witterung, die 
ſehr vermögend war epidemiſche Krankheiten zu er⸗ 
zeugen. Man fand nicht nur dergleichen in der Nor⸗ 
mandie, fondern auch in vielen andern Laͤndern. Man 
fey aber aud) gegenwärtig auf das Lokal der Stade: 
Louviers, auf ihre Lage aufmerffam; man wird fe- 
ben, daß fie in einer Ebene oder platten Sande liegt, 
welhes von Norden nach. Süden zu, nicht weit von 
der Stadt, enger wird. Die Einwohner müßen folg⸗ 
lich. den Eindruck des Nord- und Mittagwinds fehnel- 
ler und unmittelbarer fpüren. Dies find aber eben 
die benden Richtungen des Winds, welche ganze zwey 
Sahre hindurch Witterung und Yahrszeiten abgeän- 
dert und in Unordnung gebracht haben: hieraus fann 
man fchließen, daß die Einwohner, während dieſer 
Zeit den Wirkungen diefer Winde in unfern Körper 
ausgefegt, und fo zu veden ein Ballen für beyde ge: 
wefen find, 


Man mußte alfo erwarten, daß in diefer Stadt 
Fieber oder Kranfpeiten herrfchen würden, die fich 
von der unbeftändigen Witterung, wegen dem abwech— 
felnden Froft und Hige herfchrieben, oder welches 
einerley ift, man mußte Herbftfranfheiten erwarten, 
weil dieſe Jahrszeit mehr dergleichen auge 
unterworfen zu ſeyn pflegt. 


Gegenwaͤrtig wollen wir die Krankheiten betrach⸗ 


ten, welche für Herbſtubel — werden. Hieher 
rechnet 
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verfinet man wiele von den Sommerfranfheiten ‚als 
anhaltende hisige Fieber, Brechen, Durchfälle, — 
noch mehr aber * melancholiſche Zufaͤlle, 
das iſt ſolche, welche von der Bewegung der ſchwar⸗ 
zen. Galle Herfommen. Denn die gelbe Galle nimmt 
im Sommer zu, und — findet man — 
ze. Galle ſeht häufig und fehr thatig. (biip 




















3. Aphor. 21,22, Lib, de Nat, Hominy iefe nam: 
lichen Bewegungen der meläncholifchen Gäfte fihb 
gleichfalls ein Erbcheil ver Frühlingsfranfheitch, fie 
find beyden Fahrszeiten gemein, und ihre Wirfung 
beiteht darinnen, daß fte allerhand Aus — 
Haut hervorbringen, weil ſich der —— on 
fehlerhaften Saͤften teiniger. —“ 20.) Sa Ä 
Profundum corporis expur tür vitiofis hüm oribus 
a partibus principalibus ad eurem an > | e 
Comment, Gäten.) _ re ol 
Die Galle nimmt in dem Vadalng n zu, d, 
mie die Ausdinftung verhindert wird; ange DER Dis durch 
die haͤufigen Nordwinde unferbrücht, ie wontie j tel | 
Falter Megen verbunden war, folglich durch da faı 
ge Verweilen in den Ausſu tungsfanälen Di —* 
mehr ſcharf, zaͤhe, gruͤn, wie und 
geworden, nad) und nach in eine fh rzgallig gt 
dickung übergegangen, kann man fie ganz nafüt ich als 
die krankmachende Urfache diefer Konſtitution anſet 
Wirffich wird man fi) davon noch beffer überzen 
wenn men mit einem einzigen Blick die le be: 
trachtet, welche aus der Fhmaragalligtan onft tu- Ä 
tion entſtehen, welche bie Kranken befe * die 
daran darnieder liegen. Sie empfinden eine gewiſ 
Beklemmung, eine Müdigkeit; fie Flagen ı ber fchlech- 
te Verdauung, unruhigen Schlaf, Niedergefchlagen 
beit, einen unnatürlihen Hang zur Schlaffticht, Te 


m nad) dem Mittagseffen und nad) genoffenem 
Schlaſe 
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Schlafe ſpuͤren fie, feine nn 
sr ih Kb, u bat Er Ei 
ters ER ri — ie verli ehren 
ihren Appet * shaft, wenn fie einmal 
—— gi —2 — agen ſcheint ihnen voll 
zu —— rn der. Zeit faft res: 


gelmäßig, if Abe ag ie ed ſchmu⸗ 
tzig aus. Dieſe Kranken haben weder Durſt noch 
Hitze: trinken aber doch gerne, und klagen alsdenn 
über eine groͤſſere Müdigkeit, Andere haben eine Art 
einer Heiſerkeit und kurzen Athem etwas Halsweh, 
ud) werfen Morgens einen zaͤhen Schleim aus. (S. 
Grant von der ſchwarzgalligten Konſtitution.) — 









1 Brlfl a d Vorboten 
a . ale ga nach | | äh 

Ki Du © e in dieſer Ge 

ber — febris, {0 im aus- 

ie — iders ‚ehe 66 fd) wurde.” 
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mein wurde, und verſchiedene Zeiten hindurch zu Lon 
viers und in der Nachbarſchaft heerſchee. * — 


Yan dal rend 
Die abtechfelnden Nord, und. Mittageroinde. 
machten aber ı nicht ‚ganz allein, die ungefunde, Witte⸗ 
rung aus, welche man zu «allen. Fahrszeiten antraf. 
Anbaltende und unmäßige, bald. Falte,, bald warme, 
Witterung, erftaunliche Regenguͤſſe, die mit Stürmen, 
von Zeit zu Zeit vom Himmel, herunterflürzten,, uns, 
terftügten ‚Die erfte Abänderung.  Morbi autem in 
pluviofis quidem plerumque fiunt et febres longae,,, 
et alvi fludtiones ‚et — Aphor. 16. 
vect —— 


Der Koͤrper hatte al bereits eine üble — 
war ſchwaͤchlich und trug das Gift in ſich: verſchiedene 
Subjekte waren bereits von der Epidemie an gefallen 
worden, bey welchen gelegentliche Urſachen die Krank⸗ 
heit entwickelten, da auf einmal der Herbſt mit vie⸗ 
len Mittagswinden, haͤufigen Regen und Stuͤrmen 
eintrat, worauf die Epidemie allgemein wurde: da⸗ 
mals fam die ſchwarze Galle in allen. Körpern in 
Bewegung, ‚.die von der feuchten Wärme nar "ge- 
ſchmolzen worden. Am ſtaͤrkſten breitete ſich dieſes 
Fieber im Monat Oktober aus, da abermals Mord - 
und Mittagswind fchnell! miteinander abmwechfelten, 
welche Abaͤnderung die Konftitufion eines jeden Tags 
ausmarhte.. Man’ darf nur hierüber in "den Apho⸗ 
. zismen des Hippofrates den ı7ten don dem oft ange 
führten Abfchnitte nachlefen, fo wird man die Wir- 
fungen von diefen beyden Binden, wenn fie die tägli- 
- be Konftitution ausmachen ‚ mit —— ent⸗ 
worfen finden. 


Ganz beſonders muß man alſo in den häufigen, 
abwechſelnden Mord » und Mittagswinden die ie 





— 
—* von ee beylegen. eh uns 
entſtand eine Anhäufung der‘ —— 
wickelte dieſelbe, daß fie fie die-caufan materia —* 
—— — 2* konnte. Dies iſt ſo 


ka Po nahm nd Mintel | 


kam — 
„abzulegen, doch Zufälle aut 












die ſich ‚aber nach, der. 

ne, nat 

zeit und der leidenden u 

November wehete der Nor | 

de ein wenig kalt, —— — dis 
' »Diei Ausführen 


falſche Seitenſtiche. 
nicht die naͤmlichen, welches zum Theil der vorange⸗ 
fuͤhrte Lehrſatz des Hippolrates beſtaͤtiget: aid 
nae couftirutiones ; —— 
eirca'thoracem , 
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So Esdlich iſt es ſo macht, daß die Richtung 
dieſer Winde unſere Cpidemie ganz‘ voͤllig beſtimmite⸗ 
denn da wir am Ende des —— ‚ber Stadt 
gar Feine Kranken mehr hatten und alles ruhig war, 
bernetfte ich ſogleich werfehiedene ähnliche: 
detum, da der Mittagswind nur zween Tage bey ei⸗ 
nem gelinden Regen wehte; dies war der Grund, 
weswegen ‘wir ing gi * zu St. 
Pan RD J u ie, 

Pan mie mir en und fageh, dies 

Ä nr Urfachen; 14 e mußten alle’ Korr 

* die wirkt auf die Reichen faſt au 

fe, wie auf die Armen, warum grif A 

Ei, ‚befonders die erw 

DR * Mi mit, ‚der berfi 

eung det 2 gten, gemeine 

Volk, der * —5 9 Pi ; w ien⸗ 
mit’ diefen. de Welches ift wohl die phyſiſch 

Urfache dieſer Verſchiedenheit? je: Kar —4 


©, Sch antworte: Es ſcheint wirktich bas Anfehen 
zu haben, wenn die in die Augen fallende Beſchaffen⸗ 
heit der. $uft ift verderben, und‘ in den. Zuſtand ſcha⸗ 
den zu koͤnnen iſt gefege worden, . daß fie faſt alle: 
Körper, faſt auf gleiche Art: angreifen ſollte: ich fage 
auf faft gleiche. Art, weil ſich reiche. Leute Bequem» 
lichkeiten verſchaffen Einen; die. mit den: Fehlern: der. 
Kuft entgegenſtehende Eigenfchaften haben. Ueberdies 
lehrt uns Hippokrates, daß nicht alles, . was in der 
Natur: geſchieht, allen ‚Körpern ohne Unterſchied nuͤtz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich fy: Corpus enim differt a cor- 
pore, natura‘) a uns ‚alimentum ab — L. 
de flaibi: :;; 1 317% | 
Setzt man alfo * voraus, die Caufı king 
habe zu'gleicher Zeit, faft auf gleiche Art, alle Sub- 


jefte 
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jefte angegriffen, fo kann es leicht geſchehen daß bay 
einigen eine gelegentliche Anlage vorhanden, die Mir- 
kungen davon zu ſpuͤren, weldye man ‚ben den andern’ 
"nicht gefunden hat: Dies ift genau der Fall, welcher 
das Unglück über die Armen brachte. Uebel geklei— 
det, fehlechte Wohnung, in“einer-elenderr Hüfte zuſam⸗ 
mengepfropft, wo fie eine mit ‚Unreinigfeiten und: un⸗ 
mäßiger Feuchtigfeit angefüllte $uft einathmeten / bey. 
Tage in den nothwendig naſſen Werfftätten: einge: } 
ſchloſſen; überdies durch Traurigkeit und Elend muth⸗ 
108 gemacht und. zu Boden gedruͤckt; übel genäht, 
und auch noch ben Mangel-fhlechter Nahrung muß: 
ten fie wohl die naͤchſte ober prädifponivende Urſache 
in ſich führen. Sie boten der ſchaͤdlichen Luft ge 
fhwächte Körper, übel genährte, bereits verborbene 
Säfte, eine muthloſe Seele, Glieder ehne Kraft, eine 
weiche fchlaffe Ficber, eine bereits. faule KRonftitution 
dar; „ihre. Galle. harte fi) in den Durchfeihefanälen. 
angehäuft, fie wurde fcharf und ſeptiſch. Dies war 
die materielle, durch die Anlage mehr beftimmte Ur: 
fache, deswegen gieng auch oft viele reine, bisweilen 
verdprbene, wie Grünfpan ausfehende Galle durd) das 
Brechen und ben Stuhlgang von ihnen. Dies war, 


wie ich glaube, ein in die Augen fallender Grund, 


warum dieſe Perfonen vorzüglich von diefer ſchreckli⸗ 
chen Epidemie angegriffen wurden. 
Kurze Bemerkungen überdie Epidemievon Louviers. 


Vorher Mr, 1,2, 3,4 gaben. wir eine allgemeine 
Befchreibung von diefer Epidemie; mir entwarfen 


Davon ein treues Gemälde, fo mie es nur immer: 


möglic) war, verbanden damit eine forgfältige Ge- 
nauigfeit, nachdem wir hierüber hinlänglic) nachgedacht. 


hatten: man fahe damals das Gemälde im Großen, 


mir 


unel 
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wir zeichneten es, nachdem wir fehr viele Kranfe un: 
terſucht Hatten, und zwar fomohl bey dem erften An 
falle, als auch in dem höchften Grade der’, eit 
ſelbſt bey ſterbenden und genefenden Perſonen, 
daß wir bis jetzt beſondere Thatſachen geſammlet hat⸗ 

ten, welche uns in der Folge die Sammlung unſerer 
Bemerku — ——2— — Thatſachen, d 
Bemerkungen ſtimmten vollkommen mit den entwo 
fenen karakteriſtiſchen Symptomen der Krankheit uͤber⸗ 
ein : der beobachtende Arzt wird leicht in der beſon⸗ 
dern Geſchichte der Kranken, die wir ihm vorgelegt 
haben, die weſentlichen Zufaͤlle bey der allgemeinen 
Krankheit, als auch den genau beſtimmten Gane 
welchen wir in vier Perioden abgetheilt haben, erken 
nenz. er wird. ihn felbft, wie mir hoffen, Yin den Ab) 
anderungen finden, (welche hernad) durch die Veraͤnde 
rüng der Witterung hervorgebracht werden, konnten: 
Abweichungen, die wir genau beftimmen) und ange" 
ben müßten, Biayl.das — 27 

Es wird aber. für. Kunftverftändige feineswegs 

überflüßig fepn, wenn mir einige zufällige Abweichun⸗ 
gen anführen, welche zu nüglichen Betrachtungen in - 
der ausuͤbenden Arzeneygelahrheit Gelegenheit ge: 
ben koͤnnen. 


1) Wir fahen mit vielem Vergnügen, daß das 
MWegbringen der Kranfen aus der Stadt in das Spi- 
tal der fihnellen Ausbreitung der Epidemie Graͤnzen 
feßte; daß von diefen Augenblicke an die Anzahl 
der Kranken von Tag zu Tag merklich abnahm; und 
daß die Kontagion faft gänzlich aufhörte, da man 
die Gefunden von den Kranfen getrennt hatte. Die: 
fer glücliche Erfolg wurde von der ganzen Stadt be— 
merft, und verbreitete überall eine große —— 

| | Man- 
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Man Fann alſo die, Errichtung eines: Spitals 
bey berrfchenden Epidemien als eine: heilfame Vor— 
ſicht anſehen: ja. man muß ven, der Nothwendigkeit 
zur Zeit einer folchen: Verheerung überzeugt :feyn, daß 
man die vielen Zufammenfünfte,des gemeinen Volks 
untereinander verhindern muͤſſe. Dies iſt das einzige 
Mittel wodurch man die Kontagion hemmen kann, 
die ſich ſonſt von einer Perſon zur andern verbrei⸗ 
tet, ſo wie dies mit angegangenen Fruͤchten geſchieht, 
wenn ſie die geſunden beruͤhren. 


Herr von Haen widerſpricht unſerer Meynung, 
und will keineswegs den Nutzen bey der Exrichtung 
eines Spitals finden, welchen ſich die Aerzte zu allen 
Zeiten davon verſprachen. Er rathet fie auch nicht 
einmal jur Zeit der Peſt ſelbſt an, weil er behauptet, 
man madje alsdenn weit mehrere Scylachtopfer, in⸗ 
dem man auf folche Arc diefe Unglücklichen einfchlöffe, 
fie zufammenhäufte. und zwaͤnge eine verpeftete Luft 
einzuathmen, Aus diefem Grunde follen in der leß- 
teren Peft zu Wien in den Jahren 1713, 1714 eine 
fo große Anzahl von Kranfen in den Spitale geftor- 
ben feyn, fo daß von neuntaufend dreyhundert und ſie⸗ 
ben und dreyßig Kranken nur dreytaufend fünfhundert 
und eine Perſon gerettet worden find. Dieſe erſtaun⸗ 
liche —— leitet Herr von Haen vom Mangel 
ber friſchen uft in dem Innern des Hauſes, und von 
der Anhäufung der fhädlichen Beſtandtheile, womit 
fie überladen worden war, weit weniger aber von der 
Anſteckung der Peftfranken felbft ber, welche nothwen⸗ 
dig miteinander Gemeinfchaft haben mußten. (Rat, - 
med, Tom. VIII, Part.XIV, Cap. IV.) 


— Koͤnnte man wohl nicht diefem, berühmten 

Schriftſteller die Einwendung machen, das Spital zu 
Wien fey damals nicht völlig fo eingerichtet geweſen, 
2 wie 
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dheit och afedert en 10008 Könnte 
Es Sud un Bad Durchzug "einer friſchen Luft ge 






ini de 2 Yen —R 
ſunde her en unfer einander — 
ie Peſt die Da tere und bie anſteckendſte unter 
im pidenien ift? ” ir au 
, Bir ‚fanden in der. 5. IR d * q chtun 
F ‚Spitals im dem Kloſter von —* ne | 
— fuͤr die Stadt war; aus | 
4 wurde mit allem Kin Wie „ 
Hrauchte Die gehörigen —— part EM t ei 
nen freyen Durchgang zu verfchaffen. |, 3 2 f 
wohner von Louviers erinnern ſich noch, d 
folg mit: unſerer Erwartung und Wuͤnſch 
kam; es ſtarben darinnen aufs | 
fünfzehn Kranke, wenn man, diejenigen dai 7 ieneh. 
men will, welche ganz als Sterbende und. Oi 1e Net 
rung Berloprne dahin, gebracht wurden, — 


m) Wem Der Besbachter über die fi 
—* Krenkengeſchichten nachdenkt, fo toird er leicht 
wahrnehmen, wie dunkel der Gang der Krankheit ge⸗ 
worden war; wie ſehr ſich der tun der Gefaht 
verlängert hatte, weil man vielleicht die Natur nicht 
inveichend von der Anhaͤufung der krankmachenden 
Prinzipien, oder wenigſtens von den ſchaͤdlichen Saͤf 
ten befreyet hatte; mie ſchwer die Entſche dung, wie 
zweifelhaft und unvollfommen die Krifen waren; und 
mie Häufig a entſtanden finds - Wir * man ei⸗ 
nen 
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fteliten, den Teiumpb.. der ech ‚des 
— — Hr 
Noch mehr: ber he de — 

* :& ie —— — 
deri1,'18,)19, 20, 21 Kranke unter 
Ko der " Zufällee gen: wenn man an⸗ 


kann, vorail. ſetzen darf)" fo rn * in 
bet 22,2% und — ** Krankengeſchichten das Ber: 
a ‚zu bemerken, wie die unterftügte Natur «ihre 
xaͤfte verdoppelte, um einen weit fürchterlichern Feind 
zu ‚übertoinden‘, und wie ſſie die Entſcheidung leicht 
Lunch große Apoftafen bewerkftelligre. —* 


m * Dieſe vorläufigen Betrachtungen — uns 
abermals zu der Unterſuchung der Exanthemen, den 
geſchwollenen Ohrendruͤſen oder der andern Gefchmüte 
ſte Hin, welche wir ‚bey verſchiedenen von unfern Kran« 
ten. fonden, . Können wir wohl nad) der Beobach- 
sung behaupten, faft alle Ausſchlaͤge wären ſympto⸗ 
matiſch geweſen, wie es in ber ‚allgemeinen Abhand⸗ 
eo. das Anfehen zu baben fihien? Können. wir. 

l anfteben. ‚überzeugt zu ſeyn, * die andern Apo⸗ 
ſtaſen friuſch geweſen mi *X tg 
Ad: 
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Ramazʒʒini verſichert ums, —2 zu Mor 
dena, mit welchen unſere Epidemie viel Aehnlichkeit 
bat, (Coufer Conſtit epid art. XVIl. pag ) ſey 
nicht eher gluͤcklich beſiegt worden, als bis man einen 
rechtmäßigen  purputfarbenen Ausſchlag habe zum 
Vorſcheine bringen fönnen, und bis die Peteſchen bis 
zu den Fußzehen hingegangen wären, nachdem ſie die 
Bruſt verlaſſen, und daß folglich dieſer 
ee ——— ſey. Noch mehr se 
‚man habe in dieſer Krankheit ; welche ganzer 
= Jahre hindurch geroüther , — —— 
Ausfeetung; als die Peteſchen nz | 
XXLxpag, 196.) ı.Diefes,Poänomen;poixd m 
fern Tagen ganz in Er aunung feßen, in welch) 2 
überhaupt Die purpurfarbenen Flecken en". * | 
blos für fymnptomarifch; u —2 ein gewiſſe 
zeichen der ſehr großen 
Unterdeſſen ſieht man Be, 1,08 * 
Ausſchlaͤge zur Reinigung der 
daß ſie wirklich kritiſch waren. FE 
deswegen. gefchehen, weil wir nicht —— 
nug darauf verwendeten }.- Es iſt aber a ich 
* man unter der Menge der DBeobac i i 
che ich babe ſammlen £önnen, kein Beyſpie Ks 
ren kritiſchen Peteſchen findet; ich muß: — nge | 
ftehen, Daß ich oft auf dem Sande —— 
den, die ſich Gluͤck wuͤnſchten — he 
Arzt gefehen zu haben, waren hergeftelle worden, * 
dem die Peteſchen ihren gehoͤrigen Fortg * 
die da’ erzählten, fie hätten — — 
Waſſer oder Cider gebraucht, wornach 
ſchwitzt und wenn die Flocken —— 
ren’ ſie auf der. Stelle geſund worden, Ban Swie- 
ten beſchreibt uns gleichfalls a 
au Köln gewuͤthet, bey weichen eben & 1) f 
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kritiſch gewefen wäre, Dies erzählt er uns nach dem 
Dunfer in feinen Kommehtarien 9 723, p. 365. ° 
Man wird jedoch bemerkt haben, daß die Flecken, 
‚welche zuerſt den 4. 5. ausbrachen und bis zum 7. oder 
9. fortdauerten, keineswegs fritifch, oder von einigem 
Mugen waren : ich ſahe nicht einen einzigen Kranken, 
defjen Fieber durch dieſen Ausfchlag allein wäre geho- 
ben; worden, hingegen traf ich verfchiedene an‘, bey 
welchen er vor dem Tode vorhergieng, wovon man 
unter andern Die 5. 18. 19,20. Krankengeſchichte nach 
lefen kann. Ganz ficher folgte aber darauf ein Prie- 
felausfchlag, und alsdenn entdeckte man weiter feine 
Spur: von der, erften Gattung. Ich habe gleichfalls 
in der allgemeinen Beſchreibung n, II und“IV.'gefagt, 
das Frieſel ſey ſelten kritiſch geweſen, und oft Habe es 
gefchienen als ob hierdurch ein neues weit gefähtliche- 
ves Symptom. zu. ber Krankheit Hinzufäme‘, welches 
man als ſehr toͤdtlich hätte anfehen muͤſſen. Ich mu 
hier aber anmerken, daß ich dieſes Gemaͤlde entwarf, 
wie ich damals den Zuſtand der Epidemie bey meiner 
Ankunft fand, ſo wie ich denſelben bemerkte, wenn 
ich die Kranken überhaupt betrachtete, fo wie mir ihn 
endlich die Aerzte von Souviers befchrieben, und fo wie 
fie ‚denfelben unter ihrer Behandlung fahden. Die 
Wahrheit der befondern Thatfachen finder man aber 
mehr in den Bemerkungen aufgezeichnet, die ich ge- 
ſammlet habe. Hier wird man finden, wenn man 
dieſe Beobachtungen aufmerkſam lieſt, "und mit einan- 
der vergleicht, daß diefer Ausſchlag wirklich in der 12, 
25,33. 34, und 38. Kranfengefchichte Fritifch und wie - 
cheidend war; hierzu koͤnnte ich noch die Gefchichte 
—— Weibern Hinzufügen, die in dem 
pitale Darnieber lagen, und gleichfalls ein kritiſches 
iefel n, wovon ic) aber die Krankengeſchichte 
aicht jet beſihe. Man wird fehen, daß daf- 
„de la Eipture,. - q ‚us felbe 
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ſelbe bey dem 7. 8. 13. Kranken nutzlich und 
ft war, wenn es auch nicht ge 
dem 3. 22. Kranken zweifelhaft ¶ geweſen 
| ilhaft bey dem 9. 14, und 16. Kranken 
„allein gefährlich und tödtlich bey dem m. 
‚aber, auch bemerkt: haben, daß wenn diefer 
‚nicht geſchahe, oder wenn: er herausgieng und fogle 
yiederum verſchwand, die Krankheit als Raum: 
BER toͤdtlich wurde oder wenigſtens m 
Bee war, und daß hernach große‘ 
ftafen zur Heilung erfodert wurden. "Die 
iffenheit hatte es mit bem 17. 19: 20, 21, 23. 24, 
‚28: 305.32, und 36. Kranfen. Dies find That ſache 
Was würde wohl der Herr von Haen wider diefe'* 
‚obachtungen-geanttorter haben, er ber fehlechtert 
es gebe fein Eritifches ; alle‘ 
‚fchläge wäre mehr oder weniger gefäheli ? j 
tomen, alles dazugefchlägene Zufaͤlle, welche 
fchlechte Behandlung wären heroorgebrachtiioe 
die man durch die China hätte verhindern —* 
koͤnnen! Ich würde ihn fragen, wenn er ni 
ihm aber auch zugleich die gerechteſten bes 
wegen feinem entworfenen Plane — * 
war wohl meine Heilart, war es yon 3 als di 
ſeinige ? Hiervon nehme ich blos die Brechmittel 
und die abführenden Arzenehen aus ‚weiche | 
wart ber Faͤulniß in den’erften Wegen; die 
hindurch, Aha Medifamenfe u 
den Ausſchlag verhüten mußten, oder die 
huͤtet oder in ähnlichen Fällen verteieben Haba 
‚nempe ſurſum vel'deorfuni,, —— rt 
‚batis his fordibus evanefcebant haec ‚exakt 
van Sviet. Exaüth, ‚febril, VoDIK — 
Die geſchwollenen — —— 
die — in der erſten P 
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demie überaus feltene Berfeßungen: ber 2. ımb der 6. 
Kranke find die einzigen , bey welchen: man fie antraf, 
und dieſe Geſchwuͤlſte eyterten keineswegs, es war beh 
ihnen blos eine Art einer uͤblen Kriſis aerina Der 
‚gleichen traf Hippolrates häufig in der zweyten Kon 
ſtitution von Thaſus an. Er nennt dieſe Geſchwuͤlſte 
apoftafes; und ‚fie waren keineswegs — 
kritiſch, wegen der überaus: großen: kalten Fe igkeit, 


weil die Kaͤlte und Feuchtigkeit ver Kochung ver Säfte 
entgegen ſind. In der zweyten Periode, das iſt "zur 
GZeit da die Epidemie den Karakter ‚eines. Seitenſtichs, 

. oderseiner falſchen Lungenentzuͤndung annahm, fand 
man gar Feine folche Gefchwälfte; der. Ausmirf-und 
‚der Bodenſatz im Urine machten damals die Apoftafis, 
und die Kriſis war. hinreichend. In Dem: brirten Zeit- 
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Man kann auch in der Abhandlung von der Peſt des 
Merkurialis die Beſchreibung dieſer Verſetzungen und 
Geſchwuͤlſte oder Leiſtenbeule Man. ‚die er — * 
Shmptom ber Peſt anſieht. 

IV.) Ehe wir von den gebrauchten Hulfeminin 
ur halten wir es fuͤr noͤthig etwas von den Bädern 

bey der Heilart unſerer Epidemie zu gedenken. Ich 
will hier keineswegs weitlaͤuftig uͤber die Anwendung 
der lauen Baͤder ſeyn, welche die alten und neuern 
Aerzte in der Arzzeneywiſſenſchaft angewendet haben. 
Merfurialis, Riviere, Bagliv, Hoffman, Boerhaave, 
van Swieten, die Berfaffer des neuen Diftionairs der 
Medicin u, f. w. beftätigen durchaus ihre guten Wir— 
tungen , und empfehelen fie ausdrüclich in frampfhaften, 
melancholifchen, hypochondriſchen, Kufterifchen Zu- 
‚Fällen, und in allen «Krankheiten überhaupf, die mit 
Schmerzen verbunden find. Kein Arzt empfiehlt fie in 
bißigen Saufieheen- *) en iſtries ihrerſeits eine 


UT 
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ner: # 


») Galen empfabl die lauen Baͤder gar in hitigen 
nachlaſſenden Fiebern, oder anhaltendem Fieber mit einet 
Verdoppelung; niemals aber im Anfange, ober wenn das 

Fieber am heftigften war, fondern er .ermärtete die Kent: 
zeichen der Kochung und führte vorher ab. ueberhaupt iſt 
rtr unter ben alten und neuern Aerzten derjenige, welcher 
eo: die Bader am ſtarkſten gebraucht hat. S. Marteau von 
„Bädern aus dem einfachen Waſſer und. fun Geewaller.P- 
182 —ı85. In den neuern Zeiten ur man duͤrch ie 
Erfahrung gefunden , dag in faulen‘, bösartigen Fiebern 
das Waſchen mit kaltem Waſſer, kalte Bader vorzüg 
gute Dienſte geleiſtet haben. Hippokrates empfahl * 
bitzigen Gallenfiebern das Waſchen mit kaltem Waſſer, und 
dieſem Beyſplele folgten Calius Aurelianus Aetius u 
andere alte Aerzte. Bartholin ruhmt in diefer Krankheit 
den Schnee. Ganz gewiß muß man fich in folchen Krank⸗ 
heiten mehr an falte, als an laue Bader halten. Dies 
muß aber. RR mit BURN geſchehen, — 
Pi noͤthig 
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Nachlaͤßigkeit geweſen, oder fierhaben unrecht gerhan; 
daf fie diefelben ‚nicht in verfchiedenen hitzigen Krank⸗ 
beiten gebrauchten. Es kann ſich wohl Gelegenheit 
finden, hiervon anderswo zu reden. 


"os Koͤnnen aber wohl die lauen Baͤder, als ein 
Arzenehmittel in den faulen, peſtartigen Fiebern wie die 
Epidem ie von Loubiers war gebraucht werden? Die⸗ 
ſes iſt ein Gegenſtand den wir genau unterſuchen 
muͤſſen. | 4 ve e —— en j ; B 

Herr Henriquet hatte fie ſeit verſchiedenen Jahren, 
ar: Ds ‚ ; ’ ’ + 
MN ugem ben, vielen Perfonen gebraucht, die andem, 

*— ir EL 54 | Fi, 414 et ne" 
Fr eber darnieder lagen, er glaubte deswegen, er 
iffe fie gleichfalls ‚bey den armen Handwerksleuten 
auıdenden, welche das cpidemiſche Fieber, hatten, Nach 
wohne einen glücktichen Erfolg davon bemerfe zu Y en, 
—— die Kranken mit einem vergnuͤgten lüge, 
Ad lauble die ewoͤhnlichen Wirkungen davon zu, 


bemnecken Cr fa in feiner Schrift, welchedie Obrig⸗ 
keit des Orts an den Herrn Intendant einſchickte Ich 
abe kein beßeres Heilungsmittel gefunden, ich kenne 
fein heilſameres Huͤlfsmittel in dieſer Krankheit, als, 
die halben und ganzen lauen Bäder. Ihre Wirkung, 
füge et hinzu, beſteht darinnen, daß fie Die zu trockene, 
Haut erfhlaffen, ihr durchaus Gefchmeidigfeit mit— 










rheilett,n da ie fich zufainmengezogen hat; fie vermin⸗ 
dern die Hige, das Brennen, bie Trockenheit, ftellen 
] 2 ir, 5 I s | 4 die 
' nr "TEE — fi k 1; . 


Sc nöthig darauf zu fehen obwohl eine folche Krankheit einen 
AD erttirchen Ausſchlag durch das Sriefel macht. In ber Peſt 
von Mostau 1771 empfahl die) Peſtlommißion allen Eins 
wohnern dem Stadt fo wohl das falte Waſſer, und fe/hft das 
Eis zum Teinten als auch zum Wafchen ‚des Körpers, auch 
nn man in der Peſt!ſelbſt nuͤtzliche Verſuche mit dein Eis 
RE Te angeffeilt: S. Samoilowitz von der Per in Moskau, 
j p.'166,' pi:129. Sgg. und dem Vorbericht der deutſchen 
Ausgabe. p 14 ſq. 
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die debhaftigkeit dek Pulſes Ker,: machen ihr geſchmelt 

dig und regelmäßig, fie vertreiben das Springert der‘ 
Sennen und bie: fonbulfisifchen Bewegungen; "Mid 
öfnen Die Schweißloͤcher, erleichtern die ——c | 
und mit dem Schweiße koͤmmt weit) Jeichter ein alle 
gemeiner Schweiß zum —— die Einge⸗ 
weide befreyt, eine Menge ſcharfes, ſreſſendes Serum 
von den Theilen der Bruſt a der. Dberfläche hin⸗ 
leiter, Alsdenn, wenn die Natur erleichtert —7 
iſt, bekommen die Nerven ihre —— 


ai die mat, en gehen lei ter ‚von 


der Urin wu nie aa tet ſch; und P 
9 ei den no ten, leben 6 
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Dies iſt wohl ohne Zweifel das, wahrhafteſte 
Zeugniß, welches den Ruhm der Bäder am erſten 
absbreiten kann. Wollte aber wohl wirklich Herr Hen⸗ 
riquet die Welt überreden, die Baͤder hätten zur: Zeit, 
de. die.Epidemie in der ‚größten Wuth war, und da 
fie.einen: peftartigen, ‚faulen Karakter annahm, einen 
fo,erftaunlich gluͤcklichen Erfolg gehabt? Ganz ge 
wis nicht; ‚ich erinnere mich. noch, daß ich in ‚einer 
eingeſchickten Schrift an den Miniften der. Provinz⸗ 
einige Tage had) meiner Ankunft, in ſeiner Gegenwart 
bingifaͤgte die ‚Bäder die verduͤnnende antiphlo⸗ 
giſtiſche Heilart, haͤtte keineswegs den naͤmlichen gluͤck 
hi ” Wahrſcheinlich ſtuͤtzte ev 


auf, vorhergegangen 





‚beiters;avelde lange Zeit in Dünftigfeit ‚gelebt, die 
von Elend und Befümmerniß ——— wor⸗ 
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tt wurden, ein Huͤlfsmittel für nuͤtzlich anſehen, dag 
gewoͤhnlich anfeuchtet, losſpannt und erfehlafts inden 

- aber die Hitze und die Feuchtigkeit in unſern — * 
bineindringt, noch: mehr den erſten 

niß befördert), der bereits diefe beiden: — rn 

den Grund der Boͤsartigkeit anerkennt? 

fen aber dieſen Atze in feiner Schr —— 

die er an den Intendant eingeſchickt 

hören, wie er eingeft 

bey ſeinen ae — ur diejeniger 

ben find, die vorher im Elendagel — ch die 

Theurung waren —— worden. > D * Ss. war 

ac jene —— welchen 



















band: das: —— * und es hans F jer 
wis alle veiche Leute das epi ber befommen’, 


gen. hätte errichten? laſſen / Einen "Beweis 
kann man daraus hernehmen, ——— ngli 
faſt alle Perſonen — *— die beſonders mit 
zu thun hatten), „die een, die, 2 
die Wundarjte; Sr Dar Sudan u St. 
einen Az bon aan Fre 
"Bir wollen welter gehen: 
Biber für! reiche Leute zufräglich, ie von der 
mie zu Louviers waren. angegriffen wort 
Henriquet ſchlug mir —— 
glücklichen Erſoig davon aus einer = 3 
gen, woran. ic) nicht einen‘ ei nA 3entbl 
zweifelt —— ich ** im, die — 
gebreitet —32 I md". daß, * 
Faͤulniß herzukommen ſchien 
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ich ad der guten Wirkung der Bäder Augenzeuge 
feun denn man muß ſich jederzeit an die Erfahrung 
mehr Halten. "Man führte mich zu dem ’6ren —* 
Eon: ich glaubte nicht, daß er vermoͤgend wäre in 
bas Bad zu gehen: er hatte bereits zwey genom⸗ 
men; fein Arzt brachte ihn he binein, und in- feiner 
aufgegei neten Krankengeſ ichte kann man die Wir⸗ 
| fun dat "ie de en. Det te Kranke SEEN, 
ein | gerit ten Nugen gebadet, In 
uf Tanzmeifter gleichfalls in das 
Bad gel Bi ſtarb aber demungeachtet. | 
en je mir ppalie einige ‚Atme Perfönen, die man 

€ Nahe seiche fich fe Fe befanden, worauf, 
man ln 
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phe ar ge Ä 
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. Krankheitiangegriffen, weni 
ten Bäder, alle d 3 ſt 
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| 1 Gebiet fi ei anfang der Babe: ee 
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bey andern” Gelegenheiten davon geſpuͤrt hatte, hierzu 

angereizt wurde: Man muß zu feinem.Sobe, erinnern, 

daß er in ſeinem Kanton damit den erſten Verſuch 

hitzigen Fiebern, ms Bririenlngt genoge 
at, *) 


Die Frage iſt fuͤr die praftifche — 
ſchaft wichtig, deswegen habe id) es nicht unterlaß 
ſen Thatſachen zu ſammlen, woraus man den Schluß 
mathen kann, Daß wenn die lauen Baͤder in Kranf- 
beiten mit Ausfchlägen nüßlid) fenn Fönnen, wie id) 
glaube, und, wovon id) anderswo handeln werde, es 
wenigſtens alsdenn nicht, gefchiebt, wenn die Kranf- 
beit offenbarer zu der faulen Klaffe gezählt werden 
muß, ale wenn fie bösartig if, und Juden Nerven⸗ 
fiebern gehört: _ ein Unterſchied von. großer Wichtig- 
feit, den man nothwendig merfen muß, wenn man 
hierinnen anders glücktih fern wil: Mit wenden 
uns nunmebro zu den gebrauchten Huͤlfsmitteln. 


V.) Hieher gehoͤren das Aderlaſſen die allge⸗ 
meinen Mittel. Der fuͤnf und dreyßigſte e Rrahfe wur⸗ 
de durch das Aderlaſſen auf dem Fuße geheilt; man. 
ließ das Blut bis zur Ohnmacht weglaufen. Sy— 
denham fagt, er habe vielen Nutzen von dem Aber: 
laſſen geſpuͤrt, das er in den erfien Tagen der Peft 
verordnet hätte, ehe ſich eine Geſchwulſt, oder Pufteln, 
oder Flecken auf der Haut’ gezeigt. Er wollte gleich“ _ 
falls, man ſollte veichlich zur Ader laſſen, (Sec. I. 

| cap. 


) Herr Henriquet it keineswegs der erſte zeweſen, der bie 
lauen Bdber in bem gernöhnlichen Sriefelficber ‚enipfohleh 
‚ bat, das fo viele Verwuͤſtungen in der Normandie anrich- 
-tete;. Here Marteau gedenckt verkbiebener Aerzte, bie fie 
mit Nusen in diefer Krankheit brauchten. G.deffen Ab: 
handlung Aber die Bader vom einfachen Waſſet, v. 106 — 


- 108, 
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ip. er pat Joy" Diefer Große Arge verließ aber 

doch dieſe Methode, und ſagt gt, er habe fie aus Ver⸗ 
druß aufgegeben‘, weil ww viele Hinderniſſe —— 

eher WR reichlich hätte wollen zur 

laſſen ls €8 Fein Wunfd) geibefät, 1p.75.) 3 glei · 

cher. Zeit Er — —— * | 

— Haut gehabt, 4 8 eben 

* de ae Ann vollen, Nuten, 
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Die Brechmittel ‚die yabführenben-% 
* man fie bey Zeiten brauchte, und in dem & 
der Krankheit wiederholte, machten. Sa Ba 
davon vegelmäßiger, gutartiger, v 
haltenden Reiz. der galligten Säfte, ‚die * Ir arze 
Galle ausgeartet waren, in die Membro nem b e Dr * 
gens und der Daͤrme, ſo wie we fd Denen, 
andern Gründen. Ph 
Ieerung) welche das Brechmittel * 
bie erften, Wege veiniget, werden a 
de in dem, Unterleibe, durch. das. & 
* 5. und der Muskeln t H 
J Ei we urchjerhenden Kan 
men: in Bewegung: iert ER; es 
—94 Feb De anfmachene Materie x te 

sertheilen nlaßt, Arhıs Trade nnd Sr 1 —J Bi 
sion ren) Gerränfe, welche t | 
ſigſyrup —* find‘ gemacht worden, "feifteteimgure: 

a " — a ne Jane — * ge 

igenehine Empfindung Sr en 
= Gew ante pürten, wenn ich if 

NR): al EnAdsE RiE u? “ 
ar —* 7 Fr ’ © HMIIE: — 4D 
a einen geweſen iſt;/ wird ehe Huren ‘dem! 
Schaden bes Aderlaffend in folchen Krankheiten haben uͤber⸗ 
zeugsen toͤnnen. In der zroben herrſchenden Epibemie 1770 
und in den folgenden Jahren in Deutſchland durfte man, 
in 'wenigen Fällen zur Ader laſſen, mie ich ſelbſt bemerkt 
! habe, und alle, ben welchen man unvorfichliger Weile 
' mirgder"> zue Unzeit dieſe Operation  vornahm, . wurden 
is ‚ein Raub des Todes, oder erholten ſich überans langſam. 
Vid. Tiffot de febri biliofa Laufanenf. P-96 — 113 in 

' Opufeculis medic. a Baldinger editis. ° In der Peſt miss 
billigten das Aberlaffen, die Herren von Al; von’ Mertens, 

- Klint, Samoilowitz und Mallet, wie man in dem Borbe: 
rigt zu der Samoilowitzſchen Uipanbtung (eben kann. 
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verordnete; der nach‘ der ſſotiſchen Methode war 

zubereitet worden Dieſer Saft. fühlte, ahnen. den 
Hals, war bey ihrem Edel für fie zugleich. ſehr an⸗ 
‚genehm ‚. daß ſie mir defir ang genug danken 
— eg 6m 


"Die Stoffe bebe mir überaus große 
| —— geleiſtet, und hierdurch find eine Menge Kran- 
ke gerettet worden Man fand einen von der- Na—⸗ 
N air, Range en Zeitpunft zu ihrer Anwendung , und 
fern die ‚Augen roth wurden und fhränfen; 

Kr he zwiſchen dem 6ten‘und 7ten, oder aufs 
Ben oten; war diefer Zeitpunkt vorüber, ſo 
Silben Stockungen gebifder, und es wur- 

de zu'fp f| A ‚bat mich niemals gereut, went: ich 
diefelben ſehr "zeitig, in dieſer Krankheit brauchte, — 


Oft verordnete ich denjenigen, welche Herzdrücken, 
"einen ſchwachen Duls hasım , oder bey welchen die 
Aus⸗ 
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.wn \ 


.*) Viele Aerzte verwerfen bie Blaſenpflaſter in bösartigen 
Krankheiten, wenn die Säfte zu ſehr aufgeloßt find, "und 
glauben, die auflöfende Kräfte der fpanifihen Fliegen vers 
mehrten die Faulniß, Lößten die Säfte noch mehr auf, und 
a fie riethen im ſolchen Fallen Genfumfchläige zu brauchen. 
Vorzʒuͤglich hatten: Balcarenghi, Borelli, Richa, var Swieten, 
Guideti und Tiſſot fein Zutrauen zu dieſem Mittel 3 > aufge⸗ 
"+ muntert durch fe große Benfpiele hielt ich mich in ahnlichen 
2» Ballen jederzeit an die Senfumfchläge,, und ich bin jeder; 
zeit mit ihren Wirkungen vergnägt geweſen. Tralles bes 
"sam befonders Streitigkeiten darüber mit einigen Gelehr⸗ 
-- ten, baß er-die fpanifchen Zliegen in bösartigen Fiebern 
verwarf, und beſonders fihrieb Aepli eine Schrift wider 
ihn, worinnen er den Nutzen der ſpaniſchen Fliege In boͤs⸗ 
artigen Fiebern unterſuchte, die 1777 zu Zuͤrch herauskam. 
ge »Diefe Schrift fand bey den mehreſten Aerzten Beyfall, nur 
ſo viel kann ich verfichern, und zwar aus einer vielfältigen 
Erfahrung, daß mich die Grafonpbläae + niemals, sera 
fen haben. 2 hr 
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Ausſchlaͤge nicht gehoͤrig ruͤcken wolltenn, weil die be⸗ 
benskraͤfte geſchwaͤcht waren, Wein und zwar ſehr guten 
Wein m. | a Baar 458 Ä ufE 
Die Chinarinde bekamen faft alle Kranke: Man 
nahm ein $orh oder fechs Quentchen auf eine Kanne 
Waſſer in gewöhnlichen Fällen von diefer- Rinde; und 
felbft eine Unze, au) wohl mehr, menn es nöthig 
war. Wenn der Puls nicht ſank und die Jebensgeifter 
ſchwaͤcher wurden, ‚fo waren drey ober ‚vier Glaͤſer den 
Tag hindurch) zureichend, wenn es aber die Umftände 
‚erfoderten, wurden auch mehrere gebraucht, Ich habe 
‚bemerft, daß hierdurch keineswegs der Frieſelausſchlag 
verhindert wurde. Es wuͤrde unnuͤtze ſeyn, wenn wir 
noch umſtaͤndlicher von den gebrauchten Huͤlfsmitte 
handeln wollten. Man darf nur hierüber bie'ate Ko⸗ 
lonne jeder Krankengeſchichte zu Rathe ziehn. **) 
- .. Ehe ich fehlieffe merke ich noch an: 1.) daß Hert 
von Mittag ⸗ Midy, Arzt zu St, Quentin, am Ende des 
Winters 





„ *) In bösartigen Fiebern habe ich ſehr oft mit vielem Nutzen 
Weinmolken, von, gutem Rheinwein, . Milchmolten und 
Uitronenſaure gebraucht, ja fie find oft die vorzuͤglichſte 
Arzeney für meineiranken gemeien , menn bie Sräfte völlig 
..gefunken und weggefallen waren und wenn der Puls klein 
“. »gieng. . Unter. andern erinnere ich mich noch zweyer Kranken 
mit vielem Vergnügen, bep welchen gleich im Anfange der 
GKrankheit die Kräfte und der Puls auf das dufferfie ges 
, »funten waren. Alle Kennzeichen‘ "erfoderten abführende 
Mittel, doch die Kräfte waren zu ſchwach; die Kranken 
— hatten faß bios ‚nur noch, ein Pilanzenleben. Ich ver: 
“. » grbmete- Tamarinden und lieh Weinmolken nachtr inken, 
woxrauf häufige Ausleerungen erfolgten, und meine Kranken 
wurden Dusch dieſes und andere Mittel, hergeſtellt. 
" 0) Der Chinarinde will Damilano nicht in allen Fallen günfiig 
Gern, S deſſen Abhandlung über den Frieſel p. aas fq. 
Die mehreſten Aerzte, beſonders de Haen, loben fie im diejer 
Krankheit⸗ — 
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Winters 1769 in der Gegend von dieſer "Stadt eine 
Epidemie bemerkt hat, welche der zu) Louviers glich, 
die er febrim pütridam ardehrem malignam, peftilen- 
tialem nennt, Man bemerkte fehr wenig Unterfchied 
in dern Gange ber Zufälle und bey den gebrauchren 
Heilmitteln. | Seine Kranfen wurden etwas’ ſchneller 
angegriffen, ‚als die unſrigen, wenn man diejenigen 
von der driften Periode der Epidemie, ſo wie auch die 
zwanzig Perfonen ausnimmt, welche den 2gflen u 
agften Dezember franf würden. : Bey“ diefer elle 
wo die Krankheit plöglich ein. ' Die Kranken von 
St. Quentin klagten in den erſten Tagen’ über einen 
Br igern Durſt, als die unfrigen , welche oft in 
diefer erften Zeit nichts zu trinken verlangten; in dem 
zweyten Zeitraume aber konnten ſie faſt niemals den 
Durſt ſtillen. Der Puls, ſagt der Beobachter, war 
ziemlich ſchnell/ weich, Elein, gehemmt, aber doch Anfels 
nem Gange’ regelmäßig. hi unfern Kranken gieng 
der Puls’ oft Tangfam ‚gleich vom Anfange der Kranf- 
heit an. Die’ übrigen Zufälle wären einander ziemlich 
‚gleich, die faft jederzeit Bei, feuchte Zunge wur de im · 
mer ſchmutziger, bisweilen in der Mitte braun, und 
5* ſahen die Raͤnder koth aus; fie wurde krocken 
wenn die Entzündung ddr ih her 
us war. Hierauf ftellten fich rothe, oder 
en, ohne die“ geringfte Ordnung fe of oft 
Tag ein, Wor dieſem Ausſchlag ‚gien- 
e * der Augen, allgemeine Ma ik, 
de der Kräfte, Schlafioſigkeit Sereteden 
Bi Zufällen gefellten ſich die Taubpeic 
; ein Kennzeichen, — — — "Die Ktanfen 
—* don oben und von unten lange runde Würmer 
rn der Krankheit von &, die gän zliche 
atkraͤftung, die tiefe Schlaffücht mit einem fi fit 
nn, end id) bie Ohnmachten, das — 


die 









\ 
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die ſchrecklichen Kennzeichen womit ſich die Sinne zu 
Art von. Halsweh 


endigen pflegte. — — 7 Eine | 
fteifte ſich bisweilen , als ein gefährlicher —— | 
ner Zufall ein, der: auch ſelbſt toͤdtlich wurde, ohne daß 
man äufferlich. wenig von einer Geſchwulſt oder 
zündung wahrnehmen konnte. Galligter 
geſchwollene Ohrendruͤſen, Taubheit, | 
Bodenfaßi im Meine, machten die Krifis aus RUN 
Es iſt wichtig bierbep, anzumerfen ; * ER ind 
Edpidemie, welche groͤßtentheils mit der vo 30 
uͤbereinkam, man fein ‚Sriefelsauf die ie e 
folgen, fahe, da man faſt beh allen..: —F 
fehr. wenige ausgenommen, beyde Aus | 
$ag der Grund. mohl darinuen, weil zur, Zeit. der, E 
mie von St. Quentin bie Sen 
wind. die: Oberhand gewannen/da im G jene 
Zeit, der Epidemie von oupiers beyde * 
—2 Dies iſt ge se. blos e 
Muchmaßung; fo viel kann ich. aber ‚anführen, & 
wir feit acht Jahren in an oͤrmandie jederzeit j 
Friefel entdeckt haben, wenn der Mord- Mord | 
wind etwas anhaltend wehre, ‚und wit konnte ten darau 
Rechnung machen, es in der. Verbindu she: sup ꝛerr 
ſchenden Krankheiten zu finden, da je | 
purpurfarbene Peteſchen einfanden,. nom 6 i 
winde, einige, Tage hintereinander. + d 
Dies if ein wichtiger Pamfr * 
Beobachter kann daraus Er 
gen —— pn Be 
durch. die Erfahrung zu beſtaͤtig fi 
noch hinzu, daß in dem —* —— gli 
feuchten und Falten Winter; aber 
einem, gelinden etwas feu 
mer, in einem jahre, ng 
— mi a, 
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— —— 
—— toͤdtiich war, da es ne 
———— * bemerlt or 







ai, als 
Mr: Br u3 
: _ Bir nn ua —— — F je 2* 
tendem Regen in einem Jahre, wenn die Witterung 
feuchte, warm und veraͤnderlich war, obſchon vorzüg- 
8 die Mittagswinde herrſchten⸗, Herr Maret 1761 
und 62 gleichfalls ‚eine epidemiſche Krankheit beobach⸗ 
set hat, bey der man überaus viele Aehnlichkeit mit 
der von Souviers bemerfr: ja fie fommen wefentlic) 
miteinander überein , mern man einige dazu gefchla- 
gene: Zufälle ausnimme. Niches ſtimmt genauer als 
Die Art. des Anfalls miteinander überein. „Bey 
mehrſten Kranken, ſagt der genaue Beobachter, ft 
ſich Die: ‚Kranfpeit niit einem gelinden Fieber ein, wor 
welchem einiger Froſt vorhergieng, und womit eine (tarfe 
Entkeäftung, Mebelfeiten, Schmerzen in den Wieren, 
in dem Magen, in den: Armen and Füßen verbunden 
waren. : Bey. einigen Kranken ſchien es anfangs ein 
Tertianfieber,.bey andern aber ein doppeltes dreytaͤgi⸗ 
‚ges Fieber zu ſeyn. Die Zufälle dauerten. bis zum 
ten fort. | — — Die Augen fahen anfangs roth aus; 
hierauf‘ fiengen fie an zu thraͤnen und liefen, gegen Dem 
de la Clotute. Rr zten 
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ten Tag uͤber. Die Kranken fielen alsdenn in 
Betaͤubung, ſie hatten feinen Schlaf, redeten irre. 
Gegen den aten, weit öfter aber: zwiſchen dem 6ten und 
ııten Famen einfache Peteſchen zum: Vorſcheine, melde 
felten bis über den.tgten, hinaus gefunden wurden. —* 
* will bier keineswegs bie übrigen: ; 

befchreiben, welche man bey: allen bösartigen. Fiebe 
antrift, wenn der. Kranke daran ſtirbt. 8* fin 
fie fehr deutlich in dem erften Theile der Abhandl 
‚gen ber. Akademie. von Dijen, und einen Yuszu 
von in dem neuen Diftionar der Medizin , € Hirur 
u. ſ. w. Man —* Gang * Rranfi 


























ns 


| — Fear u 


Herr Maret, theilt doch die Pe ef 
'gnam petechialem nervofam, und-in mälignam 
‚chialem febrem inflammatoriam ein. In der E 
"ung von unſern Bemerkungen wird man ‚Ber 
finden, welche diefen Lnterfchied betätigen. Ueber: 

haupt war aber zu Louviers der faule Karafter der 


herrſchende. 


Noch merken wir an, daß. Herr Maret weni⸗ 
ger als wir Blaſenpflaſter gebraucht — und daß 
unſere Kranken durch weit einfachere Mittel, als die 
ſeinigen, ſind hergeſtellt worden. ir hatten aber 
* armen Leuten zu thun; und wir liebten, ich muß 

es ſagen, nur einfache Arzeneyen, und verordneten nur 
— Huͤlfsmittel in: hitzigen Krankheiten. Ueber— 
dies waren. die von uns beyden gebrauchten er 
mittel aus einerley Klaffe bergenommen. 


Welcher Triumph fir den Beobachter, welcher 
— Nutzen fuͤr das menſchliche Geſchlecht, wer.n 
das 


eſe € ng möglich, fo hätte man fie blos 
ber Wahrheit, der ‚Genauigkeit ver Beobachtungen, 
und der Sorgfalt großmuͤthiger Männer zu verdan ⸗ 
ten, welche einige —— Kae täglichen Befchäf- 
tigungen entziehen, und fie der welt weihen. Her 
Marer hat decaus die Uebereinſtimmung ver ok 
mien von Hales 1699, von Breslau in eben demfelben 
Jahre, von. Plimouth 2734 mit derjenigen, die er 1761 
und 62 zu Dijon an en Unſere Ab- 
ſicht iſt feineswegs, einen Ruhm dur ſolche beſchwer⸗ 
—* nterſ zu erlangen, ſondern wir wollten 
os * — er) 





nn 3 ’ : 
rs , — 
4 
— * FJ 
R 2 j Winters, 
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Winterkonſtitution 
| ‚ vom jahre 1770, 
welche eine Epidemie in dem Sefängniffe des Pal 
| laſts enthält. 





An Ende des Herbſts, und vorzuͤglich im Anfange 
des Winters ſtellten ſich Geſchwuͤlſte, Kachexien, ge⸗ 
ſchwollene Fuͤße, Waſſerſuchten ein. Dieſe Zufaͤlle 
waren eine natürliche Folge der regneriſchen Witte— 
rung, wodurd die Ausduͤnſtung zurückgetrieben wer- 
den mußte. Communis omnium, eft. origo humoris 
nimia -abundantia Celf. L. III, cap, 21; und biefer 
zurücgetretene Saft, der nunmehro einen Ueberfluß 
in: den Säften ausmacht, ift der dünnfte Theil unferer 
Säfte, der mwäfferigfte Theil. Zarte, fehleimigte, 
phlegmatifche Körper, Kinder, Fränfliche, alte Perfo- 
nen waren biefen Zufällen jegt weit häufiger als in 
andern Jahren unterworfen, 


1.) Beobachtungen über die Hautwafferfucht. 

Ich habe viele Kinder und junge Lute gefeben, 

bey welchen die Hände, die Füße, das Geficht anlief, 
ohne daß eine befannte Urſache, oder eine Kranfheir 
vorhergegangen wäre. Ich ſahe ein wohlgebautes 
Kind von 4 Jahren, das auf dem Sande fehr gefund 
gervefen war, zween Tage aber nad) feiner Zuruͤckkunft 
in die Stadt, ein geſchwollenes Geficht und angelau= 
fene Füße befam. Es hatte guten Appetit und ganz 
vortreflichen Schlaf. Unmerklich nahm die Geſchwulſt, 
die Füße, Die Schenkel und die Hände ein; endlich 
wurde 
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wurde Die Haut. des ganzen Körpers nom Waſſer 
durchdrungen. Es war eine Krankheit des Zellenge- 
mwebes, welche feineswegs ben Eingeweiden Gefahr 
drohte, und deren Verrichtungen nicht in Unordnung 
brachte. ar Kind hate ‚auch feine Beklemmung; 
ee war er Sa ei ie ‚und unmuthig. Unter⸗ 





















Fieber ein,“ und, gegen 
in Bus u eine * ſche Verdoppelung, 
im 3 — ſelten ab, * dicke, Be 
trübe. . we r mußte man zu den eymittelt 
Ein ht nehmen. „ Das Seignettenfalz ‚oder das 
dal prunellae im Geträ femit etwas Da et, er 
eröfnende Tifanen, gelind. abfüprenbe Mittel mit 
Mm: yen kun Aue feine ° 
‚ ih brauchte den Meerzw in 4 
ie glückliche am Eile; da er 12 F ein a 





« 16 ih. bie. 
* erigten Fe ti feiten —* * Sero⸗ 
Me Ar — tstheilen Bin ‚und das Kind bes 
uͤr fein Alter einen erftaunlichen Wafferbruch, 


ef ulft widerſtand den erften Hülfsmitteln. 

S fe oß ſich deswegen zur Punftion, weil man 

Gefahr zu beforgen hatte, Ich ließ nach den Rath: 

(ag des Durets, (in Annotat, fupra Holler,ad Ca- 

t de de nia, de morbis internis, L1L) ifchen, 

armen Kuhmiſt auflegen, der binnen 48 Stunden 

n Wafferbruch vertrieb, Diefe wäfferigte Geſchwulſt 

verlopr fi, gänzlich nach einem, gelinben,, galligten 
sr R: 


Ein hnges Sraenjinme von 19 Zahn ven fia 
7, | lo | I gen, : 
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Ein angeſehener Kaufmann, der gewoͤhnlich eine 
dauerhafte Geſundheit genoß, fpürte eine ganze Woche 
hindurd) ein Fleines Fieber mit Beflemmung. . Er 
machte ſehr wenig daraus; er glaubte, er fen, falt 
ohne ‚alle Huͤlfsmittel genommen zu haben, hergeftellt, 
Unterdeffen blieb doch bey ihm eine nicht ſehr ſchmerz⸗ 

haſte Empfindung, aber mie er ſagte, eine Schwere 
an der Gegend des Zivergfells zuruͤck, die er als einen 
Vorboten eines Aſthma anfahe. Einmal beklagte et 
fih über eine weit Heftigere Beklemmung, er gieng 
aus, und kam Abends wiederum zurüd, hatte einen 
fleinen Stedhuften Nach dem Effen glaubte er 
beffer zu feyn, legte ſich munter mit feiner Frau zu 
Dette, fagte zu derfelben um Mitternacht herum, er 
befinde ſich wohl, und ftarb eine Stunde darauf, Ob 
man ihn nun gleich nicht oͤfnen ließ, Fonnte man. doch 
keineswegs an der Bruſtwaſſerſucht, die gegenwärtig 
geweſen war, zweifeln. Doch muß man zugeben, 
daß. die deutlichſten Kennzeichen diefer Art Waller: 
ſucht ‚oft betrügerifch geweſen, und durch die anatemi- 
ſche Unterſuchung widerlegt worden ſind. Ha 
Pieufens, de Haen lehren uns, daß man an b 
wisheit einer Bruftwaflerficht zweifeln müffe, weil 
man wirklich diefelbe bey Subjekten gefunden, weiche 
vorher keineswegs über die gemöhnlichiten Zufaͤlle die 
fer Krankheit geklaͤgt hatten; und ein einſichtsvoller 
Arzt wollte bey einem Kranken, den er mit Aufmerk: 
ſamkeit unterfirht hatte, ‘darauf ſchwoͤren, er ſey an 
der Bruſtwaſſerſucht geſtorben, wie erſtaunte er abet 
nicht, da man den todten Körper oͤfnete, und er fein 
ausgetretenes Waſſer in dieſer Hoͤhle fand, er rief 
deswegen ganz aufrichtig aus: O wie ſehr ſind die 
Kennzeichen zur Erkennung der ee betrüge: 
A) (Morgagoi epift, 6, $. 2). —— 


Ur eh 


im Fahre 1776. 631 


Ich will jegt die Gefchichte einer Krankheit an- 
führen, worinnen man vielleicht die wefentlichften 
Kennzeichen der Bruftwafferfucht findet. | 


Zgwedte Beobachtung. 


Ein berühmter Parlementsadvokat, der 40 Jahre 
hindurch ſein Amt mit Eifer verwaltet, und ſich durch 
feine Beredſamkeit einen großen Ruhm erworben hat⸗ 
te, ein kaltbluͤtiger Mann, deſſen Körper voll von 
wäfferigten Säften war, der fi) aber dabey munter 
befand, ſpurte von Zeit zu Zeit, befonders. wenn er 
fi) beym- Reden erhigte, eine Heiferfeit, eine Beklem⸗ 
hing, wenig Huſten, und feine Stimme wurde 
ſchwach. Er tranf Kleyenwaſſer, und warf darnach 


‚einer zähen, dicken, gekochten Schleim aus, ‚worauf 


er lecht Achern holte. In dem Jahre 1770 wutde 
er wät häufiger von dieſen Fatarrhafifchen Zufaͤllen 
geplagct. Am Ende des Sommers unternahm er eine 


Reiſe, indem er dazumal 67 Jahr alt war. Unter⸗ 


wegs ſhwitzte er ganz erſtaunlich, doch ſchafte ihn 
dieſe Aisleerung viele Erleichterung; er Fam 


guter Eeſundheit zuruͤck. Da er aber zum Ungluͤck 
“feine ‚genöhnlichen Befchäftigungen wiederum vor— 
"nahm, beand er fich plöglich in der Verlegenheit, eine 


Ealte, feuhte, nebligte Luft einzuachmen, welche: da⸗ 


mals im  Herbfte verfihiedene Tage hintereinander 


herrſchte, und dies machte einen fehr lebhaften Ein: 


- druck auf hhn. Von diefem Augenblide an verlohr 


u: 


» 


% 


ſich ver Schweiß, er ftellte ſich auch nicht unfer der 








haltenen Rede, noch während dem Schlafe wiederum 


+ 
+ 


hole hbrfonft gewöhnlich war. Dies mußte man 
witklich als. die wahre: erfte Urfache feiner in Unord- 
nung geäthnen Gefunbheit und feiner darauf gefolg- 
ten Kraikheit anfehen,- wovon ich die verfchisdenen 
— 


Grade 
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Grade angeben will, weniger in der Abſicht, um eine 
vollkommene Bruſtwaſſerſucht zu beſchreiben, die wie 
man weis faſt unheilbar iſt, als vielmehr um den Zeits 
punkt anzugeben, da es vielleicht noch moͤglich waͤre, 
dieſelbe zu entfernen und zu verhuͤten. — 
Unſer Kraͤnke empfand alsdenn ploͤtzlich eine große 
Muͤdigkeit, er wurde verdrießlich, traurig, hatte keine 
VLuſt etwas vorzunehmen, konnte ſich wenig bewegen. 
Er bekam ‚ein erſtaunliches Stecken, wodurch fein 
Schlaf geſtoͤret wurde. Sein Geſichte ſahe damals 
bleich, war nebſt den Fuͤßen angelaufen, feine Hände 
fdyliefen ein; das ganze Zellengewebe war: mit eint _ 
waͤſſerigten, zaͤhen Feuchtigkeit angefüllt, von welcher 
er ein wenig durch das Aufbuften wegwarf. Der Lrin 
gieng noch. haufig ab; er war aber rohe, blos gefärbt; 
fein Puls war ungleid) , etwas weich; die Haut fühlte 
ſich beftändig falt an, nur die Abendzeit ausgenommen, 
da die Hiße, der erhabene ftarfe Duls, ein etwas ftär- 
feres Vebelbefinden nebft einen Eleinen. Steckhuſtin Das 
Fieber, ober. die Verdoppelung. deſſelben anfürdigten. ı 
Die Anlage zur Gefchwulft bey ‚tiefen Krankn, fein 
Alten, die weiche Haut, Die Külte des Köryers, bie 
Anbäufung des Schleims in der. Lunge, der Widerwille 
des Kranken für das Aderlaffen erlaubten mir nicht 
diefe Operation vorzunehmen. Man verfügte Huͤlfs⸗ 
mittel den dicken Schleim zu fdymelzen und zu zerthets". 
den, die Ausduͤnſtungen herzuftellen, den Huswurf zu 
- ‚erleichtern und die waͤſſerigten Feuchtigkeitm auszufuͤh⸗ 
zen. Verduͤnnende Gerränfe, eingreifende Bruſtmit ⸗ 
tel, Bruſtſpecies, Honig, Meerzwiebelſaft, minera⸗ 
liſcher Kermes, Diät und ein gehoͤriges Verhalten wur⸗ 
‚ben angewendet und halfen bis auf: gewiße Zufaͤlle. 
Dieſer katarrhaliſche Zufall wurde: zertheilt; es blieb.» 
aber eine beſtaͤndige Beklemmung zuruͤck, wenn er 
abfuͤh 
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abführenden;,' die beruhigenben Mittel vertrieben diefen 
Zufall keinerwegs. Ganz unvermerkt nahm diefe Des 
Elemmung zu; —— Stich, der in der 
Gegend des Zivergfells eingefthränft geivefen war, brei⸗ 
tete ſich fo fehr aus, daß der Kranke über eine Empfin⸗ 
dung Flagfe, als ob die ganze Bruft zuſammengepreßt 
und 66 m Durch eine breite Binde „aufehyn enge 
Ka ine Am Kr Ad Her gr onnte er De 
ögegen.“ Endlich bey der Ime 

nenwende, da Ra ——— erhand 
ei —— riet aan 18 hoben 

nee holce bios mit den. Schultern 
* he — beſchwerlichen/ vergeblichen 
Kern — nicht mehr 


gen ibn: 


aufge 


w ö ı fig, das * — | 
rechte Hand ſchwall auf; das Fie 
‚„ufalen, die 


über Beklemmung, als über 
n. Ein fehr merfivhrbiger 
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Schlaf. gerieth, der nad) einigen Stunden wiederum 
verſchwand. Blos in der. Nacht hatte er nad) dem 
Erwachen etwas Durft. Sein Puls blieb damals 
niedergedrückt, Flein und zufammengefchnürt, felbft 
oft in der hoͤchſten Periode des Fiebers, und felten hatte 
er Hitze. F | 


In diefern dringenden Zeitraume, da ſich alles 
vereinigte, daß man das Austreten und das Stocken 
des Waffers in der Höhle der Bruft befürchten mußte, 
ohne doc) ganz völlig von deſſen Gegenwart überzeugt 
zu feyn, fo befchloffen die Herren Rouelle, Etambert 
und ich fogleich ein breites Blafenpflafter auf die rechte 
Seite der Bruft legen, und an ven Schenfel eben ber 
Seite ein Fontenell fegen zu laſſen; innerlich befam 
der Kranke eine Latwerge von Meerziiebel, Jalappe, 
Diagrydium, eröfnende Getränke “und er mußte ‚eine 
- ähnliche Diät beobachten. Diefe Hülfgmittel ‚.. befon: 
ders aber das DBlafenpflafter fehaften überaus großen 
Nutzen. ie 


Unfer Kranfe war im Frühjahre vermoͤgend fid) 
auf das Sand zu begeben: das fchleichende Fieber: ver- 
fieß ihn; fein Schlaf dauerte etwas fänger: er befand 
ſich beffer. Die Witterung war aber im. Frühjahre 
beſtaͤndig kalt, und es regnete oft. Das Fontenell 
eyterte gar nicht: die Füße liefen ftarf an, obgleich 
der Urin beftändig gut, und bisweilen in größerer 
Menge abgieng als man von Bem genommenen Getränfe 
härte vermutben follen; und diefe Gefchwulft vermin- 
derte die Beflemmung keineswegs, fondern vermehrte 
‚vielmehr die Trägheit des Körpers, und machte bie 
Gefahr größer, | | | 


Wirklich verfchlimmerte ſich die Krankheit; und 
: ber Kranfe wollte weiter feine Diät. beobachten, da ich 
ihm 
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unmerk⸗ 
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unmerklich feine Staͤrke, und der Kranke feine-Kräf- 
te. Die Arzeneymittel thaten weiter keine Wirkung. 
Der Unterleib ſchwoll auf. — ‚Die Welt verlohr eis 
nen. würdigen und fehr nothwendigen Mann. | 


Aretaͤus merft an, diefe Kranfheit entftehe oft 
von einer bloßen Erkältung. (Serm, X, cap. 20. pag. 
233) Hippofrates fagt, viele Perfonen würden maf 
ferfühtig, wenn die Mittagswinde die Luft feuchte, 
Dicke ünd fchlaf gemacht hätten. (Epidem. Lib. III.) 
Doerhaave behauptet, alle Wafferfuchten entftünden 
von Urfachen, welche bie mwäfferigten Theile in den 
ausführenden und aushauchenden Gefäßen fo zuruͤck⸗ 
hielten, daß fie hier verweilen, und nicht wieberum 
von. den "Gefäßen eingefaugt werden Finnen u. f. w. 
(Apbor. $. 1228.) Sein berühmter Yusleger redet 
fehr — und gelehrt. in der angeführten Stelle 
über die allgemeinen Urfachen der Waſſerſucht, be 
fonders Hält er fich aber bey der Bruftwafferfucht 
auf. Dieſe beyden Schriftfteller. fchreiben ſehr über- 
jeugend, und ihre Schrfäße ſtimmen mit ben Gefegen 
der thierifchen Defonomie genau überein. Wenn die 
Zähigfeit diefer Materie (das Serum, welches durd). 
die Lunge, durch die Ausdünftung ausgefiihrt werben 
ſoll,) macht, daß fie in der Lunge ftodt, fagt der Ver⸗ 
fafjer eines Verfuchs über die Krankheit von Dün: 
firchen, fo verurſacht fie alsdenn WVerfegungen ; Eng- 
brüftigfeit und ein ganzes Heer von Uebeln. Wir 
wagen es nicht zu beftimmen, fagt er, wie die mes 
hanifche Wirfung der Luft etwas‘ zu dem Austreten 
des Waffers zwifchen dem ‘Bruftfelle und der $unge, 
und zur Entftehung der Bruftwafferfucht bey— 
tragen fann, fo viel wiffen wir aber, daß es Win— 
ter giebt, in welchen man diefe Krankheit fehr haͤu— 
fig zu Duͤnkirchen findet, S. 722, 33. 
| LE -Qi 
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Piſon(de mörbis a: ferofa colluvie. Sekt. III, 
cap. 7.) ſieht, nach dem van Swieten, den furzen 
Athem, die Beklemmung, welche plößlich nad) dem 
eriten Schlafe erfolgt, als das gewiſſeſte und‘ ficherfte 
Kennzeichen der Bruftwafferfucht an. Pathognomoni- 
cum habuit, ‘cam in Ipirando difficultatem ae crebri- 
tatem, quae de fubito fomni primo tempore invadat 
er quiete defrauder; ſed tamen procedente die ſen- 
fim lentefcat. Quando nimirum -Spirandi difheultas 
(fagt Riviere,) primio quoque fomhi tempore inva- 
dit, eumque intercepit, ac per noctem mägis urget, 
procedente vero die fenfim lenteſeit. *) Es ſcheint 
mir, als ob man ſich in dem Nouv; Dict. de Med. 
et Chir. Tom, Ill. p.464. irrt; wenn män diefe bey: 
den Sthriftfteller fagen läßt, der kurze Athem vermeh- 
re fic), wenn fich der Kranfe in das Bette legt; wel: 
ches aber keineswegs mit dem lateinifchen Terte über: 
einkommt, denn er ftelft fich fehnell ein, wenn der 
. Kranke beteits etivas gefchlafen hat; und fo war es 

aud) bey unferm Kranken. Sehr fihmer läßt ſich 
e8 erflären, warum dieſer Zufall ganzer fechs Wochen 
hindurch aufhoͤrte, da ſich der Kranke wohl befand, 
und warum er ſich erſt bey dem Ruͤckſalle wiederum 
einftellte. 


Wir haben diefen Winter hindurch viele Flüße, 
Stockungen in der Gegend des Kopfs, eyterhafte Aus: 
fluͤſſe aus den Ohren, gefhwollene Speicheldruͤſen mie 
einer hartnaͤckigen Verhärtung, angelaufene Drüfen 
um den Hals herum bemerft, welche in der Folge 

, in 
*) Bon der Bruſtwaſſerſucht überhaupt, befonders..aber von 
ben Kennzeichen derſelben handelt Hert von Haen in ver- 
ſchiedenen Theilen der Ration. medend, vorzüglich T. 1, 
P.V. T.IM. P. VI. und fucht die Erkennung des Anfangs 
der Bruſtwaſſerſucht zu erleichtern. | 
I 
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in Eyterung uͤbergiengen, wenn man den guͤnſtigen 
Zeitpunkt verabfäumte. Wir haben auch ſehr viele 
Fruftenartige, eyternde Flechten gefeben, welche fic) an 
dem Hintertheil des Kopfs anfegten, eine Geſchwulſt 
von eben ber Natur hinter den Ohren verurfachten, 
und bis ncdy dem Kinn und in den benachbarten 
Gegenden bingiengen und fid) ausbreiteten. .'. Diefe 
verfchiedenen Zufälle, befonders aber die leßtern, wa⸗ 
ren fehr hartnaͤckig, unangenehm und erjouerten bey 
der Heilung viele Vorſicht. Man mußte fp zu reden 
die ganze Maffe, der. Säfte umändern, die Schaͤrfe 
des waͤſſerigten Theils des Bluts verfüffen, Die Sto- 
Kung in dem Zellengewebe zertheilen, die Schweif- 
löcher öfnen, und den Ueberfluß der Nahrungsfafte, 
welche durch vie Galle waren verborben worden, durch 
den Stuhlgang ableiten. Ich habe ein junges Frau- 
enzimmer in der Kur gehabt, das erſt nad) ſechs 
Monaten völlig hergeftellt wurde, nachdem fie vorher 
Molten, reinigende Bruͤhen getrunken, eine ſtrenge 
Diät beobachtet, ſich gebadet Hatte, und faft alle acht 
Tage war abgeführt worden. | E 
Das hitzige Gliederreißen, und das’ fatarrhali- 
fche Fieber mit Reifen waren Zufälle, die man fehr 
häufig fand: diefe Kranfheiten hatten in diefer Jahrs⸗ 
zeit die Oberhand; und wenn einige Tage Megen: 
wetter einfiel und es baben etwas warm war, fo vers 
mandelten fie fid) in ein fchlimmes Halsweh. He» 
berdies waren diefe Zufälle beftändig mit Gfieder- 
fehmerzen verbunden, und endigten fi) nicht ohne 
Auswurf, der bisweilen kritiſch war, ohne einen zaͤhen 
ausgeworfenen Schleim, der am Ende des Winters 
durch einen ſchleimigten, galligten Durchfall erfegt 
wurde, bievon will ic) einige Bemerfungen anführen. 


Dritte 


im Jahre 'ızro. 12" 
Dritte Beobachtung. 

Ein Menſch von 36] Mittel, |Wirkun- |Renngei: 
Jahren , ein Bierbrauer gen. |chen ver 
von einem  fchleimigten, Kochung 
pblegmatifchen Qempera- und der 
mente befam Froft, wor: Krifen. 


ein Sieberanfall von 24 
Stunden einftellte, der ſich Klyſtiere. 
duch einen reichlichen Verduͤn— 
Schweiß endigte, welcher | ende 
dem Anfchein nach die 3 — 
kranke Materie wegnahm. reipende 
Er blieb zween Tage ge⸗ Getrante. 
ſund. Auf einmal bekam 
er herumziehende Schmer— 
zen in der ganzen Bruſt, 
laͤngſt den Rippen herun— 
ter, vorzuͤglich bey den 
Schluͤſſelbeinen, ſo wie 
auch in dem Gelenke des 
linken Oberarms. Der 
Kranke ſtand erſtaunlich 
aus, und ſchrie erſchreck— 
lich; fein Puls —* leb⸗ 

aft, voll und fieberhaft.|, haut 
iR ließ ihm zur Aber: an a ven 
der Schmerz feßte ſich in Ader ge: |Blute, es 
dem mittlern Theil derjlafen. ſahe grün 
Bruſt vorwärts bey dem Gelindes lich aus. 

Bruſtknochen feſter. Hier abſuhren— 

desMittel. 
‚empfand er einen heftigen Ehinawub 
Stich, daß er krumm ges] zermaer 
buͤckt liegen mußte, meillmit Milch. 
1 


auf ſich ein Fieber, oder 








er 
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er es nicht wagte die Mittel, Wirkun: |Rennzei- 


Bruft zu erweitern: das gen. ſchen der 
Arhembolen wurde davon Kochung 
keineswegs fehr gehindert. und ber 
Zu diefen Schmerzen ge: Krifen. 


fellten fic) aber Mangel Man füpe:) Mit Bor] , 
des Schlafs, Durft und|te ibn. . Jebeil. 
ein fchleichendes Fieber, m N 
. weldye Zufälle fo lange id, 
fortdauerten, bis fich den 
14. oder 15. Tag der 
Krankheit eine flußartige 
Verſetzung im Gefichte 
einfand. Alsdenn wurde 
der Huften leichter, der 
durd) den Schmerz bes 
‚ Bruftfnochens war ver: 
hindert worden. Er be: 
fam einen übeln, — 
ſehr dicken Auswurf: 
nige febriliſche 
gen befoͤrderten die Ko— 
chung davon. Der Schlaf 
und der Appetit ſtellten 
ſich gegen den zoften Tag 
wiederum ein; die Bruft- 
fhmerzen verſchwanden 
aber nicht vollig als nad) 
dem zoften Tage, 
Dierte Beobachtung. 
Eolbert, ein Bedienter, Abends Er brach | 
27 Jahr alt, befam hefti⸗ um 9. uhr viel grüne, 
es Kopfweh, ſtarke — wer | 
—— in den Fuͤßen, ar d 


- | Kerbel: 
Kreſſen⸗ Be 
boͤffel⸗ 
krautſaft. 
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’ 

in den Armen , in’ dei] Mittel |MWitkune Kennzei⸗ 
Knien, welche Theile fehr| gen ſchen der 
aufſchwollen. Gleich dar-| ut IKochung: 
auf befam er häufige if nerminnd der 
ſymptomatiſche Schweiße; ' Reifen ©. 
und das Fieber war ftarf.| nd 

Er beflagte ſich über ein] da Pidbin ori 


beſchwerliches Schlingen. 
Ich fahe, in den Mund: 
ich fand den Zapfen und 
ben Gaum entzündet, die Limonade. 
Mandeln waren ſehr ge./ 
man entdedtei 








der Afuͤhren⸗ Mit Nu: 
der Puls gieng|des Brech⸗ tzem. 


gr 
Halswehe hatte ſich faſt Verbin: 
zertheilt? die Schmerzen |nende Ge⸗ 
im Gelenke waren noch tanke. 
zugegen. | Den sten fpürte Klyſtiere. 
er einige Koliffchmerzen. 
die nah dem Klyſtiere 


Fieberanfall ein, worauf | 
\uDb ta Eioture, Ss 


⸗ 


fih die Krankheit durch] Mittel. |Wirkun: Kennzei⸗ 
gen. ſchen der 


einen kritiſchen Schweiß 
endigte. Er hatte aber 
noch Schmerzen in den 
Knien, da die Geſchwulſt 
bereits zertheilt war, wel⸗ 
che nicht: eher verſchwan— 


den, bis man ein ftarfes|Abführen; 
abführendes Mittel ge: |dtt Tran. 


braucht Hatte. 


Fünfte Beobachtung. 


Ein Menſch von 40 
Jahren, der eine fißenbe 
$ebensart führte, befam 
Halsweh, Froft, worauf 
fich ein beftiges Fieber ein- 
- fand. Zu gleicher Zeit 
Elagte er auch uͤber ſtarkes 


Kopfweh. Ich ſahe ihn Er lies ſich 
den aten Tag. Er klagte auf dem 
über Schmerzen in den > 
Gelenken der Hände, in|;en, 


‚ben Knien und zwifchen 


den Schulterblättern. Er Ich konnte 
hatte Webelfeiten, die Zun-|ibn erſt 


ge ſahe ſchmutzig aus, es den 6. su 


roch ihm ausdem Munde, 
die rechte Mandel wollte 


aufgeben, die linfe warſtel bemer 
erftaunlih gefchmollen. |oeh. 


Sein Puls gieng fieber- 
baft, lebhaft, war bart 
ober gereizt. Dieſe Nacht 





und der 


Krifen. 















ief nackend in der Stube ur | 
ll Den äten war] -.ı...— 





Mandel aufge:] .... In 
ganı en, und es lief eine]. 
erftaunliche Menge Eyter 








nen wei tiefern 
im Schlunde; er hatte 
Fieber ne er 
der. Puls. blieb d 
ben. Den. zten be 



















fich beffet ; die (infe 
del fie aber von 39 
auf: fie entzuͤndete ſich 





und gien den er, in] 
Ent un RUE vi 


ir ci. 
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See Beosadtung. — Ai y 










Ein funges Geauenginne] 2er Wunder the | 
mer fan am eine fi —* det 
bafte ? it, fon- aber aa 
ders in d Gelenken, Kopf. Ber 35 
meh, Beklemmung, We] ⸗·⸗· 
Eat sm 
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belkeiten: es hatte Feinen| Mittel. Vitkun⸗ | 
Siebeefchauer empfunden. — Se "gen, w 
Das Fieber wurde aber| Rochun 
heftig; Unruhe, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Herumwerfen 
machten, daß es ſehr üblel 
Nächte hatte. en 3ten] 
Tag fand ich diefe Per: 
fon) fehr matt, fie klagte 
über Kopfweh, wurde bee] 
ftändig | vergeblüih zum] ⸗ 
Huſten gereizt; ein leb-| 
bafter Schmerz in der rech⸗ 
ten Seite, in dem Rüden] 
fießen diefer Perfon eine] ° 
$ungenehrzündung befürche] 
ten. Ihr Puls gieng, voll, 
lebhaft, und ſtark; do) 
fahe die Zunge nicht fehef | 
gallige aus; es roch she], 
ganz abſcheulich aus dem 
Munde. Ich glaubte 

der Seitenſchmerz ſchreibe hiete · iheil. 
ſich von Unreinigkeiten —— 
her. Es war Abends, Im, 
und es ſchien als ob die 
Nacht fehr ri wer⸗ Gagien: 
den würde. Doc) ftelltei mark. 
fih) die Ruhe nach den] \. 
erfolgten: Yusleerungen eins]. 
Den sten blieb. Beklem⸗ Hauf 
mung nebft einem  hefti- * 
gen Huſten zuruͤck: der Er: 
Seitenfchmerz hatte etwasi, - 
nachgelafjen, und. diel 
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Kranke litte minder -hef:} Mittel. | Wirfun: |Rennzei- 
- tig daran: der Puls war gen. Ichen ber 
nicht mehr fo fieberhaft. Ein Glas Starke, FRochung 
Die Nacht wurde ziem:|seihdef: galligte, und der. 
lic) ruhig zugebracht. Denjier Sof Iföleimigte Krifen. 
sten ſchwitzte fie ein mer —— 

nig; „ihre Zunge war 

reine, mehr feuchte, Das 

Geſicht fihien entzünder zu 

feyn, ihre Augen; fahen 

kraͤnklich aus, der Kopf 

‚ war fchmer ; ber GSeiten- 

ſchmerz hatte aber völlig 

nachgelafjen. Ich bemerf: 

te an ihr eine Unruhe, 

Krämpfe und ein Uebel⸗ Klyſtier. 

befinden. Man fagte mir,!zughäder. E- 

die Kranke erwarte ihre 

Reinigung: fie trat den 


6ten ein; Hierauf. wur: Den sten 
de fie von allem Stechen eingetretes 
befreyet. Sie merkte, daß | ne Reis , 
Das Fieber täglich abnahm; nigung. 


der Huſten und der her— 
umziehende Schmerz in 

der Bruſt verfchmanden 
gleichfalls, Man ließ die-| Ein gelind 
fen fritifchen Zeitpunftlabführen: 
vorbeyftreichen, man fuͤhr⸗ der Trank. 
te ſie ab, und ſie wurde 
vollkommen hergeſtellt. 


Sie⸗ 
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Slebente Beobachtung. 












ren bekam ein heftiges 
Seitenſtechen, das bis nach] -Infiere. 
dem Schulterblatte hin⸗ Verſoſſen⸗ 
gieng. Es huſtete be-|de Ges 
ftändig, warf nichts, auchſtranke. 
nicht einmal fchleimigtes 

Waſſer aus. Diefer Hu: 

ften beunfuhigte eB die 

ganze Nacht Hinburch; 

fein Puls war zuſammen⸗ 
gefchnürt, ſchnell, die Zun: 

ge galligt, es hatte hefti⸗Den zten 
gen Durſt. Die Haut Brech⸗ 
brennte zu gleicher Zeit, mittel. 
und der Lelb war verſtopft. 

Den aten entwickelte ſich 

ſein Puls ein wenig; es 
ſchwitzte etwas; die 
Schmerzen verließen die 

Bruſt, und giengen nach 

dem Unterleib hin. Auch Limonade 
wurde dieſes arme, beſtaͤn⸗ und. Sy 
dig feidende Kind von der de : 
Schlaflofigkeit und dan 
Fieber gemartert. Gegen] Kabte 
den zten zogen fich die ſaßem 
Schmerzen nad) den Auf: 28 
ſerſten Gliedmaßen; doch er 
verließen fie nicht ganzlich Klyſtiere. 
ihren erſten Sitz in der 

Bruſt. An eben dem 

Tage brach ein gelinder 


mit Gut ab: 
wc 










Schweiß aus, und 
Urin machte einen Bo— gem. 
denfag. Den gten war Blaſen⸗ Gut geey-]Rochung 
die Nacht fehr unruhig, pfaher im ſtert. nd der 
es ftellte fi) ein Irrere⸗ Moden. 





nommen; man entdecte 
hier und da einige Frie- 
felförnet. Denuten fam 


ein Scharlachausſchlag Er von 
zum Vorfheine,i worau yes 
alle Schmerzen verfc) . 


ſich beffer:,_er warf bis atfahren⸗ 
zum iaten Schleim aus,der Trank. 
und wurde geſchwind her⸗ 


Acte Beobachtung. | 

Ä Ein ſtarker Bedienter, der ein fehr fehleimigtes 

Temperament hatte, war. verfchiedenemale das Jahr 
hindurch von einem heftigen Huſten gemartert wor⸗ 
den, der ihn den Schlaf raubte und heftig ſteckte. 
Diefer Huſten verſchwand öfters und machte einem 
Schmerz in der Gegend, der Nieren Platz. Kin 
MWundarze brauchte häufige. Klyſtiere, viel Wafler. 
Mannamaffer mit $imonenfprup, womit drey Monate 
fortgefahren wurde. Bey diefem Getränke litte unfer 
Kranker fehr heftig, und fein Huften wurde bedenf- 
lich. atte Beklemmung, Stecken, wenig, oder 
gar kein Fieber; er wurde aber mager; ſchlief gar 
9 nicht, 
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nicht, und konnte blos: mit vieler Mühe gehen. Alte 
Abende! mach: dem Eſſen, und Morgens gegen nd 
Uhr, warfrer einen ganzen Napf voll dicken, 
gelben, ‚bisweilen etivas grünen Schleim aus, | 
Huſten war fürchterlich; er wollte erſticken. ae 
von einem UWeberfluß der Nabrungsfäfte her, welche 

nad) der $unge bin giengen und diefelbe werftopften ; 

diefe Barderbniß der Säfte kam vielleicht von dem 
Keifien Mer, das ſich nicht fo fehr, mie gewöhnlich, 
fpüren \ ß. Wir befanden uns im Winter. J 


war überzeugt, daß Diefer Auswurf keines= Ä 
wegs voͤllig eyterhaft * Ich ließ meinen Kranken 

Bruͤhen trinken: ich, führte ihn. —— 
mal ab, nachdem ich ihm orher Brechwu 
ben? warf fi warzgalligte Säfte, aus... 2 
befam er beitänd Mop und Kerbel mit; | 
fchem Honig, Abends, ein beruhigende. M de 


Bruſt 4* erleichtert: ‚ließen. ſich b 

















ziehende ‚Schmerzen in allen Gliedern, in de 
fpüren ; md das Huͤftwe ſtellte ſich wiederum a 
Ende des ud ein. ‚Der, Kranke war fi 
worden; Appetit und 66 hatten ſich ge 
eingefunden, und er befam ‚blos. abw 
ſten. Hierauf fuͤhrte ich. ihn ſtaͤrker ab; . in 
gebrauchte Klettenwaſſer vertrieb ‚den Huſt 
Gliederreißen voͤlllg. 9 


ZDes Frieſel war zu Rouen in dieſee al 
überaus felten, doch hatte es keineswegs Auf d 
und in den andern Staͤdten der Norman die 
hört. Ich wurde nach Elbeuf gerufen, 100 € 8 de 

dene Bürger, unter andern or * Bruder de 
Kranfen wegrafte, welcher ber d der folge 
den ia: iſt. 


Be 
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Neunte Beobachtung. 


Ein junger Menſch von] Mittel. |Wirkun: Kennzei⸗ 
22: jahren , von einem gen. Ichen | der 
biutreichen, galligten Tem-| Man hatte ihm nicht Kochung 
_ peramente Flagte acht Ta⸗ zur Ader gelaffen: und der 
ge hintereinander über ein der oundarzebegnäge| Kriſen. 


rc», Ite fih bey der An 
Uebelbefinden, Müdigkeit, wendung einiger Kin: 


keichten Kopffchmerz. Er|fiere des einfachen 
klagte über Edel, Druͤ⸗ Kaßlenwaſſers; hie⸗ 
cken in dem Magen, und durch wurde ber ln; 
häufige Koliken. Unru— ie 5* Bir 
be, Schlaflofigfeit verban‘ fendes, brannes Waſ⸗ 
den ſich mit der in Un ſer weg; fein Ge 
ordnung gerathenen Ver⸗ tranke war Limonade. 
dauung. Mad) einer un: 












daß ein. Froſt vorberge: 
gangen wäre. Die fol- 
genden Tage hatte er noch 
Fieber: das Kopfiveh 
und die Schlaflofigkeit 
dauerten, anhaltend fort. 
Er flagte über feinen 
Durft, feine Zunge war 
ziemlich) reine, der Mund 
aber voller Schleim. Er 
fhwißte häufig vor „dem) 
vierten Tage. Der Urin 
blieb ftark gefärbt, rohe. 
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Den sten bemerkte man] Mittel. |Wirfun: | Rennzei: 
einen kryſtalliniſchen Aus: gen, 
flag. Man hatte hin 
zugefügt, daß der Kranfe 
feit dem eingetretenen 
Schweiße alle Morgen 
um vier Uhr zu jähnen 
angefangen hätte, welches 
ein Vorbote von einer 
Verdoppelung gemwefen, die 
fi) gegen 8 oder 9 Uhr 
verlohr. Ich fahe ihn Soelelch |alligtes 
den 6ten. Ich fand um ER: Pen 
den Hals und auf del 
Stirn rotheriefelpufteln: 
er ſchwitzte haufig; doch 
ſtank diefer Schweiß fei- 
nesivegs.! Er hatte einen 
ftumpfen Kopfſchmerz, die 
Augen fahen lebhaft; das 
Geſicht gefärbt aus: es 
fihien mir, als wollte er 
in ein —5 fallen: 
er war nicht bewußt, 
wollte aufſtehen, weil er 
ſich wohl befand; ſein 
Puls war etwas gereizt, 
‚ fieberhaft; die Haut fühl- 
te fich weich an, ohne 
brennend‘ heiß zu ſeyn; 
die Zunge war geld, feuch:]Den atts 
te; der Unterleib befand|dirn Mors 
ſich in einem natürlichen] 9 
Zuſtande; er klagte über) gagiens 
eine Sihwere in denitank. 
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Tieren; der Urin fahel Drittel. |Wirkun- |Wennzei- 
teübe, milkhicht aus, gieng|ogrec, gen. Ichen ber 
felten ab. Die fülgendelmeinfein Kochung * 
‚Nacht war er, nach den|im Ges und der 

Ausleerungen weit rubi- tranke. Kriſen. 












zu. Gegen Morgen um 


Der Froſt ſtellte ſich in 
der Macht am 8ten wie— 
derum ein, und war meit 
merklicher: der Urin fahe 
belle aus; übrigens be- 
fand fid) der Kranke nie | 
gewöhnlih. Den gten Blaſen⸗StarteEr⸗ 
erhob fich der Pnls, und DIN: auf|terung, bie 
befam einen gröffem Um: u ei Ya 
fang, dod empfand. der ften wurde. 
Kranfe noch den ftumpfen 
Kopfſchmerz. Der Leib 
verſtopfte ſich, bald war 
er hoch, bald eingefallen; 


doch ſchli f er 5 Man ver: Offener 


doppelte Igeib, 
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denſatz machte/ welcher wie 
abgeſchabtes Pergament 


ausſahe. ' Denıo. ſchwitz⸗ 


te er, und der Ausſchlag 
wurde haͤufiger und allge⸗ 





meiner. Gegen Abend Molken. 
warf er ſich herum, klagte — Aus) 


über ein heftiges Kopfiveh 
in dem Hinterhaupfe : doc) 
war der Puls voll, weic), 
ausgedehnt, fehr gleich. 
Er ſchwitzte beftändig, und 
der Schweiß roch. fäuer- 
lich. Man entdeckte in 
der Nacht auf der Stirn 
viele kryſtalliniſche Frie: 
ſelkoͤrner, der erſte Aus⸗ 
ſchlag blieb roth, und das 
Fieber hatte ſehr zuge— 
nommen.) Morgens um 
2 Uhr befam er einen Ner- 
venframpf und “Beflem- 


mung mit Durft: ein Zu⸗ Trant von|s 
all, der nicht lange an⸗2Loth 
Bart — — na mit 
3 Granen 


hielt. Den ı1. Morgens 
war das Fieber nicht zu 


heftig: es gieng ein heller mein 


Urn häufig vonihm. Der 
Ausſchlag wurde flärfer: 
er war vermifcht, theils 
kryſtalliniſch und theils 


roth, purpurroth. Alle 


dieſe Puſteln erhoben ſich 
gar ſchoͤn, doch klagte un 


——— 
— * 
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einen heftigen Kopffehmerzj Mittel. | Wirk: |Renngeis 
in dem oberfien Theile] gen. ſchen der 
des Haupts. Er ſchlief, Taalich a Er aahm |Rochung 
— einige — in Be — und der 
der Nacht, und der Schmerz Kriſen. 
verfchwand. Die folgene|gop auf den Aus 

den Tage fihwigte er an⸗ die Kannelichlag: zu 

haltend und über den gan-|gerecpnet. hemmen. 
zon Körper, fein Puls | 

‚blieb entwickelt, das kry⸗ 
ſtalliniſche Sriefel verwan⸗ 

delte ſich in Hisblattern.| - 
Der Kopf war heiter, die) 

: Augen fahen munter aus; 

er ruhte einige Stunden! - 

in der Nacht, Dieſer gu-| Man hatte 

ten Kennzeichen ungead)- die Dofis 

tet, die gegenwärtig blie⸗ xermebft 

ben, wurde doch den 14ten 

ſeine Zunge braun, blieb 


feuchte, und ſein Puls war 

weniger lebhaft. Der Guter Bo: 
Urin fieng aber: an einen denſatz im 
beffern Bodenfas zu bei eine. 


kommen! die Nacht war! 
nicht ganz fo ruhig. Den Gender 
15, befandier ſich ziemlich Kae 
* ank, 
wohl, hatte wenig Fiebet, der ver; 
ſchwitzte beſtaͤndig; die ſchiedene⸗ 
r aber eine|mate mies Schweiß, 


| 

m | 

Zunge nahm 

gelbbraune Farbe an. Denlderbeit | der vom 
ı6ten befand er fid) noch Munde, | 19,bis zum 


Mit groſ⸗ Es ſtellte 

ſem Vor⸗ ſich Feine 

theil. andre Kits 
ſcheidung 
ein, als der 





se, und wurde durch 1 . anhielt. 
pas abfuͤhrende Mittel 

gar ſehr erleichters. Abends] yet 
4P3 i Age 


und 


654. — — 
und in der Nacht fchwigte] Be DENE 


er. Den ızten ohne Fie- 

— Erſt wirklich nach I... = 
dem aoften völlig herge /·⸗·⸗· A ag 

ſtellt. ae I — 


Dies iſt der einzige zel worinnen 5 — 
ieſel ſo groſſe Gaben von der China gebraucht habe. 
ch erſtaunte, daß feine Ausleerungen erſolgten; piel⸗ 

leicht gefchahe es, deswegen, weil die Schmeiße ſehr 
entſcheidend waren. Wenigſtens bemerkte man, daß 
dieſes Afzeneymittel keineswegs ben Fortgang des Frie⸗ 
ſels ſtoͤrte, denn es fiel „ısten, ıhten ; — wie 
Schuppen ab; es verhinderte den Schweiß eineswegs: 

dies iſt eine wichtige —— Zugleich maſſen 
wir aber auch anfuͤhren, daß unſer Kranker vwelcher 
ſehr gut war hergeſtellt worden, nach einigen Mongten 
kraͤnklich wurde. Er vrachte large Zeit mit der Hei⸗ 
lung feiner Füße zu; und da fie geheilt. waren. hie 

ich ihm, wegen bi ſchlechten Gefundheit, ein 

tanell feßen laſſen. Ich glaube aber, daf ein Sie. 

tengift bey ihm verborgen lag; dies beflätigte mir, * 
der Zeit der Kranke und feine Familiee. 


Schmwindfuchten und Lungenzufaͤlle Kar | 


Auch viefen Winter bemerkte man, wie-in dem 
vorhergehenden, Schwindfuchten , Lungenzufaͤlle, nur 
mit dem Unterſchied, daß fie ir dem Winter 1769 
weit mörderifcher waren, ihre Perioden ſchneller durch⸗ 
tiefen, umd den Kranken weit eher, als ſonſt gewoͤhn 

lich toͤdteten. Nach muß man anmerken, daß bie 
Schwind ſuͤchtigen vom 1770 Blutſpeyen bekamen, und 
weit weniger von Zufaͤllen des Unterleibs, von Durch⸗ 
faͤllen, Ruhren, wenigſtens größtentheils, gemartert 


wurden, Ich werde einige Damerfungen bephringen, 
} die 
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die mir wichtig gefchienen, denn ob fehon die hier ab- 
gehandelten Fälle, zu der. Klaffe der chronifchen Krank⸗ 
beiten gehören, fo hatten fie doch faft alle Antheil an 
dem herrſchenden Karafter der Fatarrbalifchen Konſti⸗ 
eution; und die übrigen bieten wenigfiens nüßliche 
Bemerkungen für die Ausübung und die Ermeiterung 
der Kunſt dar. 


u - Zehnte Beobachtung. 


+ Der Kranfe der gten Bemerkung, von der fa 
tarrhaliſchen Fruͤhlingskonſtitution 1770 wurde auf das 
tarıd geſchickt um ‚eine reine Luft einzuathmen,. Man 
Hatte ihm eine genaue Diät und andre Borfichten an- 
empfohlen, die aber eben niche fehr firenge befolgt wur⸗ 
den, um den Reſt eines Fiebers zu heben, das feined- 

begs durch eine wahre Krifis war entſchieden worden, 
und um zu gleicher: Zeit für die Sicherheit: feiner “Bruft 
zu fergen, Die wirklich gelitten hatte. Er ſchien unter: 
deſſen ziemlich bergeftelle zu feyn, und feine Gefundheir 
erhielt ſich, bis die Weränderungen des Herbfts diefelbe 
zuerft in Unordnung wiederum brachte. “Ben Dem er: 
ften Anfalle empfand er einen weit trocknern, lebhaf- 
tern Huften, er warf Blut aus, worauf fic) ein enter- 
after Auswurf, ein Fieber, Schlaflofigfeit, ein ab- 
mattender, ungeflümmer NHuften, und der Anfang 
einer merklichen Abzehrung einfanden. Der. zwente 
Anfall des Blutfpeyens war ftärfer, ſchwaͤchte ihn fehn, 
benahm ihn den Appetit, und ftürzte ihn in eine grau: 
fame Unruhe. Sein Wundarzt führte ihn verfchiedene 
male mit Manna ab, gab ihm verfüßende Getraͤnke, 
und, wie id) glaube, einige eingreifende Bruͤhen: das 
Sieber harte fehr abgenommen; man benachrichtigte 
mid) von diefem Zuftande durch einen Furzen Auffaß : 
ich rieth dem Kranken Milch, mit eingveifenden Kraͤu⸗ 

' I Ä ter: 


.terfäften zu trinken, von Früchten, . Fiſchen, friſchen 
Eyern zu leben, damit er vermoͤgend wäre nad) Nouen 
zurüc zu fehren. Bey feiner Ankunft im Dezember 
fand ich ihn keineswegs fo fchlecht , als ich erwartet 
hatte. Man verficherte. mich, er habe fich ſeit funfzehn 
Tagen etwasverholt. Sein Geſicht mar ziemlich) ein: 
gefallen, ſahe gelb, bleid) aus, der Körper war ber 
trächtlich abgezehrt, mager, eingebogen; der Kopf 
bieng vorwärts; er hatte ein Anfehen, als ob er fehr 
ſchwach wäre; das Arhembolen war gehindert, oft wurs 
de es durch eine Empfindung einer: ſchmerzhaften 
‚Schwere in der Gegend des Magens unterbrochem 
Man muß. bien anmerken ‚daß der Kranke eingeftand: 
er habe feit verfchiedenen Jahren eine Art Beklemmung, 
mit einem’ kurzen. Athem, Schmerz in der: Tiefe der 
Bruſt gefpürt, und es ſey ihm ſauer geworden, wenn 
‚ er. die Treppe hinauf ſteigen wollen; oft habe er Beulen, 
Blutſchwaͤren auf dem Ruͤcken, den Schultern und den 
Armen befommen. est fahe er aͤngſtlich, verbrieß- 
ih aus, er feufzte ‚oft, Elagte über, Herzdruͤcken; er 
aß wenig, aber mit vieler Begierde ;; fehlief nur wenige 
Stunden und buftete beftändig und anhaltend, Abends, 
wenn er fich niederlegte, die Nacht hindurch), Morgens, 
(bey dem Aufwachen warf er fich In dem ‘Bette berum,) 
ben Tage, wenn er gegeffen hatte. Cr klagte faft bes 
ftändig über ein anhaltendes Fieber, das, aber nicht 
ganz ein fihleichendes mar : ich fand ven Puls weicher, 
mehr ausgedehnt, minder ſchnell, weniger Hitze und 
Reiz in demfelben,, als bey einem: fehleichenden Fieber, 
Es war ein Eyterungsfieber , das fic) oft Durch häufigen 
Froſt, der fi) öfters den Tag hindurd) einfand, zu er⸗ 
fennen gab, und das in feinem Gange, durch Der: 
venanfälle unordentlich gemacht wurde, die ihn oft in 
anhaltende Ohnmachten ſtuͤrzten. UVeberdies war fein 
Auswurf häufig, flüßig, oft galligt, ſahe gruͤn, öfters 

eyter⸗ 
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cyterhaſt, auch wie faul ausgewaſchenes Fleiſch n 
hatte einen ſuͤßen, faulen, heftigen, — 
—**— Bi aushalten, 85 ha: abe, ſelbſt 
atte einen Abſcheu davor. Vorzuͤ ame‘ br⸗ 
und, nad) der Ruhe einen en fi ſtinkenden "Aus: 
wurß por re Derzeit ein ERBE Suften, 
„eber,, gu HÖRER ar als bis ber, 
ge oe en.hatte. y sl un Han 
os Bann Swieten hat. einen Schwindſůcheigen ges 
ſehen/ der gleichfalls einen ſo ſtinkenden Auswurf hatte) 
daß man es kaum⸗ vor Geſtank bey ihm» auehalten 
konnte· Sein Kranker lebte⸗ bey einem ſolchen enter 
haften Nuswurfe, zwey Sabre, der ihn wegrafter er 
cheilte die Krankheit feiner Schwefterzuund dr Maid 
mit ‚die ihn wartete. (‚Gomment; (in Boerhr $.1206, 
pigl64) + Diefer, der ſich jegt wohl befimber, hat 
niemand angefteckt znöb gleich fein Zimmer den Be 
über 6 Monate —— ——— 
pl; ‚De Binter m war für ihm ganz; ef; die 
Def emmung, „der mehr, anhaltende Huſten, * Edel, 
ie en, Die Schfaflofigkeit nahmen zu, ‚bis: zum 
en ih Wr am. er. Ir wi ‚Die * Ange 
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ich bereits geredet habe: Hierauf verlohr das Fieber 
den Entzuͤndungskarakter, nahm den Karakter des 
Eyterungsfiebers an; denn kein Tag vergieng ohne 
Fieber; weswegen wir um die Folgen der Eyterung 
ſehr bekuͤmmert ſeyn mußten. Ueberdies hatten dieſe 
wiederholten Anfaͤlle den Kranken geſchwaͤcht und er⸗ 
ſtaunlich abgezehrt. Der letztre Anfall war weit 
tiger, und ſtellte ſich in dem Monat April ein; er 
mußte ſich zu Bette legen, und war dem Tode ſehr 
nahe. Der Anfall fieng ſich mit reichlichem Blutſpeyen 
an, welches den Kranken traurig machte, und feine Geele 
fo erfchütterte, daß fie felbft ihre Werrichtungen nicht 
gehörig ausführte. Er hatte weit mehr Beflemmung, 
als jemals, fonnte nur blos aufgerichtet Athem Holen, 
murde von einem abfcheulichen Huften gemartert: ber 
Ausmwurf war lange Zeit roth und eyterhaft; der Kreise 
lauf des Bluts gerieth dabey in Unordnung; der Puls 
wurde ſchnell, wie in dem höchften Grade der Jungen: 
entzündung, ungleich „, und feßte aus: die Schwäche 
war überaus groß, under hattefaft gar feinen Schlaf, 
Mit einem Wort, man glaubte, er ſey verlohren. 
Es geſchieht ſonſt auch oft, daß man eine Menge 
Tuberkel in der Lunge findet, die ſich nach und nach 
oͤfnen, und den Kranken doc) endlich in die allergroͤßte 
Gefahr ſtuͤrzen. Unde ubi primum cyflis aliqua 
rupta fuerit, moltö detur via, verum et foeridum 
pus ab his tumoribus exulceratis, una cum fero vel 
phlegmate a glandulofa tunica tracheae copiofe ſup- 
peditato, commixtum, inter tufliendum plane re- 
jieitur. Neque quidem antè füpremum diem (ubi 
morbus feilicet jam fatalis eft) ab hac tufli, arte ullä 
omnimod£& liberari' poteft aeger: Morton Phthilio- 
logiae lib. I. h 
In allen diefen Nückfällen warf der Kranfe eine 
eritaunliche Menge von diefer verborbenen, — 
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abſcheülich ſtinkenden Hmphe aus, wohtirch Harz bes 
ſonders das Lungengeſchwuͤr karakteriſirt würde: und 
dies war eigentuch fein, Gluͤck. Es gieng Aber fein 
Sack, oder ein Theil von den Membrarien von 26 
weswegen fein Zuftand beftändig gefährfich blieb, Die 
$ebensfräfte blieben noch hinreichend , und: bey der ß⸗ 
en Abzehrung ſpuͤrte man, daß nach dem Reißen des 
etzten Eyterſacks ſein Puls lebbafter Be Ein 
elee, Graupenfchleim, einige ‚söffel Milch unter 
flügten die Berdauungskräfte;. er erholte fich fo weit, da 
er fih am Ende des Junius auf das, Land begeber 
Eonnte, um dafelbft ‚eine Milchkur zu brauchen „ die 
ipm völlig vetete, Ich werde nun- au), die Hülfsmit, 
angeben, die Re Kranfen — 
erhalten und die Lebensart, die er drey ganzer Jahre 
* ſtrenge beobachtete. EL UN * — 
Man fieng die Heilung mit ſchmelzenden, ein⸗ 
greifenden Mitteln an, die man mic verſuͤßenden Arze⸗ 
neyen verband; wenn man Kalbfleifchbrühe brauchte, 
wenn man einige Zeit Schneckenſyrup verordnete, fo 
ai 
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ai Mat, Ceti, Sülphur, Istiv. Octl, Cancer. pp, 
* drachmas duas, Cont role WA, et U 
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 bifindie, 0. j ee 
Man läßt-ein Glas Thee von Erdepheu nachtrinken. 
Oft habe ich ein ober zwey Quentchen Chinaertraft; 
ein Quentchen von den balfamifihen Pillen des Mor- 


tons damit verbunden. ir | 

> Zu gleicher Zeit fuchte ich die Natur durch einen 
Ausfluß der Materie an den Armen zu erleichtern, 
iind brauchte deswegen Seidelbaft, als ein blafenzie- 
hendes Mittel. Abfuͤhrende Arzeneyen wurden ſelten 
gebraucht; faſt jederzeit mit wenig Nutzen, weil der 
Kranke von Natur ſehr reizbare Eingeweyde hatte, 
Er trank zwölf Flaſchen von dem Waffer von Cautrez, 
das aber feinen Mugen zu leiften fihien, ‘Man ver- 
fuchte den Balfam von Meffa, um die Heilung zu 
befördern, aber ohne den geringften Vortheil; denn 
ganz gewiß blieb eine / Art einer Fiftel zuruͤck, die noch 
gegenwärtig etwas Eyter hergiebt, Morgetis;umd:bep 
‚allen Gelegenheiten, wenn. durch eine geringe Aus⸗⸗ 
ſchweifung der Kreislauf febhafter iſt gemad)t moorden: 
Dası Reuten, das: Fahren, und die, Bewegung zu 
Fuße, haben ihm. gleichfalls wortreflihe Dienſte ger 
0 Rackſicht der Diaͤt war man forgfältig bemuͤht, 
HE Menge der Nahrungsmittel zu vermindern ‚in den 
Ruͤckfaͤllen eine‘ ſtrenge Lebensordnung vorzuſchreiben, 
td naͤhrende Säfte zu erzeugen, welche weniger zur 
Faͤulniß geneigt waren. ¶Deswegen wurde das Fleiſch 
Faft gat nicht erlaubt, auch durfte er Feine fetten Bruͤhen 
trinken: et lebte vielmehr von Früchten, Mehlſpeiſen, 
friſchen Eyern ‚etwas: Milch und "Zugemüfe, Er aß 
ofe Möhren, Rüben, Auftern; trank faſt beftändig 
Weineßigſyrup, ein wenig Limonade: überhaupt machte 
man fein Getränfe und feine Nahrungsmittel‘ etwas 


ſaͤuerlich. 
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ſauerlich Die Eſelsmilch wurde im Monat May ge⸗ 
braucht. Einige Wochen darauf ſtellten ſich Schwaͤren 
an dem Akne, aufidem Ruͤcken ein, und er bekam zwey 
Blutſchwaͤren an dem Hintern, an dem Schenkel, die 
ftarf, zur großen "Erleichterung, enterten, Endlich 
bekam der Kranke einzig zur Nahrung Kuhmilch gan- 
zer 6 Monate hindurch Hierauf erlaubte man ihm 
Zugemüfe, Früchte,’ Fiſche, ein wenig ſpaniſchen 
Wein; und er ißt noch kein Fleiſch, ob er ſich gleich 
wohl befindet , um ben Schnupfen’ zu vermeiden, wenn 
die —J der Be — —— a 


— aa ern 45 Ja a pon einen, 
— nen e, en von ei er dauer⸗ 
haften nöheit, befam "nach ne Be, 
keiten ei — wi auf rechten 
Seite dir Br — er fange Zeit,‚gefpürt wurde, 
Einige Ya ve € darnach bi —2 er neue Verdrieilichkeiten;, 
und bieratı entdeckte man enarfige — zwiſchen 

den Augenwimpern, an. * ihe ber Naſe, hinter den 
Et 1 und arı hr! Mg | ES, —* ale 
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nicht. ganz, auſſer Athem fommen wollte: mit einem 
Wort die Lunge war verſtopft, der Huſten marterte 
den Kranken ſehr ab, der Auswurf ſahe dicke aus, 
faſt wie ein verhaͤrteter Schleim, bisweilen aſchgrau, 
und war alsdenn mit einer Menge klebrichter Feuchtig⸗ 
keit umgeben. Der Schlaf gerieth bald, wegen dem 
anhaltenden Huſten und einigen unregelmäßigen Fieber⸗ 
bewegungen in Unordnung: der reichliche Ausfluß aus 
der Naſe, hörte zu der Zeit auf: der Kopf wurde 
ſchwer; der Schmeerbauch ſchmalz. 


Bis jetzt hatten die Brechwurzel, als ein den 
Schleim ſchmelzendes, und als ein Vomitiv gebrauch⸗ 
tes Mittel, die wiederholten abführenden Arzeneyen, 
die ausgepreßten Kräuterfäfte, die Bruſtſyrupe feine 

eranderung zu wege gebrachte. Dies hewog den: 
Kranken die Spießglaspillen des Jacquets zu verfuchen ;; 
ie aber blos zwölf mal davon. Er befam den 

hnupfen, einen weit heftigern Huſten; mit dem 
Yuswurfe war Blut vermifcht, welches die erften male 
fehr hochroth, bald darauf aber braun, ſchwarz, und 
verborben ausfahe: eine Eleine Portion davon fand man 
in einem häutigen Sacke eingefchloffen: hierauf warf 
er. alle Morgen einen biutigen Schleim aus; der Puls 
war mehr jufammengefihnärt und krampfhaft. Die 
Kuhmilch, die man als Arzeneymittel brauchte, fin- 
berte dieſe Zufälle: er befam Appetit, und wurde ſtark. 
Diefer güdliche Zuffand dauerte 6 Wochen, 

Ein neuer Rüdfall beunruhigte ihn. gar fehr. 
Die Beflemmung, der Huſten, der Mangel des 
Schlafs, der beſchwerliche Auswurf, bie Verdickung 
des Auswurfs aus der. Lunge, womit wiederum Blut 
vermifcht war, der volle Puls und das Fieber machten, 
daß man fi) zu einer Aderlaͤße entfchloß, bie zu nichts 
weiter diente, als die Kräfte — A die 


em: 
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Beklemmung zu vermehren, und den Auswurf zu 
erſchweren. Nunmehro fahe man ein, daß man kei⸗— 
ne. Zeit mehr zu verliehren hätte; es war, einleuc)- 
tend, daß die vom Schleim, Schärfe und flechtenar⸗ 
eigen Gäften, verſtopfte Lunge nad) und nach Schaden 
feiden würde, daß ihre Subitanz endlich 8 

— —5 werden koͤnnte; *. der | 

gab dies nicht undeutlich zu erfennen. Man - 

auf Deswegen die Verftopfungen auflöfen,, die übe: 
flüßigen Säfte und das. Flechtengift von. der Sunge 
nad), auffenhin leiten, und Die ganze Male * Saͤfte 
au verfüßen fuchen, 


fuchen, 


en legte man 2) Seidetbaft af be fin? 
unterhielt den Eyterausfluß ein ganzes 


UT I? RT 






3) der Kränfe mußte 
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nahm der Huſten i im Winter an Heftig keit ji? —* 
mattete den Kranken, beſonders die Rn t 
/ſehr ab, und raubte ihm ‚allen Schlaf.‘ araufi 
ſtellte ſch ein ‚ziemlich betraͤchtliches Blutſpehen en 
toornach ein hbafe: mit Blut vermiſchter Ans 
wurf fofgee er endlich grün würde und nichtgufllose 
gr Seine’ Hände brennten beſtaͤndig er hatte 
das ſich — gegen Abend inſtell 
te, u ie ganze acht hindurch auhielt· ſtin Se: 
—* RA ri — — M Hänt 

fein ganzer Körper zehrre db3 DI RAR 

giengen verlohren. Oft fpürte er wer 
J erbrach, A au Su 

ER *5* ije 
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"eingreifenden Saftderge, hp Unterſchied, 
ie ich für einige Zeit den Schwefel wegließ, und 
an beſſen Stelle" Kakaobutter, Gummitragant und 
in der Folge Chirtacpttaft brauchte.” Ich Tieß einige 
he: Kreſſen⸗ und Borrerfehfafe in einem Auf 

Erdepheirioder Ehrenpreiß nach nehmen, wel⸗ 
Hutfsmittel ich aber verſchiedenemale ausſetzen 
von neuem derötdnen mußte. Das Are we | 







—— weiß, gieng Ar ah Gau 6 108; 
Kran — ſtarker zu Werden.“ Im Junius 
HB ein d Hierdurch wurde das Athemho⸗ 
Ten ſehr erleidhtert. & erholte fich-vor ker 
amd ſich den Winter 1771 
er von Zeit zu Zeit einige kleine Hull en 
und eine gute Diaͤt beobachtete. Im Frühjahr 1772. 
überfiel * ein heftiger Schmerz, in dem linken Schul⸗ 
d fuͤnf oder ſechs Tage darnach klagte er 
4 fälle einer $ungenentzündüng, nebft einem 
gi ie. 5* —— dem. Ame Air 






de 
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November bekam er ein heftiges Blutſpeyen, das mit 
den Fieber anhielt: ich beſorgte Folgen davon. Ich 
fieß ihm auf dem Arme ein wenig Blut weglaffen: 
der Kranfe wurde hierdurch fehr entkräftet, verlohr 
den Appetit; er empfand die Folgen davon übereis 
nen Monat; und feine Kräfte wurden erft nad) der 
$ebensorönung bergeftellt, die er in dem vorhergehen 
ben jahre beobachtet hatte, indem ich ihın im Fi 
jahre und im Herbjte die Milchkur brauchen li 
Doch muß ic anmerfen, daß diefes Nahrungsmittel 
oft bey feiner Verdauung Hinderniffe fand, weswegen 
ic) die erfien Wege reinigen, China oder andre bit : 
tere Mittel brauchen laffen mußte, damit er fie beffer 
vertragen fonnte. Bey diefen Hilfsmitteln befand 
fi) unfer Kranke fehr wohl, verrichtete feine Ge 
ſchaͤſte leicht , nahm fic) in acht, beobachtete eine ges 
naue Diät, und brauchte am Ende bes Jahrs 1773 
weiter feine Hülfsmittel mehr. 


Dreyʒehnte Beobachtung. 


Ein angefehner , reicher, etwas kakochymiſcher 
Kaufmann, der flarf aß, aber ftarf, munter und ſehr 
fett. war, hatte bis in fein 47. 48ftes Jahr eine dau⸗ 
erhafte Gefundheit genoſſen. Verſchiedene Urfachen 
vereinigten ſich damals um fie in Unordnung zu brin- 
gen. Er verreifte bey einer regnerifchen unbeftändi- 
gen Witterung. Er befam den Yuften, und einen 
heftigen Schnupfen; er warf Blut aus, und mil 
derte diefen Zufall” mit “Brantewein und Zuder. 
Der Verluft eines Kindes, auf welches man alle 
Hofnung des Haufes gefegt, flürzte ihn in eine ‚tiefe 
‚Zraurigfeit, welche täglid) zunahm, weil er einfahe, 
daß fein Verluſt nicht erfege werden Fonnte. Bald 
darauf verlohr der Kranke fein Fett und feine — 

0 
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ſo ſchnell, daß er Binnen »fechs Monaten mehr als 
so: Pſund sam ı Gewichte abgenommen hatte. Zu bier 
fon bepben Zuſaͤllen gefellten fich eine: ‚anhaltenbere, 
ſtaͤrkere Beklemmung, eine Bläffe des Gefichts, ein 
Huſten Abends und Morgens ‚den man leichtſinnig 
für einen einfachen: Schnupfen anfahe , ein unruhiger 
Salat der oft. durch Hitze, Unruhe und Geufzen un 
"wurde, und beträchtliche Schweiße: 
— aber —— ce of * — 
an machte eine 
ʒegen feinem gefaͤ De ande, wollte weder Diät 
ichten, noch gehörige —— ttel brauchen. 
BR. Anfange diefes Winters wurde ich zu 
—* Es war keine lange Unterſuchung der 
Ir nöthig, um eine Prognofis zu fällen, die her 
F all zuwahr eintraf. De brauner, grür 
echter Ausmurf, det nad) vielem: Huſten los⸗ 
ng, * Kar Ki an dene, * Babe ſchlei⸗ 
= (der Puls blieb in jer. 
— ag er Verdoppelung erg 
wit kolliquativiſchen — ri in der Nacht verb 
J en. » befchnerlichen. — 
* e des Bruſtbeins, 
—— nach der linken ‚Geite 5 


—— eingebogene ruf; a an u 
doch ohne Härte J 
Meet Br —— 
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welche mich" beftimmten einen“ fo traurigen Ausgang 
vorher zu verfündigen. Ich fagte, der Kranfe wäre 
verlohren, und man muͤſſe ſich nur damit beſchaͤfti⸗ 
gen, ſeine Tage zu verlaͤngern Man fragte andere 
Aerzte um Rath: einige Aerzte von Paris glaubten, 
man Fönnte noch Hülfsmittel anwenden. | 


„... Es wurden eingreifende, leicht ſchmelzende, ver⸗ 
füßende Bruftmittel gebraucht, welche letztre aber bey 
einem fchleimigten Subjeft, das ſchlecht verdaut, Schar 
den ftilten. Opiate von. diefer Gattung; Mia | 
füfte ‚aus dieſer Klaffe; Schildfeötenbrüpe, ein Santar 
nell auf dem linken Arme, Entfagung aller tbierifhen 
Speife, Zugemüfe, Früchte, Sebensordnung, ei 
be, angewendet. 


Bey ber Annäherung des Fruͤhjahrs fette fi & 
ein Beträchtliches Blurfpeyen ein, welches ganzer zween 
Tage anhielt, worauf fid) ein entfchiedenes Eyterungs 

eber einfand; der Auswurf blieb aber mit ſchwar⸗ 

m Blute vermiſcht. Vergeblich ließ man dem 
Kranken am Arme zur Ader: er fiel in eine Ente 
fräftung, fein Puls fanf; Muth und Kräfte vermin⸗ 
derten ſich: er nahm überaus ſchnell ab; der Aus: 
wurf wurde erftaunlich dicke, glich oft dem verfaulten 
Fleiſche; es mar damit ein trockener Huften verbun- 
den; der Auswurf wurde erſchwert. Unterdeffen blieb 
der Schweiß weg, und die Naͤchte waren ziemlich ru- 
Gig; " Abends fchlief Ber Kranke aus Mattigkeit, doch 
aber unterbrochen, ſpuͤrte eine Kaͤlte in den Fuͤßen, 
und eine hetumziehende Bewegung von einem unbe⸗ 
ſtimmten Sieber. Ein zweytes Blutſpeyen ſtellte ſich 
ſechs Wochen nach dem erſten ein: es kam in der 
‘Folge oft wieder, und war fo heftig; daß man beſtaͤn⸗ 
dig glaubte, er werde unter dem Anfalle fterben, 


x 
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Der Kranke beklagte. ſich bald darauf uͤber ein 
bectraͤchtliches Druͤcken, welches er damals mehr in 
er 5 als in der), Mitte der Bruſt ſpuͤrte, 
iefe ſchmerzhafte Empfindung. verh inderte es 

ann! „Das Athemholen. Er beklagte — — 
ge. weit, weniger darüber, nach uͤberſtandenen Blut⸗ 
ig das Druͤcken nahın ;inmer: ** und 
mehr bey der Anndperung des Blutſpehens zu. Mau 
hätte, glauben follen; man muͤßte feine. Gefäße. wöllig 
ausleeren,. wenn der Puls ſchlecht g n, wenn kei⸗ 
Ohnmac m ar uf das Aderlaſſen 
geek Are ſehen, wenn man genatt 







er —— Unterſuchung aufmerkſam tz 

ieſelbe die w ichſte Urſache —— 
rn — — Das Jahr mer 
geringſte — 


ver, zehrte ab, und kam von Kräften, Den Winter 

fetbft ſtellte pic) Feite" merkliche⸗ ae ein, 
Mitten im Somnmer⸗ * der großen Hitze/ ſtarb er 
unter dem Blutſpeyen, Ich muß bekennen, nachdem 
man —— Hütfemirtel vergeblich gebra Ä 
Milchkur verordnet hätte, die er nur kurze 
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trockenen, nicht häufigen Huſten; "ber Auswurf ſahe 
ſchlecht aus. Eine etwas angebößrte ee 
e ſich im Laufe der Kränkheit, und — 
ten —* derſelben lief aus dem Ohre 
Eyter heraus. Die Arme und Fuͤße ſielen vom 
die aͤuſſerſten Gliedmaßen und das Geſicht waren ein 
wenig angelaufen: die Beklemmung war ſchreckhaf 
und ließ ein Austreten der Ar ir er 
vermuthen. Der geib blieb der Kre 
klagte uͤber große Schmerzen denn: Obe löibe un 
in den Weichen, woraus. —— die / Eingewey 
litten blos int‘ dem innern —* 2* in 

















we — Upper 


Die Oefnung des — an, u. ) 
Bruſi eine ausgetrocknete Lunge, ihre S 
verdorben und in Faͤulniß übergegan 
Drucke der: Finger, zermalmte ſie 10. Di 
Flügel. waren febr klein. Man entdeckte 
Oberflache Spuren, der Eprerung,, ae 
Tuberkeln berzufommen ſchienen; 3 fein einig 
fih aber wirklich. in. Eyterung:: ‚die aue 
$unge enthielt weder Hmphe noch. 
In verfchiedenen Stellen war die Lunge” 
Bruftfelle- verwachfen, beſonders aber 5— 
Seite bey der fünften, fechiten, ſiebenten ti 
in der Stelle, wo ſich der —— F 
nen weit mehr druͤckenden "Schmerz be J 
Die Membrane, welche die Verbindung untäpfel, 
war faft drey Zoll breit. Herr: von Dernage hatte 
ſie vorher — In der Hoͤhle der ee 
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man Ohngefäßt eine Kanne auisgetretenes Waſſer, fo 
wie man aud) welches in dem Her zbeutel antraf. dus 
Herz fehlen uns Pleiner, als im natürlichen Zuftande 
8 yn. Ueberhaupt beinerften wir "eine fehr enge 
ruft, theils wegen der urſpruͤnglichen Bildung, theils 
äber auch, weil der große Umfang der’ Eingewehde des 
Unterleibs das Zivergfell zurück gepreßt hatte 
—— Indem wir den Unterleib oͤfneten, bemerkten 
fir mit Verwunderung, daß der Magen gänz in der 
rechten Weichen lag; diefes Eingewehde hatte einen 
großen Umfang, war völlig gefund. Der kleine Srüget 
der Leber war dreymal groͤßer, als im natuͤrlichen Zus 
ie et nahm die obere Gegend des Schmeerbauchs 
„einen Theil unter ben kurzen "Rippen der 
e ein; der große Flügel war weit ‚ätter, 
bo weniger Umfang, lag an dem Ruͤckgrade hinter 
Magen. Die Milz befand fich in der linfen Wei⸗ 
en, nahm wegen ihrem Umfange einen’ großen Platz 
ein, fahe in ihrer Subftanz verdorben aus. Die bey: 
dem. fügel det Leber waren in Eyterung und Faulniß 
übergegangen. Die Därme und die andern Einge— 
wenbe fand man gefund; ‚der Grimdarm ‚hatte ‚einen 
we Umfang. 
D dermehrte der Ei eyde in dem 
be, und die et nberung ihtes ‚gewöhnlichen 
Site: 9 Bias „nach der $unge hi etrie 
ben „und den der Bruft vermin ert, der be: 
Ki N 9 Ani liche Bildung zu enge war, 
Jesveg en —69 une te an über RT 
Mnung, fe t ge eklagt, 
er komte nicht ren ide nes e, oder 
einen. Berg hinauf fteigen, Pe rn, them und 


Seflenmung zu ſp in Ran man nicht von dieſer 
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weit mit, Kira ft ben vr Eintr He * 
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Was bie, Eyterung ber 
hier zugleich mit, einftellte, —* 
Beyſpiel En! 5 ‚Kerr... S 
in ſeiner ndlung von w 
beſtaͤndig, bey ſolchen — 
er Leber gefunden. 
davon häufig überzeugt n 
ich auch oft mine 
der ‚Epterung dieſes uber; 
unſerm Kranken entdeckte 9 ‚am. End 
UAeber litte, — join. — —9* 
Verſtopfungen ‚Anfangs ver —— dei 1 
lich dieſer Zufall von einer, Be armung „Der 
und von einer. 55 Verd erb ß 
Wunderwuͤrdig war es,/ da 
der Magen beſtaͤndig * blieb 
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Eine Frau von 28 Jahren, befam in hra vi⸗ 
ten Schwangerſchaft einige Wochen vor ihrer Entbir- 
bung ein Fieber. Die Entbindung. gieng zu gehoͤrigr 
Zeit glüdiich von ftatten: die Milch tra, wie gewoͤln⸗ 
lid), zwiſchen dem ten und 4ten Tag in die Brüfe: 
Eben diefen Tag fund fie unvorſichtig auf; fie ſatte 
Froft; und von diefem Augenblick wurde die Zruft 
Eleiner, die Milch gieng zurück, Es ftellten fid ein 
Fieber, ‚Schiaflofigfeit, Beklemmung, Durft, Nat- 
tigkeit ein,. womit ein Duͤrchfall verbunden ivay det 
Puls blieb zufammengefthnürt., frampfhaft. Det 
mehr waͤßrigte ſtinkende, haͤufige, als galligte Durch⸗ 
fall dauerte nur 3 Tage; er entfräftete aber die Franke, 
und fie befam Magendrücen,, Man gab i Frame 
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Matna; mit. Eichorienfaft, und hierauf einen be 
genden Trank, womit Diaffordium im ſchwacher 
vermifcht war... Bald darauf hörte der Durchfall auf, 
die. Weichen erhoben ſich. Ein häufiger Schweiß, der 

Ä * Stunden anhielt, ſtellte ſich den 6 Tagnad).vem 
eber ein: er war keineswegs kritiſch, ſondern 
ri eine Anftrengung der Natur, die keineswegs durch 
die Entwicelung des Pulfes unterfhißt wurde, Durch 
diefe fehlerhafte Krifis wurden die Nerven mehr geteigt, 
die Kranfeenıpfand Drücen: in der Gegend der Nieren, 
untegelmäßige, febrilifche Bewegungen, und heftige 
Schmerzen in den Schenfeln und Füßen; eine Wir: 
kung. der ausgetretenen Milch. Den 1zten’ftellte. fich 
ein neuer Parorifmus ein? der Fieberfchauer Dauerte 
ztvep ganzer Stunden za hierauf‘ folgten Fieber und 
Hisez der Puls entwickelte ſich zum erftenmale ; die 
Herzensangft und die Beflemmung waren aber aufiet- 
| ordentlich): groß, Endlich ſtellte ſich der Schweiß ‚ein, 
. welchet eine Menge Sriefelpufteln beraustrieb, die aber 
Dia en einen rechtmäßigen Ausfthlag bildeten. Die 
ilch gieng unterdeſſen mit einer augenfcheinlichen | 
* — ab zhierauf rt Ne dem rechten 
uwandern, wo fich die Schmerzen‘ feſt 
ut „Die Kranfe ſchrie beftig 2’ fie hatte nicht die ge: 
| Die: verdünnenben;, | leicht ſchwei Rec 
benden Genänfe, das falıde duobus‘, wiederh 


beruhigende Mittel ‚; wirkfame ſchweißtreibende 
—— man auf —2 einiger Weibet 
yo beachten nicht: die geringſte Veraͤnderung 
ea Dar Biche af on Kae eines Ba 
— Stuhlgaͤnge und der Abgang aus * 
igfenaiinaı onen. Bo 
75 arften Tag, nach be Rite, Aie 
Meinigung von nmeuem ein: fie 4 
ganzer ;4iTagerab, wodurch der Chmerz ind 
Ipbmıta Eimtam, Un Schenkel 
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Arlthemholen war fehnell, ſchmerzhaft, * * fa 
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el ſehr erleichtert: wurde. Ploͤtzlich b 
terug, worauf fogleich die Bruft fiete, 


























mengezogen und geſchwind; bey dem‘ a —* | 
ei warf fie eine Menge Schleim‘ — as Fiebe 
wurde Cot heftig, Die Schlafloigfeit feßte it 
womit Unruhe und ein’ anhaltender Krampf verbund 
waren, Hierauf befam die Kranfe einen Heißhung 
fie af mit Beglerte Fleiſch. Ben goften = — * 
chienen die Bruſt ganz voll, die Lunge verftöpfe zw 
— Man hoͤrte ein Pfaffn bey dem ? them ole 
und ſie war heſcher ſie konnte —* je. A 
klagte über Schmerzen im Halfez der Au - | 
jeltener , war nicht ‚mehr fo: wäßeriches; in Nach 
ſahe er gruͤn aus, und war mit Blut un mi * 
batte ein. Entzuͤndungsfieber. Ich benachric ichtig d 
Kranke von. der bevorftehenden Gefahr, daß fü ee di 
in ‚eine Schwindfucht fallen koͤnnte. Ich | 
die firengfte Diät vor , unterfagte berfelben 6 Bu 
ſelbſt die Fleiſchbruͤhen. Sie bekam Gerf 
mehligte Speiſen, einen leichten Bruſttrank 
Iunderblüchen, » Meerzwiebelfaft, Abends die 
zungenpillen 5 ©. Diefe Behandlung = 
Tage ftrenge ſortgeſeht. Das De be. n 
Auswurf wurde. fluͤßiger. Gegen m 
ein Eyterſack, der 12 Tage: area 
eyterhaften Auswurf zu wege brachte, w 
eine, große Menge ſehr er Mieten 
war, den man fehr ausdehnen fonnte, “ohne 
trennte. Das: Fieber: mar. beftändig: 
wurfe verbunden, doch konnte man 26 Fein fh 
noch —— nennen, es war 
Hard er mi a 5 
ee zu ad Bea ge 6 
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ein Kind von dreyze  Dhren, auf dem 

de lebte, hatte vor zimey.. ie ri ee gehabt. 

8. war nad) der gewöhnlichen Methode —8 
—— dieſer Ausſchlag derfchand alsdenn. De 
Vater verficherte mich, fein Sohn habe ſich ganzer 
ſechs Monate hindurch, ſehr wohl befunden, alsdenn 
aber einem ‚heftigen Huſten bekommen. Dieſer Zufall 
hätte täglidy zugenommen ‚- weswegen "er das Kind 
dem nämlichen Wundatze gezeigt, der ts vorher an 
der Kraͤtze kurirt. Da die Krankheit immer mehr 
und mehr zunahm, wurde ich. endlich um Rath ge: 
| Yua fragt, - 
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verordnete ich zwey breite’ — 
Schenkel und Kalhfleiſchbruͤhe 
den Pflanzen, ſelbſt mit Kreße, einige Ga 
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— ne 
gen wollte oder Fönnte, 


sic 





u 


auf Bir —* der Kraͤtze, wenn. fie zuruͤ 

war, aufmerkjom gemacht; . mac ber Zeit empfohlen c& 
viele andere Xerzte, und der Kitter von Roſenſtein ruhmt 
es ſehr bey Kindern, wenn dieſer — AO 
— verſchie dene Zufdlle —— hi,‘ 


\ 


im Jahre 1770. 67 


genau beſolgt, und nach acht Tagen bekam er die 
Kraͤtze, und huſtete nicht mehr. Ich habe ihn oͤfters 
nach dieſer Zeit geſehen, er befand ſich ſehr wohl. 


Herr von Liſſadel, Lazaretharzt, ſahe einen 
Soldaten an der Schwindſucht ſterben, die von einer 
zuruͤckgetretenen Kraͤtze herkam, welche man nicht wie- 
derum auf die Haut bringen konnte. Die Schaͤrfe 
hatte dein rechten lungenflügel in Eyterung verſetzt. 


Herr Lauver, Arzt zii Bethune, bemerkte ei⸗ 


nen aͤhnlichen Fall; die Perſon aber, welche der 


Gegenſtand dieſer Beobachtung war, kam gluͤcklicher 


davon; der flechtenartige Ausſchlag ſtellte ſich auf der 


Haut wiederum ein; die Zufaͤlle der Schwindſucht 
nahmen verhaͤltnismaͤßig ab, und die Ziegenmilchkur 


vollendete die Heilung. (Obſervat. de Med, parM. 
‚Richard, Tom. 1.) - mo | 





| Evidemiſche Krankheit, 
in. den Gefängniffen des Palaſts von Rouen, 





Bösartiges, anftecfendes Faulficber. | 


Deſes 1770fte Jahr, welches an. Epidemien fo frucht⸗ 
bar war, mußte ganz wahrſcheinlich den ‚Keim ber 
Anſteckung, über. alle Klaflen der Ungluͤcklichen ver 
breiten. Kaum hatte diefe Geifel an Heftigkeit zu 
Luviers nachgelaffen , als .fie jene Unglüdlichen an: 
geif, deren Unfchuld oft in der Stille unter deu Saft 
dev. Ketten: ſeufzt, oder deren Verbrechen taufendmal 
durch das Schrecken eines dunfeln: und. abſcheulichen 
Kerfers ift beftraft worden. Am Erde des Herbfts, 
bey der Annäherung der Winterfommerfonnenmende, 
regnete es häufig, bis an das, Ende des Herbfts, Die 
Atmofphäre wurde mit Feuchtigkeiten angefüllt, welche 
vorzüglich in die dunkeln Kerker dringen, und fie 
noch ſchreckvoller machen mußte, 


Vorher hatten unfre Gefangene waͤſſerigte, ab: 
maftende Durchfälle, Anfälle von der. Ruhr gehabt; 
man war ihnen bezeiten zu Hülfe gekommen, in we⸗ 
nig Tagen aber befamen ein Dutzend Gefangene ein 
beftiges Fieber, welches „fie überaus fehr entfräftete 
und mitnahm. Es hatte den Karafter der allgemei« 
nen epidemifchen Konftitution, da aber jede Epidemie 
ihre Abweichungen macht, fo fand man auch hier be« 
fondre Zufälle. Wir werden fie angeben, indem wir 
ein furzes Gemälde von ihrem Gange entwerfen, 
noch beffer wird man fie aber in der Gefchichte eini- 

| ger 
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ger Kranken entwickelt —— wir dievene. 
Fangen. aufgezeichnet‘ habens ©. 
: D e Krankheit gab ſich faft kp ‚allen durch 
Halsweh zu erkennen, das ſie an dem —— 
e: der und. war zuſammengeſchnuͤrt; in 
bem em Mine entdeckte man vorne ‚Kennzeichen ber 







| En m ndung, ‚in, wenig Stunden darauf verbreitete fich 


weiter, en Zapfen die Mandeln 
RR Pi Es ws * 9 Een nt zu feyn ſchie⸗ 


— 25 nuͤrt, untege mil — 
„Se nicht fchlafen, 
ig auf: , nr ae einen abmat⸗ 


A lich erfte Pe: 
Pe ——— — vier 


680 Epidemie mit Mundſchwaͤmmen. 


Schmerz ſetzte ſich mehr in einem: Ohre feſtez die 
Kranken fielen darauf in eine Schlafſucht, und mehr 
in ein ſtilles Irrereden, als in eine Naferey:_ ihre 
Augen waren roth, alsdenn wurden fie trocken und 
fahen matt aus. ‘Ben einigen kamen Petefcdyen in ge- 
ringer Anzahl zum DVorfiheine, die blos ſymptoma— 
tiſch waren, die Entfräftung, die Schwäche betäubten 
fie ganz, und die Schlaflofigfeit hielt beftändig an, 
Ihr Puls gieng nicht fehe troͤſtlich: er murde we⸗ 
der ſtark, noch entwickelte er fi. Man hielt den 
geib offen, worauf ſich die Koliken, felbft die Dpfen- 
terie Tagerten. Einige fielen abet in eine Tobten- 
ſchlafſucht, fie fehlugen alsdenn das Getränfe und al: 
(es, was man ihnen gab, aus. Sie hatten alle Be 
Flemmung, bufteten aber fehr felten in diefem Zuſtan⸗ 
de der Krankheit. Wir wollen zum dritten Zeitpunk⸗ 
te übergehen. | | 

Vom zıten, gemeiniglich bis zum raten, biswei⸗ 
len bis zum 20ſten, und felbft auch weiter hinaus, 
erfolgten £ritifche Bewegungen. Der Puls wurde 
gleich) mehr lebhaft, etwas entwickelt: " ic) Fonnte dar⸗ 
inn einen £ritifchen Puls antreffen: bey einigen ent= 
fihied ſich die "Krankheit, theils durch ein Mafenblu: 
ten, theils durch galligte Stuhlgaͤnge, die mehrſten 
aber befamen Ohrengeſchwuͤre; noch ben andern fand 
man feine beſtimmte Entſcheidung. Die Krankheit 
endigte ſich durch eine langſame Auflöfungz; siehe 
blieben ſchwach, und ihre Erholung gieng langſem 
von ftatten. Keiner von ihnen. befam einen kritiſchen 
Auswurf: den Urin habe ich nicht iumterfucht: eis 
nige ſchwitzten ſtark. Von Männeon wurden meht 
als dreyßig, aber nur blos zwey Weiber angegriffen, 
wovon eine den 36ſten Tag ſtarb, dag man fr 
hätte retten Fönnen; fie befamiven „ wenn th 
mid) recht evinnere, fing fi) die Krankheit bay ihr 


an. 


Evpidemie mit Nund ſchwammn. 48 
ern farb‘ niemand daran ‚und die 
Rouelle und ic) brauchten verhuͤteten 
da —* Kontagion. Die erſte war, daß man d 
El etwas naͤhrte; die zweyte, daß man diejeni⸗ 
gen ind abfuͤhrte, welche die Krankheit befoms 
men wollten, und die dritte beſtand in der —— 
Abſo g der Kranken von den Geſunden. A 







Erſter Kranker. 


Razoit, ein Menſch von] Mittel. Birkuns, Kennzei 
35 Jahren ſpuͤrte Kopf-| Den 1.209 ſcher 
weh, Schmerzen in denjein Kin: 
Ohren. Zu gleicher Zeit ers det ltung 
litte er am But verz|, 

drehte das Geſi ie 
dem Schlingen, und ſein waſſer mi —— ach 


‚ ganzer Körper war wie va 
zerſchlage 3 — * ——— 



























ſchnuͤrt 


ſhwach, 
war muthlos. D 
—* durch 































sten blieb er in eben'dern| Mittel. |Wirkun: ¶ ennzei · 


einige galligte Stuhlgän: 
ge. 'Deit' sten Flagte er 
nicht mehr über den Hals;| 
er ſchluckte, ohne daß eine 
Eyterung vorhergegangen 
wäre. Man bemerkte bey 
ihm im Munde und ‚an 
dem Zahnfleifche einige 
Mundſchwaͤmme. 
wurde ganz dumm, beflag- 
te ſich weit mehr über die] 
Ohren. Seine Zunge] |’ 
fahe galligt aus; ſeinſ 
Mund gab einen abfcheu- 
lichen Geruch won fid). 1:4 
Er mar ſich nicht bewußt, > * 
und redete in der Nacht] — 
irre. Vom sten bis zum Vrech· fene 
zten kamen purpurrothe wenkein Leib, gal/ 
Heteſchen zum Vorſchein: —* Se ruf 
er fieng an um den Halszmeen Idänge P, 


roth aus. Er blieb fehr] 
matt: \ die Betäubung] "A 
nahm noch mehr Zu, u | 

er ie te blos daraus,! 

um ‚über den merz| 
feines Dhrs —— 9 
koͤnnen. Der Leb oͤfnete 


——— 


Epidemie mit Mundſchwaͤmmen 
trat das Frieſel an die] Mittel, Wirkun- IR 


Stelle der rothen Flecken. gen. 

Dieſes verſchwand ſehr wWoͤrmern, Kochung 
geſchwind. den Sten und den 7. einejund der 
ten war er noch mehr be: Taudheit, |Rrifen. 
täubet , redete irre, und melde in 

die Taubheit nahm zu, ne 

welche den ten angefan- lich F 


gen hatte. Sein Puls 
war aber doch nicht ſo 
ſehr wie im Anfange zu⸗ 
ſammengeſchnuͤrt. Den 
joten ſchien er fieberhaft 
und hart zu ſeyn; die 
Zunge war braun Und tro⸗ 
den; der Kranfe hörte 
gar nichts; man glaubte, 
er fäge in einer tödtlichen 
Schlaffücht, denn er ant- 
wortete iche, auch wenn 
marı ibn beftig bewegte. 
Doch fägte mir der Auf- 
feber , er wache bisweilen 
mit Schrenen auf, und 
meife auf fein linfes Ohr; 
doch rede er gar nicht, 
Den uten hatte erein ftar- 
fes Fieber, wie in der Ey- 
terung. Wirkli brad) 
in der acht in dem lin- 
£en Ohre ein Gefchwür 
auf, das viel Enter und) 
Gauche von fid) mind und Vechie 


die Kr 
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taub, fehr ſchwach, ob * 
gleich guten Appetit hatte. 2, 
Er war fraftlos; und ein 
ganzes Jahr hindurch 
klagte er uͤber die Fuͤße, 
an welchen ſelbſt Geſchwuͤ⸗ | 
- re zum Borftheine Famen. 1 | 


Zweyter Kranker. 


Wilhelm, ein ftarfer 
Junge, von etwas fchled)- 
ten Säften,, befam ein 
fleines Fieber. Seit ei: 
nigen Wochen Flagte er 
über beſchwerliches Athem⸗ 
holen, und Kopfweh: er 
hatte wider meinen Rath, 
auf Zureden eines: Bund: 
arztes, zur Ader gelaffen. 
Er befand fich weit ſchlim⸗ 
mer darnach, Einen Abend 
wurde ic) zu ihmgerufen, 
da er eine ftarfe Beflem- 
mung hatte, womit befti- 
ge Schmerzen in allen 
Gliedern, eine Schwere 
in dem Kopfe, Schmerzen 
in den Schläfen verbun- 
den waren: er beflagte 
ſich über ein leichtes Hals: 
web, beſchwerlichesSchlin⸗ 
gen, doch war er muthlos, 
ganz auffer fih. Ein be⸗ Abenbs zi 
fonderer. Zufall erſchreckte erweichen⸗ Im 








6 20 'y , 


inn, dafi « aber Bilen|, 


habe nicht ehmugih aus, Sehr [Sehe] 
under hatte keinen Durſt: 2 ach er DAR. 
Puls gieng klein, en ————— 
ee Tee Ber. 


al Pe — gi 


Puls — — Buch, ] 
türlicher: Den 3 | 
— dan Fie 


reden. 





—J naedo 


doch ſchienſ — J—— 
lieder zerſchlagen zul im” » kl ‚Anchd 
Geger nd abı br in » nn hi 
I. de Kg 


\ . * * 2 
»% 2. y Ye 
pr a a . ’ - f > 
u & > * In og, 7 
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Bst, Gnbun, aim 
uls man ung ww. .Im'irrge h ri 
Den zten war er leidlich; Abluhren⸗ bi Kocbung ; 
gr: aß ein wenige, SoldesWurm] Jumnb r 
befand er fich auch dielmitteh | 
folgenden Tage. , Einige 
Augenblicke hindurch fihien] 
er or zu feyn; won] u. 
Zeit zu Zeit aber, 'war erfı : 104 
fich nicht bewußt; über-| 
er hätte er ſchlimme 
ächte. “Den andern Tag,f In m‘ 
nach dem Abfuͤhren, ohn nn sch 
gefahr den ı2ten — ſeiner 
Krankheit, befand er ſichh 
uͤberaus wohl. Gegen 
Abend bekam er heftige 
Koliken, nebſt einen ſtar⸗ 
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ken Fieber; ſein 
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te fic) aus, war ſchmerz⸗ f 
haft, und er Forinte Die 5 ze 
Hand nicht darauf leiden :|spü Abgang 1 
er behauptete bier eine |umfchläge von mehr 
Empfindung zu ifpüren ‚|vontwurm-[als 
als ob eine Kugel ficd) um], , 
ben Mabel herumdrehte, 
Hier war gtoße Unterſtuͤ⸗ 
gung nöthig, und er glaube)’ 
te, er müfje fterben. Der] 
Abgang von Würmern 1074} 5 Bi bir . y 
erleichterte ihn. Den 3 out cn Fe 
befand er fich beffer. Den] In bi el 
14. fing er fi) an zul sun ch. ea 
erholen; doch Flaggen be — 
lange Zeit über Mangell Pr ee 
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änderung. Den 8ten und| Mittel. | Wirkun- 
Hten aber, war er fehriupfigren | ger. 
ſchwach; er huftete beitän- N Galligtes 
dig, ohne Auswurf. Die ſmittel. Srechen. 
China, die Blaſenpflaſter China. nal 
belebten feinen Puls; erj®tlaiene [Ste eyter © 
mar 24 Stunden bindurch|pfafer. ſten nur Den uten 





mit rothen Peteſchen , ber — 
deckt. Den nıten ſchwitzte 
er mit Erleichterung. Den/ is a 





igten fing er an fih zul ud Inn” 
erholen. N, | 
ii Vierter Kranker, 
Baudons —— Bis i ana 
Menfch | von rg: Jahren, trank äwen ſchleing | 
—J über Zufammen: *— ———— In sl 
ſchnuͤren des Halfes. Man|ger, ——— 
ſpuͤrte feine Entzuͤndung mern. 
der Mandeln; er gab aber ax 
Würmer von fi: Bein 
Fieber machte allg Abende 
eine Berboppelung;: es war 
heftig, der Puls blieb] ein. Ktyr 
krampfhaft, fchnell, ziem⸗ſtier. 
lich klein. Den 4ten grif 
es ihm ſtark an; er hatte] ı 
groffen Durft, und einen] 
ftarfen Eckel. Er wollte/ 
blos Faltes Waffer frinfen. Sauerli⸗ 
Den sten und 6ten entdeckte Ves Ge⸗ 
man einige Petefchen , die Rp 
aber von feinen Folgen|nigenen] 
waren. : Gegen den 7ten|penmolte 
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fiel er in eine Schlaffucht,] Drittel. Wirkun⸗ Kennzei⸗— 


heimliches Irrereden: Die gen. chen ber 
folgenden Tage fannte er Kochung 
niemand. Diefer Zuftand und der 
dauerte lange Zeit, Sum Krifen, 
Glück hielt man den $eib ‚ 


offen. Es giengen ein|z, nahm |WAferig: 
oder zwey Würmer durch) yon Zei zu |ter Durch⸗ 
den wäßerigten galligten'| Zeit einige er nebſt 
Stuhlgang von ihm. Ge: —— — 
206 rech⸗ 
gen den iaten wurde er ba. Gegen den 
taub und fiel ſelbſt in eine spraren Gut und [raten 
Schlafſucht: einige Augen: |pfafter den] Lange Zeir Taubheit, 
blicfe hindurch wurde fein! yten. geehtert. worauf ſich 


Puls lebhafter; zur andern Es a 
Zeit war er ungleich, fegte fucht eins 
aus. Endlich verlieffen trete. 


ihn zwey Tage feine Kam— 
meraden. Gegen den 2often 
hatte man ihm einige &f: 
fel Brühe, und darauf ei: 
nige Medifamentehinunter 
laufen laſſen. Er war Abfuͤhren— 
erſt den 24ften Tag aufferjde Mittel. 


Gefahr. Mit feiner Er: Keine 
holung gieng es fehr lang- Kriſis. 


weilig zu. 


Fuͤnfter Kranker. 


Cailly, ein Menſch von 

25 jahren, und einem 

blutreichen Temperament, 

bekam beftiges Kopfweh 

in der Gegend der Schlaͤfe. | 
de la Eloture, 23 | Er 
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Er hatte Uebelkeiten, Sei] Mittel. |Wirkun- |Kennzei- 
besſchmerzen, nebſt einer\amen rd] gen. ſchen ber 
ArteinesDurchfalls. Das ſer ger | Sanigtes, Kochung 
Halsweh wollte nicht viel ſcharfter hleimig: und der 
bedeuten: feine Zunge ſahe Hafen tes Dres |Rrifen. 
fehr ſchmutzig aus, ſein ant. hen 9 
Puls gieng voll, gleich. 

Gegen den gten befam er|Säuerti: 
Nafenbluten: es war ſtark che Tiſane. 
und dauerte bis zum Teen, 

Es befreyete ihn feines- 

wegs von dem Schmerz in. 

den Ohren; erfiel vielmehr) China. 
unmittelbar darauf in ei⸗ 

ne Schlafſucht, befam 
Schwindel, Mad) dem 

ten befam er Huften: er 

warf mehr als andere aus,jKermes | Gar feinelemngaer 
fein Puls war fein Bruſt- ain halber Birtun — 
puls, ſondern vielmehr; ran auf 

klein und  veranderlid), 

Der Auswurf war auch 

Feineswegs Fritifch, denn 

die Unrube, = Schlaf 

lofigkeit, das Itrereden, Zre 

dauerten fort ; die Zunge sinten r 






fahe ſchwarz aus; der Un-|i 
terleib wurde bis zum tıten ink. 
hart, Endlich öfnete ſich 

der Leib, und der Durch— 

fall fcien ruhrartig zu fenn: 

der Puls wurde mehr 
weich, viel natürlicher, chi 

der Kopf beiterer, Er Pe | 
ſchwitzte vom ı3ien bis zum brauct. 


Eptbemie mie: Murbfihmämmen. 6 
igfen,, und die folgenden Mittel. Wirkun⸗Kennjei⸗ 


Tage, der Durchfall wurde] | gen. Ichen ac. 
mehr galligt. Man ent 

deckte einige Friefelförner | = ** 
in geringer Menge, die ein kriti⸗ 
aber doch reif wurden, scher 
Der Durchfall endigte die Durchfall, 


Krankheit vor dem 2often 
und er wurde fehr fehnell 
bergefiellt, 


Sechſter Kranker. 


Garpentier, ein Menfch 
von 45 Jahren, von fehr 
ſkorbutiſchen Saͤften, be— 
kam eine ſtarke Eyterung Grane | Mehr 
der Mandeln, nebft Mund- | Dre: |ihleimige: 
ſchwammen in der Nach⸗ weinſein. 14 Be 
barſchaft: ſein Zahnfleiſch ae * “m 
war ganz mit Enter und irn |. 
Schleim bedeckt; aus ſei⸗ butiſehes ae ag‘ 


Surgel: licher Er: 
nem Munde floß Eyter waſſer. ſoig; man @pterhafs 


heraus, und vor Geſtank mußte ter Aus: 
fonnte man e8 faum aus- Gerſten⸗fluß aus 
halten. Bald darauf wur⸗ Ei * * Mun⸗ 
de ihm das Schlingen un- TE dr 


moͤglich. Kopfweh und chen. 
Sieber, nebſt Verdoppe⸗ | zirenemit 
‚lungen jeden Abend ftellten Diteiob 

fi) ein: doch blieb fein ſaure. 

Puls lebhaft. Vorher 

hatte er ia Ruhr gehabt, 

Seit dem Anfange diefer! : 
FERN aber, bis zu 


Er 3 dem 
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dem 8ten Tag; blieb: fein| Mittel. |W 


$eib verſtopft. Während! 
der Zeit wurde er taub, 
doch fonnte er, nach einer 

u Eyterung wie: 
















Zapfens und des Schlunds 
zerftört ‚worden zu feyn] 
fchien. Zu der Taubheit 
gefellte fic) eine Geſchwulſt 
des Halfes und 538 
ſichts; fein Kopf wurde 
erſtaunlich groß; aus ſei⸗ 
nen Augen lief * her⸗ 


aus, und er war ziemlich 







Shane 











ſchlaftrunken. Er redete ns 
aus Schwachheit irre. Am —5 Es ſchien 
er, 





Ende bekam er fchleintigte 
galligte Stuhlgänge, wel: 
ches erſt had) dem uten ge: 
ſchahe. Er wurde hier 

durch ſehr erleichtert. Mit/ 
feiner Erholung dauerte es] 1. 
lange. * [in 1 
BEE a A 

Siebenter Kranker. 7 4 —* 

A ie 

Boulahs, ein jungert Id —9 
Menſch von 18 Jahren. | 
fihleimigten Saͤften, hatte 
den Durchfall gehabt, in, in) md 
welchem man ihn abgeführt. | 140, DIE 
Er befam Froft, und Flagre|2men Ta⸗ Galligte 7 >. 
über ein Zufammenfchnü- [se hintereſchleinig⸗ 
—A . : X ren 






Kipfiere. |1u Ben. pay 
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ven. des Halſes. Dash- Mittel. |Wirfun: |RKennzei- 
Schlingen litte 5 bis 6leinander gen. chen der 
Tage. Er befam ein hef Brech⸗ |tes Bres |Rochung 
tiges Fieber mit Verdop⸗ſtrank. ſchen. und der 
pelungen; fein Puls erhob] _ Krifen. 
ſich blos zur Zeit der Ver: Sauerli⸗ 

fchlimmierung. In den ſche Tiſane. 

Zwiſchenzeiten war er klein; 
die Haut trocken und bren- 
nend; die Zunge fahe gal- 
ligt aus; der Leib wurde 
offen gehalten. Doch war Einige 
er ſich bisweilen. nicht: be: ®lder. 
mußt, und redete felbft China. 
irre; dies geſchahe vor— 
zuͤglich den 7ten. | Hier: 
auf entdeckte man Mund: 
ſchwaͤmme an dem Gaume 









und vorne in dem Munde. "ch zen 

Man fahe fie als ein gutes und—⸗ 

Kennzeichen an. Sein ne | 
Munde. 


Puls wurde wirflich regel: 
ag Man führte 
ihn ab, es giengen Wür- 

mer von ihm. Der Kopflunchs,  Tund Be, 
‚ wurde aber gegen den zıten|stüthen, |mer. 
von heuem eingenommen. ſyrup. 
Er ſchwitzte ſehr: es er— 
ſchienen Ausſchlaͤge in der 
Geſtalt als kleine Punkte, rn 
die hierauf weiß wurden. i 
Den ı12fen und ı3ten hatte 


er eine Renee Be: 
taͤubung; ſchien Blaſen⸗EGie enter: 


ſinken, Den 1gten!Pfafier an ſten gut, * taten. 
| ftellte 


Manna, 1Abaang 
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ſtellte fig ein ruhrartiger, Mittel, |Wirkune Kernjeiz)" 
alsdenn ſchleimigter Durch⸗ die Füße 1 
fall em. Er hatte lange — 
Zeit Wunden an den 
Fuͤßen, weil das Verbin— 

den ſeiner Blaſenpflaſter 

war ——— worden. 




















Achter Keäne 


Damamme, 45 Jahre 
alt befam Kopfſchmer er 
einen Roſenfluß am Hals ? 
fe und im Geſicht; eine) Gen 
Entzündung in dem Mun- | 
de, ein Bu fammehfchni- 
ren des Halſes. Das 
Cihlingen war gleichjalls 
beſchwetlich. Dias Sie: 
ber, welches mit Zittern 
ansefangen, wurde anhal- 
tend, machte Verdoppe⸗ 
Kung. alle Tage und u 
gefegten Stunden. Ab⸗ 
wechſelnd aber befam er 
Froſt, befonvers an den 
aͤuſſern Gliedmaßen; ; bier 
auf fieng er an zu bren- 
nen; Die Haut blieb je: 
derzeit trocken. Sein Puls 
war wenig vegeimähig, die 
Zunge trocken, der Leib 
aufgetrieben. Gegen den) 
ten zog fich der Schmerz | 
wc) dem RE der Oh⸗ 


Epibernie: mit Mundſchwaͤmmen. 
Mittel. | W 









Epterung ein. 
et. alles we N) was 


man im anbot ‚. und er 
beflagte ſich über Magen: 


er  verfchiedene lebendige 
Würmer weg; er hatte 
hinreichende Defnung, mit 
welcher Galle 
war, an 





dem Anfalle aber 
er ftille irre. Den 
„eine Krifis, kei 
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und Würmer — Mittel. —* Kennzei⸗ 
Der Puls wurde nad) gen. Ichenze. 
und nach lebhafter und 

gleich. Endlich war der | | 
Kranke gegen den 2often Keine Keis 


hergeſtellt. ze 
| | 


pr 


Neunter Kranker, S* 


Carlet, war einer 
der kraͤnkſten, und die 
Krankheit hielte lange an. 
Er bekam gleichfals Hals: 
weh, nebſt einer leichten 
Entzuͤndung; doch ſtellte 
ſich darinnen keine Eyte— 
rung ein. Er hatte hef—⸗ Abfuͤhren⸗ |Er brach 
figen Kopfſchmerz, Uebel: des Breih: dligte 
keiten, eine galligte Zun: — — 
Er Diako⸗ 
ge, einen angreifenden, tro⸗ Rum. 
ckenen Huſten. Das Fie-| das Mit Por 
ber ſchien doch einen glei- en theil. 
chen Gang zu haͤlten; tel mies 
und ſein Puls Oi zus dervo 
ſammengeſchnuͤrt, ſchnell; 
aber jederzeit unregelmäf: i 
fig. Dis zum 7ten be⸗ Bruſtti— ——— 
klagte er ſich beſtaͤndig uͤber — — — 
— I Tyermifchte [nicht ges 
Schmerzen ın ven Fuͤßen, yamit mil: |mildert. 
in den Mieren, und er| ernde 
hatte Beflemmung. Sein! Syrupe; | 
Durft war ftarf: dic] nDlich bes Dr" 
Nächte ‚wurden unruhig — 75 
zugebracht: die Schlaf: |Serränte, | 
loſigkeit hielt beftändigimoven ex’ Tom 


weg. 
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an.Alsdenn ſtellte ſich Mirtel. Wirkun. Kennzei⸗ 
jeden Abend die Verdop⸗ aglich viell gen. chen der 


pelung-ein, und die Nachelirant. Kochung 
redete ser irre. Morgens] ' und der ' 
befam er einen Nachlaß, Krifen. 


ohne Ausdünftung in der 
Haut, J Entwickelung 
des Pulſes. Die Zunge 
blieb ſchmutzig, das Kopf: 
weh unertraͤglich, und aus 
dem Munde gieng ein 
uͤbler Geſtank heraus. 
So gieng die Krankheit] 
bis zum '14ten , ohne die 
geringfte Veränderung in] 
ihrem Gange, ohne einen 
Anfchein , der Kochung | 
fort. Vom 14. bis zum|sfofiere, (Der Leib ı 
2often nahmen die Be— VBrech-⸗ ‚Istiebofen.|> 
klemmung, der Durſt, die] Meinftein Es gieng |. 
Schlaflofigkeit zu, der Hu [7 C® |fhwarze, 
Bi tranke. ſtinkende 
ſten vermehrte ſich, ohne Sale mia 
daß der geringite Auswurf 
darauf erfolge wäre. Man 
ver ſuchte oͤligte Mittel, 
und das Diakodium, hier⸗ 
- auf den Kermes um Dier] io. 
fen heftigen Huſen ‚zul 
a a ih. 9 2 
wurde er beſaͤnftiget. Mau Vlaſen⸗GSie edter⸗ 
mußte ſich an die Heilart pfaſter auf ten = 
der wmefentlichen , faulenjbie Süße Zeit. 
Krankheit halten, Madyjundin den 
20 Tagen wurde der Kopfl en. 
feichter: der Kranke war China mit 


—— fich 


I 
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fih völig bervußt. Den] Mittel, Wirkun⸗ Kennzei⸗ 
agften ſchwitzte er ein we⸗ bimenen | gen. ſchen "de 
nig, -und der Schweiß ſyrup. u 
hatte einen ſtinkenden Ge-⸗ 

ruch, er dauerte aber Abfuͤhren⸗ 

nicht fort. Den aſten desMittel. 

ſtellte et ſich wiederum 

ſchwach ein. Alsdenn| 

nahm das Fieber nach 

und nach ab. Den 30. 

war es nicht mehr zuge-| 

gen: dee Huften hielt 

lange Zeit in der, Erho— 

fung an: er wurde mir] Abführen: 
abführenden bittern Mit- der bitte: 

ein  befteitten. Diefer ter Trant. 
Kranke gab feine Wür: 

mer von fih, "Man ent: 

deckte keine Spur oder 

Kennzeichen ° von Aus: 

fchlägen bey ihm. 











Es fen mir erlaubt, bier eine Bemerkung von 
einer ſtorbutiſchen Kranfheit beyzufügen , — zu 

gleicher Zeit einen unſrer Gefangenen angrif. Ohm 
daß fie genau mit dem faulen, bösartigen Fieb 
übereinftänmte, welches-die übrigen hatten; fo ge- 
hörte fie doch zu der allgemeinen Anlage der Gäfte, 
die ſich den allen zur Faͤulniß neigten: und überdies 
verdient Diefe Bemerkung , als ein feltenes Beyſpiel 
der Heilung des Sforbuts im hoͤchſten Grade benge:- 
fügt zu werden, 








Zehnter 
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| rad 

. Zehnter Kranker. ‚A 
eo Fein! Anver-] Mittel. Wirkun-Kennzei⸗ 
wandtker don dem! dritten 1 gen. Ichen der 


Kranken, hatte oft Mund-| Man fieng die Heilung Kochung 
ſchwaͤmme, Flechen auf) mit ſauerlichem Getnd der 



















der Haut, freywillige Mi: einem Trank von Fie⸗ 
Digfeitng n mit einem Wort, |perkiee, der al ichfallg 
er hatte! eine ſkorbutiſche ſauerlich gematht wur⸗ 
Anlage, dagegen man be=!de, an; er gürgelte 
reits antiſkorbutiſche Mir: N mit antifforbuti 
tef gebra cht hatte. Er fhen  Krdutern und 

Brantewein. Er be⸗ 
wurde gegen den Märzleam täglich in einer 
bin Frahf, ſich die) Hifane von Rettig ver: 
Epidemi eigen | BA — * En aus⸗ 
Er ſpuͤrte gleich anfangs etgten L 
einige lebhaftel, febriliſche anf. Serbeha Ram 


gungen. Cr hatte] | Sicrau —— ichl 


Kopf erz, Schlaffucht, |fatgendes 
Deflemmung der Bruſt, ang ſoviel ats 


Druͤcken in dem Magen. | Man mi Bee. 
r SEN Atandısurgelpuluer fo] — 


Bald darauf warten der viel, 
Mund, der Gaum, die in * 
Mandeln, das Zahnfleiſch, werden tötet, 
die innern Wangen mit macop. Paup. Lund. 
Mundſchwaͤmmen bedeckt. a Da m} 
Das Eyter floß von allen] „urde nach den Um: 
Eeiten | heraus, Das |tänden abgeandert. 
Zahnfleiſch war bis zu Die Geſchwüre ver: 
den Wurzeln der Zaͤhne band. man. mit tv: 


rar; die Füße und 
in  verfihiedenen Stellen die Knie mueden mit 


angefreſſt die Zunge zum zuichern bedeckt, wel 
Theil angegangen, Er ſche man mit Kampſer— 


hatte breite, brau 9 Fle— seit an et hat⸗ 


Em auf der Br 


BER, 


weine, Weinehigfpeup, | = 


bem 
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dem Unterleibe , felbft an] Mittel 
ben Armen und an den] 
Händen, ı Ganz unmerkRseochum⸗ 
lich wurden —— die | jer: Aund der 
4* ‘4319 sung it. 
m -, 

































ge ——z— | Br Knie ' 
nahmen eine ‚gleiche Farbe ade‘ 
an, und der-ganze rechfel- «ul +.o- F 
Fuß fahe fo ſchwarz aus, te ru 
als wenn er brandigt wär] on a 
re. Es entſtanden hier 
zwey Geſchwuͤre von Ei J 
übeln Beſch Tenbei. Der] | 
Kranke teisidegen eizl) 

nem fehleichenden " Fieber) |. sind: 
aus, das alle Abende einel |... - 
Verdoppelung zu machen 
ſchien. Er wurde vom/ — 


Durft , "Schlaflofigeit 
Schwäche gei —*— m: 
ihn an Rand 
Grabes 

nen; 

los. 

ner Rettung da ich 
gefaͤhr Mittel Kin; 
der den Skorbut 

Sch machte einen: ——— 


um fomehr damit, da es —n —— 
—— 


nen uͤ —— el; u” 


Id 


Epidemie mit: Mundſchwaͤmmen. 71 


fes. Mitte: wirkte ſo gut) i | 
daß dee Kranke binnen)  -:- rk: 
einer’: Zeit von weniger 

als ſechs Wochen berge- 1 

ſtellt wurde. F | 


| Kürze Bemerkungen über dieſe Epidemie. 
Ich habe blos die Bemerkungen derjenigen Kran. 


. fen aufgezeichnet, welche am Fränfjten waren, und ich. 


fand bey den übrigen Kranfen nichts, was verdient 
bätte angemerkt zu werden. Dur diefes will ic) an⸗ 
führen, daß die Mundſchwaͤmme am gemeinften und 


am heilfamften bey denenjenigen waren, die Feine Anz, 


fälle von Würmern hatten, oder bey welchen die Kranf- 
beit am gutartigften war. Kin allgemeines Sym⸗ 
ptom, welches man am gemeinfien bey denjenigen fpürz 
te, Die am wenigften krank waren, beitund in einer 
Schwere in dem Oberbauche; fie beflagten ſich alle 
über ein ſchmerzhaftes Drücen in. dem Magen, und 
es gieng ein üvier Geruch aus. ihrem. Munde. ch 
habe. in. den aufgegeichneten Geſchichten wenig davon 
geredet, weil die Kranfen diefen Zufall mit der Ber 
Flemmung verwechfelten, und übercies waren fie fo 
ſchlaftrunken, daß fie nicht genau alle Schmerzen em- 
pfanden. - Ich erinnere mid) aber, wenn id) fie auf 
den Magen drüdte, fo empfanden fie Schmerzen, und 
beklagten ſich in diefem Augenblicke darüber, Wir 
wollen ein Wort von den Mundſchwaͤmmen beybrin⸗ 
gen, welche die übrigen Zufälle dieſes Fiebers be 
gleiteten, und die vielleicht. verdienen, daß man ihrer 
bier befonders gedenft. 


Hippofrates und die alten Aerzte, haben dieſe 
Art Schwämme wenig gekannt. Boerhaave befihreibt 
4 


fe 


fie aber fehr gut, nad) dem Aretaͤus. ; Sant. ihrem 
parva, rotunda, fuperficiaria ulcufeula, as internum 
occupanfia 9.979. Sie gedenken derfelben- nur bey 
Kindern, welche fie fehr fähig. halten, diefelben zu be: 
fommen.. Hippokrates redet davon in bem dritten 
Abfchnitte feiner Apborifmen, und fieht fie als eine 
Krankheit des erſten Alters an. So fage auch; Aetius, 
(L.8. p. 159.) Kinder wären diefer Krankheit unter: 
worfen, und würden feidyt davon geheilt, "Man muf 
glauben, daß fie blos von einfachen Mundſchwaͤmmen 
gehört haben, weil’ fie diefelben mit zufaminenziehen- 
den Mitten heilten, wie dies Celſus felbft that, 
(L.6. Cap. Il.) Faſt eine gleiche Sprache führt auch 
Galen. Unter den neuern fahe fie Foreftus, und kann⸗ 
te bdiefelben fehr genau. Man finder in feinem 
Buche von den ‘Bemerkungen über die Fieber unzähe 
lige Beyſpiele von peftartigen und bösartigen Fiebern 
mit Mundſchwaͤmmen. Er unferfiheidet davon’ ver! 
jchiedene Gattungen, bie er auch von befondern Urfas 
chen Herleitet: er warnet auch am Ende, Und be— 
hauptet, fie koͤnnten bisweilen und faſt beſtaͤndig bey 
Erwachſenen als gefaͤhrlich angeſehen werden,‘ wenn. 
ſie nad) hitzigen Fiebern entſtuͤnden. In febribus ae 
tis, peflimae cum ſaevis accidentibus, et in corpore 
debili. (Schol. de Oblervat. XXI, 50. et Obfervar. 
XXIL) Es feheint alfo, man müffe nad) der Mey 
nung des Foreſt die Mundſchwaͤmme als ein. Kennzeis 
chen der Faͤulniß, der Boͤsartigkeit anſehen; als ei- 
nen Zufall, der auffer den übrigen zugleich noch bei 
ftritten werden müßte. Sennert fcheine eben diefer 
Meynung zu feyn: er fiehe fie als ein bösartiges 
Kennzeicyen an, wenn er fie bey: Eriwachfenen findet. 
(Prax. Lib. II. Parc.I. L.XVIII.) Herr von Haen zählt 
jie wie das Friefel zu den gefährlichen Zufaͤllen, die 
man zu verhüten ſuchen müfle, und er leitet Deswegen 

ihren 
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ihten Urfprung von-der verfäumten ‚antifeptifchen, Kur 
} ber. (Rat. Med. part. 8, cap IL) © m. 


Booerhaav hat ein großes Sicht über diefe Materle 
verbreitet, , Er, unterfuche ſie ben ihrem Urfprunge, 
beftimmt ihren, Siß, verfolge fie in dem Fortgange 
big zu ihrem. Abfallen,, giebt die Kennjeichen an, 
nach welchen man beſtimmen kann, ob ſie ſchaͤdlich oder 
nuͤtzlich find: er ſetzt ihre Heilart ganz vortreflich aus— 
einander, Solet in initio aliquando hinc inde ſparſa 
apparere ſolitaria puſtula jam primo in lingua, "ih 
labiorum angulis, 'in- faucibus, er alibi, fine ulla 
certa conftantia logi primi: et ille fere femper: boni 
genii:: aliquando primo apparent in imis faucibus, 
aſcendente quafi ex oeſophago crufta alba, denfa 
‚fplendente ‚ inftar recentis lardi, tenaciſſime adhae- 
rente, lente aſcendente: atque:hae fere peflimae, et 
ut, plurimum certo lerhales; aliquando duris, craſſis, 
denfis, tenacibus cruftis, totum cavuın oris ubique, 
usque-ad extrema labiorum, obfident, oınnia tegen- 
tes final; et ab iis raro refurgunt aegri. $ 984. 
Mach der Beltimmung  diefes großen Mannes muß 
man alſo kritiſche Mundſchwaͤmme annehmen, und 
‚man hat dergleichen „gefunden, Man muß bey diefem 
‚Unterfchiede: fehr genau auf feiner Hut ſeyn. - Alle 
Aerzte wiffen, wie wichtig ein ſolcher Irrthum in ähn- 
lichen Fällen ift, und doch kann ihre Vorherverkuͤndi— 
gung oft zweifelhaft ‚bleiben. Ur enim aphthae pro- 
pinquae Medicos identidem fallunt, ita praefentes 
non meliori fide agunt, fi ex illis falutem vel mor- 
tem hariolari velimus. Kerelaer. Comment, de aph- 
this noftr. pag. 38. Ref. van Swieten. | 
Ban Smieten fteht picht anzu behaupten, daß 
die Mundfchwämme ein Theil der Franken Materie 
find, die ſich von der allgemeinen Maffe getrennt hat, 
b 1 welche 
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welche die Lebenskraͤfte forfgetrieben , und die nach ver⸗ 
fehiedenen Theilen bes Munds hingegangen iſt; bier- 
aus folgert er, man.müffe ſich ſehr hüten, dieſe heil⸗ 
fame Bewegung der Natur zu verhindern, fordern 
fie vielmehr durch eine ſchickliche Heilart zu unterſtutzen 
fichen (Comment. in $. 990.) Er gründet feine 
Mennung auf die Erfahrung des Ketelaers, (Loco 
Eitato pag, 49. Conitat, fagt der legtre, quantum ori 
ac faucibus per frigida illa ſpatii ac laxitätis, tantum 
cordi et vitalibus anguftiae, anxietatisque parari. 


Wir. wollen hier die Meynung eines englifchen 
Schriftſtellers hinzufügen, ver fich über dieſe Aus- 
fchläge folgendermaffen ausdrüft (Grant Baobad)- 
tungen über die Matur der Fieber. 3: Nachdem ich ver⸗ 
fehiedene Fälle von einerlen Art der Mundſchwaͤmme 
geſehen, bin ich überzeugt worden, daß Ketelacr Recht 
bat, und daß man die Mundſchwaͤmme nicht verhin- 
dern müffe, wenn fie die Zufälle des Fiebers mildern; 
daß fie oft nach und nad) heilfam werden, ob’fie gleich) 
oft anfangs von weniger ‘Bedeutung zu fenn fiheinen ; 
daß fie kritiſch find, ob fie gleich lange anhalten; daß 
man fie feineswegs mit China, noch mit anhaltenden 
‚Mitteln hemmen müjfe, fo lange die Natur Fraftig 
genug ift dieſelben auszumerfen; daß fie fehr haufig in 
Fiebern gefunden werden , worinnen die Därme leiden, 
und daß es fiheint, die Natur wolle eine befondere 
Kranfe Materie hier ausführen, welche fehr ſchwer 
durch einen andern Weg ausgeworfen werden fonnte. 
Ich mache deswegen den Schluß; man müße feines- 
wegs den Speichelfluß, noch die Fleinen Stuhlgaͤnge 
hemmen, welche fid) in den Zwifchentägen einfinden, 
weil fie einen Theil der kritiſchen Ausleerungen zu ma> 
chen fiheinen u. f. wm.“ Dies find ftarfe Gründe wider 
die Meynung des Herrn von Haens. 


- Wir 
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Wir wollen nunmehr unſre Epidemie in Ruͤck⸗ 
ſicht dieſer Materie ſelbſt unterſuchen, welche die 
Meynung der Aerzte getheilt hat. Faſt ſollte man 
dieſe Epidemie als ein Fieber mit Mundſchwaͤmmen 
anfehen, befonders wenn man erwägt, daß es fich 
bey unfern * Gefangenen nad) galligten, rubrartigen 
Durchfällen einfand; weil in der ausgeftandenen 
Krankheit diefe Arten von Ausleerungen verſchiede⸗ 
nemale zum Worfcheine kamen, und diefelbe oft endig⸗ 
ten; weil faſt alle fdylaftrunfen waren, und hierauf 
in eine Schlaffucyt fielen; weil fie anhaltend über 
Beklemmung und eine ſchmerzhafte Schwire in: dem 
Magen flagten; endlich weil die mehrſten unter ihnen 
an dem Munde, Zahnfleifche und Yaume, Minds 
ſchwaͤmme befamen; doc muß man aud) zugleich 
eingeftehen, daß fie ſich beym Anfange des Fiebers 
einſtellten. Wiſſen wir aber wohl, ob dies genau 
die erſte Periode der Kranfheit war? Man Fünnte 
Dinzufügen, der Aufenthalt diefer Perfonen in feuchten 
Loͤchern bey einer fehr regnerifchen Witterung, wobey 
zugleid) die Atmofphäre warm war, ſey eine praͤdiſpo⸗ 
nirende Urſache von den Mundſchwaͤmmen worden, 
So bemerfte Huxham zu Plymurh 1739 ein Hals: 
meh mit Mundſchwaͤmmen, das ſich zu allen. higigen 
befonders zu Ausfchlagsfiebern gefellte, welchen Zufall 
er als fehr gefährlich anfahe. Dies geſchah im Mo— 
nat Julius, in einem feuchten Sommer; da die Luft 
nebligt und dicke war, (De Aere et Morb, Epid. L 
pag.220) Man lefe die Befihreibung des: Syden⸗ 
denhams S. 117 von einem dyſenteriſchen Fieber, wel- 
ches fi am Ende: des Jahrs 1669 einfand; fo 
wird man darinnen den Gang von unferer Epibemie 
erkennen: es war gleichfalls mit Mundſchwaͤmmen 
und einem leichten Halsweh verbunden. Gentibus bö- 
realibus, paludofa loca inhabitantibus,'tempeitate. 

da la Clotuse, - D» calıda, 


\ 
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calida, pluvioſa infantibus fenibusque‘, freguentes 
aphthae, (Boerh. $.982.) Solene autem aphthas in 

ore apparituras praecedere febris continua putrida, 
aut intermittens  continua, facta, incipiens magna, 
cum diarrhoea vel dyfenteria;. magna et perpetus 


nauſea, vomitüs;  proftratus appetitus, anxietas in- 


gens, faepe repetens circa praecordia; debilitas 
magna, ftupor et hebetudo, fomtolentia .levis in- 
aequalis; perpetua querela de pondere.et dolore 
eirca ftomachum ($.983.). : Mundfhmwämme , die 
man bey Erwachfenen findet, folgen gemeiniglid) nad) 
anhaftenden Fiebern, womit. ein Durchfall und Kubr, 
Uebelkeiten, verlohrner Appetit, Betäubung und —— 


ſucht verbunden ſi nd, Encyklopedie. 


Könnte man uns alsdenn nicht den — 
machen, wir wären dabey nicht aufmerffam genug 


‚gewefen; hätten zu zeitig abgeführt, indem diefe 
kleinen Geſchwuͤre die Kriſis machen konnten; mit 


einem Wort, wir wären von der Heilart des Boer⸗ 
haavs abgegangen, und haͤtten mehr auf das bösar- · 
tige: Fieber. Kücficht genommen? Der Erfoig der 
angemwendeten‘ Methode fünnte zur Antwort dienen, 
und uns wegen. einem folchen. Vorwurfe retten, weil 
niemand geftorben ift. Ich wünfchte aber Feinesmwegs, 
einen folchen: Vorwurf verdient zu haben, oder ihn - 
mir felbft machen zu fönnen. . Es ift nicht. hinrei⸗ 
chend, wenn ein Arzt geheilt hat, er muß fi auch 
ſchmeicheln fönnen, feine Kranken auf eine ſchickliche 
Arc hergeftellt zu haben, . damit er mit Sicherheit 
und ganz mit Zuverficht feine Ræde rn 
kann. 


Es ſey mir alſo erlaubt anzumerken, daß ob⸗ 


Som. dieſes er wirklich den Karakter eines 


Fiebers 
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Kiebers mit Mundſchwaͤmmen, oder vielmehr eines 
dyſenteriſchen Fiebers annahm; einen Karafter den 
es bey den mehrften behauptete, bey allen, welche die 
Krankheit in einem fhwachen Grade hatten, fo mar 
doch der erfte Ausbruch der Mundſchwaͤmme bey ans 
dern der Worbote der Entwickelung der Faulniß: fie 
zeigten an, das Fieber befomme einen bösartigen Ras 
rakter. (Erfter, fechfter, fiebenter Kranker.) Was wur⸗ 
de denn aus diefen Mundſchwaͤmmen? Sie dauer» 
ten wenige Tage: fie verſchwanden zu gleicher Zeit 
mit:der Entzündung und der leichten Eyterung bes Hal⸗ 
fes: Sie waren Vorläufer. der Krankheit, und nicht 
der Heilung. Man mußte fie, als einen dazu ges 

ſchlagenen Zufall anfehen, der die alfalinifche Anlage 
der Säfte zu erfennen gab, und. worauf bald trau⸗ 
rige Folgen von der Auflöfung derfelben zum Vor⸗ 
ſcheine kamen. 8 


| Der berühmte Ausleger des Boerhaavs erregt 
einen Zweifel bey der Erklärung des ggafteng. Ente 
ſtehen wohl nicht die Mundſchwaͤmme und das Fries 
fel von einer einzigen Urfache, welche die Mund: 
fhwämme in den ändern gegen: Mitternacht , und 
das Friefel in den Sändern gegen Mittag hervor: 
bringt? Wirklich haben die Aerzte und der Autor 
ſelbſt bemerkt, daß man die Mundſchwaͤmme oft bey 
hitzigen Fiebern in Flandern und in ben kaͤlteſten Ge⸗ 
genden Deutſchlands antrift, da man ſie doch keines— 
wegs in eben dieſen Krankheiten in mehr waͤrmern 
Provinzen findet. Ketelaer muthmaßt, die Koͤrper 
"wären in dieſen Laͤndern mehr ausgedehnt, die Schweiß- 
loͤcher beftändig offen, die Ausdünftung und die 
Schweiße nahmen diefe Franfe Materie weg, wel 
che in fältern Gegenden dicker und zäher, und weni« 
ger zur Verbünftung geneigt wäre, fich deswegen in 
Zr Dy 2 den 
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den Membranen des Mundes, des Schlundes, des Ma: 
gens, und der Därme feftfeßte. Im Gegentheil ha- 
ben dieſe Beobachter das Frieſel fehr haufig in den 
wmiträgigen Provinzen gefunden. Kerr von Haen, der 
jederzeit glaubte, es wären Zufälle, die fid) von einer 
ſchlechten Heilart berfchrieben, und der fie als: unwe⸗ 
-fentliche Zufälle der Krankheit anſahe, macht daraus 
den Schluß, wenn die Bemerfungen der angeführten 
‚Beobachter wahr wären, wolle er ganz Deutfchland 
von den Mundſchwaͤmmen und dem Frieſel bald ber 
freyen, weil man fie verhüten fönnte, wenn man fei- 


ne antifeptifche Methode brauchte. 


Wir Ffönnten verfchiedene Einwürfe wider bie 
Säße diefer berühmten Männer machen: 1.) wider 
den Herrn von. Haen, weil man die Mundſchwaͤmme 
bey allen gleidy in den erften Tagen nac) dem An- 
‚falle des Fiebers und zu einer Zeit fand, wo es nicht 
möglih war, daß man fie als Folgen einer Heilart 
anfehen konnte, ja wir bemerften fie auch zu einer 
Zeit, wenn ‚man. eine fühlende, antifeptifche Heilart 
anwendete. Man findet alfo in gemiffen higigen Fie- 
bern einen Stof zu Mundſchwaͤmmen, der ſich gar 
nicht von der Heilart berfchreibe. 2.) Könnte man 
aber nicht auch Hier in Rücjicht der Herrn van Swie⸗ 
ten und Grant anmerfen, daß obfchon diefe Mund: 
ſchwaͤmme, welche wir bey unfern Kranfen antrafen, 
die mit dem faulen, ruhrartigen Fieber verbunden 
waren, weldyes vor ihnen vorhergieng, fie begleitete 
oder erzeugte, ob fie gleich durch Kennzeichen eines 
‚febris aphthofae, als durd) eine ſchmerzhafte Schwere 
in der Herzgrube, durch Uebelkeiten, Brechen, Bes 
ängftigung, Schwäche und Schlaffucht angezeigt wur⸗ 
‚ben; fo haben uns doch diefe kleinen Geſchwuͤre nicht 
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entſcheidend kritiſch, ſondern blos heilſam, oder von 
einer guten Vorbedeutung zu ſeyn geſchienen, weil ſie 
die kranke Materie gleichſam theilten; und zwar 
blog bey denjenigen, weldye Feine ſchwere Zufaͤlle der 
Krankheit. haften, und die fie überjianden, ohne daß 
fie fich legten. Wir fünnen bier zeigen, daß bie 
Mundſchwaͤmme feineswegs bey den Kranfen cine 
Kr.fis ausgemacht haben, deren Gefchichte wir aufge 
zeichnet; fie zeigten im Gegentheil eine nähere Ge: 
fahr und eine gröffere Bösarrigteit in dem ange 
der Krankheit an. 3.) Auch Fann man behaupten, 
die gebrauchte Heilart babe Leigeswegs verhindern 
fönnen, daß fie nicht kritiſch geweſen wären. Konne 
ten wohl verdünnende fäuerliche Getränke, vieles Ge⸗ 
traͤnke, erweichende Kiyftiere, die Mundſchwaͤmme 
zuruͤckſchlagen, und verurfachen, daß die Materie 
nad) den criten Wegen bingieng? , Mein feines- 
wegs Konnten dies. wohl die Brechwurzel, oder. 
der Brechweinſtein, mit vielem Waſſer verdünnt bes 
wirfen? Auch hierauf koͤnnen wir mit nein ante 
worten; weil diejenigen Kranfen, bey welchen fie 
am beilfamften zu ſeyn fchienen, mit gleicdyen Mit: 
seln und auf gleiche Art find abgeführt worden. Als- 
denn maren Die Mundſchwaͤmme weit gutartiger, 
Ueberdies werden alle Aerzte eingeftehen, - daß ber 
Gang eines Fritifchen Ausſchlags keineswegs gehin⸗ 
dert wird, wenn man ein Vomitiv bey der Tur— 
‚ gefcenz der Säfte in dem Magen braudt. ch 
fönnte bier. viele Bemerfungen anführen, ohne mich 
aber dabey aufzuhalten, fo ift jedermann bekannt, 
Daß bie Blattern am beſten und nach Wunſch aus 
brechen, . wenn man- bie erften Wege bey Zeiten. durch 
ein Vomitiv gereiniget hat. Ich habe das Frieſel 
ſehen zuruͤckſchlagen, einen Reiz , Schluchſen und 
| andere 
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andere Zufaͤlle hervorbringen, das aber nach der 
Erſchuͤtterung eines Brechmittels wiederum heraus— 
kam, welches die erſten Wege von einer erſtaunli— 
chen Menge Galle befreyete, die vielleicht die erſte 
Urſache des Zuruͤckſchlagens war. Noch mehr, dieſe 
Mundſchwaͤmme verſchwanden zu gleicher Zeit mit 
dem Zuſammenſchnuͤren des Schlunds und der Ent⸗ 
zündung des Halfes; alles darzu gefchlagene Zu⸗ 
fälle, wenn fie fich bey dem, Anfalle eines higigen 
Fiebers einftellen. Ich bin mit dem Herrn van 
Swieten fehr geneigt zu glauben, daß der Stof der 
Schwaͤmme und des Friefels von einerley Natur oder 
daß fie einander fehr ähnlid) find, - doch fann ic) 
nicht glauben, daß man die Schwaͤmme mehr in fäl 
tern, und das Frieſel mehr in heiffen Laͤndern finder. 
Wirklich bemerften wir fo häufig das Frieſelfieber in 
> ber Mormandie, daß man es dafelbft als epidemiſch 
anfehen fann, und demungeachter ift unfer Klima 
mehr falt, als warm: doch muß ich anmerfen, daß 
man ſehr haufig das Friefel mit der Nuhr verbunden, 
oder darnad) folgen ſieht, felbft wiel häufiger, als die 
Mundfhwäamme Hieraus mache ich den Schluß, 
ob fchon die Mundſchwaͤmme in higigen Fiebern bey 
Ermwachfenen heilfam und Eritifch find, wie ich in der 
Epidemie von Louviers Mr. 4. angemerkt habe, daß 
fie aber auch oft wie das Friefel ſymptomatiſch find. 
5.) Endlich) ob ich gleid) die Schwämme in den auf 
gezeichneten Gefchichten blos als ſymptomatiſch be 
trachte, fo habe ich doch Feine zufammenziehenden 
Mittel zum Gurgeln gebraucht; Mittel, welche den 
Ausfluß dieſer Fleinen Gefchwüre hätten verhindern 
koͤnnen. Hierinnen bin ich mit dem Herrn Grant 
einftimmig: änderte ich niche auch deswegen das 
antifforburifche Gurgelwaſſer bey. dem zweyten Kran- 


ken 


Epidemie mit Mundſchwaͤmmen. ⁊un 


ken, weil es den Mund erhitzte, und den Ausfluß des 
Eyters verhinderte, und nahm an deſſen Stelle Ger⸗ 
ſtenwaſſer mit Honig, ein ſehr reinigendes Mittel. 
Man wird den Nutzen der China in ſchwachen Ga- 
ben, der Blafenpflafter, und der gelind abführenten 
Mittel in diefer Krankheit leicht erkennen, wodurch 
diefelbe ihren erften Gang wiederum annahm, denn 
fie hatte mit wäflerigten oder ruhrartigen Durchfälz 
len angefangen, wodurch fie fid) auch endigte, und 
welche die wahre Krifis in derfelben zu ſeyn fehienen. 
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